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Vorwort zur ersten Auflage, 


W ie sehr das Unternehmen der Verlagshaudlung, eine kurz- 
gefasste Erklärung des A. Test, erscheinen zu lassen, ein zeilgemässes 
sei, das bedarf keiner Auseinandersetzung, und dass gerade diese 
Ablheilung des Commenlars zuerst an’s Licht tritt, kaum der Ent- 
schuldigung. Eine das Ganze der kleinen Propheten umfassende Er- 
klärung wird als dringendes BedQrfniss anerkannt; ich wünsche durch 
vorliegende Arbeit demselben Gnüge zu leisten, und erlaube mir hier 
nur, das Ziel, welches ich verfolgte, und die Wege, so ich zu des- 
sen Erreichung einschlug, noch näher zu bezeichnen. 

Es kam mir darauf an, in gedrängter Kürze etwas Vollständiges 
zu liefern, und innerhalb der mir gesetzten Schranken weder die 
gerechten Erwartungen der Sludirenden und der nächsten Leser über- 
haupt, noch auch die Forderungen der Wissenschaft aus dem Auge 
zu verlieren. Ich habe nach Kräften eine objeclive Erklärung ange- 
strebt. Zu dem Ende nahm ich vor allen Dingen den Sprachgebrauch 
in Acht, ohne eben sein Sclave zu werden, und zog den Grundbe- 
griff z. 11. einer Wurzel nur dann zu Rathe, wann ohne Beihülfe der 
Etymologie jener nicht mit Sicherheit zu ermitteln stand. Nicht im- 
mer vergebens untersuchte ich zum Nutzen der Auslegung den Ur- 
sprung und die Bedeutung der Wörter von Neuem, dessgleichen unter 
Lesung eines unpunctirten Textes die Gründe der masorelischen 
1‘unctalion, von welchen ich im Abweichungsfalle stets, sonst seilen 
Rechenschaft gegeben habe. Dem theoretisch allgemein geltenden 
Satze, dass Vocal und Accent nicht dem Texte, sondern der traditio- 
nellen Auslegung angehört, suchte ich praktisch mehr Folge zu ge- 
hen, und berücksichtigte gleicherweise die alten Dolmetscher, nicht 
wegen ihres Verständnisses vom Texte überhaupt, sondern des et- 
waigen ächttradilionellen Gehalles halber. Was die Art der Kritik 
anlangt, welche ich handhabte, so ist sie auch hier das eine Mal 
bei der Negation stehen gebliehen, ein anderes Mal positiv geworden ; 
und beschlösse Jemand zum Voraus, nur negirend zu verfahren, so 
würde mir das noch unkritischer Vorkommen, als wenn Einer, aller- 
dings das bessere Theil erwählend, durch Dick und Dünn auf ein 
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Vorwort zur ersten Auflage. 


positives Resultat hinsleuern wollte. Manches stellte sich mir von 
einer ganz anderen Seite dar, als meinen Vorgängern; und dass ich 
bei Durcharbeitung des Einzelnen öfter gewahr wurde, was der Uni- 
versalkriliker übersieht, däucht mir keineswegs ein besonderes Ver- 
dienst, oder ein Wunder. 

Von Erklärungsschrifteu hab’ ich nicht soviel zusammenbringen 
können, als ich wohl wünschte, habe jedoch weit mehr gelesen, als 
citirt. Auf ganz schlechte Waare nahm ich nur, wo sie aus neue- 
ster Zeit datirt, ausdrückliche Rücksicht, um einer verderblichen' Rich- 
tung entgegenzutreten; Gutes, das seine Dienste gelhan hat, wurde, 
wenn mir die Sache erledigt schien, öfter unerwähnt gelassen. Einige 
rühmliche Ausnahmen abgerechnet, kann ich übrigens den Werth der 
hieher gehörigen Hülfsmitte! nach gemachter Erfahrung nicht sehr 
hoch anschlagen. Gar häufig war das Fleisch der Ausleger willig, 
doch der Geist schwach; und der Geringe im Reiche der Wissen- 
schaft fand auch wohl eben in seiner Kleinheit den Beruf, einen 
kleinen, etwa den kleinsten, Propheten zu erklären. Aus diesem 
^tatsächlichen Verhältnisse, kraft dessen mitunter die allererste Arbeit 
des Exegeten von mir noch gethan werden musste, wolle man ein- 
zelne Mängel meines Buches herleiten und entschuldigen. Die Be- 
handlung des Stofles namentlich scheint mir zwar im Ganzen gleich- 
mässig, und einige beabsichtigte Mannichfaltigkeit halte ich für keinen 
Fehler; doch haben sich kleine Ungleichheiten eingeschlichen, welche 
ich, mit Sorgfalt das Buch vervollkommnend , künftig schwinden las- 
sen werde. 

Zürich, den 22. September 1838. 


F. Hitzig. 
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Vorwort zur zweiten Auflage. 


Sofern in dieser neuen Ausgabe die erste wiedererscheint, 
mag auf das frühere Vorwort verwiesen sein ; wenn dagegen an 
dem Buche sich auch Manches änderte, sowie über die Stellung 
nach aussen, in welche es nunmehr eintritt, hat der Verfasser 
sich hier zu erklären. 

Was zunächst ins Auge fallen wird : die chronologische 
Anordnung wurde verlassen, und die Reihenfolge des hebräischen 
Kanons auch im Commentar hergestellt. Nachdem ich mich 
überzeugt habe, dass die Schriftstücke Sach. IX — XI. und XII — 
XIV. nicht desselben Verfassers sind, das letztere vielmehr der 
ersten Zeit Manasse’s eignet, war Micha zwischencinzuselzen; 
aber solches noch weitere Auseinanderreissen der Abschnitte, 
welche im Bibeltexle beisammenstebn, würde bequemen Gebrauch 
des Handbuches allzusehr erschweren, ohne erheblichen Nutzen 
auf der Gegenseite. Weiter wird man bemerken, dass ich vom 
Eigennamen Gottes die Aussprache Jahve jetzo nach dem Vor- 
gänge Ewalds befolge: was desshalb geschieht, weil neuerlich 
die Unform „Jehova“ ausdrücklich in Schutz genommen worden. 
Dass „Jahve“ die richtige Aussprache, daran herumzweifeln kann 
kein Kenner der Grammatik; und von Denjenigen, welche ihren 
Conservatismus in Erhaltung jedes alten Missbrauches bethätigen, 
sag’ ich mich gerne selbst in Kleinigkeiten los. — Im Uebrigen 
wurde, soweit die äussere Einrichtung den Verfasser etwas an- 
gehn könnte, Alles beim Alten gelassen. 

Man wird überall die Spuren davon treffen, dass der Com- 
mentar einer genauen Durchsicht unterzogen worden ist. Das 
Buch sollte mir seine Eigentümlichkeit, die ihm Freunde ge- 
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wonnen hat, bewahren: hiedurch war eine Umarbeitung ausge- 
schlossen , aber nicht Verbesserung im Einzelnen. Zuvörderst 
wurden einige Versehen und Uebereilungen, welche ich mir bei 
der ersten Auflage zu Schulden kommen liess, in aller Stille, 
beseitigt. Ich fand mich nicht berufen, sie geflissentlich anzu- 
merken, sondern besserte schweigend; die gleiche Rechtswohl- 
that liess ich wiederholt auch Andern angedeihn. Ferner lag 
mir an, die Erklärung mit den Ergebnissen, welche seither er- 
zielt worden sind, namentlich mit meinen eigenen in Einklang 
zu bringen. Bisweilen beziehe ich mich in der Kürze auf 
Untersuchungen, welche noch nicht veröffentlicht sind, häufiger 
auf in frühem Schriften von mir gestellte Behauptungen, dar- 
unter auch solche, mit denen ich nicht durchdrang. Wenn sie 
missfielen, ohne dass man triftige Gründe dagegen vorbrachte, 
so gilt mir diess als Beweis ihrer Haltbarkeit. So beharre ich 
z. B. einfach auf pelasgischem Volksthum der Philistäer. Noch 
seitdem die Bemerkungen zu Daniel S. 44. niedergeschrieben 
worden, haben mir die Beweise sich gemehrt, dass von der 
Grenze Aegyptens bis hinauf nach Tarsus an der Küste Pe- 
lasger und Dorier sassen: Beweise, über deren Gewicht auch 
nur der, der sie selbst finden kann, nach Belieben urtheilen 
mag. Wem es auch schon wie mir Sorge gemacht hat, dass 
die aqovqa 1 Mos. 3, 17. jyjvis sein soll, der erkläre solches 
Zusammentreffen immerhin für Zufall: „zu seinem Heu Stroh 
zu sagen, muss Jedem erlaubt sein.“ 

Am vortheilhaftesten meinte ich die verfügbare Zeit zu 
verwenden, wenn ich mir Mühe gäbe, die cruces interpretum 
hinwegzuräumen: einzelne Stellen, in deren Erklärung ich mir 
selbst nicht genügt hatte, und deren Verständniss ich in dem 
gleichen Zustande wieder antraf, in welchem ich es einst ver- 
liess, endlich einmal zu erledigen. Die neuen Bausteine, 
welche an die Stelle schadhafter eingefügt werden sollten, wur- 
den mit Vorsicht ausgewählt, auch bestens behauen; und ick 
hoffe, mein Streben soll nicht immer misslungen sein. Lebhaft 
überzeugte ich mich auch bei dieser Gelegenheit wieder, wie 
unerlässlich es ist, dass der Exeget methodisch verfahre, und 
wie wahrscheinlich zum Voraus der Erfolg, wenn man eine 
Schwierigkeit gleichsam nach allen Regeln der Kunst belagert. 

Anlangend die Auslegungsschriften, welche über einzelne 
der kl. Propheten oder über das Ganze seit der ersten Auflage 
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erschienen sind, so hielt ich wie immer auch jetzt daran lest, 
dass den biblischen Autor auszulegen, nicht Ober seine Erklärer 
mich zu erklären die Aufgabe sei; und von diesem Gesichts- 
punkte aus benutzte ich die vorhandenen HülfsmiUel. Ich 
glaubte mich nicht berechtigt, alle Ausbeute fremden Fleisses 
förmlich in mein Buch herübcrzuleiten , habe aber möglichst 
von ihr Kenntniss genommen, und solche, wo die Sache es er- 
heischte, dem Commentar einverleibt. Besondere Aufmerksamkeit 
schenkte ich den Specialschriften; wobei es mir natürlich dünkt, 
dass die Werke Derer, welche mit mir principiell einig im sel- 
ben Geiste arbeiten, weniger zur Sprache kommen, als diejeni- 
gen wissenschaftlicher Gegner. Von den Büchern, welche das 
ganze dwäexartQÖqir/TOv umfassen, habe ich die Auslegung 
Ewalds vorzugsweise berücksichtigt. Der „praktische Com- 
mentar“ von Umbreit fiel schon um seines Planes willen fast 
ganz zur Seite; und der Beschäftigung mit einem bekannten 
commentarius grammaticus criticus entschlug ich mich nach 
Vergleichung desselben bei einer Anzahl wichtigerer Stellen. 
Was ich da fand, konnte ich mir selbst sagen, oder halte ich 
mir bereits gesagt, oder mochte ich mir nicht sagen, wenn ich 
auch konnte. Das aber wolle ein Anderer, und nicht nur Ei- 
ner, sich sagen und es beherzigen: Ein Ausleger fremder Ge- 
danken sollte nicht nur Ordnung halten in seinen eigenen, son- 
dern auch die Neigung zum Klopffechlen ganz und gar von sich 
abthun, und endlich in seiner Muttersprache schreiben, anstatt 
ein lebloses abgeschmacktes Plauderlatein. Womit übrigens 
dem bezeichnetcn Buche seine Brauchbarkeit für Ausländer, 
die kein Deutsch verstehn, nicht abgesprochen sein soll. 

Wenn eine neue Auflage meines Commentars nöthig wurde, 
so ist diess ein erfreulicher Beweis, dass es in Deutschland 
zumal mit dem Studium des Alten Test, noch nicht so gar 
schlimm steht. Es jagt zwar eben jetzt ein Geschlecht vor- 
über, welches sich um Kritik und Exegese blutwenig, um kirch- 
liche Diplomatie desto mehr kümmert, und sich rührig umthut 
nach Macht und Einfluss. Sie fühlen sich geborgen im Schat- 
ten des weltlichen Armes; auch haben sie ihre Leute schon 
bei der Hand, welche den Inhalt der Bibel und des Christenthums 
ihnen nach Wunsche zurechtmachen. Aber die Einsicht, wie 
eitel und frivol dieses Treiben sei, wird auch wieder erwachen, 
die Ernüchterung wird sich schon einstellen; und wacker und 
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wach geblieben ist doch Mancher, der eine bessere Zukunft 
beraufzuführen behölflich sein mag. Die Wahrheit währt ewig, 
und die Wissenschaft stirbt nicht; wenn die Sonne untergegan- 
gen, so dämmert bald neu im Osten das Wahrzeichen ihrer 
Auferstehung. 

Zürich, den 9. April 1852. 


F. Hitzig. 
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VORBEMERKUNGEN. 

1. 

Die Orakel des Hosea zerfallen in zwei Theile, einen allego- 
risch darstellenden, Cap. I — III., und eine Reihe prophetischer Volks- 
reden, Cap. IV — XIV. Im ersten Theile steht das dritte Cap. unab- 
hängig den beiden ersten gegenüber, welche zusammen Ein Ganzes 
bilden, das gemäss dem ächten Stücke der Ucberschrift 1, 1. seinen 
Standpuncl in der Regierungsperiode Jerobeams II. nimmt. Nämlich 
ergangen sei solche Offenbarung in jener Zeit; auch niedergeschrie- 
ben damals wäre sic desshalb noch nicht. Die beiden Allegorieen, 
welche der erste Theil enthält, sind schriftstellerische Producle, deren 
Erzeugung mit der Verfassung in Schrift fast gänzlich zusammenfallt; 
und es könnten mithin Cap. 1. II. auch in die Zeit nach Jerobeam 
treffen. Doch weisen sie keinen Gedanken auf, welcher sich nicht 
schon bei Jerobeams Lebzeiten in der Seele des Propheten hätte bil- 
den können. Wenn Jahve V. 4. in Kurzem Jehu’s Blutschuld an 
seinem Ilause zu rächen droht, so lässt sich diess nicht als vati- 
cinium ex evenlu nach Sacharja’s Ermordung begreifen; denn selbst 
Cap. III., später als I. II. fallend, ist noch vor Sacharja’s Tode, ja 
vor seiner Thronbesteigung verfasst; und Hosea meint vielmehr, in 
einer Schlacht solle diess geschehen, welche der Dynastie Israels ein 
Ende mache. Da nun der Abschnitt, das Dasein einer solchen Dy- 
nastie voraussetzend, auch nicht in die Zeit des Interregnums nach 
Jerobeams Tode fallen kann, so bleibt nur die Periode Jerobeams 
selber noch offen; und die Zeitbestimmung der Ueberschrift erweist 
sieb nicht nur als ächt, sondern auch als glaubwürdig. Die V. 4. 5. 
ausgesprochene Weissagung steht der Drohung Am. 7, 9. völlig pa- 
rallel; der Feind, welcher so grosse Dinge thun soll, ist der nach 
damaliger politischer Weltlage einzig denkbare, den auch Amos an- 
droht, der in der That um Einiges später wirklich erschien: Assy- 
rien. Ist nun aber wirklich V. 4. 5. Hosea’s Meinung die, Jerobeam 
werde durch die Iland der Assyrcr fallen, und ebendamit das Reich 
Israels ein Ende nehmen: so hat sich diese Weissagung bekanntlich 
nicht erfüllt, und ist ebendarum unstreitig in eine Zeit einzuweisen, 
wo ein solches Ende Jerobeams noch glaublich scheinen konnte. Aus 
demselben Grunde dürfen wir Cap. III. nicht über die Zeit des In- 
terregnums herabrücken; denn V. 5. erwartet der Prophet einen an- 
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deren Ausgang desselben, als es gefunden bat. In die Periode Jero- 
beams aber gehört es gleichfalls nicht. Zu dessen Lebzeiten hoffte 
der Prophet 2, 2., in Folge jener entscheidenden Schlacht würden 
Juda und Israel sich wiedervereinigen. Hier dagegen V. 4. fügt er 
die Clausei hinzu, es werde der Umkehr Israels ein Zwischenreich 
vorangehen, und gedenkt jenes grossen Tages nicht weiter. Eine 
solche Nachbesserung konnte nur das seither eingetretene Interreg- 
num selbst veranlassen; und er weissagt ihm eine lange Dauer, ohne 
Zweifel, weil es sich dazu anliess. 


2 . 

Wenn Arnos iu Jerobeams späterer Zeit aufgetrelen ist, so Ho- 
sea, von Jenem abhängig, und bis in Menahems Regierung seine Thä- 
tigkeit erstreckend, vermuthlich in dessen letzten Tagen. Was Amos 
bloss überhaupt als zukünftig erschaut 4, 2. S, 11., das ist Hos. 1, 
4. schon nahe bevorstehend. Scheint mithin das erste Stück Cap. I. 

II. kurze Zeit vor des Königes Ableben niedergesebrieben, so dürfte 
es um Weniges älter, denn Cap. HI. sein; wogegen Cap. IV., verfasst, 
nachdem sich die Folgen langer Anarchie entwickelten, um Jahre tie- 
fer herab liegen mag. Dem jedesmaligen Zeitalter eines Abschnittes 
entsprechend, ist die Form der Weissagung Cap. I. II. Allegorie, Cap. 

III. dessgleichen, aber eine andere, und in dem von den drei ersten 
Capp. durch grösseren Zwischenraum getrennten IV. Cap. prophetische 
Volksrede, indem jetzt friedliche Schriftstellerei nachgerade nicht mehr 
an der Zeit ist, sondern der Prophet in das empörte, verwirrte Le- 
ben ermahnend, warnend und bedräuend herauszutreten sich gemüs- 
sigt sieht. Die folgenden Capp. ordnen sich nun ohne Schwierigkeit. 
Die Cap. IV. beschriebenen Ucbcl der Anarchie brachten das Volk zu 
dem Entschlüsse, wieder einen König zu ernennen 5, 1., der gleich- 
wohl dem heillosen Zustande des Landes nicht abhelfen kann V. 2. 
Assyrien ist V. 13. um Einschreitung beschickt; der Prophet erwar- 
tet die Ankunft eines assyrischen Heeres V. 7 ff. Indessen wurde 
(6, 8.) Sacharja von Sallum ermordet; 7, 3. 5. ist Sa’.Ium, welcher 
sich an Aegypten gewandt zu haben scheint V. 11., auf dem Throne. 
Auch er wird V. 7. ermordet (s. zu V. 4 — 7. die Erkl.); die anti- 
ägyptische Partei hat V. 16. die Oberhand, und 8, 4. haben sie Sal- 
lums Mörder, Menahem, zum Könige gewählt. Zugleich beschickten 
sie, wie es nach V. 9. scheint, Assyrien; und V. 10. steht das assy- 
rische Heer im Lande. Nun , nachdem Israel sich Assyrien in die 
Arme geworfen hat, droht Hosea 9, 3. 6. mit Aegypten; und da die 
Assyrer zwar eingerückt sind, aber nicht als Feinde mordend und 
sengend, die gedrohte Strafe also jetzt nicht durch sie vollzogen 
wird: so soll V. 12 ff. das Verderben erst das nachwachsende Ge- 
schlecht treffen. Mit dem Assyrer wurde unterdessen ein Vertrag 
abgeschlossen (10, 4. 12, 2.), und zu einem bleibenden Abhängig- 
keitsverhältnisse von Assyrien (11, 5.) der Grund gelegt, welches die 
Einrichtung eines jährlichen Tributs mit sich brachte 10, 6. Dieser 
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musste immer drückender und zuletzt unerschwinglich werden. Auch 
scheint der Prophet 10, 4. zu glauben, jener Vertrag, zu dem die 
Uebcrmacht zwang, werde von den Israeliten in der Absicht beschwo- 
ren, sich ihm später wiederum zu entziehen. Wirklich gehen 12,2. 
israelitische Gesandte nach Aegypten. Solche Wortbrüchigkeit wird 
aber, wie Hosea richtig sieht und die Folgezeit lehrte, die Assyrer 
nochmals und als erbitterte Feinde in’s Land ziehen 10, 14. 11,6. 
13, 15. 14, 1., und den Untergang des Königes 10, 7. 15. 13, 11. 
und des Staates herbeiführen. 


3 . 

Die nächste Anregung möchte Hosea von seinem älteren Zeitge- 
nossen Amos empfangen haben. Dass Lectüre des Letzteren auf Ho- 
sea’s Darstellung in Einzelfällen eingewirkt habe, lässt sich nicht be- 
streiten (4, 3. vgl. Am. 8, 8., 4, 15. vgl. Am. 5, 5., 5, 5. 7, 10. 
vgl. Am. 8, 7., 5, 7. vgl. Am. 7, 4., 8, 14. vgl. Am. 2, 5., 10, 4. 
vgl. Am. 6, 12., 10, 8. vgl. Am. 7, 9.); und wenn Hosea eine ent- 
scheidende Schlacht im Thale Jcsreels annimmt 1,5. 2, 2., so scheint 
Am. 2, 14. 15., dass es zu einer Schlacht kommen werde, vorausge- 
setzt zu sein. Dass Zusammentreffen mit Jesaja (8, 4. vgl. Jes. 30, 
1., 9, 15. vgl. Jes. 1, 23.) aus Abhängigkeit des Letzteren von lio- 
sea zu erklären sei, ist durch die Chronologie gewiss. Dass sich 
wohl von Bekanntschaft mit dem Buche des Amos, nicht aber mit 
dem Joels Spur zeigt, erklärt sich aus dem Umstande, dass Joel nur 
über Juda, Amos fast ausschliesslich über Israel, das Vaterland Ho- 
sea’s, weissagte. Unser Prophet war nämlich ohne Zweifel aus dem 
nördlichen Reiche gebürtig. Den israelitischen König 7, 5. nennt er 
„unseren König“; das Land Israel, Juda nicht miteingeschlossen (vgl. 
4, 15.), ist ihm 1, 2. schlechthin „das Land“; und in der Schilde- 
rung der goldenen Zeit 14, 2 ff. wird Juda’s mit keiner Sylbc gedacht. 
Damit harmonirt, dass sich, von Amos abgesehen, nur aus nordpalä- 
slinischen Schriften Auklänge vorfinden, 6, 7. 10, 8. 12, 4 ff. aus der 
Jahveurkunde der Genesis, 14, 6 — 9. aus dem Hohen Liede; und die 
Darstellung, sofern sie allenthalben Mangel an Schule verrätli, deutet 
anf den in Hinsicht der geistigen Bildung verwahrlosten Norden. 
Gehört er aber einmal in das Zehnstämmereich, so kann er ebenso- 
gut jenseits, wie diesseits vom Jordan gelebt haben-, und zu einer 
Zeit, da vom Ostjordanlande immer der geschichtliche Anstoss aus- 
gieng (vgl. 2Kön. 15, 10. 14. 25. zu C. 6, 8.), mochte ein dortiger 
Bürger leicht auch den Trieb empfangen zu prophetischer Thätigkeit. 
C. 12, 12. wird Gilead besonders hervorgehoben. Es kann wie C. 6, 
8. die Stadt gemeint sein, ln deren nächster Nähe aber bietet die 
Ueberlieferung das Grab und einen Berg Hosea’s (Burckh., Reisen in 
Syrien S. 600. 606.), woselbst dichter Wald von Eichen und Tere- 
binthen vgl. C. 4, 13. Um so weniger schliesslich kann es befrem- 
den, wenn Cap. 1, 3. und 11, 7. anscheinend auf Namen benachbarter 
Städte Rubens angespielt wird. 
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Es mangelt jeder Grund, die Aeclitheit der Worte bis 1RN2 in 
Zweifel zu ziehen, und die l'ebersclirift lauft so weit der des Joel 
parallel. Die zwei sofort folgenden Zeitangaben aber dürften schwer- 
lich beide acht sein, da sie, in sich unzusammenhängend, den Syn- 
chronismus verletzen, und Hosea's prophetische Laufbahn dergestalt 
an Dauer selbst die Jcsaja’s und Jereinia’s überlreflen würde: we- 
nigstens 46 Jahre betragend, auf welche nicht mehr, denn 14 Capp. 
zu verlheilen ständen. Für die Aeclitheit nun der Bestimmung nach 
Jcrobeam lässt sich anführeu, dass 1, 4. das Haus Jcliu's, welches 
mit Jerobcams Sohne Sacharja erlosch, noch besieht, und die Blut- 
schuld, für welche Letzterer büsstc, noch nicht getilgt ist. Gegen 
die nach den judäischen Königen gilt, dass die historischen Beziehungen 
im Buche sie keineswegs bestätigen; dass diese Könige, da die Weis- 
sagung fast nur Israel, woher Hosea selber stammt, angcht, nur als 
gleichzeitig neben den damaligen israelitischen angeführt werden dürf- 
ten; und endlich, dass Verdacht obwaltet, die Worte seien aus der 
Ucberschrift des ersten grossen Propheten Jcs. 1,1. in die des ersten 
unter den kleinen verpflanzt worden. Die Copula vor fällt mit 
hinweg; die Zeitbestimmung selbst aber ist nicht zur Uebcrschrift, 
sondern zum zweiten Verse zu ziehen; denn von Cap. 111. an fallen 
alle Orakel in Zeiten nach Jeroheam. Eine Angabe, welche sie alle 
der Periode Jerobcams aneignete, wäre nicht richtig, und mithin auch 
nicht authentisch. Uebersetzl man nun aber: in den Tagen Jero- 
beams u. s. w. tcar der Anfang dessen, dass Jahve sprach u. s. f., 
so fällt der geschraubte, unhebräische Ausdruck auf (vgl. dag. 2Kün. 
10, 32. 15, 37.); und man sollte wenigstens nach der Zeitangabe ein 
Verbum mit Vav relat. erwarten vgl. 1 Sam. 4, 20. 4 Mos. 16, 5. Jer. 
28,8. Uebersetzt man: in den Tagen Jerobcams, im Anfänge, dass 
Jahve zu Hosea redete, da sprach Jahve zu Hosea, so dürfte zwar 
der Salz: da er redete, sprach er, hingehen (vgl. 1 Kön. 21, 6.); und 
2 bedürfte der Wiederholung vor nbRn nicht vgl. 2 Sam. 21, 9. K’tib. 
Allein so würde dieser „Anfang“ Apposition für jene „Tage“; und 
nicht Jcrobeams Tage, d. i. einundvierzigjährige Regierungszeit, wa- 
ren der Anfang des Weissagens des Hosea, sondern der Anfang füllt 
in jene Periode, der Zeilpunct in den Zeitraum. Erwägen wir fer- 
ner, dass man V. 2. für siuiRi bit frev bloss tön erwarten sollte, 
oder concinner 12 ; dass S“oiR2 gegen das vorhergehende und nach- 
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folgende btt fremdartig scheint, und dass a nai, nicht durch 

einen (2 Sam. 23, 2.), sondern :u einem reden, früher nicht vorkoinml: 
so werden wir die Worte J01Ü3 — nbnm einem Solchen zuschrei- 
ben, der die achte Zeitbestimmung zur Ueberschrift hinzuzog, wo 
dann allerdings, da Amos nach ausdrücklicher Aussage erst in Jero- 
beams späterer Zeit auftrat, scheinen konnte: „der Anfang, dass Jahve 
redete, geschah mit Hosea,“ an dessen oder über dessen Zeit, da 
Jes. 15, 16. nicht in Anschlag kam, kein schriftlich noch vorhande- 
ner Prophet hinaufreichtc. Das Glossem selbst aber spricht dieselbe 
Ansicht aus, welche dem Hosea die erste Stelle unter den kleinen 
Propheten anwies, und hat vielleicht eben diess sowie die falsche 
Zeitbestimmung veranlasst. Die zweite Zeitangabe endlich, welche 
eher, als Vers 4., das Glossem erzeugt haben dürfte, ist schon dess- 
halb und auch darum ächt, weil V. 2. 'ii bN (statt 

k T 2 N v i oder Tbs< “t'iSOl) darauf hindeutet, dass die Worte der Ueber- 
schrift von dem Anfänge des Orakels selbst V. 2. durch andere No- 
mina getrennt waren; und Hosea’s Erzählung beginnt also in ähnli- 
cher Art, wie der Rückblick Rieht. 5, 6., nur dass hier tbin als 
Plusquamperfect kein Vav relat. zulässt. 


I. 

Cap. I— III. 

Allegorie über den Abfall Israels von Jahve, nebst dessen 
Bestrafung, und die zukünftige Bekehrung und Begnadi- 
gung des Volkes. 


Cap. I. 

Verslossung der Nation durch Jahve wegen ihrer Abtrünnigkeit von ihm. 

Zu Grunde gelegt ist hier und in den folgenden Capp. das Bild 
von der Ehe, wornach Jahve der rechtmässige Gemahl, die Nation 
seine Gattin heisst, welche durch Adoptiruug von Götzendienst die 
eheliche Treue bricht. Das Bild ist häufig, weil treffend. Wenn 
Jahve als Mann gedacht wurde, so gilt das Volk, weil ein Collecti- 
vt mi Mich. 1, 11., für ein Weib, und die Erwählung des Volkes vor 
allen anderen zum Eigentlmme Jahve’s (3 Mos. 20, 26. Am. 3, 2.) aus 
Jahve’s freiem Entschlüsse und unter bestimmtem Pact, dass er, wo- 
fern es ihm treu und gehorsam sei, es glücklich machen wolle, stellte 
sich somit leicht als die Erkiesung einer Gattin dar. Wie ferner 
der rechtmässige Gemahl Einer ist, so war auch Jahve nur Einer, 
gegenüber der Mehrheit von Götzen, zu deren Verehrung abirrend, 
die Nation als Ehebrecherin herauskommt, während eben diese Götzen 
als ihre Buhlen. Die Verbindung endlich der Unzucht mit den vorder- 
asiatischen Culten (4 Mos. 25, 1 — 3. Hos. 4, 14.), gegenüber der sitt- 
lichen Strenge des Hebraismus, drängte das Bild vollends auf. — 
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V. 1. 2. Die Worte sind: t» den Tagen dei Jcrobeam, Sohnes des 
Joat, Königes von Israel, sprach Jahve zu Hosea: geh’, nimm dir 
u. s. w. Dieser Befehl selbst wird sofort motivirt; die dem Prophe- 
ten angemuthete Handlung soll die Thatsache in’s Lieht stellen, dass 
das Land d. i. das Volk von Jahve abgefallen ist: das Land, welches 
hurt, ist jene n«tt (diess für njir in Prosa, um 't ib -1 gleich- 

mässig anzuschliessen) ; der Prophet aber ist hier, wie anderwärts, 
Stellvertreter Jahvc’s. Die Hurkinder sind die Israeliten in der Plu- 
ralität (vgl. 2, 6.), während das Coliecliv der Einzelnen, das Volk, 
ihre Mutter ist 2, 4. Die leibliche Zeugung ist Symbol der geistli- 
chen; in einem götzendienerischen Volke geboren, im Götzendienste 
aufwachsend, und durch alle seine Eindrücke geistig genährt, sind 
sie keine Kinder Jahve’s 2, 1. Jes. 1, 2. Da nun aber das Verhält- 
niss, welches Ilosea erst eingehen soll, das bereits zwischen Jahve und 
dem Volke bestehende symbolisirl, so kann nicht gemeint sein, er solle 
ein Weib, welches bereits eine Hure ist, und schon vorhandene Hurkin- 
der in den Kauf nehmen; denn es handelt sich nicht von der Zeit 
vor, sondern von der lange nach der Vermählung Jahve’s mit Israel. 
Vielmehr B'atJT bezieht sich auf die Zukunft; die Hurkinder sind die 
drei, deren Gehurt nachher erzählt wird, welche Erzählung sonst we- 
der Sinn, noch Zweck hätte. Offenbar aber kann der Befehl weder 
in dieser, noch einer anderen Form wirklich ergangen sein; wir ha- 
ben hier nicht etwa eine wirklich vorgenommene symbolische Hand- 
lung, wie z. B. Jer. 19., sondern eine allegorische Schilderung, wie 
Jer. 25, 15f. Sach. 11, 4ff. Einen solchen Befehl konnte Jahve nicht 
wirklich geben, Hosea eine Stimme, die ihm Solches zugeflüstert hätte, 
nicht für die Jahve’s anerkennen, nicht sofort, wie in einer gleich- 
gültigen Sache, dem Befehle Folge leisten, und nach der Geburt des 
ersten Bastardes sein Weib nicht noch behalten. Wäre es mit dem 
Befehle baarer Ernst, so wäre der angegebene Grund gänzlich futil 
und als Grund gar nicht zu begreifen. Schliesslich zeigt auch die 
Stelle 2, 24. 25., dass die drei Kinder nicht Symbole Israels, son- 
dern Israel selber sind. Diese Ehe des Propheten ist also eine 
Scheinehe, ihre Früchte sind blosse Namen; und das wie wirklich 
Hingestellte ist Fiction. — lieber 'm S15T s. zu 4, 12. — V. 3. Da 
die Namen der Kinder bedeutsam sind, und zugleich der der Mutter 
keiner der gewöhnlichen Eigennamen, aus deren Zahl Hosea nach Be- 
lieben einen herausgreifen mochte, so soll er wohl auch etwas be- 
deuten; und vermuthlich hat er Bezug auf B'5i:t nöN. Die Deutung 
des Namens, die Namengebung selbst (V. 4. 6. 9.) motivirend, unter- 
bleibt hier, weil sie denselben schon hat. Es sollten aber der Name 
selbst und die Appos. auch innerlich Zusammenhängen. Da bau zur 
Reife bringen, daher auch entwöhnen erst aus las vollenden sich 
abwandelt (Ps. 57, 3. vgl. 13, 6.): so scheint kraft der Verbindung 
mit B’bai Gomer das Gegentheil von 103 (vgl. ba’ä 103 Jes. 18, 
5.) zu sein. Mit las würde aber die reife, mannbare Dirne bezeich- 
0 > 

net; gleichwie vom Kinde gesagt wird (s. auch Hi. 15, 33.), 
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und Cap. 3, 1. den Verf. aur nipfflN bringt, a^bai, welches 
den LXX schon als Dual gilt, ein Name ’ wie D'.'iC«, scheint kraft 
des Numerus und der Bedeutung von nbn’i ein Bild für a-nta zu 
sein. Wie Weinstock und Feigenbaum be'isamraenstelin , so führte 
die Traube auf die Feigen ; und wenn die C'btn da und dort neben 
die PpfflS treten, so ist gerade bei Hosea D'pai ein Attribut der 
Brüste Cap. 9, 14. Es ist aber D'baTra (vgl.b’n~'|a) mit Ab- 
sicht zweidentig, indem es auch (vgl. Ez. 16, 7.) i:b: rrnc "HStt 
bedeuten kann, so dass Name und Beiname vollends Zusammensein- 
men. Schliesslich dürfte die Wahl gerade von Q^b3' ! ! _ na durch 
O'.nbaa _ rra (Jer. 48, 22.) an die Hand gegeben sein. — Dieses Weib 
nun lasst der Dichter drei Kinder gebären, zwei Sühne und, weil auch die 
Weiber, obzwar nur in zweiter Linie, reprüsentirt sein müssen (s. 2, 
3.), eine Tochter. Diese werden mit Unglücksnamen belegt, welche 
die bevorstehende Bestrafung und Verwerfung Israels andeulcn; und 
es entspringt so, wie die Kinder aus Mutterschoosse hervorgeheu, 
analog aus dem Abfälle Israels als Strafe desselben sein Unglück. — 
V. 4. 5. Die Weissagung hebt mit demjenigen an, wovon die neue 
Zeit ausgehen muss, wodurch ihr Eintreten selber noch bedingt ist: 
mit der Vernichtung des antidavidischen Küniglhumes. Der Name 
Jesreel sieht sowohl rückwärts auf die Sünde, als vorwärts auf die 
Strafe derselben. Die erwähnte Blutschuld ist deutlich eine solche, 
welche Jehu auf sich geladen hat; der Prophet kann ihm nicht Jo- 
rams und Isebels Tod verargen (vgl. 2Kön. 9, 26. 36., s. dag. zu 
6, 6.), wohl aber die Ermordung Ahasja’s von Juda und seiner Brü- 
der (2Kön. 9, 27. 10, 14.) und das Blutbad 10, 11. Da hier das 
Königlhum in Israel noch besteht, also noch ein König da war, und 
ein Zustand der Anarchie, 3,4. zukünftig, erst Cap. IV. einlrilt, so 
befinden wir uns hier noch in Jeroheams Zeit (vgl. V. 1.); und der 
Prophet spricht über ihn im Grunde dasselbe aus, was Am. 7, 9. — 
V. 5. wird gesagt, wie Solches in’s Werk gerichtet werden soll. 
Wie Nabots von Jesreel Blut auf seinem Acker zu Jesreel gerächt 
worden (2Kön. 9, 25. 26.), so soll die zu Jesreel durch Jehu ge- 
häufte Blutschuld geahndet werden bei Jesreel, — nämlich in der 
Ebene (vgl. Jo. 4, 12.) durch eine entscheidende Schlacht (s. zu 2, 
2.), in welcher der König und mit ihm das Königthum zu Grunde 
gebt. Um so leichter liess sich annehmen, der Ort der Sünde werde 
auch der der Strafe sein, da jene Ebene von Alters her ein Schlacht- 
feld ist Riebt. 6, 33. 1 Sam. 29, 1., der Hauptstadt und der Residenz 
benachbart; wo am ehesten denkbarer Weise die Israeliten gegen die 
Assyrer noch erst eine Schlacht wagen mochten, bevor sie sieh in 
die Hauern Samariens einschlössen. Die Feinde, welche Hosea nicht 
nennt, können den Zeitverhältnissen und der Prophetie des Amos ge- 
mäss nur die Assyrer sein (vgl. auch zu V. 7.). — Der Bogen Is- 
raeli ist nicht gerade nur der König selber, sondern das streitbare, 
tapfere Kriegsvolk (Jer. 49, 35. Jes. 21, 17.). — V. 6. 7. Solche 
Niederlage ereignet sich, weil Jahve Israels sich nicht ferner erbar- 
men und ihm verzeihen will, vgl. Am. 7, 8. Warn itb] Unbegna- 
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digle, eig. sie wird nicht begnadigt, während gerade die Weiber da 
ein Gegenstand des Erbarmens wären Jes. 9, 16. 'ui tt©2 'S] Rich- 
tig Tremellius, Drusius und die meisten Neueren: dass ich 
ihnen verzeihe. — V. 7. Gegensatz. Wie bei Amos (9, llf.), soll 
Juda von dem Verderben nicht mitgetroffen werden, weil es (vgl. 4, 
15.) nicht dermaassen strafbar ist. Wenn aber das mächtigere Reich 
den Assyrern nicht widerstehen kann, so ist deutlich, dass Juda nicht 
durch eigene Kraft, sondern nur durch Gottes unsichtbaren Beistand 
zu reiten ist. Zugleich zeigen die Worte, dass V. 5. die Meinung 
nicht die sein kann, Juda solle die Ermordung seiner Regentenfamilie 
rächen; denn eine solche ii51©n in der Schlacht würde allerdings 
durch Werkzeuge des Krieges geschehen müssen. ITifi'a] Nomen 
statt des Pronomens, hier wie 1 Mos. 19, 24. wegen Apposition, und 
zugleich schicklich wegen Opposition anderer Nomina. — S. 2, 20. — 
V. 8. 9. Er erbarmt sich ihrer nicht, weil sie im Gegensätze zu Juda 
V. 7. ihm gar nicht mehr als Volk angehören. — Der Abwechselung 
wegen ist hier der Ausdruck gegen V. 6. geändert, so dass auch der 
Entwöhnung gedacht wird. Auf ihrem Gipfel endlich V. 9. schlägt 
die Rede in die zweite Person um. DSb iTIttt] Der Ausdruck, vom 
Verhältnisse Gottes zu den Menschen gebraucht, bedeutet sonst für 
einen, ihm geneigt, günstig sein 1 Mos. 31, 42. Hiob 19, 27. Ps. 56, 
10. Hier ist nach 3, 3. Ez. 16, 8. zu erklären: und auch ich werde 
nicht euer sein, euch angehören , nämlich als Gott (2, 25. Jer. 31, 
33.), so dass ihr von mir fürder Theilnahme an eurem Schicksale 
und Beistand erwarten dürftet. 


Cap. II. 

Begnadigung und Beglückung des Volkes. 

Dieser Abschnitt reiht sich an den vorigen als dessen beabsich- 
tigter Gegensatz an, und führt sich sofort als solchen ein. In noch 
späterer Zukunft sieht der Prophet jeneu unseligen Zustand der Sünde 
und der Verwerfung gänzlich aufgehoben und in sein Gegentheil ver- 
wandelt, nachdem Jahve die Götzendiencrin durch Unglück gebessert 
und bekehrt haben wird. Unterscheiden lassen sich drei Theile: 
V. 1 — 3., V. 4 — 17., V. 18 — 25., deren letzter wiederum in zwei 
Gruppen, V. 18 — 22. und V. 23 — 25., zerfällt. — V. 1 — 3. Dieser 
Anfang des Abschnittes entspricht den drei letzten Versen, woselbst, 
nachdem die Sünde gebüsst und überwunden ist, der Cap. I. geschil- 
derte Zustand förmlich aufgehoben wird. Der Prophet aber, den die 
Verwerfung seines Volkes bitter schmerzt, vermag es nicht über sein 
Gefühl, mit der Verkündung so hohen Glückes zuzuwarten, sondern 
er nimmt dasselbe vorweg, und bringt das Unerfreuliche, was erst 
noch vorausgehen soll, nach. V. 1. schliesst sich sofort an 1, 9. an. 
Der Prophet sieht in eine Zeit, die messianische , wo die Israeliten, 
den lebendigen Gott (ISam. 17, 26.), nicht mehr wesenlose Götzen 
verehrend, Kinder des lebendigen Gottes heissen werden; wo die 
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Volksmenge Israels — diess erblickt sein geistiges Auge zuerst — 
unzählbar sein wird vgl. Jer. 33, 22. 1 Mos. 22, 17. — Bipna] an- 
statt (T r cio eil., Grotius); vgl. Bipa Jes. 33, 21., welches für die- 
sen adverbialen Sinn sich erst aus tnpaa gebildet hat. Letzteres ist 
so viel als nnn (Hiob 34, 26.), welches nachher gleichfalls anstatt 
bedeutet." *4n dem Orte, dass u. s. w'. (vgl. Jer. 22, 12.) gieht einen 
schlechten Sinn. — V. 2. Wie der Name Israel auf das grössere 
Reich im Gegensätze zu Juda überging, so wird V. 1. auch die Ge- 
sammtisrae! angehende Vcrhcissung vom Volke der zehn Stämme al- 
lein ausgesprochen. Dieser Uebelstand erledigt sich aber dadurch, 
dass in der messianischen Zeit auch die unselige Trennung der Brü- 
der in zwei Reiche aufhören muss vgl. Jes. 11, 13. Ez. 37, 15 f. 
Sie erwählen sich ein gemeinschaftliches Oberhaupt aus Davids Ge- 
schlechte (3, 5.), und ziehen unter dessen Anführung wegen ihrer 
zahllosen Menge V. 1., die das Land nicht fassen kann (1 Mos. 13, 
6.), aus demselben (vgl. 2 Mos. 1, 10., dag. Ez. 36, 20.), um durch 
Unterwerfung der Nachbarn (Am. 9, 12.) ihr Gebiet zu erweitern. 
Diess Alles wird die Folge sein des grossen (Jo. 2, 11.), d. i. fol- 
genreichen Schlachttages (vgl. Jes. 9, 3.) von Jesreel, an welchem das 
schismalische Königlhum vernichtet (1, 4.), und so die Vereinigung 
der getrennten Reiche mit all’ ihren Folgen möglich gemacht wird. — 
V. 3. So ist dem an sich indifferenten Jesreel, das als Name des 
Volkes desshalb auch V. 24. nicht geändert wird, eine andere, eine 
gute Seile abgewonnen. Der Name der Tochter aber bedarf gleich 
dem des dritten Kindes der Aenderung. Diess geschieht hier. Je- 
doch nur weil diess, um den Gegensatz zu Cap. I. zu vollenden, noch 
fehlte, tritt Vers 3. auf. Die beiden ersten VV. hängen eng zusam- 
men, und schliessen sich gegen den dritten ab, der seiner äusseren 
Form nach bereits zu V. 4 IT. den Uebergang macht. Angeredet sind 
die Judäer, welche, wenn die Zeit V. 2. einmal da ist, den Israeliten 

O — 

freudig enlgegenkommen, und sie als Landsleute ('129 •= ^^s), 

als Brüder begrüssen sollen. '129 hier im Munde der Judäer, nicht 
Jahve’s, wie V. 25., ist daher auch nicht zu ■'»y Stb (1, 9.) Ge- 
gensatz. 

V. 4—17. Aus einer schönen, idealen Zukunft tritt Hosea in 
seine unerfreuliche Gegenwart zurück, die das Gegenlheil jener ist 
und eben dadurch zum Tadel ihrer anreizt. Durch die Imperative 
scliliesst sich V. 4. an V. 3. an. Die Anrede ergeht aber hier an 
Israeliten; der Prophet fordert unbestimmte einzelne Bürger Israels 
auf, das Volk zur Umkehr zu Jahve zu ermahnen, bai 10m] Diess 
sind eben die Worte ihres sie soll die Unzucht, die auf ihrem 
Gesichte lagert, wegthun, d. h. die Frechheit ablegen, welche keine 
Schamrölhe aufkommen lässt Jer. 3, 3. Spr. 7, 13.: das Volk soll 
sich seines Thuns zu schämen anfangen und von seiner Verhärtung 
lassen (Ez. 3, 7.). Da B'BIEN;, ein Abstr., auch dem Parallelismus 
gemäss, Ehebruch bedeutet, und hier „zwischen ihren Brüsten“ 
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(Iloli. L. 1, 13.) sich befindet, so können wohl nur Schmuckgegen 
stände (V. 15.) gemeint sein, welche man den Götzen zu Ehren trug, 
vielleicht kleine Götzenbilder, die an der Halskette befestigt auf 
die Brust herabhingen. — V. 5 — 7. Sie sollen sie ermahnen unter 
Hinweisung auf die schrecklichen Folgen der Unbussrertigkeil. — 
Der Geburtstag des Volkes ist der Zeilpunct, wo es zum selbststän- 
digen Volke ward (2 Mos. 9, 18. 24.), für Israel der Auszug aus Ae- 
gypten Ez. 16, 4. vgl. 20, 5. Die damalige Nacktheit des Volkes ist 
die Enlblösstheit desselben von Kleidungsstücken (V. 11.), Obdach und 
Besitz überhaupt (s. Hiob 1, 21. und zu V. 12.). In der zweiten 
Hälfte schiebt sich dem Begriffe des Volkes der seines Landes unter. 
Das herrliche, fruchtbare Land könnte wie die Wüste werden (Jer. 
4, 26. Sach. 7, 14.), durch Weigerung des Regens, nach welchem es 
lechzt (Ps. 63, 3.), ersterben d. h. die Fruchtbarkeit oder Zeugungs- 
fähigkeit, wodurch sich das Leben der Erde manifeslirt, verlieren. 
Ein Sterben des Landes, der Erde auch 1 Mos. 47, 19., Coran Sur. 
2, 159. 30, 18. u. ö.; vgl. Curt. 4, 7.: ja m tarnen tlerili et 
emoriente terra. — Vers 6. lässt sich ebenfalls etw’a noch als 
von "(S V. 5. abhängig begreifen. Doch haben wir V. 7. keine An- 
rede mehr, und auch V. 6. kann nicht an die Söhne gerichtet sein. 
Daher fasse man ihn lieber absolut. An das Schicksal des Landes 
fügt er das seiner Bewohner, deren er sich, weil sie nicht seine 
Kinder sind 5, 7., nicht erbarmt (Jes. 49, 15.), sondern die mit ih- 
rem Lande zu Grunde gehen müssen. — V. 7. Salz des Grundes: 
die Einzelnen sind so, denn das ganze Volk war und ist also be- 
schaffen. Das Volk bieng denjenigen Göttern an, von welchen cs ir- 
rig (V. 10.) wähnte, dass sic ihm seine Bedürfnisse beschafft hätten 
und also auch ferner beschaffen würden vgl. 1 Mos. 28,20.21. Jer. 
44, 1 7 f . nrain] hat sich schändlich aufgeführt , inpsan (z. B. 
Spr. 10, 5.). itiEs] Fs ist hinzuzudenken, dass sie diesen Entschluss 
auch ausführlc Jer. 3, 5. schliesst sich an pa'jj an, das man 

nicht trinkt, und bezeichnet überhaupt alle Getränke ausser dem Was- 
ser, welches neben dem Brode schon genannt ist. — V. 8. 9. Der 
Prophet führt nun, V. 11. und V. 16. wiederholt anselzend, den Ge- 
danken aus, dass die Strafe V. 5. 6. zu dem Zwecke, das Volk zur 
Umkehr zu bewegen, verhängt werden solle. Eine freiwillige Be- 
kehrung (V. 4.) wird also gar nicht erwartet. — Jahve wird dem 
Volke jeden Ausweg aus der Nolh versperren, es in die Klemme 
bringen, dass es sich nicht mehr zu ralhen, dass es weder ein noch aus 
wissen wird (lKön. 3, 7.). Das Bild ist vom Wanderer entnommen, 
dessen Schritt plötzlich von einer Dornhecke gehemmt wird (Hiob 3, 
23.), dem eine Mauer die Fortsetzung des Weges unmöglich macht 
(Klagl. 3, 9. 7., dag. Ps. 18, 30.), der vor Dunkelheit seinen Pfad 
nicht mehr erkennt Hiob 19, 8. 'w TTttl] eig.: und ich mauere 
hin ihre Mauer, d. i. eine Mauer für sie. — Das Bild selbst nun 
V. 8. macht es möglich, den V. 9. folgenden Gedanken also wie ge- 
schieht auszadrücken. Das Volk wird mit Opfer und Gebet sich an 
seine Götzen um Hülfe wenden (vgl. 5, 6.), allein vergebens, und 
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dann in seiner Noth sich wieder zu Jahve bekehren s. 5, 13. Jer. 2, 
27. 28. — In t]Ti nachjagen liegt die Dringlichkeit ihres Anlie- 
gens; a-püp ist zu dem Worte der genaue Gegensatz. — V. 10. Zu 
Wohlstand gelangt und in - Sinnengenuss und Schwelgerei versinkend, 
hatte sich das Volk zum Götzendienste geneigt (13, 6. 10, 1. 5 Mos. 
32, 15. Jes. 2, 6f.), verkennend, dass seine Güter aus Jahve’s Hand 
kamen. Darüber wird es (V. 9.) einst zur Erkenntniss kommen; jetzt 
aber leitet es dieselben um so mehr von den Götzen ab (V. 7.), als 
es auch nach dem Abfälle von Jahve um dieselben noch wohl steht. — 
„Aber gegenwärtig weiss sie nicht, oder hat sie nicht erkannt, dass 
ich, nicht ihre Götzen“ u. s. w. — Vgl. V. 24. Jo. 2, 19. — Nicht: 
und Gold machten lie sunt Baal. 3ÜT hängt ebenfalls noch von 
"TPairt ab, und vor denke man wie vor mosb V. 11. ein 
Der relative Satz bezieht sich aber nur auf 2!tT, welches ebendess- 
wegen von f]D3 getrennt steht. Silber konnten sie wohl zu anderen 
Bildern (8, 4.), aber nicht als Material zu ihren goldenen Kälbern 
brauchen (1 Kfln. 12, 28. 2 Mos. 32, 2.). Baal ist hier nicht im en- 
geren Sinne zu verstehen. Den eigentlichen Baalcullus hatte Jehu aus- 
gerottet — eine Aschera, nicht Baal, zu Samaricn (2kön. 13, 6.) be- 
weist nichts (dag. Simson S. 95.) — und Israel verehrte hauptsäch- 
lich die Götter in Betel und Dan Am. 8, 14. 7, 13. Es gab der 
Baale viele; daher der Plural z. B. V. 15. 19. und die unterschei- 
denden Beinamen. Dergestalt aber wurde Baal, der eigentlichste Ge- 
gensatz zu Jahve, zuletzt Gegensatz überhaupt, soviel als Götze, Un- 
gott, und steht daher Jer. 19, 5. 32, 35. für den Moloch, wie hier für 
das goldene Kalb. — V. 1 1 ff. Da sie dergestalt der göttlichen 
Wohlthaten unwürdig sind, so wird er sie ihnen künftig vorcnthal- 
ten. TinpVl ich icerdc wieder holen, wie man ein Geschenk 

wieder zurücknimmt. Der Ausdruck ist noch immer II i hl ; iri‘2 bedeu- 
tet schon wegen des parallelen nicht: zu einer gelegenen 

Zeit, soudern: zu seiner, des Kornes, Zeit, wo es sprosst oder reift, 
sprossen oder reifen sollte; und die wirkliche Meinung kann nicht 
sein: die Güter, welche sie längst haben und verbraucht haben, hole 
er wieder, sondern: dieselben zwar, aber welche sie zur bestimmten 
Jahreszeit erwarten, werde er zu der Frist statt sie zu gewähren 
ihnen vorenlhalten. — V. 12. Statt des Silbers und Goldes V. 10. 
•wird V. 11. (vgl. V. 7.) Wolle und Flachs erwähnt, und so der Uebcr- 
gang zu V. 12. vermittelt. Also arm und enlblösst, mithin unglück- 
lich, wird das Volk der Schande und dem Spotte preisgegeben sein 
vgl. Jo. 2, 17. 26. Die Strafe, welche hier dicss aussagt, mochte an 
Buhldirnen öfter vollzogen werden, und wird desshalh nicht selten 
bildlich gebraucht Jer. 13, 26. Nah. 3, 5. Ez. 16, 37. An letzterer 
Stelle übr. sind die Buhlen passender fremde Völker (vgl. V. 26.), 
während hier Götzen, denen die bildliche Redeweise Augen, mithin 
Leben leiht, während der Schluss des Verses: keiner (zunächst von 
ihnen) toll sie retten, auf die Ohnmacht der Götzen hinweist. — 
V. 13 — 15. Auf diese Art verwandelt er des Volkes Freude in Leid 
V. 13. und so auch seine Freudentage in Tage der Trauer. Beson- 
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dcrs der Freude geweiht waren die drei a^ari (2Chr. 30, 21. 5 Mos. 
16, 11. 14.), die rmJTO im engeren Sinne (2Chr. 8, 13.), an welche 
sich hier die übrigen (3 Mos. 23, 2.) anschliessen, die, der 

Arbeit entzogen, mehr und minder auch Freudentage waren. Da in- 
dessen gerade das fröhlichste Fest, das einzige seiner Art in Ephraim 
(zu Sach. 14, 16.), Dankfesl für Obst- und Weinlese war, so folgt 
V. 14. eine Vervollständigung von V. 11. nach. — Zu 'm 
vgl. V. 7. — Er wird Rebe und Feigenbaum zerstören (Jo. 1, 7.), 
die Stätte, wo sie wachsen, zur Wildniss machen und sie durch die 
wilden Thiere dann abfressen lassen. — “iS’ und m© sind fast 
synonym, vgl. Jcs. 56, 9. — V. 15. Auf diese Art wird er die Sün- 
denzeit des Götzendienstes an ihnen ahnden. — TON bezieht sich 
wohl eher auf 'a 1 ', als auf a-’bj'ait, indem nicht dieser Genitiv, son- 
dern die ganze Formel einer Verdeutlichung bedarf. — Ueber das 
Räuchern s. 2Kön. 17, 11. u. zu 4, 13. Die folgenden Worte halten 
in der Angabe, wie man sich den Götzen zu Ehren an ihren Festta- 
gen putzte, nach ihren Tempeln und Altären wallfahrtete und nach 
den Regeln ihres Cullus sich richtete, vollkommen das Bild inne. — 
V. 16. 17. Die nicht seltene Drohung, das Volk werde das Land Ca- 
naan wieder verlassen müssen, erscheint hier dahin bestimmt, dass 
es in die Wüste zurückkehren werde, wo Jahve es zuerst vorgefun- 
den hat 9, 10. Das Volk soll, in letzter Instanz durch Jahve dazu 
beredet (vgl. 1 Kön. 22, 20.), in die Wüste flüchten, vermuthlich um 

so sich seinen Feinden zu enlzichn (vgl. 1 Macc. 2, 25.): ein Ent- 

schluss, den denkbarer Weise ein Volk fassen konnte. — Die Aus- 
drücke hallen das Rild inne (2 Mos. 22, 15. 1 Mos. 34, 3.); nnc 
steht, weil es Ucberredung kosten muss, Jemanden zu solchem Ent- 
schlüsse zu vermögen ; unter der sofort folgenden nuguxh^ats aber 
ist wohl eine Art geistlichen Zuspruches zu verstehen. — pb (vgl. 
V. 8. 11.) hängt von der gehäuften Schilderung ihrer Sündhaftigkeit 
V. 15. ab. — V. 17. ÜÖ52, überall Partikel des Ortes, bezieht sich 
mit deutlich auf “man V. 16. Er will ihr von dort her 

Weinberge anweisen, so dass diese von dort her seien, vgl. 

Am. 9, 3. 4. Die Worte sind Ironie; denn in der Wüste gicht es 
keine Weingärten, höchstens nur einzelne verlorene Reben 9, 10. 
Diess soll ihre Strafe sein, nachdem die edle Rehe selber in eine 

heillose Ranke sich verwandelt hat Jer. 2, 21. — Das Achorthal 

(Jos. 7, 24. 26.), von “D? trüben, betrüben, scheint hier in dersel- 
ben Weise erwähnt wie Ps. 84, 7. das Bakalhal, Ps. 23, 4. ein Thal 
der Todesnacht. nrD] Pforte, wohl im eigentlichen Sinne; denn ein 
Thal kann allerdings eine Pforte sein (Jos. 19, 14.). Pforte der Hoff- 
nung ist aber eine solche, welche etwas hoiTcn lässt, z. B. in’s Freie, 
oder hier, in eine lachende, anmulhige Gegend zu gelangen. Also 
ein seinem Namen nach schon furchtbares, schauriges Thal soll ihnen, 
nämlich als graviora passis, wenn sie darauf stossen, eine höchst 
erfreuliche Erscheinung sein, welche sie die Hoffnung kesserer Tage 
schöpfen lässt. — Und sie icird gehorchen] wird sich fügen oder 
folgsam sein, vnuxuoti (Aq.). Da die Bestimmung folgt: wie in den 
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Tagen ihrer Jugend, so vergleichen wir otav v/.iwv fj vnuxorj 

2 Cor. 10, 6., welche Worte ursprünglich so gewiss hinter ru> Xgt- 
a iw 2 Cor. 11, 2. gestanden haben, als Röm. 2, 16. hinter V. 29. 
Aehnlich Ew. : und entsprechen wird sie, d. h. nicht mehr abgeneigt 
sein. Unrichtig aber Hieron. und Simson: sie wird singen vgl. 
2 Mos. 15, 1 . Damit würde dem Folgenden vorgegriffen : wie man 
denn überhaupt V. 16. 17. mit Unrecht eine erfreuliche Weissagung 
findet; und es handelt sich hier nicht von einem einmaligen Acte, 
sondern von einem die Jugendtage des Volkes über, d. i. während 
des Zuges durch die Wüste dauernden Zustande. 

V. 18 —22. Diese ihre Hingebung (nw) wird eine vollkommene 
sein; dafür aber wird Jahve auch ihre Zukunft sichern und durch die 
Art seiner Behandlung sie an sich fesseln. — V. 18. Da das Volk 
den Jahve gewiss nie Baal genannt hat, und, wenn ein Weib so sei- 
nen Gemahl anredet, es eine gleichgültige Sache ist, so hat man als 
Ziel der ingeniösen Allegorie die Ansicht zu denken, es werde über- 
haupt im gemeinen Leben, z. B. wenn das Weib seinen Gatten an- 
redet, jener Name unseligen Andenkens vermieden werden. Um so 
weniger wird (V. 19.) der Name irgend eines der verschiedenen 
Baale noch in den Mund genommen oder angerufen werden. Sie 
sind dann völlig verschollen vgl. Sach. 13, 2. — Ps. 16, 4. Sind der- 
gestalt die inneren Hindernisse des Heiles beseitigt, so schafft Jahve 
auch die äusseren hinweg V. 20. Nun wieder Israels Gott, schlie'sst 
er zu dessen Gunsten gleichsam einen Vertrag ab, in welchem sich 
die Raubthiere (Ez. 14, 21.) und anderes Wild, die Schlangen und 
übrigen Reptilien u. s. w. verpflichten, Israel und seine Besitzungen 
in Frieden zu lassen vgl. Ez. 34, 25. Hiob 5, 23. dag. oben V. 14. 
Zugleich wird er allem Kriege innerhalb der Landesgrünzen (Ps. 46, 
10.) ein Ende machen: was Sach. 11, 10. ein Bund mit den Völkern 
heisst. niaffiN] Zeugrna nach map vgl. 1, 5. — Hiob 10, 12. So 
durchaus unangefochten, werden sie dann, statt in Waffen zu stehen, 
ruhig liegen können Jes. 14, 30. Mil dem Volke selbst aber schliesst 
Jahve einen zweiten Bund, einen ewigen. Indem er die verstossene 
Gattin wieder zu sich nimmt (Jes. 50, 1.), verlobt er sich mit ihr 
auf das Neue, um sich nie mehr von ihr zu trennen, 'm piisa] Durch 
solches Thun, das ich entwickele, traue ich dich mir an; es wird 
gleichsam das Band sein, das uns verknüpft: nämlich positive Ge- 
rechtigkeit und Schlichtung des Unrechtes (Jer. 23, 5.), Liebe im All- 
gemeinen und solche speciell dem Unglücke und der Hülflosigkeit 
(Jer. 16, 5.). Und zwar verlobt er das Volk mit sich in Treue 
V. 22., in aufrichtiger Gesinnung; „das wirst du, und also, wie sehr 
Jahve ein treuer Gott ist, an der Erfüllung seiner Vcrheissungen er- 
kennen.“ — ‘jvnB'nKl wird, da dem Inhalte Feierlichkeit des Aus- 
druckes angemessen ist, zweimal wiederholt und hüll die Rede nach 
den drei Momenten des Vertrages auseinander: auf wie lange er ge- 
schlossen sei, was Jahve darin verspreche, und welche Gesinnung 
Jahve’s ihm zu Grunde liege. — V. 23 — 25. Vgl. V. 1 — 3.; die 
Ordnung der Namen ist aber hier, wo das Cap. I. Geweissagte wieder 


Digitized by Google 



16 


Hosea. 


aufgehoben wird, eben die des I. Cap. — m?», wegen des kleinen 
Zwischensatzes wiederholt: ich werde erhören, d. h. ihren Wunsch, 
ihre HofThung realisiren. Den Himmel (5 Mos. 28, 23. 33, 28. — 
Hiob 37, 11.) werde ich mit Regen und Thau versehen; und er wird 
solchen auf die lechzende Erde herabträufeln lassen. Diese ihrer- 
seits wird was sic empfangen hat dem verborgenen Saatkorne, den 
Wurzeln des Getreides der Rebe des OelLaumes zuführen ; und diese 
so die Erwartung des Volkes nicht täuschen. Auch im Arab. sagt 
° * 

man: die Erde willfährl (otaLa-l), wenn sie sprossen lässt, Schot, 
zur Ham. p. 94. — Wenn das Oel z. B. , nicht der Baum genannt 
wird, so ist eben ersleres, nicht letzterer Zweck. — Schön knüpft 
sich Vers 25. an das letzte Wort des 24. V. an. Das Suff, des Fe- 
minins geht an, weil Jesreel ein Repräsentant der Nation ist. — Statt 
3“tT Am. 9, 15. (vgl. der. 2, 21.) yas. — •’b , weil sie, wie der 

Schluss des Verses sagt, wieder Jahve’s peculium sein sollen. — 
*!»«■' Nim] nämlich in Antwort auf meine Rede, zu mir. 


Cap. III. 

Uebcrgaugszusland des Volkes in der Zwischenzeit vor seiner Bekehrung. 

Dieses Cap. bringt zu dem vorigen die Ergänzung bei, dass die 
2, 1 8 f. V. 2. in Aussicht gestellte Rückkehr Israels zu Jahve und 
David nicht sofort, sondern erst nach einer langen Zwischenzeit er- 
folgen werde, in welcher alle staatlichen und alle kirchlichen lnsti- 
tulionen dem Volke fehlen. Mit dieser Verwaisung des Volkes deu- 
tet der Prophet denjenigen Zustand völliger Anarchie an, welchen 
Cap. IV. beschreibt. Eine solche Lage der Dinge konnte sich kürzer 
oder länger erhallen, aber auf keinen Fall schliesslich von Dauer 
sein. Das Volk musste ihrer zuletzt überdrüssig werden ; und so wagt 
Hosea die Hoffnung, es werde sich dann wieder, was am nächsten lag, zum 
angestammten Gott und zum rechtmässigen Königshause wenden. — V. 1. 
2. Wir vergleichen nach Ew. die sehr ähnliche Stelle Sach. 11, 15., 
und zieheu mit LXX und dem Accent Ti? zum Folg. Die Allegorie 
läuft der Cap. 1. parallel, und bezieht sich durch ny V. 1. auf die- 
selbe. Das Thun des Propheten bedeutet wiederum das Verfahren 
Jahve’s; die Scheinehe, welche er schliessl und in der er sein Weib 
unter einem Zwange hält, zeichnet den künftigen Zustand V. 4., wäh- 
rend dessen Jahve nicht wirklich Israels Gott sein wird. Das von 
einem Buhlen geliebl wird ] Es weist schon ncNSMl darauf hin, 
(y“i) nairsN werde Partie, sein; und die Aussprache “nafiN (Benary, 
conjectanea quaedam in V. T. p. 5.) fällt dadurch hinweg. Fer- 
ner darf Jer. 3, 20. uns nicht verleiten (vgl. daselbst V. 1.), y“i 
auf Jahve und hiernach rütttO in b auf ra!"iN zu beziehn; denn 
Hosea soll ja doch den Jahve abbilden, und kann er selber nicht der 
5“; sein. Vielmehr dem 3 !in entspricht 'ui ranso, und dem rorttt 
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slehl 'an«"! gegenüber. Der Bulile liebt das Weib, welches demnächst 
ihm zu Willen wird und die Ehe bricht. Er liebt im Grunde auch 
Süssigkeiten ; •’»■>»« spielt auf MCN an (zu Jer. 48, 31.); und gienge 
nicht das also bezogene 21 nariN voraus, so würde der Vrf. dem 
letzten VG1. eine andere Wendung gegeben haben. — Fälschlich sicht 
man — ’BIINl als Fortsetzung von D'It an, in welchem Falle wenig- 
stens die Conslr. mit dem Accus., und noch eher das Verb, finit, ge- 
wählt sein würde. Der Satz gehört zu B^intt B'ltbtt ; und zwar 
werden dadurch entweder diese selbst als Liebhaber von Trauben- 
kuchen (?) bezeichnet, oder vielmehr ihre Priester und Propheten, 
etwa auch D’ÖljJ (vgl. Cap. 4, 14.), und die „Traubenkuchen“ sind 
bildlich zu verstehn (lSam. 2, 22. Jer. 29, 23. — lKön. 15, 12. zu 
Cap. 1, 3.). — V. 2. lässt sich die Sache so auffassen, dass das 
Weib diesen Lohn erhallen habe. Allein als Ehebrecherin V. 1. hatte 
sie einen Gemahl-, und dieser verkauft sie endlich ihrer schlechten 
Aufführung halber. Da dem Manne sein Weib zu verslossen frei 
stand, so mochte mitunter ein Handel der Art wie hier Vorkommen. 
Die griech. Ueberss. ausser den LXX drücken “jnb durch rgtUopog 
aus; und so lässt sich folgende Annahme ertragen: der Preis dieses 
Weibes, vielleicht der gewöhnliche, betrug 30 Sekel Silbers, so viel 
als der des Sklaven 2 Mos. 21, 32. Davon erlegte Hosea die Hälfte 
in Baarem mit 15 Sekeln; der-Homer Gerste war im Wcrlhc von 
10, der Letcch von 5 Sekeln. — filBKl] et comparavi , von 
HB. Der erste Rad. hat Dag. dirimens. — V. 3. Sofort wird ihr 
das Nölhige eingeschärft ; und sie mit dem Schicksale, das in der 
neuen Ehe ihrer harrt, bekannt gemacht, -»b ■aifir] du sollst mir 
bleiben, nämlich zu meiner Verfügung, mir aufgehoben, TOB«! (2 Sam. 
13, 20.), so dass sie nicht hure und auch keinen Anderen heiralhe 
(Jer. 3, 1-). "pbN Itt Bai] de Welte: dann aber will ich mich zu 
dir Ihun. Allein BJ1 ist nicht dann aber. Ebensowenig darf im 
Gegenlheile stiBN tib supplirt werden. Auch Stellen wie Nah. 3, 5. 
sind anderer Art; und Hos. 1, 9. ist der Ausdruck gleichfalls ver- 
schieden. Geleitet durch Stellen wie Atn. 4, 6. — 1 Sam. 12, 15. 
erkläre man: wie gleichfalls ich rücksichllich deiner sein oder es 
hallen werde. Solche Kürze konnte der Ausdruck in gemeiner Sprech- 
weise erhallen. Der Gedanke aber, dass auch er nicht in eigentli- 
cher Ehe mit ihr leben werde, darf nicht fehlen. — V. 4. Deutung 
des 3. Verses, von vorn herein in den Worten parallel. Sie wer- 
den ohne Slaalseinrichlungen, ohne König und ohne, die Solchen um- 
geben, sein. Daher aber auch ohne öffentliche Religion, deren Stütze 
der König ist; wie denn Jerobeam I., Ahab, Jehu Cultus abschafften 
und auch schufen ; und in Folge dessen ohne Opfer und Bildsäulen, 
da derjenige oder diejenigen nicht vorhanden sind, denen zu Ehren 
man sie darbringen und errichten würde. So hört- auch das Priester- 
’Jium auf und mit ihm die Wahrsagerei vgl. Riehl. 17, 5., zu Sach. 

10 2. V. 5- Nach diesen vielen Tagen, in der letzten Zeit, über 

welche hinaus der Prophet keine neue mehr unterscheidet, werden 
sie sich bekehren 2, 9. 10. Diese Epoche ist in der Allegorie nicht 
h. PsOPBETEX. 2. Aufl. 2 
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vorausgenommen. tvi] weder David selbst, noch das davidische 
Haus; sondern diess ist gleichsam der Geschlechtsname des alsdann 
gerade herrschenden Königes aus Davids Dynastie: gerade wie 1 Kön. 
12, 16. Rehabeam als David angeredet wird, oder Ps. 133, 2. der 
Hohepriester geradezu Aaron heisst, nno'i] vgl. 11, 11. Bebend 
in freudiger Erwartung werden sie herbeieilen, ism] Das alt: Jah- 
ve’s, sein Segen, ist was er aufbewahrt, zurüstet seinen Verehrern 
Ps. 31, 20. (vgl. Ps. 23, 5.): Korn, Most, Oel u. s. w. Jer. 31, 12. 
Neh. 9, 25. vgl. Hos. 2,24. 10. 


II. 

Cap. IV- XIV. 

Prophetische Reden aus der Zeit des Interregnums und der 
Könige Sacharja, Sallum, Menabeni. 


Cap. IV. 

V. 1 — 3. Angeredet sind die Bürger des nördlichen Reiches, 
von welchem V. 15. Juda streng unterschieden wird. — a -1 “]] Hechls- 
slrcit, nicht als Gegenpartei, sondern als Ankläger (Jer. 2, 9. Mich. 
6, 2.), hat er mit euch; denn euch mangelt völlig Treu’ und Glauben, 
die Wahrheit im Reden und Thun, so dass Keiner dem Anderen mehr 
trauen kann Jer. 9, 3. 4.; cs mangelt ferner die Menschenliebe, welche 
dem Nächsten willig Gutes erzeigt, statt auf dem strengen Rechte 
wider ihn zu bestehen; denn es fehlt auch das Bedingende beider 
(Jer. 22, 16. Jes. 11, 9.), die Gotteserkennlniss, Kunde seines Wesens 
und Willens. Daher gebricht es auch an aller Gottesfurcht (1 Mos. 
20, 11.); und dagegen herrscht im Lande Schwur zum Betrüge (mbit 
810 10, 4.) (vgl. dag. 2 Mos. 20, 7.), Mord, Diebstahl und Ehebruch 
s. a. a. 0. V. 13. Die Rede bewegt sich in Infinitiven, indem von 
den handelnden Personen abgesehen und nur, dass solche Handlungen 
geschehen, ausgesagt werden soll, vgl. Jer. 7, 9. Jes. 59, 4. — 7 £“ibJ 
grassanlur, als d. i. Mörder und Räuber. Das Wort be- 

zeichnet auch das Raublhier (Jes. 35, 9.); ein y'is zu werden, war 
die Gefahr, welche Davids Freibeuterleben mit sich führte Ps. 17, 4. 
Solche haben Höhlen zu ihren Schlupfwinkeln Jer. 7, 11., und ver- 
giessen Blut Ez. 18, 10.: wie auch hier in Folge des yiB Blutschuld 
sich an Blutschuld reiht. — V. 3. schildert nicht einen gegenwär- 
tigen Zustand, und will nicht sagen: eine allgemeine Niedergeschla- 
genheit habe sich der Gemfither bemächtigt; sondern bbn87, Vav rel. 
mit dem ersten Mod., weist auf die Zukunft; und mit den Farben 
der ersten, allerdings auf Am. 8, 8. ruhenden, Vcrshälfte wird sonst 
die Zeit der Strafe, hei ihrem Eintritte oder ihrer Ankündigung, nicht 
die der Sünde gemalt Jes. 24, 4. 7. 33, 9. Jo. 1, 10. Jer. 14, 2. 
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Am. i, 2. Jer. 4, 28. Desshalb wird das Land, wo Solches geschieht 
(V. 1. 2.), traurig werden, wenn es nämlich um der Bosheit seiner 
Bewohner willen eine Wüste wird 2, 5. ; und sie selbst, die Thäler, 
werden vergehen und umkommen im Elende, das sich auf die ganze 
lebende Natur erstreckt. Der Prophet hat die nächste Strafe, eine 
Dürre, im Auge (vgl. Jer. 14, 5. 6. Jo. 1, 20.), und nennt daher die 
Fische, welche von ihr zuletzt etwas zu fürchten haben, mit einlei* 
tendem 037 auch seihst zuletzt. — In 7E2N'' , sie schwinden, ver- 
schwinden, könnte auch bloss liegen: sie fliehen, ziehen sich zurück 
(Jer. 4, 25.). Dagegen aber spricht der Zusammenhang; Fische des 
Meeres sind dem Hebräer Fische überhaupt, auch die in Teichen und 
Binnenseen; und es ist nicht eine Austrocknung des Weltmeeres ge- 
dacht, gut aber mit 7EOif ein allgemeiner Ausdruck gewählt. nTQ] 
2 will hier nicht den Begriff Bewohner des Landes den Thie- 
ren und Vögeln zuwenden, sondern bedeutet: sich erstreckend bis 
auf — , miteingeschlossen — 2Kön. 14, 13. Rieht. 5, 6. 7. — V. 4. 
Nur beschuldige nicht Einer, und klage an einen Anderen. Das 
zweite »'St ist gemeinschaftliches Object zu beiden Sätzen vgl. Am. 
2, 15. Der Prophet bezieht sich auf die Erfahrung, dass man in 
solchen Fällen die Schuld von sich ab und auf einen Anderen zu 
schieben sucht und cs gegenseitig an Anklagen und Vorwürfen 
nicht fehlen lässt; vgl. Curl. 4, 3.: quod in adversis rebus solel 
fieri , alias in alium culpam transfcrcbal. Der Zusatz : dein 
Volk ist wie die, so mit dem Priester rechten, erklärt sich 
auf keine Art aus 5 Mos. 17, 11. 12.; sondern besagt, den Einzelnen 
aus dem Volke anredend : das Volk d. i. ihr Alle beschuldiget An- 
dere, während Jeder sich selbst anklagen sollte : gerade wie der, 
welcher geborgen zu sein meint, da er einen Priester habe (Rieht. 
17, 13.) oder bestellt habe zum Opfern und Wahrsagen (Rieht. 17, 
5.), die Schuld davon, wenn ihn Unglück trifft, eben dem Priester, 
anstatt sich selbst, beimisst. J. F. Wurm (Tüb. theol. Zeitschr. 1831. 
S. 100.) erklärt: „Niemand soll ihre Laster tadeln dürfen;“ und so 
auch Ew. : „Sic wollen dennoch, dass Niemand, auch kein Pro- 
phet, rügend zu ihnen reden soll, obwohl sie selbst gegen Je- 
dermann, sogar auch gegen die Priester zänkisch verfahren.“ Sprach- 
lich zulässig würde dieser Sinn sein, wenn die Leute in a redend ein- 
geführt wären, was seitab liegt; und dann will “JN nicht mehr recht 
passen. — V. 5. 6. V. 5. schliessl sich an die zweite Hälfte des vierten 
an. Sie sind selber Schuld daran ; und durch dieses ihr ■p» (5, 5.) 
werden sie fallen „den Tag“, oder jenes Tages, den er im Sinne 
hat, wo die Strafe V. 3. hercinbricht. Dieses 07'!-! aber ruft das 
nb'b (ohne Artikel) herbei. Jener Tag ist nämlich Finsterniss (Am. 
5, 20.); und sie, die vorzugsweise Seher genannten (Am. 7, 12. vgl. 
V. 14.) Leiter des Volkes werden dann Nachts, in solcher Nacht, 
auch nichts sehen, keinen Rath, keinen Ausweg wissen, und so fal- 
len Mich. 3, 5. 6. Klagl. 2, 9. Die zweite Vershälfte fasst zusammen: 
ich vertilge das Volk überhaupt. Ott ist die Nation s. 2, 4., und wird 
sofort in l' 6. der den Gedanken wiederaufnimmt, durch OS erklärt. 

2 * 
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Das Volk gellt durch seine Unvernunft zu Grunde, indem es blind- 
lings blinden Leitern folgt (ies. 9, 15.) und die Belehrung Gottes, 
die ihm den Weg zum Heile zeigte (5 Mos. 30, 15.), vergessen hat. 
■JNONENl] lies das Suff, knüpft sich an (vgl. 

z. B. SrinbOKi 1 Mos. '32, 6.); ä in der Mitte des Wortes drückte in 
der blossen Consonantschrift erforderlichen Falles N aus s. 10, 14. 
2 Sam. 12, 1., Obgleich das Volk seine priesterliche 

Befugniss nur durch Repräsentation ausübte, war es doch in der 
Idee selbst ein Priestervolk (2 Mos. 19, 6.); und keineswegs an den 
Priester, sondern an das Volk, ■’/iS, von dem auch V. 7. handelt, 
ergeht die Anrede. — V. 7. Und zwar gieng das Sündigen progres- 
siv: je mehr sie zu einem grossen Volke gediehen, in demselben 
Verhältnisse mehrten sich ihre Sünden gegen mich (vgl. 10, 1.); dar- 
um will ich jetzt im Gegenlheile u. s. w. Nämlich die Bevölkerung 
selber stieg, wie gewöhnlich, mit dem steigenden Wohlstände. — 
DT133 ist durch den Gegensatz deutlich. Ephraims Ehre bestand 
aber eben in seiner Grösse, seinem Reichthume an Volk und an Habe 
s. 9, 11. Jes. 17,4. 1 Mos. 31, 1. Um so passender die Assonanz 
zu DS*13. — V. 8 — 10. •jlns V. 6. bat an die Priester erinnert, 
deren Hosea, nachdem des Volkes und der Propheten gedacht wor- 
den, nun auch erwähnt vgl. Jer. 23, 33. — V. 7. Sie verzehren 
das Sündopfer meines Volkes. So musste ein Hebräer die Worte 
wohl verstehen s. 3 Mos. 6, 19. An letzterer Stelle, sowie 3 Mos. 
7, 6. für das Schuldopfcr, ist das die gesetzliche Vorschrift. Derge- 
stalt fanden aber die Priester bei der Sündhaftigkeit des Volkes ihre 
Rechnung, und wünschten, es möchten nur recht viel solche Ver- 
gehen Vorkommen, damit die Opfer sich mehren möchten, ibe: für 
QBE: ist eine starke Enallage des Numerus wie Sach. 14, 12., ge- 
wählt, um bei der ungleichen Beziehung des Suffixes die Gleichheit 
desselben mit dem in 0513» zu vermeiden, nachdem D315 statt 
einmal gesagt war. “bN 1BE5 NB!] die Seele erheben nach — = 
sein Verlangen richten auf — Spr. 19, 18. Ps. 34, 4. — V. 9. Der- 
gestalt nehmen die Priester Theil an der Sünde der Laien ; desshalb 
soll es wie dem Volke so auch dem Priester ergehen (Jes. 24, 2.). 
Die folgenden Suffixe beziehen sich nothwendig auf den Priester; 
was die Worte aber im Allgemeinen sagen, weist V. 10., den Grund 
allgemein fassend, an besonderen Beispielen nach. Die Worte wür- 
den sich von Volk und Priestern zugleich auffassen lassen; allein 
ibsüf! scheint zu ibSN* 1 V. 8. in Beziehung zu stehen, und gilt also 
mit 75tti von den Priestern. Vor letzterem denkt man sich am be- 
sten das Vav rel. in eiliger Rede ausgefallen : sie werden huren, ohne 
dass damit, dass Solches schon in der Gegenwart geschehe, geläug- 
net wird. — y*lE ist sich ausbreiten, sich mehren an Zahl 2 Mos. 
1, 12. — Es sind unwürdige Priester nach dem Beispiele 1 Sam. 2, 
1 3 f. 22., die der Prophet nicht damit, dass sie einst wenig zu essen 
bekommen würden, sondern mit dem Fluche der Unersättlichkeit be- 
droht, der jeder regellosen, wilden Begierde nachfolgt, und mit dein 
weiteren Fluche der Unzucht, dass sie die Vermehrung des Geschlech- 
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las, statt zu fördern, gerade hindert. — V. 11 — 14. Die Rede hebt 
nun an mit einer Sentenz, welche vielleicht Spröchwort war, und 
kehrt zu dem Volke zurück. Der Vers knüpft sich durch m:t an 
Urn V. 10.; und V. 1 1 f. wird jetzt Hurerei vom ganzen Volke, nur 
in anderem Sinne, ausgesagt. Was von ihr im eigentlichen Sinne gilt, 
dass sie die Geisteskräfte schwächt, wendet Hosea treffend auf den 
Götzendienst an. Dieser selbst aber ist schon eine Verslandlosigkeit 
(Jes. 44, 20.); daher sagt er (aV) ns>nn vielmehr vom D'älST m*i 
(5, 4.) aus, mit Recht, sofern eben diese unbesiegliche Hinneigung 
zur sinnlichen Religion nur eine Erscheinung des Triebes auf das 
Sinnliche überhaupt ist. — I3n giebt die Folge des rrirnn an; 
diese besieht aber eben darin, dass sie hölzerne Göller (der. 10, 3. 
Hab. 2, 19.) belieben, dass sie, jeder von seinem Stocke, wie wenn 
er ein Gott wäre, sich wahrsagen lassen. Rhabdomanlie, wie alle 
andere Wahrsagerei und Zauberei, gieng mit dem Götzendienste Hand 
in Hand. S. über „das Achten auf den Fall gerade aufgestellter oder 
geworfener Stäbe“ Winer Bibi. RVVb. unter „Wahrsager.“ nnntä] 
nach einer anderen Anschauung als 1, 2., nämlich: unter seinem Joche 
hinweg Jer. 2, 20. — V. 13. 14. Entwickelung der Schlussworte 
des 12. Verses. Die Berge und Hügel, vorzugsweise zu Andacht*. 
statten erkoren (Gesen. vor Gramberg’s krit. Geschichte der Re- 
iigiousideen u. s. w. S. XiVlf.) waren D’E’ö Jer. 3, 2., unbewaldet, 
um die Aussicht himmelwärts frei zu haben; und die hier genannten 
Bäume sind also nicht dort, sondern etwa in den Gärten der Städte 
(Jes. 1, 29. 65, 3.) zu suchen. Das häutige „unter jedem grünen 
Baume“ (z. B. Jer. 3, 6. 2, 20.) ist hier individualisirt. Auf Bergen 
und in Thälern, in Städten und Dörfern waren künstliche Höhen 
(Gesen. a. a. 0. S. XIX.) erbaut (2Kön. 17, 9 — 11. Jes. 57, 5. 6.), 
und Bilder und Götzensäulen aufgestellt: im Freien, unter den Bäu- 
men; wo keine waren, in den rrina 'ra vgl. 2 Kön. 17,29. — 
'ist ■p - Vs] Offenbar ist hier das Huren und Ehebrechen im eigentli- 
chen Sinne zu verstehen ; nur könnte man nach Am. 7, 7. zugleich 
an Zwang denken, so dass hier die Strafe verkündigt würde. Wäre 
diess aber dergestalt selbst eine frupB, so enthielte die Acusserung: 
ich will es nicht an ihnen ahnden V. 14., einen frostigen, spielenden 
Gedanken. Auch ist jene ni3T bei Amos nur ein Theil der Strafe, 
nicht sie ganz; und das parallele map, mB"' drückt ja gleichfalls 
das Pflegen in der Gegenwart aus. Also finden wir hier vielmehr 
die Aussage, dass der Götzendienst die Unzucht im Gefolge hatte. 
Der Prophet findet aber, der Umstand, dass die Männer und Väter 
sich der gleichen Sünde schuldig machen, entschuldige die Weiber. 
Das Weib, sinnlich und leicht zu bethören, neigte vorzugsweise zum 
Götzendienste und was daran hängt; nun aber giengen die Väter mit 
dem bösen Beispiele den Töchtern voran, und die Männer hielten 
ihren Weibern die Treue auch nicht, an] vgl. njn Ez. 30, 17. 
‘TicJ Sie gehen bei Seite, um mit ihnen allein zu sein, ni©1]3] 
3TJ der sich heiligt oder weiht, momentan, sich preisgebend; wo- 
gegen zrnp heilig , geweiht, ■pa’ S»V] nicht: unversehens t plötzlich 
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(Ps. 49, 21. mit der Copula), sondern: welches ohne Einsicht V. 11. 
6. — V. 15 ff. Nachdem mit der Weissagung des Unterganges Is- 
raels die Rede vorläufig zu einem Ende gediehen ist, wendet sie sich 
jetzt als sorgliche Ermahnung an Juda, also reichend bis V. 17. und 
vielleicht V. 19.: wenn auf diese Art Israel u. s. w. — Zu V. 15. 
vgl. Am. 8, 14. Der Schwur bei Jahve ist sonst erlaubt (Jer. 4, 2.), 
selbst geboten (5 Mos. 6, 13. 10, 20.), und in der Praxis nicht als 
Sünde angesehen Jer. 38, 16. Aber Am. 5, 5. steht an der Stelle 
dieses Verbotes das nach Bersaba zu gehen; und da dieser Name schon 
1 Mos. 27, 31. 26, 31 ff. als Brunn des Schwures gedeutet wird, so 
möchte dieses fpiV ■'fl nach Abrahams und Isaaks Vorgänge we- 
sentlich zum Cullus in Bersaba gehört haben, und insofern hier ge- 
missbilligt sein. — Ueber Bet-aven s. zu 5, 8. — V. 16. wird die Er- 
mahnung begründet durch Hindeutung auf die Israels harrende Strafe. 
Der scharfe Gegensatz zwischen der unbändigen Kuh und dem sanften 
Lamme giebt einen Fingerzeig dafür, dass die Worte 'tti !tn? als 
Ironie, oder besser, als Frage aufzufassen seien. Diese ist ohne 
Fragpartikel durch den Ton ausgedrückl vgl. 1 Sam. 22, 7. 21, 16. 
25, 11. Spr. 5, 15. u. s. w. “niO] unbändig (5Mos. 21, 18.), das 
Joch (des Gehorsams s. zu V. 12.) nicht duldend Sach. 7, 11. — 
Die Wurzel arn hat in dieser und ähnlichen Verbindungen nie einen 
Übeln Nebenbegriff, wie ihr Gegensatz -nx. — V. 17. Mit Götzen 
versippt ist E.; lass es! Ein kurzes, bündiges Argument: E. hat sich 
mit Götzen eingelassen; drum lass’ es laufen, wie die anderen Gö- 
tzendiener, die Heiden, auch. — *on der Götzen ist der Götzendie- 
ner Jes. 44, 11. 7b _ n:n] n:ri ist kraft der Uonstruclion und des 

erforderlichen Sinnes Imperativ von rp:rt, nicht von H’SH, vgl. 
2Sam. 16, 11. 2Mos. 32, 10. Letzteres Verbum ist nur eine Ab- 
wandlung von jenem; und im Imperativ und Jussiv (Pred. 10, 4.) 
greift beflügelte Aussprache vorzugsweise Platz. — V. 18. 19. “io 
in dem Sinne von ausgearlcl könnte vielleicht von der Rebe gesagt 
werden s. Jer. 2, 21.; von too steht für solchen Sinn Jes. 1, 22. 
ein anderes Prädicat. Nach letzterer Stelle ist tob berauschendes 
Getränk, Wein; und Ü6O0 “iö bedeutet: cs weicht ihr IFem (lSam. 
15, 32.), d. i. (vgl. 1 Sam. 25, 37.): es vergeht ihr Rausch. Diess 
ist nun nicht Vordersatz: wenn ihr Wein von ihnen gewichen, so 
huren sie; denn zu letzterem führt der Rausch, nicht die Nüchtern- 
heit. iUTtt ist vielmehr relativer Salz: cs weicht der Rausch 

ihrer, die da huren. Zur Abhängigkeit vom Suff. vgl. Ps. 16, 4. 
Hiob 29, 24. Von Zechgelagen ist gar nirgends die Rede gewesen ; 
nur war V. 11. die Wirkung des W'eines als mit der des Hurens 
identisch hingestclll; und so steht ■p* und miT auch hier wieder 
beisammen, too ist daher wohl der Rausch der Hurerei; vgl. Hoh. 
L. 2, 4., wo Haus des Weines für Behausung der Liehe. “io, wie 
“ViSi V. 19., steht von der Zukunft prophetisch; und der Satz, wel- 
cher bei 1STM mit Atnach schliessen sollte, enthält wie die drei fol- 
genden eine Drohung: sie werden nüchtern werden; sie werden 
fürchterlich erwachen. — Die Schilde des Landes sind seine Gros- 
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sen, die es schützen sollten Ps. 47, 10. — 5 Mos. 33, 29. Sie Jie- 
ben Schmach, llbp (vgl. V. 7.), indem sie die Sünde lieben, welche 
die Schmach nach sich zieht vgl. Jer. 7, 19. Schilde sind sic ge- 
nannt, weil gerade der Schild ein ms i^S ist (Hoh. L. 4, 4. 1 Kön. 
10, 17.), das Entwürdigung am wenigsten treffen sollte (2 Sam. l] 
21.); über den Sinn aber des ganzen Satzes entscheide man nach 
19. 73H! Ein K taltal von afttt kommt anderwärts 

nicht vor; und die Form hier, als Ein Wort anzusebn, wäre eine 
l'nform, ähnlich wie jene Ps. 8S, 17. lart wurde wie iJH Ps. 32, 
7. entweder um die Zeile auszufüllen oder fehlerhaft wiederholt! 
Igl. zu Ob. V. 7. und Gesen. thes. s. v. st-p. — Zu V. 19. vgl. 
Ez. 5, 3. 4. Es ist derselbe Sturm, welcher sich 13, 15. erhebt, -fix 
ist \. 10. schon vorbereitet. Der Sturm wird sie einengen, zusam- 
mCntreiben aus allen ihren Wohnorten in die festen Städte (vgl. Jer. 8, 
14.), statt dass sie jetzt da und dort ruhig weiden (Jes. 14, 30.): wie 
er etwa sonst als Vorbote des Regens (lKön. 18, 45.) die Menschen 
in ihre Wohnungen consignirt Hiob 37, 7. Sodann wird er sie al- 
Ierdings auch hinwegführen vgl. Jes. 57, 13. DnrOTJä] LXX richtig: 
ex j(üv &vaiaax?;giwv uvtiöv. Wenn -ja vor formativem n (zu Sach. 
14, 10.), ja letzteres selbst vor ö^rctp Ps. 68, 14. weghleihen kann, 
so hat sich dgg. auch in 5 'Mos. 23, 11. Beides vereinigt. 

Der Plur. von rot lautet ö’Hat. 


Cap. V. 

Zunächst zusammenzuordnen sind V. 1 — 7. Der 1. Vers schliesst 
sich an Cap. IV. sofort durch die ersten Worte an, indem die Israeli- 
ten eben die Weissagungen des IV. Cap. zu hören aufgefordert wer- 
den. — V. 1. 2. Der König V. 1. kann schon gemäss dem chrono- 
logischen Fortschritte nur Sacharja sein; und wenn auch in solcher 
Verbindung so unbefangen der Königsmörder und Thronräuber Sal- 
lum König genannt sein könnte s. 7, 3., so müsste doch, zumal er 
den Thron nur einen Monat lang besass, die Erwähnung eines könig- 
lichen Hauses d. i. einer Königsfamilie und eines Hofes befremden. 
’Ht B-b "J nicht: euch drohet Gericht, sondern: euch kommt et zu 
(vgl. Ez. 21, 32. Jer. 32, 7.): ihr sollt die Rüge der Sünde hören; 
denn ihr seid die Sünder. nsitab] zu Slizpa. Wie auch der Ta- 
bor io IVordpaläslina liegt, und die Concinnität es wünschen lässt, 
findet sich dieses Mizpa im Zehnstämmereiche. Es ist Mizpa Gileads 
(Rieht. 11, 29. 10, 17.), kraft seines Namens ein hoher Ort. Aber 
eben auf den Bergen halten sich die Vögel auf 1 Sam. 26, 20. Ps. 
11, 1. Sie sind also (durch Sünde) eine Veranlassung zum Falle 
geworden. Ausser der Sündhaftigkeit überhaupt lässt sich hoch ein 
besonderes Vergehen nachweisen, nämlich die Aufstellung eines neuen 
Königes, die vielleicht zu Mizpa statt hatte, wie die Sauls in Mizpa 
Benjamins 1 Sam. 10, 17. btt“!» 1 ma] so viel als sonst 's rvw. 

Sie wurden ein Fallstrick sich selbst und ihren Familien. — Hiuniö 
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tra®] Auch Ps. 101, 3. wird ö^aö von der Punct. (rr®?, 
nicht ü©J) als Adj. oder Partie, betrachtet; und Ew. übersetzt liier 
Abtrünnige, dort Falsche. Begrifllich ordnet sich das Wort zu 

ft;p®; bedeutet ungerecht richten, und a® ist = l ol-iZi y 3 

der Ungerechte (z. B. Silv. de S. ehrest. Ar. II, 156.). fiart® sei- 
nerseits bedeutet schwerlich schlachten; in weichem Falle D'a© Subj. 
sein würde. Dass das Wort nicht der eig. Ausdruck für die Sache, 
würde durch den Mangel des Ohj. noch fühlbarer; und je mehr eine 
Thalsache den Charakter der Besonderheit trägt, desto lästiger ist 
die fehlende Bezeugung. Nach E w. wäre wegen Cap. 9, 9. an© 
für •= nn® zu halten, wofür sich die syr. Schreibung anführen lässt; 
allein auch Cap. 11, 9. 13, 9. schreibt Hosea nn®. Richtiger wird 

an In-cv. gedacht, welches wie A zuerst von einer Linie sich 
entfernen, sodann hohen Preis bieten, Überbielen, und im Hebr. gew. 
nn® geschrieben (zu Nah. 2, 4.) bestechen bedeutet, mit dem Accus, 
der Pcrs. Ez. 16, 33. und trieben’ s arg, tückische Richter zu be- 
stechen] Mit Bestechung gewissenloser Richter, welche wissentlich un- 
gerecht urlheilen. Zur Constr. vgl. Jcs. 31, 7. — Aber ich bin 
ihnen Allen, auch diese Letzteren miteingeschlossen, Züchtigung vgl. 
V. 12. — 10, 10. Ich werde sie züchtigen; und so werden sie eben 
in jener Schlinge gefangen werden. V. 3. 4. Ich werde euch züch- 
tigen, gestützt auf meine Kenntniss euerer Strafwürdigkeit, nn? 'S 
'in] Die Worte gehen an, wie er sie kenne; nnr aber mit dem 
ersten Mod. bezeichnet deutlich die einmalige, geschehene Haudlung, 
nämlich die Wahl eines Königes, wodurch die bisherige Trennung der 
Reiche und der bisherige Götzendienst neu sanclionirt wurde. — 
6, 10. — Daher setzt Vers 4. sofort bei, was jetzt am Tage lag, 
dass vergeblich auf ihre Bekehrung gehofft wurde. „Sic gehen ihre 
Handlungen nicht daran — , geben ihnen nicht die Richtung, umzu- 
kehren u. s. w.“ Zur Constr. vgl. Rieht. 3, 28. 15, 1. 1 Sam. 24, 
8 ff. Nur steht, wo sonst die Person, hier die Sache; indess ist 
arpbbj‘72 auch nicht nolhwendig als Subject in 31®5 zu denken. 
Sollte das Wort aber zu i:rp Subject sein, so wäre wenigstens min’’ 
zu lesen ; der Satz enthielte dann einen Unsinn und widerspräche 
dem Folgenden. Sofort folgen nämlich die Gründe, warum sie sich 
nicht bekehren: der positive Trieb zum Götzendienste (4, 12.) und 
ihre Unkcnntniss Jahve’s, zu dem sie sich also auch nicht bekehren 
können. — V. 5 — 7. Und so legt Zeugniss ab der Stolz Israels 
wider sein Angesicht, d. h. wider dasselbe ihm in’s Angesicht; s. 7, 
10. -■'Sca ft:? oder nach Umständen -'Job — s. Hiob 16, 8. 
1 Mos. 30, 33. Die Bezeichnung Jahve’s: Stolz Israels, fliesst aus 
Am. 8, 7.; Zeugniss aber wider einen legt Jahve dadurch ab, dass er 
ihm Unglück sendet: dadurch eben sagt er wider ihn aus, klagt er 
ihn der Sünde an Rut 1, 21. Richtig sah hier schon Liveleus 
und jetzt auch Wurm a. a. O. S. 1 02 f. — Weil er Israels Sünde 
kennt, sagt er gegen dasselbe aus. Dass aber hier auch Juda bedroht 
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wird, bezeichnet gegen 4, 15. einen Fortschritt der Geschichte (s. zu 
V. 10.). — V. 6. Dann in ihrem Unglücke (V'. 15.) werden sie sich 
zu spät bekehren. V. 7. fasst summarisch zusammen und rundet ab. 
Uebcr die unächlen Kinder s. zu 1, 2. 2, 6. Subjecl zu nb’’ sind 
wohl nicht die V. 5. genannten Völker, sondern die Israeliten als 
Einzelne. Diese wären eigentlich selbst schon unächtc Söhne; und 
es ist von ihnen ausgesagt, was von ihrer Mutter 2, 4. gilt; weil 
nämlich vorher auch von ihnen TO, was zunächst von der Untreue 
des Weibes (Jer. 3, 20.) steht. ttny] s. 7, 2.: nun, also. Der 13. 
Vers erinnert daran, dass Verbindung mit Assyrien besieht, und so- 
mit Kenntniss des dortigen Mythus nach Israel gelangen konnte (vgl. 
zu Cap. 6, 2.). Ein Sitz des Monddiensles war bekanntlich Carrhae ; 
und Herod. 7, 37. steht der Mond auf Seiten ostasialischer Eroberer. 
Der Gott der Zerstörung und des Krieges ist in Indien mit dem Halb- 
monde gekrönt, und wird „Herr der Schaaren“ eben als Mondgott- 
heil genannt, s. Urgesch. der Philist. S. 302. Kraft seiner Aehnlichkeit 
nun mit einer Sichel verzehrt der Neumond (d. i. das neue Licht) auch 
ihre Felder ; und, weil er wie ein kleiner krummer Säbel aussieht, 
ist uxivdxr,/; Bild des Kricgsgoltes (s. zu Hak. 1, 16., auch über 
diese Verbindung von Mond und Schwerdt). Wir sprechen ähnlich vom 
„Halbmonde“ als Symbol der Türkei. — V. 8. 9. Im Geiste die Ge- 
genwart der Feinde in Ephraim V. 9. erschauend, fordert der Pro- 
phet auf, von den Hochwachlen des Landes aus den nun auch be- 
drohten Nachbar im Süden zu benachrichtigen, damit er sich und 
seine Habe in Sicherheit bringe (s. Jer. 4, 5. 6, 1.). — Gibea und 
Rama, ersleres zu Benjamin, dieses zu Ephraim gehörig, sind schon 
kraft ihres Namens hoch gelegen ; aber auch Betel lag als heiliger 
Ort auf einem Berge Jos. 16, 1. 1 Sam. 13, 2. Bet-avcn nämlich 
hier ist dasselbe wie 4, 15. Da aber ist Betel gemeint; die Na- 
mensänderung iliesst aus Am. 5, 5.; und die Unterscheidung beider 
Namen Jos. 7, 2. ist vermulhlicb grundlos. Hinter dir her, U.] näm- 
lich ; tobt das Schwert vgl. Jer. 48, 2. Ez. 5, 12. Hos. 11,6. *p*irtit, 

so kurz wie Rieht. 16, 20., oder ja,’ i>, macht zunächst auf 

etwas aufmerksam, das hinter dem Rücken Jemandes vorgeht, und ist 
von da aus überhaupt Mahnruf, auf der Hut zu sein. Die Worte 
sind das eben, was man von Bct-aven her ihnen zurufen soll. — V. 9. 
Wenigstens nach Ephraim kommen die Feinde wirklich. Solche zu- 
versichtliche Erwartung kann um so weniger befremden, da nach 
V. 13. Ephraim Assur bereits um seine Vermittelung angegangen 
hat. — Jes. 37, 3. — Von dieser Weissagung versichert er schliess- 
lich ihre Zuverlässigkeit. '■» ■'D3©3] nicht: unter den St. Isr., son- 
dern über oder wider sie, vgl. 3 “22>. — V. 10. II. Aus der Zahl 
der Stämme ist aber mit Benjamin erst Ephraim genannt worden; 
also wird jetzt wenigstens noch der zweite Hauplstamm, Juda, mit- 
erwähnt; und Juda und Ephraim hier, wie im Folgenden, sich ge- 
eenübergestellt. Uebersetze : bedrückt wird E., gekränkt in seinem 
Stehle, da cs anfieng su wandeln nach dem Gebot. Die erste Vers- 
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hälfte (vgl. Am. 4, 1. Hiob 31, 13.) hat keine Schwierigkeit; 
ferner ist' sich zu etwas enlschliessen , einen Entschluss fassen, au- 
dere, wie in sapcre aude! 13t endlich ist etwas Aufgeslelltes, 
wie ’jvät Jer. 31, 21., ein Wegweiser, nach dem man sich richtet, 
daher Statut, Gebot, hier so wenig als des. 28, 10. gerade Menschen- 
gebot. — Wenn die Fürsten Juda’s mit Gränzvcrrückern verglichen 
werden, so müssen sie etwas Aehnliches gelhan haben, eine ähnliche 
Rechtsverletzung gegen Andere. Nun ist V. 11. Ephraim in seinem 
Rechte gekränkt, Ephraim, der Nachbar Juda’s ; die Sache verhielt sich 
also wohl folgendermaassen : Juda benutzte die Anarchie in Ephraim, 
um auf dessen Unkosten sein Gebiet zu erweitern, gerade zu einer 
Zeit, wo Ephraim durch Nichtanerkennung eines eigenen Königes den 
ersten Schritt zur Wiedervereinigung gethan hatte. Einen ähnlichen 
Gedanken s. Jer. 2, 17. Damals vielleicht rissen die Judäer Jericho 
an sich, welches 2Chron. 28, 15. ihnen gehört (dgg. lKön. 16, 34.). 
Ein solches Betragen entfremdete aber die Herzen derer von Ephraim; 
sie ernannten wieder einen eigenen König; und die Hoffnungen des 
Propheten waren gescheitert. Daher denn auch seine heftige Sprache 
V. 10. — V. 12. 13. ln letzter Instanz freilich rührt der unglück- 
liche Zustand beider Länder von Jahve her, der in seinem Zorne ihr 
Verderben will (V. 14.). Vers 13. zeigt, dass der zwölfte von der 
Vergangenheit und Gegenwart, auch sofern er Juda betrifft, nicht von 
der Zukunft (V. 10.) zu verstehen ist. Juda wird übr. nur neben- 
her erwähnt; und 6, 5 — 10. ist gar nicht von ihm die Rede. Sein 
Schaden V. 13. möchte kaum in etwas Anderem, als in der Entblös- 
sung von Festungen bestehen, was gewahrend Juda 8, 14. solche 
haut. Ephraims Krankheit dagegen ist die Anarchie und der Bür- 
gerkrieg s. Cap. IV. Diesem ein Ende machen, Ruhe und Ordnung 
hersteilen sollte der assyrische König; und vielleicht geschah die Er- 
nennung des Sacharja nach dem Rathe und Willen des assyrischen 
Königes; aber, sagt Jahve, der kann euch nicht helfen, denn das Feuer, 
welches euch verzehrt und vollends verzehren soll, ist von mir (vgl. 

'5N V. 14.) angefacht. nbt»’’!] Juda hierzu als Subject zu den- 
ken, widerspricht dem Augenschein und den ersten Regeln der Exe- 
gese. Doch mag ’nn iiiTP ttbl sich auf Juda beziehen; denn diese 
Worte erwähnen keinen fremden Helfer, und (vgl. 8, 14.) diese fe- 
sten Städte sollen das Land doch nicht schützen. — noch 10, 
6., von Hieron. Jarib gelesen, soll ohne Zweifel an a’’"]? anklingen 
und ist wohl eher Appos. zu als Genitiv. Vermutldich wie 

ilS-iE , afty u. s. w. eine Hebraisirung. In einem merkwürdigen 
Mischdialekte, welcher nach Assyrien hinweist, bedeutet jarbam. 
streiten, kämpfen •== rezmiden pers. (s. Notices et extr. IX, 387.); 
und Jdrbech ist äthiop. -= Held, tapferer Krieger, lliemit hät- 
ten wir also einen “liaa "jb7a (Dan. 11, 3.), doch im Sinne nicht von 
„Soldatenkaiser“, sondern von „Kriegsfürst“. — S. übr. zu 7, 9. — 
13, 7. Jes. 5, 29. — V. 15. Im Gegensätze zu V. 12. sagt die Ver- 
gleichung V. 14., dass Jahve auch zukünftig Ephraims Elend verur- 
sachen werde. Seine Gesinnung, sie als Raub zu erfassen , spricht 
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die zweite Vershälfte aus; aber wie 11, 8. 9. wandelt sich jetzt sei- 
ne Gesinnung: bevor er sie gänzlich verderbe, will er ihnen noch 
Frist zur Besserung geben. — “jbtt V. 14. mit dem Raube an mei- 
nen Ort, V. 15. ohne solchen auf dem Wege umkehrend. S. übr. 
Jes. IS, 4. — intttc IffiN-n»] vgl. 1 4, 1. Sach. 11, 5. Efib “:K3 
erklärt den Ausdruck. — Spr. 1, 28.; zu 2, 9. 


Cap. VI. 

V. 1 — 3. Worte der in sich gehenden Israeliten. Sie werden 
einsehen, dass er der Urheber ihres Elendes ist, und werden dann 
auch von keinem Anderen mehr Abhülfe desselben erwarten, sondern 
vertrauensvoll an ihn sich wenden, tpa Nllt] Ni!"i steht des Nach- 
druckes wegen; tpö aber scheint zu beweisen, dass jenes tpa (V. 
14. in Spate) wirklich geschehen sei. In Wahrheit zerfleischte er 
sie überhaupt durch das ihnen gesandte Unglück, auch durch die 
blosse Zulassung desselben, welche V. 15. dem persönlichen activcn 
Eingreifen enlgegensteht. p] parallel mit tpa, also für pi (vgl. 
z. B. Ps. 68, 15. Jes. 12, 1.), auf dass die Copula auch hier den 
Nachsatz einleile. — von zwei Tagen an; wie das sofort 

Folgende zeigt, mit Ausschluss derselben, nach zwei Tagen, aller- 
dings also nach kurzer Frist. wap’] Nicht gerade irb:n b? (2 Kön. 
13, 21.) vgl. Sims. z. d. St. rach] vgl. 1 Mos. 17, 18. Dieser Zu- 
satz bezeichnet ihr Leben als abhängig von Jahve’s Obhut und Zu- 
lassung vgl. Jes. 57, 16. In diesem V. wird das Bild der vom Lö- 
wen Getödteten fortgesetzt, und es sind darum die Ausdrücke selbst 
auch bildlich zu nehmen; aber die Vorstellung also eines Auferslehns 
aus dem Tode vermag Hosea zu fassen. Die Magier lehren ura- 
ßuoaig (Diog. La. pro. §. 8.); und Zoroastcr hat eine Entrückung der 
Seele zum Himmel am dritten Tage nach dem Tode (Spiegel in 
Bai. gel. Anz. 1847. N. 19.). Warum eben am dritten Tage? Er- 
wägen wir, dass Söma im Sanskr. den Mond, als Zendwort Haoma 
den Lebensbaum, auf griechisch den Leib bezeichnet: so werden wir 
diesen besondern Zug auf den Umstand zurückführen, dass der Mond 
nach zwei Tagen wiederauflebt, indem die Sichel am dritten Tage 
nach dem (eigentlichen) Neumonde zuerst sichtbar wird. — V. 3. : 
der Vorsatz, mit welchem sie in dem neuen Leben wandeln wollen 
(vgl. 5,4. 4, 1. 6.). mfPTK ist auch zu WM, welches sofort 
durch einen stärkeren Ausdruck ersetzt wird, noch Object: lasst uns 
erkennen, eifrig trachten zu erkennen den Jahve. )1D3] sicher, ge- 
wiss. Das Morgenroth geht nicht etwa einmal nicht, oder nicht zu 
seinerzeit auf (vgl. Jer. 33, 20.); statt der Sonne aber (Jes. 60, 2. 19. 
20.) wird es wegen der sofort folgenden Vergleichung mit dem Re- 
gen genannt, weil es, wenn der Himmel sich Morgens röthet, nach- 
her zu regnen pflegt Matth. 16, 3. — Wie Regen ] so labend 
und erquickend s. Ps. 72, 6. Hiob 29, 23. mv] Zweiter Mod. 
Hipliil, für “rtÖN. — V. 4. Antwort Jahve’s, der die Reuigen we- 
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der zurückstösst noch aufnimmt, weil sie Gott liehen, aber mit Wan- 
kelmuth. Hier wie auch V. 5. bleiben die Bilder innerhalb des Krei- 
ses von V. 3.; dem Morgenroth entspricht die Morgcnwolkc, dem Re- 
gen der Thau. S. Ohr. 13,3. — V. 5 — 7. Wegen solcher Unbe- 
ständigkeit, weil (V. 6.) ihre Frömmigkeit sich auch schon vermissen 
licss, hat er bereits einmal Gericht gehalten. — Der Augenschein 
spricht dafür, dass das Suffix in B’ro“l“ sich auf B'N'3: beziehe ; 
und damit harmonirt die ohnehin fast einzig zulässige, schon von den 
LXX und dem Syr. befolgte Erklärung von '3 ’rsxn: ich habe 
drein geschlagen unlcr die Propheten. Zu 3 2!£n vgl. 2 
3 y*iB, 3 mup 2Kön. 10, 32. — Sach. 11, 1. Jes. 9, 17. — Zu 
’E ■>nn»3 vgl. Jes. 11. 4. — Auf diese Art aber hielt Jahve glän- 
zendes Gericht Ober die Frevler. Lies “riN3 ’BEOia, und übersetze : 
und mein Strafgericht trat tcie die Sonne hervor. Diese Wortab- 
theilung adoplirten schon LXX, Chald., Syr.; und durch sie stellt 
sich ein vollkommener Zusammenhang der Gedanken her. Nur hat 
man NS -1 , mag man NS’ schreiben, oder NS’ mit der Copula , von 
der es getrennt sei, NS’i punctiren, mit dem Syr. und Chald. als 
Präteritum aufzufassen. Zu TINS vgl. Ps. 37, 6. Jes. 62, 1. Die 
Worlablheilung der Masorelen scheint mit der irrigen Auffassung: ich 
schlage sie durch die Propheten u. s. w. zusammenzuhängen; sie ist 
durch die Verbindung des Subjectes im l’lur. mit nachfolgendem Ver- 
bum im Sing, bedenklich, und gewährt kaum einen Sinn. — V. 6. 
wird als Grund solches Verfahrens gegen die Propheten die Tliat- 
sache vorausgesetzt, dass sie anstatt Liebe Opfer dargebracht haben 
s. zu V. 8. — löft, V. 4. Liebe zu Gott, muss hier nicht in der- 
selben Beziehung gesagt sein, sondern kann sehr wohl in der ge- 
wöhnlichen Bedeutung der Nächstenliebe stehen. — Vers 7. endlich 
vervollständigt den 6. V. so weit, dass er zum Grunde für V. 5. taugt, 
durch die Aussage, dass aber sie solchem Willen Jahve’s nicht Gnüge 
leisteten, ttrtt kann sich daher nur auf die Propheten beziehen. 
Von ihnen wird aber nicht bloss eine Ueberschrcitung der Vollmacht 
ausgesagt, sondern rp“i3 “133>, 8, 1. wiederkehrend, erklärt sich als 
Synonym von n’*i3 “icn an beiden Stellen durch den Parallelismus, 
und hier noch durch B3N3, was nicht: nach Menschenarl, sondern 
wie Hiob 31, 33. gleich Adam zu übersetzen ist. Beides, was hier 
und Hiob 31, 33. von Adam somit ausgesagt wird, hat er ja wirk- 
lich gethan. — BÖ auf keine vorausgehende Ortsbestimmung sich be- 
ziehend, ist hier von derZeit da (vgl. V. 10. 10,9. Ps. 53, 6. 36, 
3.); nämlich als sie meinen Bund brachen, da, durch diese Thal, fie- 
len sie auch von mir ab. — V. 8. Gilead, eine Stadt von Uebel- 
thätern, ist mithin auch überhaupt eine Stadt, und auf dem Gebirge 
gleichen Namens zu suchen neben Mizpa (1 Mos. 31, 48. 49.); s. un- 
ten. üTa f!3py] Ohne Zweifel soll dieses Präd., zumal in solchem 
Zusammenhänge mit Vorhergehendem und Nachfolgendem, Gilead als 
eine Blutstadl (Ez. 22, 2. Nah. 3, 1.) bezeichnen, deren Bürger Blut- 
schuld auf sich gehäuft haben. 3py nun aber heisst nicht voll Spu- 
ren, kann nicht bedeuten conculcatus, und ist auch nur im Sinne 
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verdorbenen Textes Jer. 17, 9. vermulhüch *= trügerisch. Jcs. 40, 
4. bedeutet das Wort höckerig, hügelig. Da die Ruinen zweier 
Städte auf zwei einander benachbarten Bergen mit den Namen Dsche- 
laäd und Dschelaüd noch jetzt existiren, und ohnehin die Stadl Gi- 
lead wohl auf einem Berge lag (1 Mos. 31, 47. 54.), so übersetzen 
wir: hügelig, gchügell von Blut, aufgelhürmt von Blut; vgl. Mich. 3, 
10. Hab. 2, 12., wo aber nicht auf, sondern mit Blut gebaut wird. — 
Erwägen wir nun, dass 5, 1. Sacharja König, 7, 7. bereits auch Sal- 
lum getödlel ist, also in unsere Zwischenzeit Sacharja’s Ermordung 
durch Sallum trifft: so werden wir unsere Stelle auf Sacharja’s Er- 
mordung oder auf ein Blutbad beziehen, welches mit derselben ir- 
gendwie Zusammenhang. Zwar ist Sallum selbst nur ein Bürger vom 
Lande Gilead, ein 2 Kön. 15, 10. (vgl. Bat2S _, )a Rieht. 9, 

28. LXX). Da aber auch Menahem aus dem Stamme Gail sich er- 
hob, und später Pekah mit Gileaditcn gegen Pckahja auszog (2 Kön. 
15, 14. 25.): so scheint das jenseitige Land überhaupt damals die 
Initiative gehandhabt zu haben; und unsere Stelle nölhigt nur eben 
zu der Annahme, dass von den Gesinnungen und Slrehnissen des 
Landes Gilead die Stadt Gilead sich nicht ausschloss. Das Vorher- 
gehende ist nun aber noch mit V. 8. in seinen Zusammenhang zu 
setzen. Wie V. 8. Gilead, so werden vorher die Propheten ange- 
schuldigt, und über V. 8. hinweg wird von ihnen auf die Priester 
übergegangen. Befragen wir nun die geschichtliche Analogie, so 
wurde auch die Tödtung Jorams von Jehu durch die Propheten ver- 
anlasst 2 Kön. 9. Auf die gleiche Art möchten sie auch den Sallum 
zur Ermordung Sacharja’s und seiner Anhänger gereizt haben ; und 
diess wäre es, was V. 6. gerügt wird. Er wurde dergestalt Gott 
gleichsam geopfert; vgl. rot 2Kön. 23, 20., r«T Jer. 46, 10. Da- 
für nun hat Jahve die Propheten wieder gelödtet V. 5., vielleicht 
durch die Hände des Volkes vgl. Jer. 2, 30., vielleicht durch Sallum 
selbst, mit welchem ihrem Werkzeuge sie in Conilict gcralhen muss- 
ten, schon weil er die Krone nun selbst usurpirte, oder wie mit 
Jehu (2 Kön. 10, 30.), weil er den Kälberdienst forlbestehen liess. — 
V. 9. 10. Rathen die Propheten Mord an, so morden die Priester 
selbst. Und wie der Räuber lauert u. s. w. 'Bn ist Infinitiv statt 
n*on vgl. Ez. 21, 15. Hiob 10, 15. — mix STN, wie p» ö'N 
Spr. 6, 11., wäre Räuber wie Räuberhauptmann; der Plu- 

ral ist der Assonanz mit Ü , ’5tt3 wegen gewählt. — “DH trägt wohl 
einen verächtlichen Nebenbegriff wie Bande, Gilde. — “p*t ist mit 
fTOSB zu verbinden: auf dem Wege gen Sichern. Durch das fr— 
der Richtung erhielt der Genitiv etwelche Selbstständigkeit und liess sich 
von seinem Regens trennen. Sichern war übr. eine Priesterstadt (Jos. 21, 
21.) und zugleich ein Asylort Jos. 20, 7. Die Priester lauerten also 
den Todlschlägern, deren es damals viele gab, als Wegelagerer auf, 
und erschlugen sie ihrerseits, um ihrer Habe sich zu bemächtigen, 
oder aus blosser Mordlust. — So molivirt sich das Schlusswort: 
ja! sie üben Unlhat, und der Anfang des 10. V. (vgl. Jer. 23, 14.). 
— Da Hurerei Ephrams, da befleckt sich Isr., vgl. 5, 3. b m3t] 
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anstatt des Verbum, und als erklärende Appos. zu fmvt»© zu die- 
nen. — V. 11. Die Anrede kann sich nicht an Jahve richten, da er 
seihst die Worte spricht. Auch nicht an Ephraim, so dass Juda zu 
n© Subj. wäre; und also nur an Juda, so dass zu r© als Subj. 
Jahve, der aber nachher in erster Person von sich redet, oder Ephraim, 
oder ein unbestimmtes Nomen zu denken ist. Auch dir, Juda, hat 
es eine Erndle bereitet. Was für eine, lehrt 8, 7. 10, 13. Als Subj. 
nehme man Ephraim vgl. 5, 5. Ephraim veranlasst ein endliches 
Einschreiten Jahve’s ; und hei dieser Gelegenheit wird er zugleich 
auch Juda berücksichtigen. Die Worte: wenn ich wende meines Vol- 
kes Missgeschick, scheinen zu verralhen, dass der Vers verheisse, 
nicht drohe, so dass -rxp in gutem Siune stände. Allein vgl. 7, 1. 
13, 12. 13. Vor allen Dingen muss dann die Schuld getilgt werden 
durch die Strafe. 


Cap. VII. 

V. 1 — 3. In den ersten Worten hier erscheinen die Schluss- 
worte von 6, 11. wieder, um, wie sie dort an einen Ausspruch sich 
ansehlossen, hier einen solchen aufzunehmen. Wen» ich Israel hei- 
len werde, dann wird zu Tage kommen u. s. w. Die Schuld Ephra- 
ims ist der Grund seiner Krankheit; sie kommt dann zu Tage durch 
die Bestrafung, mit welcher Jahve gegen E. aussagt s. zu 5, 5. So- 
fort aber giebt sie der Prophet im Einzelnen an. — ibTB , nicht 
bloss “ip© Vi3t, d. i. I©n3 4, 2. — Der Dieb steigt ein, während 
der Räuber draussen, d. i. ausserhalb der Ringmauern der Städte, auf 
den lleerstrassen u. s. w. (0, 9.) sein Wesen (reiht, ©ob] ausziehen, 
nämlich auf einen Rauhzug 1 Sam. 27, 8. 30, 1. — Und zwar üben 
sie das Alles, ohne dass ihnen ein Gedanke daran aufsteigl, wie miss- 
fällig Jahve dessen gedenke. Ja während Jahve darob zürnt, haben 
König und Fürsten ihr Gefallen daran. — 033bb eig. zu ihrem Her- 
zen. Sofort folgt, nicht durch ’3 cingelcitcl (I’s. 10, 13.), indirecte 
Rede; und nn? «— nun, also (5, 7.) leitet die Folgerung ein: weil 
ihnen Solches nicht heifällt, so begehen sie die Sünden ; diese aber 
sind offenbar vor Gott, und müssen daher in ihren Folgen die Thä- 
ter von allen Seilen umgarnen. 01333] vgl. 2, 8. 4, 19. Am. 3, 
11. — V. 4 — 7. Sie alle sind Ehebrecher, sind wie ein Ofen, ge- 
heizt vom Bäcker; er unterlässt zu schüren vom Kneten des Teiges 
bis zu seiner Säuerung. Am Tage unseres Königes fangen die Fur- 
zten an zu erglühen vom Heine; er treibt sein Wesen mit den Spot- 
tenden. Denn sie haben daran gegeben wie in einen Ofen ihr Herz 
in ihre Arglist; die ganze Nacht schläft ihr Bäcker; am Morgen 
erglüht er wie flammendes Feuer. Sie alle erglühen wie ein Ofen, 
und verzehren ihre Richter; alle ihre Könige fallen; Niemand un- 
ter ihnen ruft zu mir. — Aufschluss vor allen Dingen über die Zeit, 
in welcher diese Worte geschrieben sind, giebt die Aeusserung: alle 
ihre Könige fallen. So nämlich sich ausdrücken konnte der Prophe t 
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Dicht, nachdem erst einer, Sacharja, sondern als einen Monat später 
auch Sallum gefallen war. Tiefer dagegen in der Zeit herunterge- 
hen dürfen wir nicht; denn Menahem starb zehn Jahre später eines 
natürlichen Todes; und erst 8, 4. wird der nächstfolgende König, 
eben Menahem, ernannt. Oer König VV. 3. 5. ist Sallum, der 
„Bäcker“ also kraft der Geschichte Menahem, dessen Name die Wahl 
des Bildes veranlasste. Ein Denom. Dnb nämlich wurde am, wo- 
von nach bekannter Analogie (zu Am. 9, 1.) das aram. Binn; der 
Bäcker, z. B. in unserer Stelle V. 4. beim Targ. Qn:u würde eig. 
Tröster bedeuten. Es ist indess bekannt, dass dieser König sein Volk 
nicht tröstete, eher röstete; unbekannt aber, ob Hosea noch einen 
speciellen Grund hatte, ihn als Bäcker vorzuführen. — Statt Start steht 
V. 4. 7. BbS; König und Fürsten sind hiernach von der Bezeichnung 
Ehebrecher nicht gerade ausgeschlossen. Dieselbe charaklerisirt sie 
gemäss dem sofort Folgenden zunächst als von einer strafbaren Glulh 
entbrannt, ist aber selbst durch Bettina V. 3., Treulosigkeiten, ein- 
geleitet, und involvirt also auch, dass sie keine Treue hallen vgl. 
Jer. 9, 1. Gegen Gott, oder gegen den Nächsten? Ersleres könnte 
nach 12, 1. scheinen; allein Vers 7. hier beweist für letzteres (vgl. 
4,2.); und V. 6., der noch mit V. 4. zusammenhängt, gieht ihnen 
ein nachstellendes Lauern Schuld (vgl. Hiob 31,9. 24, 15. zu aa“iH 2 ). 
IrDSta Hiys] eig. brennend vom Bäcker her, so dass von diesem 
das Feuer angezündet sei. Deutlich spielt riBKM gegen D'BNSa an, 
das auch min ofim gesprochen werden könnte; und vielleicht hat 
der Anklang au riES überhaupt den Ausdruck B’EtOTa veranlasst. — 
Hin erscheint hier, da er ein Werkzeug, als Feminin; für [Yiy'a 
oder rny'a Stellt tpya, nicht uin von Seilen der Masoreten den 
Schein des Masculins zu wahren, sondern weil in dem kurzen Ge- 
biete zwischen Sakeph und Aluach Tiphcha keine andere Stelle ein- 
nehmen konnte. — Sie sind nun aber gegenwärtig Ehebrecher, und 
so ist auch der Ofen gegenwärtig geheizt; beide Male steht das 
Particip. Der Bäcker lässt aber mit Schüren nach vom Kneten bis 
zur Säuerung des Teiges, welche Zeit braucht 2 Mos. 12, 39. Hier- 
zu vgl. V. 6. Er schläft die ganze Nacht, und am Morgen entflammt 
er eine mächtige Glulh. Also ist deutlich: er heizt zuerst den Ofen 
massig, damit er, um die Säuerung des Teiges zu beschleunigen, hin- 
reichende Wärme habe; sodann knetet er den Teig und gibt den 
Sauerteig hinzu ; sofort sich zu Bette legend, unterlässt er ferneres 
Schüren. Am frühen Morgen aber, wenn die Säuerung vollendet ist, 
macht er ein gewaltiges Feuer an, um jetzt zu backen. Mithin be- 
deutet *y ' 912 , ^obgleich Particip, nicht wachend, sondern excilant 
(vgl. z. B. Jes. 42, 13. mit Ps. 79, 5.); und nBO ist nach Analogie 
des Synonyms DnfT (z. B. Jes. 33, 1.) mit dem Particip construirt. — 
V. 5. ist vorerst deutlich von Erhitzung durch Weingenuss (Jes. 5, 
11.) und den mutbwilligeu Spöttereien der Trunkenen (Jes. 28, 22. 
7.) die Bede. Es ist ein Tag des Königes, entweder Geburts- oder 
Krönungstag, oder, wie wir denken, überhaupt ein festlicher Tag des- 
selben, an welchem seine Fürsten bei ihm zechen, pn man] Glulh 
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rom Weine her. Don Slat. coustr. veranlasst die enge Verbindung 
vgl. Jes. 51, 21. Zwar ist, wie sich sofort zeigen wird, eigentlich 
yo'U rtnn SlNrt gemeint; dennoch ist der Stat. constr. nicht so hart, 
wie Pred. 5, 19. ibntt] sie erkranken. Da in solchem Sinne die- 
ses Hiphil sonst nicht vorkomint, da alle alten Uebersetzer ibnfl la- 
sen, und dergestalt die Stelle 8, 10. eine genaue Parallele ist, so 
verwerfen wir die masoret. Punct., deren Sinn sich obendrein zum 
Zusammenhänge nicht fügt, 'lll VT "paa] vgl. 1 Sam. 22, 17. 2 Mos. 
23, 1.: er pflegt Gemeinschaft mit ihnen, 'in “P r "£!1 ist das In- 
choativ hiefür. — V. 6. 'a nab ia“ip] sie haben herbeigebraeht ihr 
Her; in ihre Arglist. Von der entgegengesetzten Anschauung aus 
sagt, vielleicht auf unserer Stelle fusseud, die Formel Jer. 9, 7. das- 
selbe. Der unseren ähnelt z. ß. b?3 INllt im Jer. 27, 8. Wir : 
sie sind darauf cingegangcn ; haben sich herbeigelassen, darauf ein- 
gelassen. Mit dem Ofen aber ist nicht statt ihrer selbst ihr Herz 
verglichen, — » wie einen Ofen; denn das Herbeibringen des Ofens, 
und zwar desselben in ein 31N oder ein Surrogat dessen ist beides 
gleich sehr unverständlich. Der Ofen ist vielmehr 331N, das ihnen 
Gemeinsame, was sic zusammenhält; und das Brennmaterial ist ihre 
Gesinnung (aab), welche zu Mordlust erhitzt wurde und in Mord als 
in Flammen ausbricht. "3 endlich bezieht sich auf die Kategorie 
B^ltltb. Sic heissen nicht so, weil sie anders sprechen, als denken, 
sondern sie IXltbrtl = (sic erscheinen bei Hofe und) geben sich 
ausgelassener Lustigkeit hin, weil diess mit zum Plane der Verschwö- 
rung gehört; um nämlich durch scheinbare Unbefangenheit ihre Opfer 
desto sicherer zu machen. — Sie sind also mit einem Ofen zu ver- 
gleichen, und wie dieser vorläufig geheizt wird, so erhitzen sic sich 
(mit Weine) am Gastmahle des Königes. Und gleichwie die ganze 
Nacht mit dem Heizen, bis gebacken werden kann, innegehalten wird, 
so kommt es fflr’s Erste nicht zum Ausbruche der Arglist, bis die 
Zeit dazu da ist; denn (V. 6.) damit wird es gehalten, wie mit dem 
Ofen u. s. w. Von etwas, das gebacken würde, ist hier noch keine 
Rede (dgg. V. 8b.); aus artEN steht in dieser Richtung nichts zu 
schliessen. Ihr Bäcker ist der machinator doli, der in ihnen 
das Feuer anfacht, welches die Richter V. 7. verzehrt: wie dort die 
Flamme des Gluthofens Dan. 3, 22.; welcher also, mit anderen 
verschworen, den König und seine Fürsten nach einem Gastmahle, 
wie es scheint, am Morgen früh, als die in den Trug nicht Einge- 
weihten noch in tiefem Schlafe lagen, ermordet hätte. Die Richter 
V. 7. sind selbst B'“iO (vgl. 13, 10.), nämlich die mit Sallum dem 
Tode geweihten. — V. 8 — 10. So zerfleischt Ephraim sich selbst, 
und bringt sich an den Rand des Unterganges, ohne doch zur Be- 
sinnung zu kommen. — Die Meinung V. 8. kann nicht die sein: weil 
demnach (vgl. V. 7.) kein ‘Iltis mehr vorhanden, verlaufe sich die 
Heerde; auch können die Worte nicht sagen wollen, E. vermenge 
sich mit den Heiden durch heidnische Gesinnung und Thaten (vgl. 
4 Mos. 23, 9. 23.); denn nicht von ihrem Handeln, sondern von ih- 
rem Leiden ist jetzt die Rede. Vielmehr die Vermengung, nicht Zer- 
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Streuung, erklärt sich aus V. 9. Heiden machen sich den Zustand 
zu Nutze,- drängen sich in israelitische Besilzlhümer ein; und so „un- 
termengt es sich mit Heiden.“ Diess ist etwas noch Unvollendetes, 
Fortgehendes; bereits dagegen geworden ist cs wie ein Kuchen, den 
man nicht umwendet, d. h. vom Feuer des inneren und äusseren 
Krieges schon halb verbrannt vgl. Am. 4, 11. — Greisehhaar be- 
ttreuet »An] p-,T hier gleiclisam intransitiv, eigentlich aber ist ge- 
meint: viele einzelne graue Haare hat cs auf ihn gesprengt, d. h. er 
hat gealtert. Der Staat ist als Person, oder wenigstens als Staats- 
iörper gedacht, den Krankheiten treffen, dem Wunden geschlagen 
werden 5, 13., die geheilt, die verbunden werden müssen 6, 1. 7, 
1. — Jes. 1, 5. Der Zustand ist hier dem von Jes. 1. ähnlich; und 
so ist auch Nb hier, wie Jes. 1, 3., zu erklären; nicht: und er 

merkt es nicht; denn merken mussten sie's wohl; sondern: und er 

kommt nicht zur Einsicht (vgl. V. 10. 4, 6.), was Jahve doch mit 
den Strafen bezweckt (2, 9. 5, 15.). Daher V. 10.: cs zeugt fort- 
während Jahve wider ihn, indem er durch das Unglück Ephraim für 
straffällig erklärt; aber bei alle dem kommt er nicht zur Erkennlniss 
seines sündhaften Zustandes. Die erste VII., welche schon Cap. 5, 
5. da war, wie auch die VV. 5—7. möchte Rcdslob gerne als un- 

ächt streichen. Aber auch Cap. 12, 10 a. erscheint wieder Cap. 13, 

4a. — V. 11. 12. Statt an Jahve sich zu wenden, suchen sie bei 
ihren natürlichen Feinden Schutz, wie etwa eine einfältige Taube, 
welche vor dem Habicht fliehend in das Netz des Vogelstellers ge- 
räth s. V. 12. — 5, 13. — ab ■)'«] s. Jcr. 5, 21. — lsbn könnte 
man gegenüber von lab’ von jenem ersten Male 5, 13. verstehen; 
allein hier zuerst rufen sie auch die Aegypter herbei, und cs steht 
gleichfalls das Präteritum, ■obrt und lab 11 beziehen sich offenbar 
auf denselben Gang; er ist von der Versammlung V. 12. beschlossen, 
und insofern gewiss, aber noch nicht ausgeführt. Was von dem Werk- 
zeuge, den Gesandten, gilt, wird von dem Volke ausgesagl; und wenn 
daher 'ui ®“)EN auch zu sagen scheint, er wolle sie an der Fort- 
setzung ihres W’egcs hindern : so ist doch '-nt rpys , und also auch 
das unmittelbar Vorhergehende, um so mehr vom Volke zu verstehen, 
als Am. 9, 2. zu Grunde liegen dürfte, und als an der Versammlung 
nicht für die Gesandten, wohl aber dem Volke unglückliche Folgen 
dieser Maassregcl geweissagt worden sein möchten. Drnrb 
Wenn das Volk fremde Einmischung herbeirief, so konnte Solches 
nur in einer fnr> beschlossen werden ; und natürlich entschied sich 
diese für Eines von Beiden, für Aegypten oder Assur. Diese hier 
scheint, da V. 12. tsVn, nicht lN*ip, wieder aufgenommen ist, für 
Assur entschieden zu haben. Uebersetzc: gemäss Gehörtem von ihrer 
Versammlung, b führt den Genitiv ein V. 6, 10. 9, 6. yj;ia aber 
könnte auch, wie Obadj. 1 ., Orakel bedeuten; dann also: ge- 

mäss der W eissagung an ihre Versammlung. Bei dieser wurde also, 
vielleicht vom Propheten Ilosea selbst (vgl. Uap. 5, 14.), solche Folge 
gedroht, und abgeralhen. — V. 13 — lß. Fortsetzung der Anklagen und 
Drohungen. Wehe also ihnen!] Ausruf im Gedanken an D“TD'N V. 12. — 

Kl. Propheten. 2. Aufl. 3 


Digitized by Google 



34 


Hosea. 


Ich möchte sie (noch immerfort) gerne erlösen (13, 14.); aber sie 
sagen wider mich .aus, ich vermöge es nicht, habe cs auch früher 
nicht vermocht u. s. w. So nämlich wird man die „Lügen“ V. 13. 
sich zu deuten haben s. Jer. 14, 9. 44, 18. — V. 14. "'S nach sb 
ist sondern vgl. Jer. 42, 14. 1 Sam. 10, 19. K’ri, 8, 19. Entgegen- 
gesetzt dem stillen Gebete ist das thierische Geheul des Ungläubigen, 
das keine Richtung und nur seine Ursache hat. Letztere deuten die 
nächsten Worte an. Sie heulen, weil Korn und Most ihnen entrückt 
sind (Jo. 1, 5.), da Fremde ihre Habe verzehren V. 9., und die ei- 
genen Landsleute im Bürgerkriege sie ihnen wegnehmen Sach. 11, 
5 f., oder ihnen die Saaten anzünden s. 2 Sam. 14, 30. — ■n'TUrV' 
nun muss, da dieser Satz den vorhergehenden vervollständigt, unge- 
fähr mit iW” gleichbedeutend sein.. Ituminare des Hieron., also 

wie Niphal und ^*£>1, leitet auf das Richtige, nämlich auf trahere 

voeem, statt cibum, sonum in peclore reciprocare. An ein wirkliches 
ruminare ist natürlich nicht zu denken; und an Korn und Most fehlt 
es; woher sonst ihr Geheul? Also: sie brummen, toben. — vnO' 
■’S zieht gleichsam aus dem Yoranslehenden das Facit und rundet ab, 
wie BTÖ’S V: 12. Die Conslr. richtet sich nach der von Tn TOS 
Tin ; vgl. 1 Sam. 12, 21., wo ’a für '2 zu lesen ist. — V. 15. Da- 
durch machen sie sich schweren Undankes schuldig. Ihre bösen Ge- 
danken in Bezug auf Gott sind nicht diejenigen, denen sie V. 13. 
Worte geben, sondern (vgl. Nah. 1, 1 1.) sie sinnen auf Jahve’s Scha- 
den; nämlich (vgl. V. 16.) gänzlich sich loszumachen von seinem 
Dienste, als wäre die Verehrung seiner an ihrem Unglücke Schuld, 
während er gerade Urheber ihres Kriegsglückes und ihrer Macht 
(Am. 6, 13.) gewesen ist vgl. 2, 10. Vi*lD^] ich habe unterwiesen, 
geübt. Das Object ihre Arme gehört auch hielier. — V. 16. Sie 
wenden sich, aber nicht nach Oben (11, 7.), sondern von Jahve ab 
zu den Götzen seitwärts; somit sind sie deutlich geworden „wie ein 
trüglicher Bogen“, dessen Pfeile vom rechten Ziele abirren ; dafür 
sollen die Urheber alles Unheiles, ihre Obersten (vgl. V. 3.) — ein 
König exislirl gegenwärtig nicht — durch das Schwert fallen. — 
D2T kann nicht prolervia (protervitas), und hier nicht Zorn bedeu- 
ten. Das Verbum bedeutet auch verwünschen, verfluchen, was mit 
der Zunge geschieht, ir, nicht ni, ist auch Ps. 132, 12. wie IT 
Relativuni, auf das Suffix in CBfflb sich beziehend (s. zu 4, 18.): 
deren Spott ist über — d. h. welche spotten über — . Dcssgleicheu 
sagt man auch für nj” Taxen. Es sind also die Ober- 

sten von der an Assyrien sich anlehiienden Partei gemeint, welche 
Aegypten verspotten, dafür aber durch das Schwert, natürlich der 
Aegvpter, umkommen sollen. Die Verspottung schliesst aber die Ver- 
wünschung beinahe aus; daher denken wir dst am richtigsten als 
Fluch mit dem Namen Aegyptens vgl. Jer. 29, 22. Sach. 8, 13. 
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Cap, VIII. 

Der Prophet beginnt V. 1 — 3. in äusserslcr Aufregung; daher, 
während die Aufforderung V. 1. wesen! lieh desselben Inhaltes wie 
5, 8. ist, die Unvoilständigkeit des verstärkten Ausdruckes, und die 
kurzen Sätze V. 2. 3. Wir haben Itede Jahve's an den Propheten. 
Er soll die Drommete an den Mund setzen, und, als hätte er Flügel, 
einherfahren über das Land, nämlich um ihm die nahende Strafe zu ver- 
künden (s. zu Am. 3, 6.). Der Adler ist Bild der Schnelligkeit (Jer. 
49, 22. 2 Sam. 1, 23.); und, wie hier in der Vergleichung, erscheint 

Offenb. 8, 13. ein wirklicher Adler. Das „Haus Jahve’s“ hier und 

9, 15. ist das Land Jahve’s 9, 3. — Die Veranlassung wird sofort, 
aber ganz allgemein, angegeben; erst V. 4. erfahren wir, wodurch 
eigentlich sie den Bund übertreten haben. Es ist ein neuerliches 
Ercigniss; die schon ältere Thatsache des Götzendienstes geht V. 4. 
nur beiläufig mit. Daher ist min hier nicht bloss das Gesetz, wel- 
ches die Priester in den Händen haben (Jer. 18, 18. 5 Mos. 33, 10.), 
sondern schliesst auch die Belehrung durch die Propheten ein (1 1, 
7. s. Jes. 30, 20. 21.), und rp*ia ist das gleiche, sofern an die Be- 
lehrung sich Verheissung und Drohung anknüpfen s. 2Kön. 17, 13. 
14. — V. 2. Zu mir sollen sie rufen u. s. w. ; nämlich zur Zeit der 

Nolh 5, 15. Die Worte sind Ironie, und V. 3. folgt die kurz ab- 

fertigende Antwort auf ihr Gebet, ■'fibtt] Also, statt 13’fibtt, wird 
jeder Einzelne sprechen, vgl. Jes. 53, 8. 1 Sam. 5, 10. • — bsntS'’ 
fasse man nicht als Appos. zum Subj. in “|i::y‘V', sondern zu dem 
in iprin , oder als dieses selber. — Die Antwort selbst ist: ihr 
habt euer Glück nicht gewollt; verfolg’ euch der Feind! — V. 4. 
Also sie haben einen neuen König gemacht und zugleich die ober- 
sten Staatsämter neu besetzt, ohne dass die Sache von Jahve ausge- 
gangen wäre, und vor ihm d. i. seinen Sehern bis zur Ausführung 
sie geheim haltend. Dieser König ist (vgl. 7, 16.) der auf Assur sich 
stützende Mcnahem. •’än»] vgl. 1 Kön. 20, 33. 2 Sam. 3, 37. — Mit 
der Gründung einer neuen eigenen Dynastie war aber auch die Fort- 
dauer des Kälbercultus gegeben; daher folgt hier die Erwähnung des 
Götzendienstes (2, 10.). Man glanhc nicht etwa, weil V. 5. zuerst 
ein Kalb Samariens genannt wird, dort habe eines gestanden, und 
V. 4. handle es sich von seiner neuiiehen Aufstellung. Silber (V. 4.) 
konnte man nicht dazu nehmen; auch 10, 10. gibt es nur zwei sol- 
che Kälber; das gefeiertere aber war das zu Betel 10, 15., hier das 
Samariens genannt, indem die Hauptstadt hier gerade so wie 10, 5. 
vorzugsweise genannt wird. n'lD"' ‘JSnb] auf dass es, nämlich das 
Gold und Silber, vernichtet werde. Die Art und Weise gibt Vers 
6. an. Solcher Missbrauch der Gabe Gottes (2, 10.) muss das zur 
Folge haben; es ist also, als hätten sie’s beabsichtigt. — V. 5 — 7. 
Die Erwähnung der Götzenbilder V. 4. führt jetzt auf deren bedeu- 
tendstes- und es folgt eine Exposition von mD’. Jahve stüsst das 
goldene Kalb von sich, da er ein solches Symbol seiner nicht anzu- 

3 * 
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erkennen vermag; und entbrannt ist sein Zorn über sie, welche ihm 
ein solches Symbol gehen. Dieser sein Zorn brennt ewig (Jer. 1 7, 
4.); daher der Ausruf: wie lange wird es noch dauern, bis sie ge- 
nug gestraft sind! Wörtlich: 6 is wann werden tie nicht vermögen 
Freiheit von Strafe! Zu ■p'p: vgl. Jer. 25, 29. Die beiden letzten 
Sätze des 5. Verses sind unselbstständig, und lehnen sich an den 
ersten, an welchen sich sofort auch V. 6. anschliesst. Er stösst das 
Kalb von sich, denn aut Israel ist auch cs; und was kann aus Is- 
rael Gutes kommen? Nämlich ein (israelitischer) Werkmeister hat cs 
gemacht: woraus sofort ferner erhellt, dass es auch kein Gott sei. 
Die zweite Vershälfte leitet sodann aus alle dem die Folge ab: ja 
zu Trümmern werden soll u. s. w. E'33©] Der hebräische Lehr- 
meister des Hier on. erklärt: aranearum fila per aerem volantia 
(fliegender Sommer). Unpassend ! Wie “ta©, wovon E’pa© — = 

so aa© und aa© wäre -= Der Plural aber und 

V. 7. deuten doch darauf hin, dass in jener Erklärung etwas Wahres 
liege. Die O'aa© sind vermulhlich = pa patt’ Jes. 29, 5. (vgl. 
2 Mos. 32, 20. 2Chr. 34, 7.), Atome, Stäubchen, welche der Wind 
entführt, welche der Sturm, den sie V. 7. erndten sollen, entführen 
wird. Der Sturm ist einer wie Am. 1, 14. Zum Bilde selbst vgl. 
10, 13. Spr. 22, 8. lliob 4, 8. Was sie gesäet haben, ihre Hand- 
lungen sind ■pst , und der Lohn dafür wird in vollem Maasse tti© 
sein 12, 12. Sofort aber geht das Bild in die Wirklichkeit über, 
ib beziehe man aber, da sogleich das Aufgehen eines IT3X, freilich 
eines Windhalmes, in Aussicht gestellt wird, nicht auf m*i, sondern 
auf Israel. — Der Prophet droht also, Jahve werde seine Hand nun 
von dem Volke ganz abziehen, es in der angegebenen Weise durch 
Misswachs strafen, wo nicht, Feinde sein Korn verzehren lassen. — 
V. 8. Die Zeit scheint hier um Einiges weiter gediehen zu sein. 
3>ba3 schliessl sich an inaba" 1 an; aber statt des zweiten erscheint 
hier der erste Mod. auch in vn ~ry = jetzt sind sie geworden 
u. s. w.; und V. 10. stehen die Assyrer im Lande. Also: Israel ist 
verschlungen, zu Grunde gerichtet (Jes. 9, 15. 11.); Macht und Un- 
abhängigkeit, und damit auch Ehre und Ansehen unter den Heiden, 
sind dahin. — Zu D’iaa s. Jer. 6, 18., zur Vergleichung Jer. 22, 
28. — V. 9. 10. So wird Ephraim jetzt durch Fremde gestraft, weil 
es durch Ansprechen des Schutzes eben dieser Fremden straffällig 
wurde. Sie giengen näch Assur, als Waldesel, der für sich allein 
lauft ] So der Sing, beim Plur. des finit, im Hauptsätze auch Jer. 
22, 14. — Ephraim nahm keinen Rath an, sondern folgte seinem 
Eigensinne, wie ein störrischer Waldesel. Dieses Bild für den — Mo- 
nismus des Gedankens haben auch die Araber vgl. Meidani (cd- 
Frey t.) II, p. 88. — Es dingte lluhlschaft, nämlich es sandte Ge- 
schenke nach Assur (s. zu 12, 2.), um es sich geneigt zu machen. 
— V. 10. gehört Da nicht zu "'S, sondern zu DätapN ftn?: da sie 
dingen unter den Völkern , so sammle ich sie jetzt auch au Häuf, 
nämlich die (vgl. Ez. 16, 37.), Völker aller Gattung im assvri- 
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sehen Heere vgl. Jes. 22, 6. — Jer. 34, I. Der zweite Mod. mit 
nri» drückt hier, wie V. 13., das Präsens aus, und wird daher, wie 
eben dort, durch Vav rel. mit dem zweiten Mod. fortgesetzt. — 
Und sie fangen an minder zu werden ob der Last des Königes der 
Fürsten. Andere vgl. z. B. Spr. 7, 13. Zur Conslr. 

*• 1 Mos. 9, 20. 1 Sam. 3, 2. aya ist keineswegs als Infinitiv zu fas- 
sen. Es sagt auch nicht gerade eine Verminderung der Menschen- 
zahl aus, sondern eine solche des Wohlstandes, der Habe s. zu 4, 7. 

9 , _ 

T'C? reich ist das arabische viel. Die Last aber ist die 

von Phul auferlegte Kriegssteuer (Movers, die Chronik S. 135.), 
und überhaupt die Last der Einquarlirung, der Anwesenheit eines 
grossen Heeres. — Wie hier der assyr. Grosskönig (Jes. 36, 4.), so 
wird als „König der Fürsten“, Ö“liSN “fb«, auf der 12. numid. Inschr. 
der römische Kaiser bezeichnet. Vom Chaldäer dafür Ez. 26, 7.: 
König der Könige; s. aber Jes. 10, 8. — V. 14. wird der zweite 
Grund beigebracht, ihr ungesetzlicher Cullus: denn E. mehrte Altäre 
zum Vergehn ; geworden sind sie ihm Altäre zum Vergehn. NtäR 
steht in zwei Beziehungen, zuerst auf das Thun und dann auf sein 
durch das Thun bestimmtes Schicksal. — V. 12 — 14. lind zwar hab’ 
ich ihnen Solches verboten; aber sie achteten nicht darauf, brachten 
ihre Gott nicht gefälligen Opfer, und vergassen seiner gänzlich ; da- 
her nun die Strafe. Der Plural latans veranlasst wahrscheinlich 
das K’ri ’’3R, welcher Plural sonst nicht vorkommt, da schon der 
Singular a'“i eine Vielheit ausspricht. Lies ian, dann aber auch 
■’rrnri = zehntausend meiner Lehren. Nun kann aber, da auch an- 
nähernd nicht einmal die Zahl der Orakel (12, 11.) und der Gesetze 
so gross war, nrON nicht als historisches Präsens angesehen wer- 
den; sondern der Salz ist hypothetisch: ich mag ihm meine Lehren 
zu Zehntausenden schreiben, so werden sie geachtet wie die eines 
Fremden, der nichts zu befehlen hat 1 Mos. 19, 9. 13 R steht als 

die Kraft des Satzes tragend voraus, und ist nicht Slat. constr. , in 
welchem Falle es an der Bestimmtheit von TRin Theil nähme. — 
V. 13. Auf diesen Altären nun V. 11., deren Vielheit gegen die Lehre 
V. 12. verslösst, pflegten und pflegen sie zu opfern, und bei ihnen 
Opferschmäuse zu hallen. Jahve nahm sie aber nicht gnädig auf: 
was die bisherigen Ereignisse zeigen , und er wird in dieser seiner 
ungnädigen Gesinnung sie jetzt für ihre Sünden strafen, ■'artafl] 

führen LXX auf 3RN , das Targ. auf v_ plündern, rauben, Ki. 
auf arr zurück, wo dann in einem Falle wie im andern ■’aiian zu 
sprechen wäre; allein K’lallal wirft den ersten Bad. nicht ab. Spe- 
ciell die Ableitung von aits angehend, so sollte man hinter VV. 11. 
12. und vor DäER Na frfr keine Erwähnung von irgend p“iir~ l R3T 
mr arten, arraH (vgl. Rjny und rtbnbn) geht, mit dem Schreck- 

rufe art an Spr. 30 > 15, (*=■ R*® v 8 l * apage!) auf ^1» 
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scheuen, sich scheuen zurück und bedeutet Scheu, entweder als Plur. 
(vgl. B'rinnn Schrecken, Schreckniss), oder indem der Gen. nach 
dem Stal, constr. sich bequemend gleichfalls in den Plur. trat (vgl. 
z. B. Jes. 22, 22. mit V. 5.). Also = die Opfer, welche ich scheue, 
gegen die ich Widerwillen empfinde (vgl. die Vereinigung der Be- 
griffe fastidire und liniere in pp). Das erste VG1. wird man rich- 
tiger bis tnar erstrecken vgl. z. B. Cap. 4, 8. — “i»3 ist nicht 
Akkus, der Beschränkung (lKön. 19, 21.), sondern zweites Object zu 
inaT’. — Weil aber dergestalt Jahve die Opfer des Volkes nicht an- 
nahm, so wandte sich dasselbe zu anderen Göttern und baute Götzen- 
tempel vgl. 4, 6. mba’?!] nur hier, und vermulhlich für die be- 

sondere Bedeutung Götzentempel , mna TO, ausgeprägt. — )3'1 
erinnert an die Sünde Juda’s, welches feste Städte baute (2Chr. 26, 
6.), zu verstehen gebend, dass es auf sich, nicht auf seinen Gott 
vertrauen wolle. — Das Suffix in STnsmtt bezieht sich auf D"ny 
vgl. z. B. 2Kön. 3, 3. Jcr. 2, 15. 


Cap. IX. 

Die Drohung 8, 14. wider Juda mochte wohl auf der Ansicht 
beruhen, dass Phut seinen Zug bis nach Juda fortsetzen würde vgl. 
5, 8. Indess blieb damals Phul nicht länger im Lande stehen, son- 
dern kehrte zurück 2Kön. 15, 20.; und die Israeliten alhmeten wie- 
der freier auf 9, 1., nachdem Phul Ruhe und Ordnung geschafft halle 
(2 Kön. 15, 19.). Die Strafe, welche 8,8. da war, rückt daher jetzt 
wieder in einige Ferne 9, 17.; und 9,9. wird nro beim nämlichen 
Satze 8, 13. weggelassen. — V. 1. 2. Die Verwarnung beweist, dass 
Israel sich wirklich freute, nämlich trotz seines Abfalles von Jahve 
so glimpflich weggekommen zu sein vgl. Jes. 9, 8 f. bT*"bit] bis 
zum Jubel Hiob 3, 22. Es wird den Heiden nicht überhaupt 

Unmässigkeit in ihrer Freude zugeschrieben; auch ist niciit gemeint, 
sie hätten sich über den Beitritt Israels zum Götzendienste so sehr 
gefreut; sondern sie freuen sich ihrer eigenen ni3T, ihres yntt. 
Dem Ernste des geistigen, sittlich-strengen Hebraismus gegenüber war 
der sinnliche Ethnicismus die Religion der Freude. — Der Buhler- 
lohn ist hier deutlich der, welchen es (von den Götzen) erhält 2, 
14. 7., Korn u. dgl., welches Israel nicht dem Jahve verdanken, son- 
dern als Lohn der ni3T aus der Hand der Götzen empfangen wollte. 
'ist 53 - b9] Die Worte gehören nicht zum unmittelbar Vorhergehen- 
den: denn weder kann das Liehen auf die Kornlennen, noch der Buh- 
lerlohn auf das Korn eingeschränkt werden. Sie gehören noch 
zu nmsn btt. Die Erndte war die Zeit der Freude Jes. 9, 2., und, 
wenn die Arbeit gelhan war und das Getreide vom Vieh ausgedro- 
sehen wurde, die Tenne ihr eigentlicher Ort. — V. 2. Sie wcrden’s 
nicht Ursache haben, sich zu freuen, 3p'l pa) s. 2 Kön. 6, 27. 
»03'] vgl. Hab. 3, 17. Er wird ihre Erwartung täuschen, indem 
er nicht in die Traubenbeeren hervorfliesst. Bei 3p' scheint beson- 
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ders an das Oel gedacht zu sein vgl. 2, 10. 24. 2 Kön. 4, 2. tta] 
vgl. 4, 18. 19. V. 1. wurde Israel als nj'iT dargestellt. — V. 3 — 
5. Fernere Strafe V. 3. Sie liesse sich mit der ersleren durch den 
Gedanken in Verbindung setzen: Uuiigersnoth werde sie zur Auswan- 
derung zwingen. Aber warum gerade nach Assur und Aegypten? 
Vielmehr wie er schon 8, 13. Wegführung nach Aegypten drohte, so 
erwartet er jetzt nach dem Abzüge der Assyrer noch immer einen 
Einfall ihrer Nebenbuhlerin, Aegyptens, und Wegführung dahin V. 6.; 
während Viele, namentlich Jene, welche das Land den Assyrern in 
die Hände gespielt hatten, die Fürsten 7, 16-, mit ihrem Anhänge 
vor Aegyptens Rache nach Assyrien fliehen würden. NBU] Da das 
fremde Land selber unrein ist (Am. 7, 17.), ebendiess auch der Heide 
(Jes. 52, 11.), so auch alle Nahrungsmittel, die das fremde Land her- 
vorbringt, s. V. 4. Die Meinung kann nach V. 4. nicht sein, sie wür- 
den vor Hunger, was sie eben bekämen, Mäuse u. dgl. essen vgl. 
Ez. 4, 13. ; auch würde sie wohl deutlicher ausgedrückt sein. — 
V. 4. Da vorausgesetzt wird, dass sie das zum Opfer Notlüge haben, 
und nur, weil die Opfer dem Jahve nicht genehm wären, keine ge- 
bracht werden, so ist der Vers nicht mit V. 2., sondern, was ohne- 
hin raihsamer, mit V. 3. zu verbinden. — Als Subject zu ist 

aus dem vorangehenden Satze Din'SpJ zu suppliren. — Die Opfer, 
welche sie bringen werden oder möchten, werden sein wie Brod, 
welches man in der Trauer isst (vgl. 5 Mos. 26, 14. Jer. 16, 7.), 
d. h. unrein, wie '■> Y’batt ba deutlich anzcigt. Ebendesshalb wer- 
den sie dieselben wie jenes Brod selber essen müssen, 'läi lei- 
tet für diese Vergleichung die Begründung ein: denn solches Brod 
dient zur Stillung ihres Hungers, und darf (5 Mos. 26, 14.) nicht in 
den Tempel gebracht werden. Dttb] nicht: sie werden ihnen wie 
solches Brod gelten, oder erscheinen; denn nicht darauf, sondern, 
wie sich die Sache wirklich verhalle, kommt es an. Auch ist es 
nicht als durch ü®D3b erklärt anzusehen, in welchem Falle den fol- 
genden Salz, wie durchaus geschehen muss, relativ zu fassen unmög- 
lich wäre. Vielmehr steht 0!"tb nur, weil es ihre Opfer (Dirmt) 
sind, weil es ihr Eigenthum ist. — Das Suffix in üanb kann sich 
schicklich nur auf D'SIt» beziehen. Diess wäre also nach Analogie 
von Ota Sach. 10, 5. Parlicip von yiN, nicht Plur. vom Hauptworte 
■JIK (5 Mos. a. a. 0.). — V. 5. Sie werden also, was sie in dem un- 
reinen Lande opfern möchten, weil das Opfer selbst unrein wäre 
Jes. 66, 3., für sich verwenden müsset:; und so wird ein Hauptbe- 
standteil der Feslfeier hinwegfallen, so dass nicht abzusehen ist, was 
sie an einem solchen Tage anfangen wollen. — V. 6. Eine solche 
trübselige Zeit ohne Opfer und ohne Festfreude wird allerdings kom- 
men. Im Geiste sieht Hosea bereits, wie sic in die Gefangenschaft 
geführt werden, “tio» labil] s. den Ausdruck 2 Sam. 3, 22.; “HB er- 
kläre man nach 10, 14.: sie kommen eon der Zerstörung her, als 
Gefangene gen Aegypten ziehend; in Aegypten werden sie sich zu- 
sammenfinden als Frabttj nib.j (Am. 1, 6.), und dort sterben (Jer. 
42, 16.). In ihrer ehemaligen lleimath aber werden Nesseln an die 
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Stelle ihrer silbernen Lieblinge treten u. s. w. b UHrra] Vielleicht 
stand ’Tann; doch s. z. B. 6, 10. Statt an silberne Kleinodien über- 
haupt denkt man wohl besser an silberne Götzenbilder (S, 4. des. 2, 
20.), die auch über Altären angebracht waren, vgl. 10, 8. — V. 7 
- — 9. Diese Zeit, die Zeit der Strafe, rückt heran; und dann wird 
Israel sehen, dass seine Propheten, welche nur immer Heil weissag- 
ten (Ez. 13, 10.), verrückte Thoren, aber keine wahren Propheten 
(Jer. 28, 9.) gewesen sind. — 'l3T 33 b? hängt noch von Dlbo ab ; 
bN3©’ 1JV bildet einen abhängigen Satz: (Tage, wo oder dass) Is- 
rael erkennen wird ; und sofort folgt indircclc Bede ohne einleiten- 
des ’S vgl. 7, 2. Am. 5, 12. m'in ©’N] vgl. 1 Kön. 22,22. Ez. 13, 
3. m“V)] Die Präpos. wirkt als Conjunclion (“i©8 b?) weiter vgl. 

Jer. 30, 14. Ungeachtet das Zahlwort 33 voranslehn kann (Ps. 
145, 7. zu Jer. 16, 16.), ist die Punkt, und die vorgeschlagene Constr. 
nicht anzufechlen. — fiaaoa ist Anfeindung, wenn man einem zu 
Leide lebt, oder einen unglücklich zu machen sucht. Es folgt sofort 
V'. 8. ein Beispiel: E. schaut nach Weissagungen aus neben meinem 
Gott. Nämlich neben den ächten Propheten halle cs seine eigenen, 
die dem Volke nach seinem Sinne redeten, und deren Aussprüche 
man denen Jener entgegenhiclt (s. V. 7.). Freilich stürzen es diese, 
seine Propheten, dergestalt in Sünde und Verderben, itnB©o] hier 
wohl nicht dem Jahve sondern wie ns dem Volke. Der Prophet 
ist dem Volke, welches im Gotleshause, wo er sich aufhält, Orakel 
einholt, durch seine Reden und Ilathschläge ein *ab, ein Gegner 
seiner Tugend (Matth. 16, 23.) und seiner Wohlfahrt (1 Sam. 29, 4.). 
In dieser Weise eben falsch geleitet (V. 6.), ist das Volk lief in 
Sündhaftigkeit versunken und wird dafür büssen. — Uebcr Gibea s. 
zu 10, 9. — V. 10. Der Prophet hat V. 9. der Zeiten Gibea’s ge- 
dacht; und ihrer Sünde werde Gott sich erinnern; hier gedenkt er 
noch früherer Zeit, und erinnert sich, dass Israel sündigte von je 
her. An V. 10. knüpft sich nun eine neue Gcdaukcnreihe bis V. 17. 
Das Volk soll wieder wenig werden, wie es gewesen in seinem An- 
fänge: diess durch Ahnehmen seiner Fruchtbarkeit und durch den 
Krieg, an den sich Wegführung aus dem Lande und Zerstörung an- 
schliesst. Das Verderben soll aber vorzugsweise die Kinder treffen ; 
denn die Lage der Dinge halte ihr drohendes Aussehen verloren; und 
eine Katastrophe in nächster Nähe wurde nachgerade unwahrschein- 
lich. — Die erste Bekanntschaft Jahve’s mit dem Volke wird auch 
13, 5. in. die Wüste angesetzt. Dort fand er das Volk schutzlos und 
sich selbst überlassen, wie wilde Trauben, die von Niemandem ge- 
pflegt, ihrer wenig kümmerlich gedeihen; er fand sie, eine verein- 
zelte Horde (4 Mos. 23, 9.), wie eilte allein am Baum hängende Früh- 
feige (Jes. 28, 4.). • Sie aber vergalten die Sorge, mit der er ihrer 
sich anuahm, sofort durch Abfall zu einem Götzen. !un’©ä<33] näm- 
lich des Feigenbaumes, zur ersten Feigenzeit. 31SB”b*3] Da bs< 
vor dem Worte mangelt, so ist nicht die Person des Götzen, sondern 
der Ort seiner Verehrung gemeint (s. zu Am. 4, 3. 1 Mos. 35, 7.), 
Bet-Pcor 5 Mos. 34, 6. Die Sache bleibt die gleiche. 13T3’l] 4 Mos. 
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25, 3. 5. sieht ltMX’n; also: stall des “in hätten sie fas dem 
Götzen zu Ehren getragen. Beide waren Zeichen der Weihe, und 
daher 2 Sam. 1, 10., wo fnrawt = fas, Auszeichnung des Königes. 
nt!3] Schandfleck. So hiess bya, als dessen Cullus för Israel eine 
Schande sei (vgl. 10, 6. — Rieht. 9, 1. mit 2 Sani. 11, 21.). Danso] 
Von arrt« , was geliebt wird. Sie wurden, zunächst für Jahve, Ge- 
genstände des Abscheues, wie ihr Buhle, der Baal-Peor, selbst. — 
V. 11. Aus jenem geringen Anfänge erhob Jahve Israel zu einem gros- 
sen Volke; aber Götzendiener sind sie, wie ihre Väter; und darum 
wird er kraft seiner unbeschränkten Macht, die er mit Willkühr ge- 
brauchen kann, ihrer Grösse ein Ende machen. Wie er Einzelnen 
Leibesfrucht versagen kann (IMos. 30, 2. 20, 18.), so wird er diess 
jetzt im Allgemeinen dem Volke. So wird seine Volksmenge unwie- 
derbringlich, so dass sie das Nachsehen haben (Spr. 6, 5.), dahin 
schwinden, mbn] so dass nicht sein wird Gebären u. s. w. s. 'ja 
4, 6. — V. 12 — 14. Nun aber sind bereits Kinder vorhanden; und 
V. 12. 13. wird gesagt, was mit diesen geschehen werde. — ’D, 
nicht mit dem folgenden CN zu verbinden, bedeutet wie Hiob 31, 
23. Spr. 2, 3. ja als Verstärkung des behauptenden Salzes, ntt 
D!f32] nicht B’33, so dass also bestimmte, nämlich die bereits ge- 
borenen , gemeint sind. DTbatSl] nämlich die Ellern durch das 
Schwert, welches ihre Kinder dahin rafft vgl. 1 Sam. 15,33. Diiffl] 
ro dass keine Menschen mehr da seien. Ja wehe auch ihnen!] B3, 
welches wie im Salze voranszustehen liebt (Spr. 20, 11.), gehört 
zu Sttb; auch sie selbst die Ellern werden, wenn die Söhne im 
Kampfe erliegen, noch Schlimmes erfahren, orrn fea] “ito könnte 
für “no geschrieben sein; allein Hosea schreibt sonst das Wort mit 
O 7, 14. 4, 18. 2, 19. 4. Lies “102 — wenn ich wegschaue von 
ihnen : für welchen Sinn natürlich nicht Hiob 7, 19., sondern 1 Mos. 
4, 5. und der Gegensatz Hos. 14, 9. zu vergleichen steht. — V. 12. 
Ephraim, wie ich schaute, ist eine Palme, gepflanzt auf der Trift, 
und Ephraim giebt heraus dem Würger seine Kinder. Vrw, für 
solche Abwandlung des Begriffes aus rnta erst entwickelt, steht nur 
vom Setzen der Bäume, vom Pflanzen; fibirvö, keine Beziehung zu 
Ephraim duldend, gehört zu tjB; und diess bezeichnet also nothwen- 
diger Weise einen Baum. Die Palme, besonders die annocli kleine, 

O 

bedeutet dasselbe Wort, int Arab. So schon Arnol di in 

Justi’s Blumen allhebräischer Dichtkunst S. 536(1’. Nach Buxt. 
(lex Talm. p. 1 382.) wären BfiX certa species viminum, quae ac- 
erevil ad radices palmae in circuitum etc. — Ephraim erscheint hier 
wie V. 16. unter dem Bilde eines Baumes (vgl. z. d. St. 13, 15. mit 
Ez. 17, 10.), und zwar einer jungen Palme, welche, anstatt an einem 
eingefr/edigten Orte, auf der Trift, wo die Heerdcn weiden (Jes. 27, 
10.), gepflanzt ist, deren Blätter und Zweige daher (ihre Kinder 
IMos. 49, 22.) vom Vieh abgefressen werden (vgl. das sehr ähnliche 
Bild Jes. 5, 5.). in späterer Zeit wenigstens war die Palme recht 
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eigentlich Israels Symbol; und die Feinde und Verwüster Israels tre- 
ten auch Jer. 6, 3. 12, 10. als Hirten mit ihren Heerden auf. TPit*i] 
vom Schauen des Propheten Jer. 4, 23. nab] b führt wie Jer. 16, 
16. 40, 2. den Accus., oder richtiger das Präd. ein. Wenn wir näm- 
lich dergestalt TTin “1050 für sich abtrennen, so erklärt sich das 
nachdrückliche , indem das erste D’ncN so sein Prädicat er- 

hallen hat, und nun von Neuem angehoben werden muss. Zugleich 
erklärt sich dann b vor na, wodurch auch äussere Gleichheit mit 
sraiitb entsteht, durch Stellen wie 1 Sam. 25, 41., oder durch die 

Analogie von J vor dem IMdicate, nachdem mit dem Subjecte 

vorausgegangen. Es unterscheidet das Prädicat vom Subjecte und 
hier zugleich vom Eigennamen na. sratiftb] eig. itl in der Rich- 
tung herauszugeben d. i. wird herausgegeben (vgl. Jes. 38, 20. Spr. 
19, 8. mit 16, 20.). — V. 14. Weil aber der Prophet solch trauri- 
ges Loos der Kinder Ephraims in der Zukunft erschaut hat, so fleht 
er hier, die Mütter möchten sie gleich lodt zur Welt bringen, oder 
dieselben möchten, der Muttermilch entbehrend, sofort nach der Ge- 
burt sterben vgl. Hiob 3, 1 1 f. 16. irn - rt»] was sollst du ihnen 
geben ? Frage des Propheten an sich selbst, indem er sich besinnt, 
was er bitten wolle. Sin ist auch Rieht 9, 48. nicht nöSt, so dass 
man hier: was du ihnen geben willst, übersetzen könnte. — V. 15. 
16. Erwiederung Jahve’s auf die Bitte V. 14. Es bleibt bei dem 
Entschlüsse, das Volk wegführen zu lassen V. 15.; ausserdem aber 
auch sollen sic kinderlos bleiben oder die Kinder getödtet werden 
V. 16. — Wie Hosea sagen könne, all’ ihre Sünde concenlrirc sich 
in Gilgal, s. zu 12, 12.; zum Ausdrucke vgl. Mich. 1, 5. O'riXlra] 
Das Verbum ist hier sein eigenes Inchoativ (s. zu 3, 1.): ja, dort 
hab’ ich sie hassen gelernt. ’rPnn] s. zu 8, 1. — V. 16. ist nStt 
und '£2'' erster Mod. als Ausdruck der gewissen Zukunft im Munde 
Jahve’s. Das Verdorren der Wurzel (s. zu Am. 2, 9.) ist eigentlich 
eine Folge jenes niap (Jon. 4, 7.), aber als Folge auch dargestellt 
durch die Wahl des zweiten Mod. ist erst ihre Unfruchtbarkeit. Was 
für Frucht gemeint sei, ist an sich klar und erhellt noch weiter aus 
ynb'' und D5t:a. — ’ba =— nicht steht höchst selten (Hiob 41, 18.) 
vor dem Verbum; daher als K’ri das daraus verkürzte ba, an wel- 
ches vielleicht aus pay» Jod sich agglutinirle. — V. 17. Schluss- 
wort des Propheten: kurz, Jahve verwirft sie (vgl. 4, 6.); und sie 
werden, ohne irgendwo eine bleibende Stätte zu Anden, unter den 
Heiden umherirren 5 Mos. 28, 65. Spr. 27, 8. 


Cap. X. 

V. 1 — 3. Israels Glück wurde die Ursache seiner Sünde, und 
führt so auch seinen Fall herbei. Das Bild vom Weinstocke V. 1. 
schliesst sich an 9, 10. 16. an; der Vers selbst, die Vergangenheit 
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erzählend, tritt zu 9, 16. in gegensätzliche Beziehung, ppm 'j] ein 
wuchernder Weinttock, was Ez. 17, 6. rrnb 'j, der seine Ranken 
weithin ausdehnt s. zu Jes. 16, 8. m. Comm. Was sofort folgt, be- 
weist übr., dass nicht eine vilit, lanlum in flagclla frondrsque lu- 
xuriani (vhofiuvoiera Sy mm.), zu verstehen ist. Zu niB', auch 
wenn man den Salz als relativen fassen will, ist )B3 Subjecl; und 
der zweite Mod. bezeichnet die oft wiederkchrende Handlung in der 
Vergangenheit : der eich Frucht ansetzte. Falsch : und seine Frucht 
gleichet ihm. Hier steht nicht mo; auch kann sie nicht ppta sein, 
und MTO ist nicht gleich sein. Aus •p'iBb lässt sich schlicssen, 
dass vorher nur das Vorhandensein der Früchte ausgesprochen wor- 
den. — Da die Volkszahl sich mehrte, und das Land, nach Wunsche 
(2, 23.) durch Regen und Thau benetzt (5 Mos. 33, 13.), im Flor 
stand, da fielen sie von Jahve ab 2, 10. 4, 16. vgl. 13, 2. — 

ln dem Verhältnisse, in welchem die Bevölkerung stieg, wurden wohl 
der Altäre auch mehrere nöthig; aber gerade nicht, je besser es dem 
Lande gieng, in dem Maasse besser ausgeführt die Götzenbilder; also 
nicht: je mehr seiner Früchte, desto u. s. w. Vgl. auch den Aus- 
druck 11, 2. — Was V. 1. von ihrem Götzendienste gesagt worden, 
darf nun aber, wie die Geschichte lehrt, nicht so verstanden werden, 
als hätten sie neben anderen Göttern nicht auch den Jahve verehrt. 
Daher V. 2. : er hat ihr Herz getheill vgl. 1 Kön. 18, 21. Den Be- 
griff der Theilung finden hier sämmtliche Verss. Sie lesen mit Aus- 
nähme der LXX {(utgia ar) pbri ; allein das folgende »in bezieht 
sich auf das Subjecl im Worte, nämlich Jahve. Andere : glatt ist ihr 
Herz, in diesem Zusammenhänge unpassend; und Glätte sagt der He- 
bräer wie der Deutsche wohl von der Zunge u. s. w., aber nicht vom 
Herzen aus vgl. hes. Ps. 12, 3. 'N’ Mny] nun, da das so ist, werden 

sie büssen, nämlich eben für ihre getheilte Gesinnung, dafür, dass sie 
auch zu den Götzen sich wandten. Daher sofort '131 tpJM Niir 
Statt den Opferlhieren wird Jahve den Opferallären das Genick bre- 
cVien: ein nicht unebener Tropus für das Abschlagen der Hörner (Am. 
3, 14.), wenn nicht gerade der Hörner wegen vom Altäre, was sonst 
vom Opferlhiere gültig ist, ausgesagl wird. — V. 3. Und dann wer- 
den sie nirgeuds Schulz finden. Vmtr MfiS 'S] dass sie dann sa- 
gen werden d. i. ja dann werden sie sagen, ftny 'S steht hier 
ganz so, wie im Nachsatze von lb oder* Kblb. Dann, wann ihnen 
ihr König wider das von Jahve gesandte Unheil nichts helfen kann, 
werden sie einsehen, wie thöricht cs war, durch die Ernennung ei- 
nes Königes dem Willen Jahve’s entgcgenzuhandeln. ‘13NV] Sie sa- 
gen nicht, dass sie den Cult Jahve’s gänzlich unterlassen, sondern 
dass sie seinen Befehlen keine Folge geleistet haben (vgl. Jer. 5, 22. 
24.), wesshalb er nun auch nicht mehr ihr König, sondern ihr Feind 
ist, j-Hpys Mm] was kann er helfen ? Pred. 2, 2. vgl. 1 Sam. 10, 
27. — V. 4. Ihre künftigen Worte erinnern den Propheten an ihre 
Reden von jetzt. Stall des zweiten tritt daher hier wieder der erste 
Mod. ein wie in pbn V. 2. — D’na'l * 12 T bedeutet schwerlich, was 
j eSw g > 10., sondern, den Plural abgerechnet, was diese 
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Formel Jes. 58, 13. Auch geben die folgenden Infinitive nicht ei- 
gentlich den Inhalt dieser D'na'i an. Sondern sie führen eilele Re- 
den, in]/" 1 ft; HD», die sich aber allerdings auf die erspriesslichen 
Folgen dieses Bündnisses, das jetzt geschlossen wird, beziehen mö- 
gen. mV»] für ib» Inf. absolut., der äusseren Gleichheit wegen mit 
ms; s. zu Jes. 22, 43. m. Comm. — Es muss scheinen, dass sie 
bei Abschliessung des Bündnisses falsch schwören. Oer da zu schwö- 
rende Eid bezieht sich aber nicht auf vergangene oder vorhandene 
Thalsachen, sondern auf die Haltung des Vertrages für die Zukunft. 
Hosea scheint also den Eid, welchen sie voraussichtlich nicht halten 
werden, oder in der Gesinnung ihn nicht zu halten schwören, als 
falschen Eid zu qualificiren. Aus solcher Treulosigkeit musste sich, 
wie Hosea’s Beispiel 2Kön. 17, 4. lehrt, von selber das Strafgericht 
entwickeln. — 'in •>»bn ;» gehört natürlich zu »»“). Das Straf- 
gericht ist die bittere Frucht der Sünde. — V. 5 — 8. Entwickelung 
desselben. Aus V. 6. erhellt, dass jenes Bündniss V. 4. ein solches 
ist mit Assyrien vgl. 12, 2., durch welches sich Menahem als Vasall 
Assyriens gegen das Versprechen oberherriiehen Schutzes zu einer 
jährlichen nn :?2 verpflichtete vgl. 2Köu. 17, 3. 16, 7. Es handelt 
sich hier nicht mehr um jene 1000 Centner Silbers 2 Kön. 15, 19. 
Diese waren keine flTOH 2 Kön. 17, 3. 1 Kön. 5, 1., sondern eilt *m\D 
(2 Kön. 16, 8.), oder ein u»? (2 Kön. 23, 33.); und der Assyrer 
scheint das Geld selber mitgenommen und erst nach seinem Empfange 
den Rückmarsch angelreten zu haben 2 Kön. 15, 19. 20. Hier Cap." 
X. befinden wir uns bereits in etwas späterer Zeit. — Der Prophet 
sieht, wie es kommen wird und muss, er sieht die Entwickelung der 
Katastrophe. Zuert V. 5. wird man, wenn die Kräfte der Particula- 
ren erschöpft sind, den Tempelschatz zu Betel angreifen müssen, um 
den Tribut zu erschwingen. — Es ist V. 5. von mehreren Kälbern, 
und auch wieder von einem die Rede. Es standen mehrere dort; 
aber eines, vermulhlich das noch von Jerobeam 1. herrührende, war 
das hauptsächlichste, ’ptfi] Als Adj. steht das Wort collective, und ist 
dessbalb mit dem Plural verbunden. Für den Plur. ■nia' aber konnte 
man zum zweiten Subj. in dem Sing, pffl ein erstes sehn, =* 

DSC; daher die Form 2v/uq Joh. 4, 5. nbä] wohl wegen ib’fP 
gewählt ; letzteres aber, der stärkste Ausdruck, wird von denen ge- 
braucht, denen die Sache am meisten zu Herzen gehen musste, die 
desshalb auch zuletzt aufgeführt werden. — V. 6. Aber auch das 
Kalb selber, welches ja von Gold ist, wird man darbringen müssen ; 
und Israel sich so in seinem Rathschlusse, ein Verhältnis mit Assy- 
rien einzugehen, schmählich verrechnet haben, inift] Accus, beim 
Passiv, s. zu Am. 4, 2. tTj3’ 'ff MflM] Die Schande Ephraims 
nimmt er hin, nämlich der Assyrer das goldene Kalb. n:*aa] Der 
Sprache Nordisraels spitzte sich der Slat. conslr. fern, bisweilen nicht 
in n— zu (Rieht. 7, 8. 8, 32. Ps. 68, 29.), besonders wenn sein 
Genitiv selbst wieder Stal, conslr. war (5 Mos. 33, 4. 27.). Vgl. zu 
13, 2. — •ai3 -1 steht noch mit Bezug auf itJöa. — V. 7. endlich 
kann der stipulirte Tribut nicht mehr aufgebracht werden; die As- 
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Syrer rücken in’s Land, um die Untreue zu rächen ; der eidbrüchige 
König wird getödtet, das Land verheert u- s. w. Dahin itt Sama- 
riens sein König] vgl. V. 15. Eig. : was Samarien anlangt. t)Sp3] 
vgl. Jes. 14, 19.: wie ein Baumzvveig, ein Stück Holz, das auf dem 
Wasser treibt. — V. 8. Vorzugsweise, wie des verhassten Königes, 
gedenkt er hier der ihm verhassten Stätten des ungesetzlichen Cul- 
tus. - ( in] Ihr ■pN-n'a V. 5. vgl. V. 15. — Vgl. Jes. 2, 19. 21. 
Nämlich die Hügel sollen über sie fallen, um sie den Blicken und 
dem Schwerte des Feindes zu entziehen. 

Mit V. 8. hat llosea die Weissagung bis zu ihrem letzten Ziele 
geführt; nun hebt er von Neuem an, utn V. 14. 15. in ähnlicher 
Weise zu schliessen. V. 9. beginnt der zweite Theil des Cap., aus- 
gehend von der Thatsache angestammter Sündhaftigkeit des Volkes. 

V. 9. Die Sünde, welche noch da ist V. 8., ist es seit der Zeit 
Gibea’s Dicht. 19, 22 IT. Damals Ständen sie, dass nicht sie in Gi- 
bea Krieg erreiche, zur Abwehr für die Söhne des Frevels.] Gleich- 
wie das Ende von 9, l. und V. 7. durch einen Zwischensatz von sei- 
ner Beziehung getrennt ist, so auch hier. “V? in?', ähnlich unse- 
rem beislehen, ist auch für einen stehen, um ihn zu schützen (Dan. 
12, 1.); doch muss dieser Sinn aus der Art der Formel (Esth. 9, 16. 
8, 11.) deutlich sein, oder wie hier noch näher erläutert werden. 
Diess geschieht nämlich durch den Zwischensatz 'ui Cä'tOn Nt. Die- 
ser wäre als Parenthese verständlich; allein indem der erste Mod. 
vorangeht und der zweite folgt, und der Begriff der Worte demge- 
mäss beschaffen ist, wird sofort klar, dass sie jenes thaten, um die- 
ses zu verhindern; und der Zwischensatz ist als ein solcher der Ab- 
sicht abhängig (vgl. Hiob 30, 28.), ohne auch nur eines einleitenden 
“ION (5 Mos. 4, 40.) zu bedürfen. Die Schwierigkeit, dass im Neben- 
sätze das Pronomen dem Nomen vorausgehl (vgl. Spr. 13, 4,, wo 
1'NT TTiNnn auszuspreehen ist), wird durch den Zusatz nsaia ge- 
mildert. Die in Gibea sind eben die tibi* '3 (2 Sam. 7, 10.), =■ 
bj^ba "»ia (Rieht. 19, 22. 20, 13.), welche von den Benjaminiten 
nicht ausgeliefert, sondern mit Heeresmacht verlheidigt wurden Rieht. 
20, 12 ff. |-nb?] für StbW, um Vocallosigkeil des n zu verhüten (vgl. 
Spr. 27, 15. hinOä für nrnp:). — 30 eher Partikel der Zeit, wie 
i. B. 2 Kön. 15, 20., als des Ortes, der auch im Nebensätze noch 
selber angegeben ist. — V. 10. 11. Seit damals bis jetzt haben sie 
gesündigt; und nun soll die Strafe kommen. ■>rV)N3] eig.: in mei- 
nem Geneigtsein, d. i. wann ich geneigt sein werde, sobald ich will, 
indem die Zeit des Strafgerichtes rein von Jahve’s Willkühr abhängt. 
Nach solcher Zeitbestimmung wird durch die Copula angeknüpft. — 
8, 10. — Beim sic Binden an ihre zwei Vergehen] b “löN bedeu- 
tet binden an — s. 1 Mos. 49, 11. Das mangelnde Suhject ergänzt 
sich leicht: wann ich sie binde u. s. w. Auf diesen Sinn des Verses 
führt auch Vers 11., wo Ephraim alsein Zuglhier erscheint; die Mei- 
duu" aber kann nur die sein: wann ich sie in Connex mit ihren Sün- 
den setze, durch die Strafe nämlieh, so dass sie dieselben schleppen 
müssen, wofür man gewöhnlicher tragen sagt. or3\s>] Lies Bröl»; 
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so mil den Verss. das K’ri; und derselbe Fall kehrt Sach. 5, 6. Ps. 
73, 7. wieder. Unter den zwei Sünden aber sind ohne Zweifel die 
zwei goldenen Kälber (lKön. 12, 28.) zu verstehen, gleichwie auch 
V. 8. die Höhen Betels die Sünde Israels genannt sind. — V. 11. 
Freilich war Ephraim bisher dergleichen nicht gewöhnt ; aber es wird 
sich jetzt daran gewöhnen müssen. Ephraim, schon 4, 16. eine un- 
bändige Kuh, wurde bisher nur immer gewöhnt, zu dreschen; und 
lliat diess gern; denn da lässt man das Rind fessellos laufen und 
nach Lust fressen (5 Mos. 25, 4.). Nämlich Jahve, der es dem Volke 
beständig wohl ergehen liess (13, 6.), gewöhnte es so. Von nun 
aber soll es zu schwerem, hartem Dienste (vgl. Jes. 14, 3.) angehal- 
ten werden. — irnb hängt auch noch von iTlMV» ab, s. 7, 15. 
6, 3. mü] Einen vorzüglichen Theil der Schönheit macht beim Rinde 
ein schöner Hals aus. Stritt] Einen Fingerzeig für die Erklärung 
giebt 'lai 'Hin? : ich will es besteigen, und also reiten. Hieron. 
nicht ganz richtig das Inchoativ: et ascendam super Ephraim. Er 
selber, Jahve, ia 332; und so trifft auch 2 32? und V357t zusam- 
men. — Nun folgt V. 12. Ermahnung und guter Rath, solches Un- 
glück abzuwenden. Die bildlichen Ausdrücke V. 11. führen die Bil- 
der hier herbei, 'fipriSV] nach der Norm der Gerechtigkeit (richtet 
euere Handlungen ein); was ihr säet, sei immer p25t. Jo. 3, 23. 
ist anders. Sofort nun aber wie 8, 7. hört der Tropus auf, Tropus 
zu sein: erndtel nach dem Gebote der Liebe, so dass ihr den Armen 
etwas Korn stehen, und eine Nachlese lasset 3 Mos. 19, 10. 5 Mos. 
24, 19 IT. ; die Worte aber: brechet euch einen Neubruch, sind wie- 
derum Bild, das sich aus Jev. 4, 3. also erläutert: schaITt euch statt 
der Gesinnung, aus welcher die Frucht böser Handlungen (O^Sp Jer. 
a. a. 0.) hervorgegangen ist, eine ganz neue an, aus welcher hinfort 
nur gute Thaten sprossen mögen. Mit eigentlichem Ausdrucke hier- 
auf ermahnt er, den Jahve zu suchen (s. 3, 5. Am. 5, 4.), im Allge- 
meinen, nicht um Regen für ihre Saat zu erbitten (Sach. 10, 1.); denn 
diese ist ja tropisch zu verstehen ; und die Beschränkung jenes Su- 
chens auf Gebet um seinen Beistand zu ihrer Besserung wird durch 
gar nichts angeralhen. Ilosea sagt nicht: es ist Zeit, hohe Zeit, ihn 
zu suchen u. s. w., in welchem Falle 'aal etb 25 folgen würde (Pred. 
12, 1. 2.); sondern: auf die angegebene Art zu Jahve umzukehren, 
ist noch immer Zeit, bleibt es Zeit, bis er kommt (11, 9.), und euch 
lehrt, was ihr nicht freiwillig lernen wolltet. — Handelte Vers 12. 
vom Sollen, so stellt V. 13. den Gegensatz des Seins auf. Ihr habt 
Frevel gepflügt] ihr seid mit frevelhaften Planen umgegangen (Hiob 4, 
8.), habt auf solche gesonnen vgl. Spr. 6, 14. Ihr habt Unrecht 
geerndtel] ihr habt Unbilde, Misshandlung erlitten, oder ertragen müs- 
sen vgl. önn nrts Spr. 26, 7. (vgl. Hiob 15, 16.). ■ans—'riB] 
nicht: täuschende Frucht (9, 2.), was indessen auch tropisch von 
fehlschlagenden Planen aufgefasst werden müsste. Würde tarö die 
Eigenschaft der Frucht ausdrücken, so bliebe noch die Frage, wovon 
■'2B ? Der Geuitiv bezeichnet vielmehr den Hervorbringer jener Frucht 
(Am. 6, 12. Jes. 3, 10.). Sie haben den Jahve verläugnet, und den 
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Lolin für solches (12, 1.) bekommen. Was vorher in zwei 

Sätze sich trennte, ist hier in einen zusammengczogen. Beides end- 
lich, den Jfahve verläugnel und dafür Strafe gelitten, haben sie we- 
gen ihres Ueberuiulhes. Sie vertrauten — nicht auf ihr Thun (ihre 
fi£y V. 6.), es werde erspriessliche Folgen haben — sondern' auf 
ihr gutes Glück : es werde immer so forlgchn, ihr Weg sich niemals 
in’s Unwegsame verlieren; und nahmen desshalb von Jahve (durch 
seine Propheten) keine Belehrung an vgl. Jes. 30, 9. Ferner ver- 
trauten sie, statt auf ihren Gott, auf ihre Kriegsmacht. Nämlich sie 
knüpften wider Jahve’s Willen eine Verbindung mit Assyrien an, und 
verliessen sich, wenn die Propheten gerade von Assyrien her Unheil 
drohten, auf ihre eigene Macht Am. 6, 13.; und nun kamen die As- 
syrer, brandschatzten das Land, und verübten wohl alle die Unbill, 
die ein Heer in fremdem Lande zu verüben pflegt. “S'Vn] Dafür 
schon Manger und zuletzt Ew. nach LXX ipaspa: was, wenn eine 
Lesart, die leichtere sein würde (vgl. Sims.); aber iv i off ugfiu- 
ai an scheint erst aus Iv toTq u^iuprr^iuai an des cod. Vat. ent- 
standen zu sein. — V. 14. Diese Ursachen des Unheils sind alter noch 
vorhanden, und so vollendet sich denn auch das schon begonnene 
Verderben. äNpl] Ueber die Schreibung s. zu 4, 6. yittc] Kriegs- 
gelöse, s. zu Am. 2, 2. ISST'] Entweder ist Vs als Subjcct ange- 
sehen (Spr. 16, 2. Jes. 64, 10.), oder das Suhject ist unbestimmt 
und der Accus., s. V. 6. — Gewöhnlich: wie Salman Bet- 

Arbel verwüstete. Diesen Salman hält man für Salmanassar, welcher 
indess um 40 Jahre später erst Samaria zerstört; während zugleich 
das fehlende sonst nie ausgelassen wird, und jedenfalls zu Phuls 
Zeilen die Assvrcr einen solchen Vcrlilgungskrieg, ja überhaupt ei- 
nen eigentlichen Krieg mit Israel (trotz 1 Cbron. 5, 26.) nicht ge- 
führt haben. Ew. hält sich an einen unbekannten (!) assyr. König 
und das bekannte Arbela jenseil des Tigris; eher indess Hesse sich 
an Sallum denken, dessen Nachfolger wenigstens so grausam wülhete 
(s. zu 14, 1.). Allein ist auch 9, 6. 7, 13. 12, 2. Nomen, 
nicht Infinitiv, welcher Jer. 47, 4. mit der l’räpos. TH05 lautet, in- 
dess Hosea (10, 2.) statt Kal das Poel braucht; auch sollte man vor 
dem Eigennamen hinter dem Gen. r>N erwarten (1 Mos. 13, 19.). 
beo“» - rP3 kann also nicht Accus, sein, sondern bildet mit )7abtS 
zusammen den Genitiv; und die Erwähnung des Zerstörers vermissen 
wir um so weniger, als auch der Hauptsatz passivische Construclion 
hat. Wir bekommen so nach Analogie von Abel bel-Maacha 2 Sam. 
20, 16. 18. eine Stadt Salman bet-Arbcl. Wie im Namen jenes As- 
syrers ist 'jnblö das sanskr. tscharman — = Fell, Haut, auch Schild; 

aber ist ugßvXg (vgl. isgßghog) Schuh, Sandale. Die Be- 
standteile des Namens sind innerlich verbunden ; und die Stadt war 
wie Bet-sch’an (wörtlich — 2xvr6no).tg) von dem dort blühenden 
Gewerbe benannt. Wegen Cap. 14, 1. vgl. mit 2Kön. 15, 16. werden 
wir einen israelit. Thäter und eine israelit. Stadt in Aussicht neh- 
men, also kaum jene des Euseb. im Gebiete Pella’s, welche von den 
S'rern solches Schicksat erlitten haben könnte (Am. 1, 3.), sondern 
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eher Arbela bei BahbB oder XtoouhaB, wie 1 Macc. 9, 2. mit 
Hi Iler zu lesen stellt. Allein wenn wir einerseits Cap. 14, 1., an- 
dererseits 2Kön. 15, 16. vergleichen, so scheint Salman h. A. viel- 
mehr mit jenem Tiphsach identisch zu sein. Tirza 2 Kön. 15, 14. 
lag vermutlich im Gebiete von Gad ; noen aber ist gleichbedeutend 

mit ■piB? — • pia?, laStt (vgl. =— “iE? und die Grenz- 

städte 2Chron. 13, 19. Jos. 15, 9.). Also lag unser Bct-arbel am 
Jordan, gegenüber von dem ähnlich benannten Bet-sch’an 1 Macc. 5, 
52.; und es erfuhr dieses Tiphsach, „weil es nicht öffnete“, durch 
Judas (1 Macc. 5, 46 — 51.) nochmals ein ähnliches Schicksal. — 
niDUl steht ohne Verbindung, da kein Fortschritt gegeben ist, son- 
dern der Zusatz bloss erläutert. Das Subj. dazu ist eigentlich die 
Stadt, als Volksmenge gedacht, vgl. 1 Mos. 32, 12. — V. 15. Kurz 
zusammenfasscudes Schlusswort. Nicht: so wird man euch, ihr Leute 
von Betel, lliun; denn Solches soll nicht diese nur treffen; sondern 
(vgl. Jer. 2, 17.): also thut euch Betel, dessen Cult V. 8. die Sünde 
Israels ist vgl. auch V. 10. Wegen eurer Bosheit der Bosheit] d. i. 
Bosheit in zweiter Potenz, ärgste Bosheit, “ins»] gleichsam: an ei- 
nem schönen Morgen (s. Nah. 3, 17.) — vielmehr: noch am Morgen 
seines Tages als König (2 Sam. 23, 4.), in der Anfaugspcriode seines 
Königthums, ehe es zum DV'i? -, pS3 gelangt. Auf den König, des- 
sen Existenz schon eine unrechtmässige ist, hat Hosea es besonders 
abgesehen vgl. V. 7. 13, 10. 11. 


Cap. XI. 

Das Volk vergilt Jahve’s Liebe mit Undank und verharrt im Ab- 
falle. Dafür will es Jahve strafen , gänzlich verderben ; aber sie 
dauern ihn, und er lässt sie zurückkehren in die Hcimath. — V. 1 — 
4. Verfahren Jahve’s gegen das Volk von je her und Benehmen des 
Volkes. V. 1. Vgl. zu 2, 17. 7, 9. ■trsariSPi] da gewann ich ihn 
sehr lieb, (i3 -, rnri2 Ez. 20, 5.), als meinen erstgeborenen Sohn 
(2 Mos. 4, 22.); und kraft dieser Liebe rief ich ihn aus dem Lande 
(2 Mos. 20, 2.). Jetzt (V. 2.) berufen sie in meinem Namen die Pro- 
pheten zu mir s. V. 7.; aber sie kommen nicht (Jer. 2,31.); sondern 
in demselben Maasse, wie man sie herbeiruft, wenden sie um (7, 
16.) und weichen zurück. — Ueber Baal im Plur. s. zu 2, 10. — 
Vers 3. ist gegensätzlich zu V. 2., und nimmt den ersten wieder auf. 
■'nba'nn] b'3"in, aus b’Sin entstanden, behält noch die Constr. des 
Hipliil mit b (vgl. 10, 1. Am. 8, 9.). Jahve sagt nicht: ich lehrte 
ihn laufen; auch nicht: ich erzog sie, die weder ein noch aus wuss- 
ten (lKön. 3, 7.), als nuiSuytuyog zum Volke, und zwar durch das 
Gesetz; sondern: ihn am Arme fassend, gängelte oder leitete ich ihn 

durch die Wüste Am. 2, 10., vgl. 2 Mos. 19, 4. — Jes. 40, 11. 

Hiob 29, 16. onjj] für Dft]3b. Der Uehergang aus der ersten in 
. die dritte Person war um so leichter, als der Satz, nicht forlschrci- 
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tend, sondern beschreibend (s. zu 10, 14.), ohne Copula parenthe- 
tisch eingesetzt ist. Auch insofern hat der Fall mit np Ez. 17, 5. 
.Heimlichkeit. — Die Heilung ist die von ihrem gedrückten Zustande 
in der Dienstbarkeit (2 Mos. 3, 7 (T., vgl. zu ne*i 5, 13. 7, 1.); und 
der Prophet geht bei den Worten: sie wussten nicht, dass ich sie 
geheilt, von der Ansicht aus, dass Jahve den Israeliten in Aegypten 
noch unbekannt gewesen. Erst in der Wüste hat er sie, und haben 
wohl auch sie ihn, kennen gelernt 13, 5. 9, 10. — Am. 5, 25. Ein 
nachdrückliches 's:« wird, da es im Anfänge des Satzes steht, we- 
niger vermisst. — Den 4. V. beherrscht das Bild vom Binde (10, 11.). 
Wie Vr und nViOIJi (z. B. Jer. 5, 5.), so stehen DTOS» und rrnOTO 
(z. B. Ps. 2, 3.) beisammen ; und dem letzteren entspricht hier D'batl. 
Diese Bande nennt er, wie wenn von wirklichen Rindern die Rede 
wäre, menschliche s. zu Sach. 9, 14. Mit menschlichen Banden, d. i. 
mit solchen, wie Menschen sie ertragen (vgl. 2 Sam. 7, 14.), zog ich 
sie hinter mir drein, durch die Wüste voranschreilend, mit Stricken 
der Liebe, nicht des Zwanges; also ohne Bild (vgl. Jer. 31, 3.): ich 
verkehrte mit ihnen menschenfreundlich und liebreich. Diess veran- 
schaulicht sofort ein Exempel: 'ui wie die aufheben u. s. w,, 

nicht: wegnehmen, wo dann V?a gesagt sein müsste. Solches that 
der barmherzige Landmann dem Ochsen besonders wahrend des Fres- 
sens, weil das Joch ihn dann hinderte. Sofort daher schliesst sich 
an 'ui t:!Xl. Diess steht für ftatjt als lliphil von ftü: , und wird 
durch b'3iN ergänzt, weiches daher in derselben Beugung steht: und 
ich reichte ihm zu essen. — Was hier gesagt ist, könnte zwar über- 
haupt von dem Verfahren Jahve’s gegen das Volk gellen, passt aber 
vorzugsweise von seiner Obhut während des Zuges durch die unweg- 
same und unfruchtbare Wüste. Nichts deutet an, dass hier eine an- 
dere Zeit, als V. 3., gemeint werde; und wenn Vers 4. den Auszug 
aus Aegypten nach Canaan noch bespricht, so schliesst sich Vers 15. 
durch leichte Ideenverknüpfung an. — V. 5. 6. Dahin, von wo er sie 
mit so vieler Sorgfalt und Mühe weggeführl hat, sollen sie nicht zu- 
rückkehren (vgl. 8, 13. 9, 3., zu 12, 2.). Ganz am Unrechten Orte 
ist es, den Satz als Frage aufzufassen, wodurch auch das nachdrück- 
liche Sin unerklärt bleibt. aicb] Ohne Angabe, oder unzweifelhafte 
Deutlichkeit der Richtung ist m® sich bekehren. — Diese gänzliche 
Unterwerfung aber unter Assur wird das Resultat eines Kriegszuges 
der Assyrer sein, nbm] von bin; das Vav ist ein relatives, ma] 
Hi eron.: seine Erlesenen; Chald.: seine Starken; die Neueren: seine 
Riegel, welche, da das Schwert, nicht das Feuer, sie frisst, nicht von 
den Thorriegeln, sondern wie 4, 18. die Schilde von Fürsten u. dgl., 
nach Ew. von Festungen besonders an der Grenze (Nah. 3, 13.) aus- 
zolegen wären. D"H2 bedeutet Zweige, Aesle (vgl. den Ausdruck 
Jes. 27, 10.), und wird bei der häufigen Vergleichung des Menschen 
mit dem Baume auf die Glieder übergetragen ; Ephraim war aber noch 
V. 1. 3. eine Person, 9, 13. 16. ein Baum. — V. 7. 8. Der Schluss 
des 5. Verses kehrt V. 7. verstärkt zurück; daher V. 8. auch An- 
drohung einer schwereren Strafe. Er klagt das Volk eines positiven 
St. Psopubtbu. 2. Aufl. 4 
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„Hanges“ zum Götzendienste an (5, 4.), so dass alle Ermahnungen, 
sich zu bekehren, vergeblich sind, B^lbn] für B'.’lbn wie B'NBX 
V. 8. für S’IBIS (z. B. 5 Mos. 29, 22.), indem ’ zwischen zwei Vo- 
calen leicht seine Consonantkraft verliert. TOiOab] vgl. 14, 5.; 
nur ist hier das Suff, objecliver Genitiv. — Die Rufenden sind die 
Propheten s. V. 2. — 7, 16. — by so in geschlossener Sylbe für 

by aus !tby. Dieses nby =* JLe findet sich nur noch in Mbybt» 

T T ‘ T ^ C * * 

(== li’by btt 1 Mos. 14, 18.), jetzt JLaJt, Namen einer Stadt im 
Gebiete Rubens. Da beiderseits by Gott angeht, so dürfte dieser 
Stadtname die Wendung by~btt hier veranlasst haben s. Vorbem. 3. 
am Schlüsse. BEn b v , J Subject ist das Volk, und der Sinn durch den 
Gegensatz klar: zumal sie alle nicht — d. h. Keiner erhebt, nämlich 
die Seele (Ps. 25, 1.), oder die Augen (Ez. 33, 25.): Keiner richtet 
sie nach Oben. — Dafür verdienten sie, gänzlich vertilgt zu werden. 
Statt Sodom’s und Gomorrha’s werden ihre Nachbarstädte (Jer. 49, 
18. vgl. 5 Mos. 29, 22.) genannt. Nicht aber dem Lande bloss, wäh- 
rend das Volk im Exile wäre, sollte es also ergehen , sondern den 
Sündern seihst (Jer. 20, 16.), allerdings mit ihrem Lande Jes. 1, 9. 
Die zweite Yershälfte wie auch V. 9. zeigt, dass die erste von einem 
Willensentschlusse zu verstehen sei. D'ie doch will ich dich Adama 
gleich machen! d. h. wie doch will ich dich vertilgen! iby] in mir, 
eig. auf oder bei mir vgl. 1 Sam. 25, 36. Jer. 8, 18. — S. zu V. 11. 
■’täin:] Wie schon die betreffenden Wurzeln unter sich verwandt sind, 
so ist auch ö^atn: mit B^ana (lKön. 3, 25.) gleichbedeutend. Vgl. 
übr. Jer. 31, 20. — V. 9—11. In Folge des Wechsels seiner Ge- 
sinnung unterbleibt die Ausführung des Beschlusses. — Zum Aus- 
drucke s. lSam. 28, 18. — 1 Mos. 19, 29. (für rmo). B11BN Nb] 
entweder: ich will mich nicht wenden (7, 16. Pred. 4, 1.), so viel 
als ■’V B’IBN Nb (Sach. 13, 7.), oder: ich will nicht wieder (vertil- 
gen Ephraim), nachdem ich ihn in’s Dasein gerufen habe. — Der 
angegebene Grund dient zum Theil 1 Sam. 15, 29. 4 Mos. 23, 19. 
für den Salz, dass Jahve einen Entschluss nicht zurücknehme. In- 
mitten deiner heilig] nicht : heilig gehalten , denn davon halle das 
gerade Gegenthcil statt; auch soll diese Eigenschaft Gottes nicht auf 
den Raum des israelitischen Landes eingeschränkt werden. Vielmehr 
seinen heiligen Namen (Am. 2, 7.), seine Person hat er freiwillig auf 
Israel beschränkt; er wohnt in Israel, und zwar als ein Heiliger Ez. 
39, 7. Ich will nicht kommen in Stadt] Unmöglich konnte ein He- 
bräer die Textesworle anders, denn geschehen, lesen und verstehen 
(lSam. 23, 7.); daher auch alle Verss. die Stelle also angesehen ha- 
ben. Die Frage ist nur, ob diese Worte jenes a’N Nbl, oder aber 
'■Ul BTSJN Nbl fortsetzen. Hieron. entscheidet sich für crstcres: 
non sum unus ex iis, qui in urbibus habilanl etc.: allein das wäre 
also eine lahme Epexegese; und zugleich ist die zweite Meinung, 
wornach Sätze mit dem Zcilvvorte gleichmässig sich forlsetzen, an 
sich wahrscheinlicher. Das Kommen Jahve’s ist ein drohendes vgl. 
10, 12. Am. 5, 17. 2 Mos. 33, 3. 5. Wenn er, der Unendliche (1 Kön. 
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8, 27.), leibhaftig in eine Stadt kommt, so können ihre Bewohner 
nicht anders, als seiner furchtbaren Gegenwart erliegen 1 Sam. 5, 
9 — 12. Jer. 49, 38. — Vertilgt also sollen sie nicht werden, son- 
dern aus dem Exile, das ihrer mithin allerdings wartet V. 5., in das 
Vaterland zurückkehren V. 10. 11. Der 10. Vers beginnt ganz abge- 
brochen : dem Jahve werden sie nachwandeln, welcher Ausdruck in 
moralisch-religiösem Sinne um so mehr zu verstehen ist, weil, vom 
Sprachgebrauche abgesehen (5 Mos. 13, 5. 1 Kön. 14, 8.), ihre Be- 
kehrung Bedingung der sogleich zu erwähnenden Rückkehr ist, und 
eben allein in Erwartung ihrer Besserung Jahve sie mit dem gänzli- 
chen Untergänge verschont. Dagegen ist auch anzuerkennen, dass die 
Rede sofort die Wendung nehme, als wäre ein Nachfolgen im eigent- 
lichen Sinne gemeint. Nämlich dadurch eben, dass sie dem Aufrufe 
Jahve’s hinter ihm her heimzuziehn Folge leisten, werden sie zuerst 
ihre Folgsamkeit überhaupt bethäligen. Einfach im eigentlichen Sinne 
dürfen die Worte desshalb nicht gefasst werden, weil das Signal, das 
doch vorher gegeben werden muss, hier erst nachher erwähnt wäre. 
Wie ein Löwe} s. Am. 1, 2. Denn Er wird brüllen ] so dass der 
Laut wenigstens mit dem Brüllen des Löwen zu vergleichen sein 
wird. — Jes. 27, 1 3. VI “irr] vgl. 3, 5. Sie werden kommen nicht 
nur aus’Assur und Aegypten, sondern auch vom Meere, von den In- 
seln des Weslmeeres her (Jes. 11, 11.), d. h. von allen Wcltgegen- 
den her, wohin Jahve sie zerstreut hat. a'nsaitn] vgl. Jer. 32, 
37. V~] vgl. 1 Kön. 20, 43., von der aufwärts hineingehenden Be- 

wegung. 


Cap. XII. 

Fortgesetzte Klage über Israel, das fortwährend sündigt, dessen 
schützend und warnend Jahve immer sich angenommen hat, und das 
er jetzt bedräut. — V. 1 — 3. Die Sünden der jüngsten Vergangen, 
heit und der Gegenwart erzeugen die Strafe. Sie haben den Jahve 
mit uns (s. zu 10, 13.) und mit Verrath, Treubruch (vgl. 2 Kön. 
9, 23.) umgeben, so dass er, rings um sich blickend, nichts Anderes 
gewahr wird. Juda’s wird liier wiederum wie 8, 14., aus welcher 
Stelle ty sich erklärt, nur secundär erwähnt. Tl] vgl. Jer. 2, 31. 
Nachdem es das Joch Jahve’s abgeworfen hat, entschlossen, ihm nicht 
zu gehorchen (Jer. 2, 20.), nicht mehr zu ihm zu kommen, schweift 
es umher. OS] Jahve ist es, welchen es bei seinem Iferuroschwei- 
fen im Auge hat vgl. 9, 8. ; und „mit einem zürnen.“ int» tramp] 
Der Sing, des Adjeclivs und der Parallelismus zeigen, dass tramp, 
nach Analogie von O'flbt* gebildet, den Einen Gott bezeichnet. Zur 
Constr. vgl. Jes. 19, 4. 2Kön. 19, 4. Also: es ist widerspänstig ge- 
gen den starken Gott, den Heiligen, der seine Drohungen hält, der 
seine Vcrheissungen gehalten hat (s. Jer. 2, 31.). — Das Ende von 
V. 2. erklärt dessen Anfang. Das unerreichbare Ziel, welches Ephraim 
verfolgt ist die Freundschaft der beiden Grossmächte, oder vielmehr 

4* 
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der Gewinn, welchen man daraus zu ziehen hofft. Der Bund mit 
Assur ist der 10,4. erwähnte; und es wird im hislor. Präsens da- 
von gesprochen, weil gegenwärtig während seines Bestehens ein an- 
derer betrieben wird. Der assyrische Vasall Menahem, welchem von 
dem nahen Aegypten her Gefahr drohte, sucht sich jetzt auch mit 
diesem auf einen leidlichen Fuss zu stellen. Vielleicht sann er so- 
gar, wie später Hosea, an Aegypten gegen Assyrien eine Stutze zu ge- 
winnen; wesshalb wohl schon 11, 5. nicht mehr durch die Aegypter, 
sondern durch die mit Verralh gekränkten Assyrer Wegführung ge- 
droht wird. — Das Oel, ein hauptsächliches bandeserzeugniss, neh- 
men die Gesandten als Geschenk für Aegyptens König mit sich (Jes. 
30, 6. — 57, 9.). 1Ö1 arsj Bei 2TS kann nicht an Lügen wider 

Jahve (7, 13.) gedacht werden, welche wohl nicht den ganzen Tag 
zu dauern pflegten. Auch kann sich das parallele nts nicht auf Jahve 
richten. Am. 3, 10. Jer. 6, 7. wird "tüi Oan in ähnlicher Art ver- 
bunden; beide Formeln beziehen sich auf das Verfahren gegen den 
Nächsten; 3TD aber hier ist die niedrige Lüge, falsches Vorgeben, 
“1S5 die brutale Gewalt, womit man sich in Besitz fremden Eigen- 
thums setzt vgl. 4, 2., zu V. 9. — Nach solchem ihrem Thun wird 
(V. 3.) ihnen beiderseits vergolten werden (V. 15. 8, 13. 9, 9.). Statt 
Ephraims (vgl. V. 9.) ist wegen apy V. 10. der Name Jakob ge- 
wählt. npcbl] nämlich STürb. — V. 4. 5. Wie 10,9. auf die Zei- 
ten Gibea’s, so geht Hosea hier auf den Stammvater zurück, welchen 
er mit dem von ihm benannten Volke identisch setzt (s. zu V. 5.), 
und erwähnt von ihm einen Zug übervortheilender List und einen 
solchen seiner Gewaltthätigkeit. apy, sonst hinlergehen (1 Mos. 27, 
36.), erklärt sich für unsere Stelle aus 1 Mos. 25, 26. Das zweite 
Factum wird 1 Mos. 32, 25 IT. berichtet. “lWn] Das Wort soll ohne 
Zweifel n“ra V. 4. wieder aufnehmen (vgl. 13, 6.), und es wäre dem- 
nach der zweite Mod. nach gebildet worden. Ebenso tritt nun, 
da Gott, an concretem Orte und in bestimmtem Zcitpuncte wirksam, 
Engel Gottes heisst (vgl. z. B. 1 Mos. 16, 10. mit V. 13.), an die 
Stelle von D'nbtt V. 4. hier Das Subj. ferner in bsvi 

(IMos. 32,29.) i3t nicht das gleiche auch in den zwei folgenden 
Verbis, welche unter sich gewiss das gleiche haben. Der Engel bat, 
da seines Bleibens nicht länger war, den Jakob, ihn loszulassen (IMos. 
32,27.); hier hat die Sage die Farben noch stärker aufgelragen ; 
und von Jakob könnten die Worte nur dann verstanden werden, wenn 
man sie, statt mit dem Vorhergehenden, mit dem Folgenden verbin- 
den wollte. Dann wäre das Gebet in Betel IMos. 28, 20 f. gemeint; 
allein das Zusammentreffen in Betel sollte dann vorher erwähnt sein. 
Auch ist hier für den Subjectswechsel die schicklichste Stelle; denn 
in sollte das Subj. das gleiche wie in “DV und ■pnn'H, das 

SufT. das gleiche wie in ib sein. Jakob nun aber fand zu Betel 
nicht den Jahve, sondern dieser ihn, und zwar auf dem freien Felde 
schlafend 1 Mos. 28, 1 1 f. (vgl. 1 Sam. 30, 1 1. Matth. 26, 40.). mit» 1 '] 
Vav rel., welches getrennt wäre, steht gar nicht (s. zu 6, 1.), und 
das Verbum wird wie auch ■OT' im zweiten Mod. belassen, uay] Schon 
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V. 4. wird die Person Jakob mit dein Volke V. 3. idenlilicirt, und so 
hier umgekehrt. Dadurch, dass Jakob eine zahlreiche Familie er- 
zeugte und eine grosse Nachkommenschaft erhielt, wurde nach he- 
bräischer Ansicht Er ein grosses Volk 1 Mos. 32, 11. 12, 2. Alles, 
was zu Israel gehört, hat seine Einheit in ihm 1 Mos. 32, 12.; und 
die unmittelbar oder mittelbar aus seinen Lenden später hervorgien- 
gen, enthielt er damals implicite in sich, so dass, was zu ihm, Jahve 
zugleich zum ganzen künftigen Volke sprach: gleichwie Christus Hehr. 
7, 10. noch in des Ahnherrn Lende verborgen mit Melchisedek zu- 
sammentraf. — V. 6. 7. Die Worte, welche Jahve sprach, selber. 
Sie sind natürlich zunächst für die Person Jakobs berechnet (s. ftniti 
V. 7.), besitzen aber — sonst wäre Uta» V. 5. ganz ungehörig — 
auch für die Nachkommen Gültigkeit. — Zu V. 6. vgl. 1 Mos. 28, 
13. — Am. 9, 5. 6. "piibt«] durch deinen Gott wirst du aus 
Aram zurückkehren. Die Weissagung, 1 Mos. 28, 15. ausführlicher, 
ist äusserJich ungefähr wie 1 Mos. 15, 15. angethan; a ist per vgl. 
V. 14. Gewöhnlich: kehre du zu deinem Gott um; allein wenn a 
die Richtung dieses 31« angäbc, so würde es im Gegenlheile mit p 
Übereinkommen (vgl. 7, 14. und aai«); Jes. 10, 22. ist anderer 
Art. — V. 8. 9. Wie aber hat Jakob die Ermahnung V. 7. beachtet! 
Vielmehr ist das Volk geworden, wie die Canaaniler; vgl. Ez. 10, 3. 

3 Mos. IS, 3. Polyb. de virlut. L. IX. (d/d ttjv t/zepvzov (Doi - 
n'St nkiore£(uv xrX.). Canaan, mit hctrüglicher Wage (Am. 8, 5.) in 
seiuer Hand, übervortheilt gern; und dieser selben Gesinnung voll 
spricht Ephraim: beali possidentes etc. Die VV. hängen innerlich 
noch mit V. 4. zusammen; und dem 9. V. parallel steht Sach. 11, 5. 
Die Worte sind solche Einzelner, welche sich in dieser Zeit der Ge- 
walt und Zerrüttung bereichern, und zugleich, der siegreichen Partei 
angehörend (Sach. 11, 6.), der Straflosigkeit sich versichert halten, 
■yist] vielleicht die Urform von ■pil, Kraft V. 4., dann wie b’H Ver- 
mögen. bn] was meinen Erwerb all’ anlangt, in all’ meinem E. 

für 'a — . Der Plur. deutet darauf, dass Ephraim sich 
vor der Strafgerechtigkeit der Menschen sicher wähnt. E. gesteht 
indirect, dass nicht Alles, was es that, so streng recht sein möge; 
aber man werde ihm nichts als Verbrechen, welches Ahndung ver- 
diene, auslcgen können. — V. 10 — 12. Allein hierin irrt sich Ephraim ; 
ausser der menschlichen giebt es auch noch eine göttliche Gerechtigkeit. 
Der alle Gott, an den ihm kein Gedanke kommt, der vielfältig ge- 
warnt hat (V. 11.), lebt noch, nava ■'apa] Bi -1 ist Tag der 

Zusammenkunft, wo alles Volk zusammcnslrömt (9, 5. Klagl. 2, 22. 
7.), etwa zur 'n — npp Jes. 33, 20., was regelmässig in Ephraim 
am Hütlenfeste geschah, welches man am 15. Tage des 8. Monates 
feierte 1 Kön. 12, 33. (zu Sach. 14, 16.). Die Menge, welche sonst 
keine Unterkunft fand, lagerte dann unter Zelten. Etwas schwierig 
wird der Salz nur durch 1?, das sich nicht auf die Vergleichung, 
sondern darauf bezieht, dass sie heim Zuge durch die Wüste gleich- 
falls schon, wie später an Festtagen, in Zellen gewohnt hatten. Aus 
dem verheerten (V. 12.) Lande vertrieben, etwa in die Wüste (2, 16.), 
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oder nomadisch unter den Heiden herumirrend (9, 17.), werden sie 
nicht mehr in Häusern wohnen. “bst *nlBTi] und ich habe gere- 
det zu — br , weil das Wort ein Auftrag ist. Und durch die Pro- 
pheten legt’ ich Gleichnits ror] !imN , von seinem Vav rel. getrennt, 
bezieht sich gleichfalls auf die Vergangenheit (s. V. 5.), und ist was 
blSEN, nämlich: Sicht uneben der Chald.: rpnbw vgl. 

2 Sani. 12, 25. Sofort V. 12. folgen beispielsweise zwei solche Gleich* 
nisse. Wenn Gilead nichtig ist, gewiss werden sie vernichtet.] Die 
Wörter NTQ und |in tragen beide den Begriff des Negativen, sowohl 
in moralischer, als in Beziehung auf äussere Existenz und Befinden. 
Diese zwei Beziehungen sind sich hier gcgenübergestcllt, und, wäh- 
rend das eine oder das andere Wort beide Male hätte gebraucht wer- 
den dürfen (vgl. Hiob 15, 31. — 8, 11.), durch den Wechsel der 
Synonyme unterschieden. Sinn: wenn Gilead sündigt, so wird es 
unglücklich. steht von der gewissen Zukunft 7, 8. 9, 6 f. ; pas- 

send steht dabei fN = BN s 3 4 Mos. 24, 22. — Das zw r eile Gleich- 
niss beruht auf der Aehnlichkcil von Gilgal und Gallim vgl. Am. 5, 5. 
Zu Gilgal opfern sie Stiere] Ausser Gilgal trägt einen Ton auch 
Di-no. Da aber das Rind ein gesetzlich erlaubtes, ja gebotenes Opfer- 
thier ist, so muss diese missliebige Betonung des Opfers von Rin- 
dern befremden ; und nur dann, wenn “TB taurus das Rind in ei- 
nem Aller, in welchem man es nicht mehr opfern soll, bezeichnen 
würde (vgl. Rieht. G, 25. mit 1 Sam. 1, 24. LXX und Mich. 6, 6.), 
liesse sich die Texteslcsart ertragen. Indess llieron. ( bobus im- 
molantes) drückt cTIBb aus. 1 Dieses B^IBb tritt an die Stelle von 
Dvb»ab 11, 2.; und 13, 2. zeigt, wen sie opferten: Gilgal war der 
Ort der schrecklichen Menschenopfer (2Kön. 17, 17.); und nun ist 
deutlich, warum 9, 15. alle Sünde Israels sich zu Gilgal concenlrirt. 
Von dieser Thatsachc geht hier die Weissagung aus: desshalb sollen 
auch ihre Altäre gleich werden den Steinhaufen des Feldes, d. h. sie 
sollen in der allgemeinen Verheerung gleichfalls zerstört werden vgl. 
10, 8. Wir lesen aber schliesslich, da die LXX B’^B ausdrücken, 
und der Plur. B , “VB sonst nicht vorkomml, auch solche Bezeichnung 
des Moloch und seilie Mehrheit ihr Schwieriges hat, vielmehr B'HBb: 
5 Mos. 32, 17. in der gleichen Verbindung mit HOT, während Ps. 106, 
37. uns das benöthigte Subj. liefert. Leicht fiel b weil gerade vor- 
hergehend hinweg, und das dann unverständliche B'HB artete in das 
Subj. B’^Ö aus. Anderwärts befremdete das seltene Wort 
und die „Furchen des Feldes“ gaben B’nob an die Hand ; wogegen 
nunmehr 'HB den B^B an die Seite tritt, 'b ■’nbn“bs>] an, her- 
vorragend über die Furchen. Wie es an sich und nach unserer Stelle 
wahrscheinlich ist, sammelte man die Steine, auf welche der Pflug 
stiess, und las sie an Einen Ort. — V. 13 — 15. Fortsetzung von 
V. 7. Der abgebrochene Faden wird hier wdeder aufgenommen, ein 
geschichtliches Bruchstück hingeworfen, und Betrachtungen daran ge- 
knüpft. — Unmittelbar nach Empfange jenes Segens V. 7. machte 
sich Jakob auf gen Aram 1 Mos. 29, 1. 'n mo] sonst BIN ‘J'ib 
1 Mos. 28, 2 f. — V. 13. soll nur den 14. V., welcher zu ihm in 
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einen gefälligen Gegensatz tritt, einleiten. An V. 14. schliesst sich 
dann der 15. an. trasa] durch einen Propheten — ward Israel 
gehütet. Mose wird auch selbst Prophet genannt 5 Mos. 18, 15. 34, 
10.; und die Propheten sind die Hirten des Volkes. — V. 13. Wie 
dagegen benimmt sich nun Ephraim ! Da ist keine Spur mehr des 
früheren Verhältnisses. Mit Absicht hiess V. 14. Mose Prophet des 
Gegensatzes wegen, indem das Volk sich von Jahve und den Prophe- 
ten so gar nicht mehr leiten lässt. — Das Obj. zu dem ersten Ver- 
bum ist Subj. der zwei anderen, und steht also allen gemeinschaft- 
lich zukommend am Ende, öi'rnrn] adverbialer Accus, wie z. B. 
Hob. L. 1, 4. a-ica, = bitterlich, lief verletzend vgl. “Via Jes. 
22, 4. 33, 7. — Bei VOT ist vielleicht zunächst an das Blut der 
unschuldigen Kinder, die dem Moloch geopfert wurden (V. 12.), zu 
denken. Dieses wird Gott auf Ephraim lasten lassen, es nicht hin- 
wegnehmen, d. Ii. nicht verzeihen. mein] Der Sing, führt darauf, 
dass nicht Reden wie 7, 14. gemeint seien, sondern die Schmach 
überhaupt, welche sie dem Jahve durch Ungehorsam und Götzendienst 
anthaten vgl. 8, 12. Jes. 65, 7. 


Cap. XIII. 

Von vorn herein knüpft sich auch hier an die Geschichte Be- 
trachtung der Gegenwart und Ausspruch über die Zukunft. Der Ab- 
fall vom Einen Gott zum Götzendienste, ihre übermüthige Vergessen- 
heit Jahve’s, deren er gedenkt, zieht Ahndung nach sich, vor der sie 
Niemand schützt. Zwar wird er, Jahve, vom gänzlichen Untergange 
sie retten; aber sie selbst werden das Eintreten seiner Hülfe verzö- 
gern. — V. 1 — 3. Es wird V. 1. nun tiefer, als 12, 14., in der Ge- 
schichte herabgegangen, und auf die Macht und den Einfluss des 
Stammes Ephraim zur Zeit der Richter hingewiesen vgl. Rieht. 8, 1 f. 

» . 

12, 1. — nn*l, dasselbe Wort wie Zittern, bildet den Nach- 

satz, wie ungefähr 1 Mos. 4, 7. nttb, wovon sofort als Intransitiv 
(Nah. 1, 5.) das Verbum folgt. E. war ein N'iaa unter seinen Brü- 
dern (V. 15. 1 Mos. 49, 26.), welche, wenn E. sprach, mit Furcht 
und Zittern aufmerkten vgl. Hiob 29, 22. Was sofort folgt, gilt nicht 
vom Stamme Ephraim allein; das den damaligen Götzendienst schil- 
dernde Buch der Richter jedoch beschäftigt sich vorzugsweise mit dem 
nördlichen Lande, welches unter Ephraims Hegemonie stand und spä- 
ter das Reich Ephraim ausmachte. DE'' - )] — INT? 5^1 Riebt. 6, 6., 
vgl. zu 6, 2. lEOV 1 ] nicht: sie sündigen noch arger, sondern: sie 
häufen zur alten Sünde neue (Jes. 30, 1.); sie fahren fort zu sündi- 
gen, obgleich ihre Sünde sie elend gemacht hat. DJiaro] durch 
ihre b'unstversländigkeil. Die Form kommt von rt:mn, wie 
Hiob 5, 13. von rriJa Hiob 11, 9. von STjö'; noch weitere 

Fälle s. 1 Mos. 40, 10. Ps. 49, 15. 55, 16. Spr' 7, 8. N'eh. 5, 14. 
\y enD der Stat. conslr. auf n— auslief (zu Cap. 10, 6.), konnten die 


Digitized by Google 



56 


Hosea. 


beiden d sich vereinigen. Von ihnen sprich t man] vgl. 2, 2. — 
4 Mos. 23, 23. Menschenopfer er, küssen sie Kälber] Dass der lahme 
Sinn: Opfernde unter den Menschen, auch grammatisch unzulässig sei, 
darüber s. zu Jcs. 11, 13. m. Comm. Dass von Menschenopfern die 
Rede, anerkennen mit der Ueberlieferung bei den LXX, llierou. und 
den Rabbinen Schmid, Vatabl., J. H. Mich., und von den Neuern 
Stuck, J. Fr. Schröder und Umbreit. Diese Erklärung be- 
hauptet nicht, woran Bo chart ansliess (Hieroz. I, 357.), dass die 
Menschen jenen beiden Kälbern geopfert wurden; vielmehr dem Mo- 
loch s. zu 12, 12. Der Spruch würdigt die Unvernunft (vgl. 4, 12.), 
die darin liegt, das edlere Wesen zu opfern, und solche, die man 
opfern möchte, anzubeten. Ihn E. nennt es verkehrte Welt; denn 
der Mensch küsse sonst den Menschen, und schlachte die Kälber. 
Vgl. auch Juvenal. XV, 12.: — nefas illic foelum jugulare capel- 
lae , Carnibus humanis vesci licet, ’pptB’’] Verehrung der Götzen 
durch Kuss s. 1 Kön. 19, 18. — V. 3. s. 6, 4. — Die Tennen wa- 
ren auf Höhen Jes. 17, 13., damit der hier eher sich cinfindende 
Luftzug die Spreu entführe. Für das Kochen war kein besonderer 
Raum im Hause angewiesen, und Schornsteine unbekannt; der Rauch 
zog durch das Fenster d. h. durch das Gitterwerk der Wohnstube 
hinw'cg. — V. 4 — 6. Ihr Götzendienst ist nicht etwa ihre ange- 
stammte Religion ; sondern sie sind dadurch gegen alle Sitte der 
Völker (Jer. 2, 11.) von ihrem einzigen, uralten Gotte, welcher aus- 
serdem der wahre ist, im Uebermuthe abgeTaHen. — 12, 10. — 
3Hn }tV] du kennst nicht. In diesem gleichwie in den folgenden VV. 
werden nur Thatsachen ausgesprochen. — Vgl. zu 9, 10. — nmitbn] 
Die Wurzel hält zwischen den ursprünglich identischen mb und nüb 
(arah ), wovon die D'mb = B'Bfr? , die Mitte. S. die Schilderung 
der Wüste 2, 5. 5 Mos. 8, 15. — Für V. 6. vgl. 4, 16. 10, 11., zu 
2, 10. — V. 7. 8. Folge ihrer Goltesvergessenhcit. ifiNl] Und so 
bin ich gegen sie geworden, wie ich nun bin. V, 7. wird die Ge- 
sinnung angegeben, von welcher Jahve bereits beseelt ist, V. 8. die 
Handlungen, welche aus ihr hervorgehen werden. Tusn] Schon die 
LXX, Hieron., und der Syr., Handschriften und zahlreiche Ausga- 
ben schreiben TI1B8; und den Namen eines Landes sollte man in 
dieser Verbindung erwarten vgl. Jer. 2, 18. Am. 4, 10. Wenn so 
die beiden Vergleichungen von dem einen ifüsi abhängen, so wird 
die Stelle der 5, 14. ganz ähnlich; dass eine bestimmte Ortsangabe 
V. 7. enthalten sei, darauf weist V. 8. BSJ; und der Gedanke V. 7. 
8. ist dann ganz derselbe wie 7, 12., nämlich: wenn ich sie noch 
ferner auf dem Wege nach Assyrien treffe, um da Hülfe zu suchen 
(5, 13.), so würg’ ich sie. Dadurch nämlich erklären sie sich ge- 
gen Jahve, welcher ihre wahre Hülfe wäre V. 9. Mit der Lesart 
“TIUJn dagegen übersetzt man : ich lauere. Dadurch geht der con- 
creto, sehr schickliche (vgl. 7, 12.) Sinn verloren; nicht minder wird 
der Parallelismus verletzt, da die Worte passender im 8. Verse stän- 
den, wo mit zwei Vergleichungen das Thun Jahve’s beschrieben wird. 
Auch ist Jer. 5, 26. die Lesart nicht ganz sicher; und vielleicht stände 
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dann S'On'i - ry vgl. Jcr. 3, 2. Wie eine der Jungen beraubte Bä- 
rin 1 vgl. 2 Sam. 17, 8.; 3^ ist nomen epicoenum. mao] Verschluss 
vgl. 1 Mos. 2, 21. — Zuletzt tritt an die Stelle der Vergleichung die 
frrt Ez. 14, 14. (Hos. 2, 20.) selber vgl. 10, 12. 8, 7. — 
V. 9. ‘■jnnoj Der Begriff von nfi» ist allgemein; und das Wort 
fasst so die Verba V. 8. zusammen. Subj. ist nicht Er, Jahve. Dicss 
wäre malt, und zugleich der Personwechsel etwas stark. Vielmehr: 
das stürzt dich in’s Verderben, dass du dich gegen mich, gegen den 
Einzigen, der dir helfen könnte, aufgelchnt hast vgl. die Wendung 

10, 15. 13 ] 3 mit dem Begriffe des Feindseligen wie Ps. 34, 7. 

Hiob 7, 8. — V. 10. 11. V. 10. erörtert, dass nur Jahve helfen 
könne. — ’fnno sagte nicht ein gegenwärtiges, sondern das gewisse 
zukünftige Verderben aus. Hieran knüpft sich V. 10. die Frage: wo 
denn ist (alsdann) dein König? vgl. Hiob 17, 15. in all deinen 
Städten] wenn sie vom Feinde angefallen sind (10, 14.), wenn das 
Sclvwert in ihnen würgt 11, 0. Nicht als wäre dann der König 
schon gelödlel (V. 11.), was er allerdings auch werden wird (10, 
15.); sondern, weil er dann weder helfen noch ralhcu kann vgl. Jer. 
37, 19. Im Uebr. zeigt der Vers, dass die Obersten die eigentlichen 
Richter des Volkes sind (Jes. 32, 1.). König und Richter hatte ge- 
gen den Willen Jahve’s (8, 4.) das der Anarchie müde Volk verlangt, 
nicht unmittelbar von Jahve, aber von den Propheten, von denen, die 
zur Rückkehr unter Davids Scepler (3, 5.) ermahnten; vgl. 1 Sam. 8, 
19. ‘jtnN] Diess ist durch göttliche Zulassung schon 12, 4. geschehen. 
Das liistor. Präsens im zweiten Mod. steht um so leichter, weil der- 
selbe (im Sinne des Futurum) nachfolgt s. 12, 2. ln zürnender Ge- 
sinnung gab er ihnen den König, welcher ihnen nichts hilft, und 
wenn sein Zorn sich einmal ergicsscn wird (Hiob 40, 11. — Jcr. 6, 

11. ), am Tage der Strafe, wird er ihn ihnen wieder nehmen. — 
V'. 12. — 14, 1. Dieser Tag wird kommen; denn die Sünde Ephra- 
ims ist nicht vergessen und nicht getilgt; vgl. für den Ausdruck, 
dessen Sinn in unserem Zusammenhänge deutlich ist, Hiob 14, 17. 
Jn Folge aber dessen befallen V. 13. Ephraim solche Wehen. Da 
die Strafe die Sündhaftigkeit, welche dem Eintritte der glücklichen 
Zeit im Wege steht, hinwegschaffen soll, nämlich durch das Leiden 
das Volk bekehrend, so wird sie mit den Wehen der Kreisenden 
verglichen, welche durch die Geburt des Kindes in Freude Umschla- 
gen. Was« nun durch das Eintreten der Strafe sich zunächst an den 
Tag fegt, ist die inzwischen versiegelt gewesene Schuld (7, 1.), zu 
deren Erkenntniss und Bekenntniss es kommen muss. Die Frucht 
sodann der Leiden des alten Ephraims ist das neue zugleich fromme 
and glückliche Ephraim, welche Beiden sich V. 13. als Mutter und 
Kind gegenübertreten, obgleich sie persönlich identisch sind. ny '3 
' 737 ] Ohne Zweifel soll die Benennung thvrichtes Kind gerechtfertigt 
werden. Zu erklären ist nach 2Kön. 19, 3.; ny'O fasse man in 
Einen Salz zusammen; und für 3 *1735 vgl. Ez. 22, 30.: wenn es Zeit 
ist, so tritt er nicht in die Mutierscheide. Ephraim — diess sieht 
der Prophet voraus — wird im Strafgerichte mit der Bekehrung säu- 
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men, um) so selbst verursachen, dass es nicht schneller und leichter 
vorübergeht: gleichwie das Kind, welches nicht an’s Licht treten will, 
die Schmerzen der Mutier mehrt und verlängert, und ihrem wie sei- 
nem eigenen Leben Gefahr bringt. Aber aus dieser Gefahr will Jahve 
sie retten V. 14.; er wird vor gänzlichem Untergange sie bewahren 
vgl. 7, 13. — Jer. 30, 7. — Ez. 18, 23. Der Zusammenhang bei- 
der Vershälften lässt sich nicht misskennen: Jahve wird dem Tode 
seine Opfer entreissen, und so der Tod, weil ihm Objecte, die er 
erfasse, mangeln, ohnmächtig und wirkungslos sein. 'ntt] tco? wie 
V. 10. Falsch Andere: ich will sein u. s. w. Solcher Ausdrucksweise 
mangelt Analogie, und, da sie etwas Gesuchtes hat, Wahrscheinlich- 
keit; auch würde „ich will sein deiu Stachel, Hülle,“ wofür 1 Mos. 
15, 1. keine wirkliche Parallele steht, vielleicht eher bedeuten: dein 
Geschäft will ich vollziehen, “pttp] von EEp, nach Analogie von 
bä”, "|bp. Ursprünglich sind diese drei Wörter Infinitive, und dass 
die beiden letzteren ein Werkzeug und ein Glied bezeichnen, scheint 
für die Richtigkeit des ganz traditionell aussehenden to xIvtqov aov 
(LXX) zu sprechen. Zugleich wird durch Ps. 91, 6. klar, dass das 
parallele “p“m auf “Dp zurückzuführen ist. Die fl-HEp sind die 
mille viae leli, die vielen Arten von Krankheiten, deren schrecklichste 
Hiob 18, 13. des Todes Erstgeborner heisst, “inO''] verbirgt 

sich vor meinen Augen, d. h. schwindet aus meinem Sinne vgl. Jes. 
65, 16. En:] vgl. Ps. 110, 4. 4 Mos. 23, 19. Da beides, Ycrheis- 
sung und Drohung Jahve’s, vorhergeht, so kann nicht der Sinn dieser 
Worte, sondern nur ihre Beziehung zweifelhaft sein. Durch das, was 
V. 14. ihnen vorhergeht, beziehen sie sich auf die Yerheissung, durch 
V. 15., welchen ’S einleitet, auf die Drohung. Diese selbst aber 
hängen unter sich untrennbar zusammen: es ist Ein unwandelbarer 
Beschluss Jahve’s, eine Zeit der Drangsal heraufzuführen (Jer. 4, 28.), 
in der er das Volk retten will Jer. 30, 7. — Der Ausdruck hat et- 
was Seltsames. Die. Reue ist schon vorhanden, als Person und in 
slalione sua, so dass Gott beim Erklären seines Vorsatzes die Reue 
gleichzeitig in Aussicht nähme. E w. : Groll soll verborgen sein IT. 
vgl. 1 Mos. 27, 42. Allein ETOnn bedeutet nicht grollen; und ein- 
faches Nomen leitet sich nicht von Ililpael ab. Schwerlich ein ein- 
fachstes auch nur von Niphal, so dass En: wirklich Reue bedeuten 
könnte; überhaupt aber kommt dieses Wort anderwärts nicht vor. 
Lies En:, absolut gesetzt wie Hi. 42, 6. Tod und Hölle sind nach 
ihren Waffen gefragt, nemlich auf dass sie dieselben in Anwendung 
bringen (Jes. 63, 15.). Die Frage heischt eine Antwort für Dritte, 
welche der Frager selbst crthcilen kann. Den Tod , den Scheöl, 
welcher grimmig und grausam (Hob. L. 8, 6.), reut sein früheres Wo- 
llten. Sein Gebieter fordert ihn auf; aber „es thut ihm leid“, er 
kann nicht dienen, und vermeidet es sich sehen zu lassen. — V. 15. 
steht ein abgerissener Nominativ voran, welchen das Suff, in Yifpra 
wiederaufnimmt: denn Er, welcher zicischen Brüdern. triE - '] Da 
ein üstwind sein Verderben herbeiführt, so muss ihn das Wort als 
ein Gewächs etwa als Baum charakterisiren vgl. Ez. 19, 12. 17, 10. — 
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9, 1 3. 1 0, 1 . Gew. : er Ut fruchtbar, so dass NIE für ii'lB stände. 
Allein mET! bedeutet nicht fruchtbar sein; und da Ephraims Brü- 
der ebenfalls Früchte trugen, so wäre der Zusatz BTtt lahm 

und nichtssagend. Ephraim , hervorragend unter den Stämmen Is- 
raels (V. 1.), wird als ein Baum dargeslellt, welcher unter den Bäu- 
men des Waldes (Hoh. L. 2, 3.) durch mächtiger Aeste Schmuck sich 
auszeichnet; N“iD ist = INE (vgl. Ez. 17, 6. 31, 8. mit Ez. 31, 6. 
Jes. 10, 33.), N'IE'' -=■ mN-iE nbBy Ez. 17, 6. Der Ost wind svm- 
bohsirt, wie der Schluss des Verses zeigt (vgl. 9, 6.), ein feindliches 
Heer, das der Assyrer (vgl. Jes. 27, 8.); er heisst Sturm Jahve’s wie 
Jes. 40, 7., und steigt aus der Wüste auf vgl. llioh 1, 19. tsm'n 
1 “ 11 ~b] Dieser heisse Wind trocknet die Quelle aus, von welcher die 
Wurzeln des Baumes Nahrung saugen (Jer. 17, 8.); und so verdor- 
ren auch jene. Da sonst die Bilder vom Quell und von der Wur- 
zel eines Volkes das Gleiche besagen (Ps. 68, 27. Jes. 55, 12. — 
Jes. 14, 30. Am. 2, 9.), so trifft unsere Stelle um so mehr mit 9, 
16. überein. — B13’ steht für BE’’, wie dagegen B'Ein auch 
Hiphil von Bia ist. — Ein Plündern nun, gleichsam ein Fortwehen 
oder Wegfegen, konnte vom Winde zur Noth noch gesagt werden. 
Nicht so, was 12, 1. (zweite Hälfte) folgt. Daher wird hier die bild- 
liche mit der eigentlichen Rede vertauscht; und da der Vers in di- 
reclem, präcisem Ausdrucke die Meinung des Propheten vollständig 
enthält, so eignet er sich den Schluss zu bilden. Nur die selbst- 
ständige Stellung, welche er gegen V. 13—15. einnimmt, wurde An- 
lass mit ihm ein neues Cap. zu beginnen. — DBNn wird sofort 
nachher erörtert; vgl. 10, 14., zu Am. 1, 13. Dass Samarien so 
Harles geweissagt wird, dafür möchte der Grund darin liegen, dass 
Menahem, dessen Residenz es ist, dieselben Greuel anderwärts ver- 
übt hat vgl. 2Kön. 15, 16. 1“pa’] nach dem Vorgänge von 1BU*l’, 

um so leichter, als zumal im Plur. sich das Feminin erst allmälig 
durch besondere Form vom Masculin ausscheidet. 


Cap. XIV. 

Scblussermahnung und Verhcissnng. 

V. 2 — 4. Das zweite Glied des 2. Verses nimmt den ersten wie- 
der auf. Die Aufforderung ist aber nicht eine eventuelle, wenn die 
Drohung V. 1. eingetroffen sein wird; auch soll nbB3 nicht etwa 
gegenüber von ibBE' 5, 5. Geschehenes bezeichnen : wodurch Zu- 
sammenhang mit V. 1., wo die Strafe als zukünftig erscheint, verlo- 
ren gienge ; sondern es drückt wie VBE 5, 5. die Gewissheit der 
Sache aus, welche hier theils eine schon geschehene, theils eine noch 
bevorstehende ist. — V. 3. wird jene Umkehr (V. 2.) nach Veran- 
lassung und nach der Art, wie sie sich äussert, näher bestimmt: 
kehrt um auf diese meine Ermahnungen hin u. s. w. inp deutet an, 
dass die Worte ein rt]?b seien; cs sind die Worte Gottes, denen sie 
bisher keinen Eingang gaben, npb steht wie Spr. 4, 10. Hiob 22, 
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22., und 03522 bedeutet: in euer Bewusstsein (Hiob 9, 35.). Frostig 
ist die Erklärung, dass sie sich mit Worten versehen sollen, welche 
sie nachher iu Jahve sprechen mögen. Worte tliun es wahrlich 
nicht vgl. 10, 4. — Ps. 90, 12. b3] Von seinem Genit. getrennt, 

wie Hiob 27, 3. 2 Sani. 1, 9: alle Sünde vergieb (Jes. 33, 24. — 
1, 6.). 31 t 2 - np] Iu dieser Formel wird npb ganz ähnlich wie kurz 
vorher gebraucht: nimm Güte an, wie im Deutschen Vernunft an- 
nelnncn gesagt wird, d. h. lass dich begütigen! sei wieder gut mit 
uns Ps. 73, 1. Fälschlich erklärt man: nimm es zu gut, dass wir 
darhringen u. s. w. li’nsta B**)D “nVlOM] In diesen Text wussten 
sich LXX so wenig zu finden, dass sie für vielmehr ■'3E aus- 

drücken (Jes. 57, 19.). Targ. Ilieron. Punkt, denken aii den 
Plur. von “iE juvencus; und so übersetzt noch Ew.: lass uns als 
Stiere unsere Lippen bezahlen, in der Erkl. stimmend zu derjenigen 
Kimchi’s: „an der Stelle von Farren wollen wir Bekenutniss un- 
serer Lippen entrichten“ u. s. w. Allein selbst Heiligung oder Ent- 
sündigung der Lippen kommt nur der Sache (Jes. 6, 7.), nicht dem 
Worte nach vor; und D’^E ist deutlich Stat. constr. , also aus der 
Wurzel 33E aufreissen, zerreissen (der Naht nach das Kleid), und 
wahrscheinlich 0 *“ 1 E auszusprechen. Nun ist “iob spalten, wohin 
fiEtra “PUE!"! Ps. 22, 8. gehört, mit Üoj spalten ursprünglich eins ; 




heisst aber, wer die Oberlippe aufwirft, und 7^ steht von 
undankbarer Ausgelassenheit gegen Gott. Dieses 7^ ist im Hebr. 


N 33 geworden (vgl. tt?253 aus * 15253 ); und somit erklärt sich auch 
DTIE 13 ö-ns durch 'tc NÜ 352 (4Jlos. 30, 7.) = Unbedacht der Lip- 
pen, etwa der Art wie Jer. 5, 12. Da der Mund selbst als eine 
Spalte oder Kluft zu betrachten stellt, so legte sich ein solcher Aus- 
druck nahe; DblS endlich aber bedeutet auch ersetzen wieder gut 
machen 3 Mos. 5, 16. — So viel von den Sünden des Wortes; nun 
V. 4. die sündigen Handlungen. Weder auf Assur, noch auf Aegyp- 
ten wollen sie sich fürder stützen, dem Götzendienste entsagen, und 
nur an Jahve halten; denn Jene haben Israel hülflos gelassen, und 
Jahve erbarmt sich seiner. — Die Rosse deuten auf ägyptische 
Hülfe Ez. 17, 15. Jes. 30, 16. vgl. V. 2. Dirr*] der keinen Vater 
d. i. Schützer (Hiob 29, 16.) hat, der Verlassene, liülflose Hiob 6, 
27. 29, 12. *tcn] vielleicht das Relativ bei zweiter Person: du, 
durch welchen u. s. f.; oder es ist Conjuiiclion : da, weil. — V. 5 
— 7. Worte Jahve’s, welche er nämlich sprechen werde, wenn sie 
also reumüthig, wie V. 3. 4. ihnen gerathen ist, sich zu ihm wen- 
den. Er ist sofort begütigt, nimmt ihre Schuld durch Heilung ihrer 
Folgen hinweg, und will sic in freier Gesinnung lieben, ohne dass 
sie seine Liebe erst erkaufen sollen. V. 6. 7. werden die Bethäti- 
gung und die Folgen seiner Liebe angegeben. Wie TAau] vgl. 6, 3. 
ln Folge dieses Thaucs wird Israel herrlich emporsprossen (Jes. 27, 
6.) wie die Kaiserlilie (“5;bl3ri“n5ffli« Kilaim 5, 8. Hoh. L. 2, 2.). 
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Sofort wird dem “V'3£j5 der Pflanze ihre Wurzel entgegengesetzt vgl. 
Hiob 18, 16. TFtc der Libanon] vgl. Hoh. L. 5, 15. Von den Ber- 
gen, den unwandelbaren Grundfesten der Erde (Mich. 6, 2.), wird 
der erste genannt. — V. 7. wird zunächst der Begriff von fl^B’ ent- 
wickelt: die Zweige dehnen sich weit aus, und sind mit glanzendem, 
grünem Laube bedeckt, gleich dem Oclhaume, dessen Blatt immer 
grün bleibt (Jer. 11, 16. Ps. 52, 10.). Sodann kehrt die Erwähnung 
des durch seine Cedern und aromatischen Kräuter duftigen Libanons 
(Hoh. L. 4, 11.) zurück. Das Volk wird also duften von Salben; der 
Oelbaum führt den Gedanken an das Salböl herbei. — V. 8. Worte 
des Propheten, die sich denen Jahve’s anschliessen. Das Sulf. in 
lbl£3 kann sich nur auf Jahve beziehen. steht für Beschützer, 

Gott (4 Mos. 14, 9.) oder König (Klagl. 4, 20.). Durch das Bild aber 
erscheint jetzt seinerseits Jahve als ein Baum (Iloli. L. 2, 3.), eine 
Cypressc V. 9., unter dessen Schatten die Israeliten wohnen vgl. Ez. 
31, 6. ■31D - '] liülfsverbum zu VTP =■ sie werden wieder Getreide 

erzeugen. Jer. 31, 5. steht dafür IW. Das Korn sofort lässt auch 
an den Most denken; in Kraft solcher Nahrung (Sach. 9, 16.) wer- 
den sie selbst wie der Träger des Mostes sprossen; und wegen sol- 
ches Wohlstandes und Glückes ihr Name (WBT für B'WT) wieder in 
guten Geruch (vgl. Hoh. L. 1, 2.) d. h. wieder zu Ansehen und Ach- 
tung kommen. Die Stelle übr. zeigt, dass der Fuss des Libanon 
auch damals schon mit Rehen angepflanzt war. — V. 9. Worte Jah- 
ve’s. DWBN und WN stehen sich nicht als Bezeichnung des jedes- 
mal Redenden gegenüber, indem "BN, durch den Gegensatz hervor- 
gerufen , vielmehr mit Wi'W zu verbinden ist. Hinwiederum kann 
die erste Vershälfte doch keine Worte Jahve’s enthalten; denn Er 
hat mit den Götzen nie etwas zu thun gehabt; und die L'cberselzung 
„was soll mir E. fürder mit den Götzen?“ verletzt den Sprachge- 
brauch. Nach Stellen, wie Jer. 2, 18. Spr. 25, 8. Rieht. 21, 16., er- 
kläre man: Ephraim (sprich! oder spricht): was hab’ ich ferner 
(vgl. 4, 17.) mit den Götzen zu lliun? vr:r] vgl. 2, 23. W“ntüi<] 
vgl. Iliob 35, 13. 9, 12. Das Hinschauen seihst im Gegensätze vom 
Verhüllen des Antlitzes ist ein Zeichen seines Wohlgefallens (Ps. 4, 
7.). — Zum Folgenden vgl. V. 8. — Dan. 4, 9. — 2, 10. — V. 10. 
Epilog des Propheten, sich auf das ganze Buch beziehend. ^Tn] so 
sehe er ein. Wenn einer weise ist, so muss er das einsehen d. h. 
als wahr erkennen vgl. Jer. 9, 11. Ps. 107, 43. nVtt nebst dem 
SufT. in B2T bezieht sich auf alles Vorhergegangene, so dass das 
folgende '3 nicht dass sein kann, sondern denn. Es leitet nämlich 
denjenigen Salz ein, welchen die Orakel vielfach commenlirt haben, 
und welcher in seiner Allgemeinheit ihnen zu Grunde liegt, a^lia’’] 
sie sind gerade d. h. gerecht Ps. 19, 9. 5 Mos. 32, 4. Der folgende 
Satz kann nun aber nicht sagen: die Gerechten wandeln auf diesen 
geraden Wegen, d. h. richten sich nach Jahve’s Vorschriften ; denn 
eine solche sich von selbst verstehende Sache kann der Prophet nicht 
lehren wollen ; und der klare Gegensatz zum letzten Gliede gienge 
verloren. Vielmehr diese Gerechtigkeit Gottes wird sofort an der 
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Verschiedenheit des Geschickes der Rechtschaffenen und der Bösen 
nachgewiesen. Dem Begriffe gerade schiebt sich sofort der des Ebe- 
nen unter vgl. Jer. 31, 9.: was nicht stärker ist, als wenn nach je- 
ner Erklärung der Gerechtigkeit, welche Jahve übt, die, welche er 
den Menschen befiehlt, sich unterschiebt. Die Schickungen JahVe’s 
sind gerecht; sie gestalten sich für den Frommen zu ebenem Wege 
d. i. zu günstigem Geschick, dem Frevler zu rauhem; holperigem 
Wege, auf dem er fällt d. i. unglücklich wird. Vgl. Spr. 11, 5. 
Sir. 39, 24. 
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1. 

X)a die Ueberschrift 1,1. keine Zeitangabe enthält, und die ge- 
schichtlichen Beziehungen nicht sofort am Tage liegen, so trat Joel 
schon im hebräischen Canon hinter Hosea, welcher 1, 1. 4. die Zeit 
Jerobeams II. bekennt, ini Canon der LXX selbst hinter Micha, His- 
kia's Zeitgenossen, darum vielleicht, weil er des Zchnslämmereiches 
sicht gedenkt; und die Meinungen der Ausleger über das Zeitalter 
Joel's blieben äusserst unsicher und getheilt bis auf Credner, wel- 
cher das Orakel in die Jahre 865 — 70. hinaufgerückt hat. Dasselbe 
ist jedenfalls verhältnissmässig alt, denn die messianische Idee er- 
scheint hier unbestimmt und allgemein , ohne noch um die Person 
eines idealen Königes sich zu concentriren ; es ist jedenfalls älter, 
denn Amos, welcher es berücksichtigt (Credn. S. 55 IT.) und als Solche, 
vor denen Gefahr drohe, die Assyrer kennt s. Am. 5, 27. 6, 14. 
So wenig aber als diese führt Joel unter den Feinden des Volkes 
die damascenischen Syrer auf, und scheint demnach nicht nur vor 
dem Jahre 790., sondern auch vor dem Ereignisse 2Kön. 12, 18. 
d. i. ungefähr vor d. J. 840. geschrieben zu haben; gleichwie hin- 
wiederum Amos, im Zehnstämmereich weissagend nach der Begeben- 
heit 2 Kön. 10, 32 f., ihrer 1, 3. gedenkt. Dagegen erwähnt Jener 
4, 2. ein Thal des Josaphat in einer Weise, dass er nach dem 2Chron. 
20. berichteten Ereignisse, also nach d. J. 914., vielleicht nach 889. 
geschrieben haben muss; und noch ein Näheres über sein Zeitalter 
lässt sieb aus der Art schliessen, wie er sich über das Verhältnis 
Juda s zu den Edomilern, zu den Philisläern und Phöniciern äussert. 
Nach 4, 19. haben die Edomiter in ihrem Lande Blut von Judäern 
vergossen. Diese Aussage bezieht sich auf Ermordung der in Edom 
ansässigen Judäer zur Zeit des Abfalles von Juda unter Joram nach 
d. J. 889. Für diese Blutschuld, welche Amazia vor d. J. 825. ge- 
rächt hat 2 Kön. 14, 7., heischt Joel noch Rache. Den Philisläern 
ferner wird 4, 4 — 6. vorgeworfen, die Tempelschälze zu Jerusalem 
geplündert und Judäer in Gefangenschaft geschleppt zu haben. Diess 
geschah (vgl. 2Chron. 21, 16.) unter Joram; auf jene Eroberung Je 
rusalems deutet auch der 17. Vers; und dass die Chronik hier Ge- 
schichtliches berichtet, beweist Movers (die Chronik u.s. w. S. 123.). 
Joel hofft aber V. 7. noch die Rückkehr der damals gefangen Ge- 
führten; also kann noch kein Menschenalter seither abgelaufen sein, 
Kl. Pro r he tex. 2.Au0. 5 
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sondern Joel muss, da Joram bis z. J. 881. regierte, wenigstens vor 
850. geschrieben haben. Die Rücksichtnahme endlich auf den Tem- 
peldienst 1, 9. 2, 14., die Auszeichnung, womit der Priester gedacht 
wird 1, 9. 13. 2, 17.: beides führt auf eine Zeit, wo der theokra- 
tische Cultus sich befestigt und die Hierarchie sich in Ansehen ge- 
setzt hatte. Somit bleibt die Periode des Ahasja, die ganze Zeit der 
Athalja und die spätere des Joas ausgeschlossen; das Orakel kann 
nur zwischen den Jahren 874. und 851. abgefasst sein. Ist es nun 
aber ohnehin gerathener, der ersteren Zahl näher zu bleiben, so wer- 
den wir das Buch um so mehr in die Periode des noch minderjäh- 
rigen Königes Joas einreihen, als nirgends in demselben vom Könige 
die Rede ist; und so möchte es kaum vor das Jahr 870., schwer- 
lich nach 860., verlegt werden dürfen. Vgl. Credn. S. 41 — 52., 
Movers a. a. 0. S. 1 1 9 f . 

2 . 

Veranlasst wurde das Orakel durch eine Dürre 1, 12., während 
welcher noch ausserdem ein Heuschreckenschwarm Judäa heimsuchte 
1, 4 f. Der Prophet schildert die Verheerung malerisch; er fordert 
auf zur Busse und Reue 1, 13. 2, 12. 13., und fleht auch selber 
1, 19. zu Jahve. Er verspricht Abhülfe der Noth durch Jahve und 
verheisst noch Grösseres. Solches Unglück soll nimmer wiederkeh- 
ren 2, 26. 27. Wie es Strafe für begangene Sünden war 2, 13., so 
wird Gott die Sündhaftigkeit im Volke hinwegnehmen und seinen 
Geist auf dasselbe ausgiessen 3, 1. 2. Und wenn er einen Gerichts- 
tag über sein Volk heraufgeführl 1, 15. 2, 1. 2. 11. und kaum sich 
noch erbarmt hat 2, 18.: so wird er nachdem wirklich einen Ge- 
richtstag halten über die Heiden, die Feinde seines Volkes 4, 2. ; er 
wird die an seinem Volke verübten Unhilden rächen 4, 4 — 8., wird 
gegen die Heiden in den Kampf ziehen und sie vertilgen 4, 16. 18., 
so dass Juda, ungefährdet 3, 5. 4, 16., in Zukunft vor feindlichem 
Angriffe gesichert 4, 17., des gottgeschenkten Ueberflusses und des 
Friedens dauernd sich erfreuen wird. 

Da die Capp. II. und 111. auch ein innerer Zusammenhang bindet, 
so stellen die in dem Buche enthaltenen Reden ein Ganzes dar, des- 
sen Mittelpunct jene Caiamität ist. Es zerfällt in zwei Theile ; der 
zweite entwickelt sich aus dem ersten und bildet seine Kehrseite. 
Dass der gegenwärtig anbrechende Gerichtstag Typus sei, nach Maass- 
gabe dessen Joel sich den künftigen vorstellt, erhellt zur Genüge 
schon aus der Wiederkehr des Ausdruckes 2, 10. 11. in 4, 15. 16. 
Das Buch enthält Ein Orakel; aber erst von 2, 18. an beginnt die 
Rede sich weissagend auf die Zukunft zu beziehen; vorher schildert 
sie nicht Vergangenheit, sondern Gegenwart, und zwar als solche 
z. B. 2, 4f. die Verheerung selbst, V. 17. die dadurch veranlasstc 
Wehklage, und schon V. 18. daselbst einen späteren Moment; denn 
das Orakel ist keinesweges auf einmal im Geiste empfangen und in 
einem Zuge hinter einander niedergeschrieben; sondern der Stand- 
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punct verschiebt sich, und 2, 1. 15. 3, 1. sind nicht undeutlich Ab- 
schnitte, wo neu angeknüpfl wird, bezeichnet. 


3. 

Der örtliche Slandpunct Joels ist Juda, speciell Jerusalem. Nur 
Juda’s und Jerusalems Schicksal kümmert ihn; auf dieses Land und 
seine Hauptstadt schränkt er das Heil ein 3, 1. 4, 18. Die Auffor- 
derungen 1, 13. 14. 2, 1. 15. können nur an Bewohner Jerusalems 
gerichtet sein; und sind es wohl ebendaselbst, von einem Standorte 
aus, welcher den Anblick der Stadt, ihrer Ringmauer und der Häu- 
ser 2, 9. 7., und selbst dessen, was im Tempelvorhof geschah 2, 17., 
verstattete. Auch die sehr gebildete Sprache und die gewandte, mei- 
sterhafte Handhabung des Ausdruckes in dieser ältesten schriftlich er- 
haltenen Weissagung schliesst einen Propheten des nördlichen Rei- 
ches aus, und führt auf einen Stadtbewohner, einen Bürger Jerusalems. 

Joel schrieb, als eine anhaltende Sommerdürre 1, 12. sich in 
die Regenzeit hineinzog, die Flussbetten trocken lagen V. 20., und 
die Saatkörner unter der Scholle verdummten V. 17. Nach 1, 4. 7. 
war die Weinlese noch nicht vorüber; nach 2, 23. harrte man des 
Frühregens. Nun aber beginnt und begann das Säen der Winter- 
frucht im October; die Weinlese dauerte bis in den November, und 
unbeständige Witterung pflegte im October die Regenzeit einzuleiten. 
Die Jahreszeit des Orakels wäre also der Schluss Oclobers, oder No- 
vembers Anfang. Die Heuschrecken, welche gemeinhin in trockenen 
Jahren erscheinen, und deren Gedeihen durch trockene Wärme be- 
dingt wird (Credn. S. 282.), halte vermulhlich (s. zu 2, 20.) ein 
heftiger Südwind herbeigeführt; und wieder entfernt wurden sie, wie 
es scheint, durch ein Gewitter 2, 11. Dieses bildet den Wendepunct 
des Orakels, denn in ihm verkündigte Gott seinem Volke Gnade V. 18.; 
mit ihm begann der Frühregen, und sein Eintreten berechtigte zu den 
heitersten Aussichten in die Zukunft. 
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Cap. I, 1. 

Überschrift. Ihre Einfachheit zeugt für ihr hohes Alter; und 
es ist kein Grund abzusehen, warum sie nicht vom Verfasser des 
Orakels selbst herrühren sollte. 

V. 2—12. 

Die VV. 2. 3. bilden den Eingang, welcher das Ereigniss, die 
Veranlassung des Orakels, als ein ganz ungewöhnliches darstellt. 
Joel fragt die Greise, als deren Gedächtniss am weitesten rückwärts 
reicht, ob sie selber jemals Achnliches erlebt; er fragt ferner das 
gegenwärtige Geschlecht, ob es aus dem Munde der Väter von einem 
dergleichen Ereignisse Kenntniss habe. Von sich aus schliessend, 
erwartet er die Antwort: Nein! und fordert daher auf, das Geschehene 
als beispiellos und einzig dastehend weiter zu erzählen, und das An- 
denken daran bis auf die spätesten Geschlechter forlzuptlanzen. — 
V. 4. wird die Thalsache selber, welche V. 2. durch nt»T vorausge- 
nommen ist, angegeben. Der Vers steht, zumal ein einleitendes "TOttb 
oder 'D mangelt, nicht in unmittelbarer Verbindung mit V. 3.: da- 
mals fräst die Heuschrecke u. s. w., sondern der Vf. stellt sich mit 
ihm auf den Ihalsächlichen Slandpunct der Gegenwart, von welchem 
aus er den Zuruf V. 5. ergehen lässt; und hast bezeichnet das Ver- 
gangene, welches sich in die Gegenwart erstreckt. Der Vf. will sa- 
gen: ein Ileuschreckenheer gleichsam aller Waffengattungen sei über 
das Land gekommen und fresse es ab. Indess nach Weise der Dich- 
ter individualisirt er, um die Grösse des Schwarmes und die Totali- 
tät der angerichteten Verheerung zu veranschaulichen. Die Rede er- 
hält so den Schein, vier verschiedene Arten von Heuschrecken auf- 
zuzählen (vgl. die vier Geschlechter von Strafen Jer. 15, 3.); allein 
wenn auch pb’ eigentlich die junge Heuschrecke wäre (s. zu Nah. 
3, 15. 16.), und au die fliegende Wanderheuschrecke, die in Palä- 
stina jetzt im Herbste erschien, und Weinstock, Feigen- und Oelhaum 
kahl frass (Am. 4, 9.), so lässt sich dagegen zwischen DU und b'Dri 
kein Unterschied fixiren, und letzteres ist nach 5 Mos. 28, 38. wie- 
der identisch mit rtaritt. Diese, nach Hiob 39, 20. hüpfend, da- 
rum aber (vgl. Ps. 109, 23.) doch auch geflügelt und des Fluges 
mächtig, ist nicht die junge Heuschreckenbrut bis zum Alter des pb 1 * 
(Credn. S. 307.), sondern nach 3 Mos. 11, 22. allgemeiner Name, 
der mehrere Arten unter sich begriff und Jo. 2, 25. den Lecker, den 
Fresser und den Zerknickcr unter sich begreift. Nur des rhetorischen 
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Zweckes halber erscheinen hier die drei Arien neben einander und 
üatN ihnen coordinirt (vgl. zu 2, 25.); und der Prophet sagt nichts 
eine Wolke Heuschrecken über die andere, oder: Schwärme aller 
Arten sind hereingebrochen; sondern sie sind alle gleichzeitig und 
fressen das Nämliche ab, hauptsächlich V. 7. den Weinslock. Es han- 
delt sich nicht um zwei Generationen Heuschrecken (Credn. S. 33. 
34., s. aber zu 2, 20. 25.) ; auch hat Joel nicht nachher erst (Credn. 
S. 36.) geschrieben ; die Rede ist also angelhan, als wenn Joel von 
einem auf einmal eingetretenen Ereignisse spräche; denn wenn der- 
gleichen in Zwischenräumen nach einander geschieht, so macht es nicht 
den Eindruck, welcher sich hier ausspricht. Ist es aber ganz vor- 
über, so wirkt es vollends nicht mehr so; auch ist cs dann nicht 
mehr schickliche Zeit, den Weintrinkern zuzurufen, sie sollen erwa- 
chen und weinen, da, wo die etwaigen Thränen längst versiegt sein 
müssen. — V. 5. Darob sollen klagen u. s. w. Treffend wird der 
Most, der frische, süsse Traubensaft genannt, welcher nächstens aus- 
gepresst (OOS) werden sollte; denn die Weinlese war da, oder war 
nahe, und nun ist’s aus mit ihr; der Most wird ihnen vor dein Munde, 
welcher sich bereits nach ihm öffnete, hinweggenommen. Sie sollen 
erst erwacheD; denn es sind solche angeredel, welche bis in die tiefe 
Nacht hinein gezecht haben (Jes. 5, 11.) und, während Andere bereits 
wach sind, nun noch schlafen. — V. 6. Wie so? durch wen? Zuerst 
wird die ungeheure Zahl des Feindes erwähnt, dann seine furchtbare 
Bewaffnung, endlich V. 7. die Folge von Beidem, das Thun dieses 
Feindes. *na durfte er zwar die Heuschrecken ohnehin nennen vgl. 
Spr. 30, 25. 26.; dass er sie aber schon hier wie 2, 4 ff. sich als 
ein Kriegsvolk vorstelle, darauf führt “V? üb?. Seine Fresswerk- 
zeuge seien von ebenso verheerender Wirkung wie das Gebiss des 
Löwen, nicht der Löwin, wie de Wette und Rückert übersetzen. — 
V. 7. Der Feigenbaum, in zweiter Linie stehend und erst durch den 
Weinslock herbeigeführt (vgl. V. 12. Mich. 4, 4.), ist untergeordnet 
(s. V. 5. und zu V. 11.); und desshalb kehrt der Schluss des Ver- 
ses zur Rebe zurück. Falsch aber llolz hausen: meinet Landet 
Reben; denn steht schon zu weit entfernt, und wie der Wein- 

stock dem Lande, so gehören die B'mta dem Weinstock an 1 Mos. 
40, 10. ÜDl£p] Zerknickung, Zerfelzung. Das Wort ordnet sich zu 
wie üjj"i¥ zu ?''.¥■ Vcrmuthlich bezieht sich schon in ücön 
das Suffix auf den Weinstock; aber irrig, obschon grammatisch mög- 
lich (Ps. 139, 1.), ergänzt man es in “pböü; denn nicht den Wein- 
stock streckt die Heuschrecke hin oder wirft sie zu Boden, sondern 
was nicht grün ist und keinen Saft enthält, also das Nichlessbare, 
schleudert sie — diess bedeutet ‘f'bttü — verächtlich hinweg. 
Auch Jer. 9, 18. ist das Wort acliv, nicht transitiv, ■pabü] vgl. Jes. 
1, 18. Ps. 51, 9. und ä'boü Ps. 68, 15.: einen wehten Anblick dar- 
bielen, wie im Deutschen grünen, blauen gesagt wird. Sie nageu 
nämlich die Rinde ab, so dass das weisse Holz zum Vorschein kommt. 
Vgl. Tac. Ann. 15, 5.: ambedunt guidquid herbidum eil et frondo- 
tum. — In V. 8. erscheint der fünfte wieder, aber, nachdem er durch 
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die Schilderung V. 7. vorbereitet worden, durch eine Vergleichung 
potenzirl und weiter ausgedehnt. Die Aufforderung ergeht hier an 
das ganze Volk, •<129 ra, in dessen Namen sprechend, Joel schon 
V. 6. 7. das SufT. der ersten Person brauchte. Das Volk, dessen 
Land verwüstet wird, soll trauern, wie die Jungfrau um den Gelieb- 
ten ihrer Jugend, den sie durch den Tod verlor vgl. Jes. 62, 4. 5. — 
b?a scheint in derselben Weise wie domina Geliebte, Geliebter be- 
deutet zu haben vgl. Hos. 2, 18. Vielleicht aber ist der designirle 
Gemahl, der Verlobte, verstanden, und die Formel wäre dann mit 
D’“n?3 tflbt» z. B. Spr. 2, 17., xovgldio c ipt'Xof (Odyss. 15, 22.) 
gleichbedeutend. — l’eber p® s. zu Jes. 20, 2. — Die VV. 9. 10. 
begründen die Aufforderung V. 8. damit, dass das Unglück das ganze 
Volk trefle, indem ihm seine hauptsächlichsten Lebensmittel, Korn, 
Most und Oel (vgl. 5 Mos. 28, 51.) entzogen werden. Ebendadurch 
aber wird auch die Darbringung des täglichen Opfers unmöglich ge- 
macht; und dieses unterlassen zu müssen, ist gleichfalls eine Cala- 
mität, und zwar die grösste, wesswegen desselben hier zuerst und 
2, 14. allein gedacht wird. Darum auch und nicht bloss ihres eige- 
nen Schadens wegen (z. B. 3 Mos. 6, 9.), trauern hier, die es zunächst 
angeht, die Priester, wie Joseph, jüd. Kr. VI, 2. §. 1., wo es be- 
reits so weit gekommen, 6 < darwg uOvfitt; und Joseph. 
Arch. XIV, 4. §. 3. wird es selbst unter den Schrecken der Belage- 
rung nicht unterlassen. S. übr. zu der mit dem Trankopfer verbun- 
denen Minclia des Abends und des Morgens 2 Mos. 29, 40. 41. Dan. 
9, 21. Die Meinung ist nun aber nicht, als wenn das Opfer bereits 
hätte eingestellt werden müssen. Grund zur Besorgniss giebt nicht 
etwa früherer Miss wachs, sondern die gegenwärtige Dörre V. 12. 17. 
und Heuschreckenverheerung, nach deren Beseitigung Joel 2, 14. für 
das Opfer wieder hofft. Wie V. 17., sieht er auch hier, was kom- 
men müsste, im Geiste voraus. Die zweite Hälfte von V. 10. ist 
nicht also aufzufassen, als wenn der bereits vorhandene t&TTn, d. i. 
neue Wein, welcher die Gährung noch nicht überstanden hat, „jäm- 
merlich stände“; denn es kommt (vgl. V. 5.) nicht einmal zum 0^09, 
geschweige zum tBTT’n ; sondern die Hoffnung auf einen solchen ist 
zum Voraus zu Schanden gemacht; und hiernach ist auch das paral- 
lele: „das Getreide ist getilgt“ zu verstehen, indem die Saatkörner 
im Boden verdummen (V. 17.), und so die nächste Erndle des Fel- 
des verloren ist (V. 11.). cain, gemäss der dabeistehenden Pas- 
siven nicht als Aclivum aufzufassen, ist wie V. 11. intransitiv und 
gleichen Sinnes, wie V. 12., wird aber hier eigentlicher vom Wein- 
slocke gesagt, wie in® V. 10. auch vom Felde, und wie VbMtt V. 
12. vom Feigenbäume stehend eigentlicher vom Oelbaume gesagt wäre. 
Ueber den Unterschied von m® und (-=* m® Pred. 5, 

8.) s. Credn. z. d. St. — V. 11. 12. Da die vorangehenden VV. 
sowie der folgende im ersten Mod. berichten, so könnte man TuraiPt 
und ebenso auffassen; allein Vergleichung des ganz analogen 

V. 5. widerspricht. Der Vers ist mit V. 5. und V. 8. zusammenzu- 
halten ; vom Besonderen V. 5. wird zum Allgemeinen V. 8., zum Höhen- 
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puncle, hinauf-, V. 11. gegen das Ende des Abschnittes wieder zum 
Besonderen herabgestiegen. Findel man von V. 10 — 12. ununter- 
brochene Erzählung, so wird sie durch Erwähnung der Winzer zwi- 
schen Most und Weinstock unordentlich und ausserdem breit, /Teu- 
fet, ihr Winzer, ist untergeordnet, und erst V. 12. wird des Wein- 
stockes gedacht. Dieser aber wird mit dem nur secuudären Feigen- 
bäume zusammengeordnet, weil seine Zerstörung (s. V. 7.) von den 
Heuschrecken, nicht wie die der Granate von der Dörre herrührt. 
Unter den drei nachher genannten Bäumen wird die Dattelpalme, 
welche wenigstens 21 Grade Gels, mittlere Temperatur verlangt, i] 
xatftützi t grtftxat Joseph, jüd. Kr. III, 10. §. 8., durch öj hervor- 
gehoben. Das Ergebniss endlich von dem allen fasst der Schlusssatz 
zusammen : ja 1 voll Scham entflieht die Freude von den Menschen. 
Es ist aber nicht Satz des Grundes für das Vorhergehende (de 
Wette, Rück.); auch bedeutet 'S mit dem ersten Mod. nicht so 
dass (Credn.), sondern führt energisch die directe Rede ein. 

V. 13-20. 

Der Prophet bleibt nicht bei einer Trauer, die nur ihren Grund, 
aber keinen Zweck hätte, stehen. Er fordert auf zur Busse, zum 
Gebet, um den, wie es scheiot, nahenden Gerichtstag Jahve’s abzu- 
wenden. Er fleht auch selber zu ihm im Vereine mit der schmach- 
tenden Creatur. — V. 13. 14. Die Priester, niedergeschlagen V. 9., 
sollen sich selbst anlhun mit dem Gewände der Trauer, der Reue, 
zugleich aber einen allgemeinen Fast- und Busslag anordnen und das 
Volk versammeln (vgl. Jer. 36, 9.), auf dass es mit ihnen seine Stim- 
me zu Gott erhebe. Sie befolgen damit nur den durch das verhängte 
Unglück ausgesprochenen Befehl Jahve’s (Jes. 22, 12.). Tian] vgl. 
Jes. 32, 12.: nämlich Säcke (vgl. V. 8.), mit welchen angethan sie 
kommen und zwischen Halle und Altar 2, 17. unablässig flehen sol- 
len. w 2 muss sich wohl auch noch auf ito beziehen, da sie, 
um mit Säcken angethan zu übernachten (lKön. 21, 27.), in solchen 
kommen müssen; 3 bleibt dann aber natürlich auch für ISO Präpos. 
der Ruhe vgl. Ps. '71, 16. 1 Chron. 4, 38., nicht der Bewegung, wie 
wohl Sah. 3, 14. Er fordert sie zum Gebete (V. 14.) auf, weil sie 
Diener seines, nicht eines anderen Gottes sind, und sie sollen Folge 
leisten, weil der Dienst ihres Gottes gefährdet ist. Hervorgehoben 
aus der Masse des Volkes werden wie V. 2. die Aeltesten; an der 
Spitze aber Aller sollen schliesslich die Priester beten, dringend be- 
ten. — V. 15. Es thut diess Noth ; denn der Welt Ende scheint zu 
kommen, die Zeit lässt sich an wie eine Einleitung zum Gerichtstage 
Jahve’s. — Zu Mta’ ist mir DT> Subject vgl. 2,1.: er kommt als 
vom Allmächtigen gesandte Zerstörung vgl. V. 10. D ist Kaph vcrit. 
s. zu Jes. 13, 6. 10, 13. Der Vers kann übrigens nicht den Prie- 
stern in den Mund gelegt sein, welche vielmehr Anderes an Jahvo 
zu sprechen haben, sondern ist Wort des Propheten, welches er im 
Folg, begründet. — V. 16. rechtfertigt zunächst jenes *r®3 ; übrigens 
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erklärt sich, was 536* sei, aus den drei corrcspondirenden Wörtern 
V. 10. n333] wohl gemäss seiner Stellung nach dem Subj. Particip. 
Zur zweiten Hälfte vgl. V. 9.; ein Ort der Freude war der Tempel 
aber auch sonst wegen der Opferschmäusse für die Laien. — Die 
Aussage n*i33 b36* V. 16. stützt nun seinerseits der 17. V. nway] 
R. Jona, Ja. Ki. combiniren das Wort mit 1DC3> verschimmeln ; bes- 
ser, da der Zustand hier von Hitze herrührt: verdummen. Verlieren 
aber dergestalt, die Saatkörner ihre Keimkraft, so Ist ö’znrt ; die Vor- 
ratskammern (Jer. 41, 8.) bleiben leer und öde, und die Scheunen, 
fürder zwecklos, werden niedergerissen, oder stürzen, weil man sie 
nicht in gehörigen Stand setzt, von selbst ein. !TnJ7373 entstand aus 
mi373 (Hagg. 2, 19.) durch nochmalige Vorsetzung des präformativen 
73, welches als scheinbarer erster Rad. den im Vocal erloschenen 
mittleren ersetzte. Der Punct in 73 ist Dag. dirimens. — V. 18. 
Fortsetzung. Wie die Aussaat unter dem Boden, so ist auch das 
Gras verdorrt; wie den Menschen, so wird auch dem Vieh seine 
Nahrung entzogen, weil nämlich die glühende Hitze das Gras ver- 
sengt hat V. 19. Desshalb ruft der Prophet zu Jahve, welcher sonst 
Menschen und Vieh hilft (Ps. 36, 7.). Treffend schildert 1333 die 
Verwirrung und Bestürzung, mit welcher das hungrige Vieh brüllend 
umherlauft. Das Rindvieh bedarf fetter, saftiger Weide (s. zu Am. 
4, 1.), Schafvieh dagegen trockener Pflanzenarten, und Weiden, wie 
sie die Steppe bietet (lSam. 17, 28.). Es liegt daher eine Steige- 
rung in dem Zusatze: auch die Schafheerden kommen zu Schaden 
oder werden beeinträchtigt. — Dass und worauf die Ausdrücke: 
Feuer frisst, Flamme sengt V. 19. einzuschränken sind, erhellt aus 
V. 12. Die Erwähnung aber der Bäume des Feldes V. 19. zu Schlüsse 
führt die der Thicre des Feldes sofort V. 20. herbei, passend diess, 
da V. 18. nur der Hausthiere gedacht war. Wie V. 19. der Pro- 
phet zu Jahve ruft, so lechzen sie zu Jahve auf, da zugleich Durst 
und Hunger sie quält; denn die Betten der Wasser liegen trocken, 
das Gras aber und Kraut des Feldes (Jer. 14, 5. 6.) hat die Gluth- 
hilze versengt. Der Vers zeigt, dass wir uns hier im D’Snttrt n*V 
befinden (lKön. 8, 2.), in welchem sonst alle Flüsse und Bäche mit 
Ausnahme der perennirenden versiegt sind, wogegen diessmal gar 
keine perenniren. Der Schlusssatz ist aus V. 19. wiederholt, eben 
um damit passend zu schliessen und die Rede abzurunden. 


Cap. II, 1—14. 

Das II. Cap. zerfällt in zwei gleich grosse Abschnitte, welche 
auf dieselbe Weise beginnen, mit einem Aufrufe an die Mitbürger, 
wie die beiden Hälften von Cap. I. Die Rede ist vorerst nur einsei- 
tig zu Ende gediehen; den Satz 1, 15., der Tag Jahve’s sei nahe, 
nimmt Joel jetzt wieder auf, und begründet ihn nun aus der furcht- 
baren Erscheinung der Heuschrecken. — V. 1. Die Aufforderung er- 
geht an die Priester, von der Höhe des Tempels aus mit der Drom- 
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mete das Volk von dem Ungluckslage durch Schrecksignal in Kennt- 
niss zu setzen vgl. Jer. 4, 5. 6, 1. In ähnlicher Weise verkündete 
z. B. ein Priester mit der Drommete das Eintreten des Sabbales Jo- 
seph. jüd. Kr. IV, 9. §. 12. Machet Lärm, nämlich eben mit der 
Drommete vgl. 4 Mos. 10,9. 10., damit die Leute in Aufruhr gera- 
then, damit sie aufschrecken mögen aus ihrer sorglosen Ruhe. Zu 
TVä s. 2 Sam. 7, 10. 19, 1. — V. 2. Schilderung dieses Tages. Die 
Worte: ein zahlreich und grosse s Volk können nicht als Appos. mit 
DU verbunden werden; auch ist öi*id schon seiner Stellung wegen 
nicht ihr Präd., sondern als solches wirkt noch aus dem 1. Verse tta. 
Wenn ferner “in« nur Morgenrolh und nicht etwa Schwärze bedeutet, 
so ist klar, dass der Satz 'ui “iriOS nicht zum Vorhergehenden, 
sondern zum Folgenden gehört, da (s. vielmehr Jes. 58, 8.) die Fin- 
sterniss nicht mit der Morgenröthe zu vergleichen sicht. Treffend 
vergleicht Joel damit den hellen Schein am Himmel, der durch die 
von den Flügeln der Heuschrecken zurückprallenden Sonnenstrahlen 
entsteht (Oedmann vermischte Sammlungen u. s. w. VI. S. 75. 
Crcdn. S. 274.). Ein gemeinschaftliches Präd. aber darf für 'ui DU 
und 'ui slaltiinden, weil eben das Ileuschrcckenhecr den finstern 
Tag heraufführt, weil die Heuschreckenwolke diesen Tag zu einem 
solchen des Wolkendunkels macht (Ilieron. zu Joel 2, 7. Plin. II. 
N. 11, 29. 2 Mos. 10, 15. Credn. S. 275.). Die Schlussformel be- 
zieht sich auf die ungeheure Zahl des Heuschreckenschwarmes (vgl. 
2 Mos. 10, 14.), gehört also zunächst zu DUSS1 31 und ist aus dem 
Erstaunen’ seihst beim Anblicke hervorgegangen. — V. 3. Schilderung 
der Folge ihres Einfalles, der von ihnen angerichleten Verheerung. 
Auch auf sie wendet Joel das fressende Feuer und das Sengen der 
Flamme an (vgl. 1, 19.); und in der Thal kommt erst die combinirle 
Wirkung beider, der Dürre und der Heuschrecken, der der Flamme 
nahe, welche sowohl durchglüht als auch auflöst und zerstört. S. übr. 
zu V. 5. So weit der Schwarm den Boden deckt, ist die Verheerung 
weiter nicht zu erkennen; wohl aber geht sie vor ihm einher, da sie 
auf dem Zuge Alles verheeren, und wird hinter ihnen, da wo sie ge- 
wesen sind, ersichtlich. — lUDb und u'int» stehen zuerst in räum- 
licher, nachher in zeitlicher Bedeutung; es ist aber klar, dass die 
Heuschrecken ungelähr gleichzeitig mit der sengenden Hitze, und 
nicht etwa geraume Zeit später, eingelroffen sind; denn sonst hätten 
sie bereits keinen Garten Edens mehr angelrofTen. Diese Vergleichung 
dürfen wir übrigens nicht vorzugsweise auf die Bewässerung ( 1 Mos. 
13, 10.), sondern sollen sie auf die Bebauung des Bodens überhaupt 
(Ez. 36, 34. 35.) beziehen; und Credn. urtheilt richtig, dass dieser 
Einfall der Heuschrecken dem Ende des Sommers angehöre, als Wein- 
berge und Obslpflanzungen noch im Schmuck ihrer Früchte prang- 
ten. ib bezieht man gewöhnlich auf den Heuschreckenschwarm: 
nichts entrinnt ihm, s. aber 2Sam. 15, 14.; cs kann nur auf yifct 
zurückgehen. — V. 4 fT. Beschreibung derer, welche so Grosses tliun. 
Sie Vergleichung mit einem menschlichen Volke, die schon in 3“i D? 
BlS^I liegt (2 Mos. 1, 9.), und zu Grunde liegt 1, 6., wird festge- 
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halten, und das Bild von dem Einfalle eines feindlichen Kriegsheeres 
nach den einzelnen Zügen ausgemalt, mit dem Erfolge, dass man sehr 
frühe schon und fast allgemein, Bild und Sache verwechselnd, statt 
der Heuschrecken in der Maske eines feindlichen Heeres ein solches 
feindliches Heer unter der Hülle des Heuschreckenschwarmes zu er- 
kennen meinte. So bereits das Targum; und man fand in den vier 
1, 4. erwähnten Arten bald entweder vier heidnische Könige, oder 
die vier Weltmonarchien; wogegen Hieron. zu 1, 6., Vitringa zu 
Apoc. 9, 3 IT. den sensu« litteralis neben dem s. myslicut zulassen, 
und Holzh. die Schilderung des Heuschreckenheeres sich allmäh lig 
in die eines feindlichen Kriegsheercs, des assyrischen, verwandeln 
sieht. Allein zu einer allegorischen Deutung fordert der Text nir- 
gends auf. Er lässt sich nach dem sensus liiteralis sehr gut, als 
Allegorie aber gerade nicht begreifen. Ungerechtfertigt bliebe die In- 
dividualisirung 2, 25. 1, 4., unverständlich die Schilderung 2, 2., un- 
begreiflich, dass die Feinde nur die Lebensmittel, aber keine Men- 
schenleben gefährden. Wie könnte der Prophet, kein Schwärmer, 
glauben, Jahve werde die Assyrer, eine Landmacht, theilweise in den 
beiden Meeren umkommen lassen 2, 20.? wie sagen, dem Diebe 
gleich stiegen sie durch das Fenster ein 2, 9.? und wie wirkliche 
Rosse und Krieger erst mit solchen vergleichen 2, 4. 7.? Der Grund- 
fehler aber, den die Allegorie begieng, ist der, die Heuschrecken- 
Verheerung als etwas Zukünftiges, als eine Weissagung aufzufassen, 
während von ihr aus als einem Vergangenen und Gegenwärtigen Joel 
aussieht auf einen künftigen Einfall und Untergang der Heiden. S. 
überhaupt Credn. S. 15£f. — Zusammenzufassen ist V. 4 — 9. Wie 
billig, beschreibt der Prophet zuerst ihr Aussehen. Die Heupferde 
— na“} ist ist «=» arvä, das Ross, im Skrt. — sind ähnlich den Pfer- 
den ; ferner aber rennen sie auch gleich solchen, und zwar unter 
einem Gedröhne, gleich dem rollender Kriegswagen: also sie kommen 
daher, wie eine krieggerüstele Heeresmacht, tsne] Reitross oder auch 
Reiter ; da inzwischen eigentlich das Ross und nicht der Reiter lauft, 
und auch wegen des Parallelismus ist eher an jenes zu denken. V. 5. 
wörtlich : gemäss dem Getöse der Wagen, so hüpfen sie u. s. w. Im 
Texte liegt nicht, dass wir an Wagen auf steinigem, holperigem Ge- 
birgswege zu denken haben (Credn.), und a^lftfl '©sn b? gehört 
nach der ganz richtigen Accentuation zu vor welchem sonst 

■JS stehen würde. Auch scheint der Prophet das Getöse nicht vom 
Laufe der Heuschrecken abhängig zu machen (Credn.), sondern flie- 
gend kommen sie den Häuptern der Berge so nahe, dass sie über diese 
zu hüpfen, nicht zu fliegen scheinen ; und npi, welches der Prophet 
wählt, passt auch besser, denn rpy, zu maain. Joel, eine vollstän- 
dige Schilderung bezweckend, fängt ab ovo an, wie er auch V. 9. am 
wirklichen Ende aufhört. Er beschreibt den Heuschreckenschwarm, 
wie er zuerst über die Berge ins Land kommt und sichtbar wird, 
bei welchem Anblicke die Leute V. 6. erzittern und erblassen. Das 
schnarrende Getöse ihrer Flügel, welches Andere mit dem Brausen 
des Windes, dem Rauschen eines Stromes, des Meeres, eines Mühl- 
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rades vergleichen (s. die Zeugnisse bei Credn. S. 274.), vergleicht 
loel mit dem Rasseln von Wagen und dem Prasseln von Flammen 
im dürren Grase. Dieses gerälh während der Sommerhitze leicht 
und häufig in Brand vgl. Jes. 5, 24. Nah. 1, 10. 2 Mos. 15, 7. — 
V. 6. Der Eindruck, den ihre Erscheinung hervorbringt : es ist der* 
selbe, den ein feindliches Heer machen würde. Der Vers hängt so 
mit dem Schlüsse des vorigen eng zusammen. Bei B" 1 »? denkt Joel 
wohl nicht an die Völker überhaupt, da er nicht den Eindruck ei- 
nes Heuschrerkcnsch warmes im Allgemeinen, sondern den dieses 
Schwarmes schildert, auch nicht an die israelitischen Stämme, da nur 
iuda getroffen wird; sondern wie 1 Kön. 22, 28. bedeutet es Leute. 
Die zweite Versbälfle ist, zumal yap und r|D6t Synonyme sind (vgl. 
V. 16. Mich. 4, 6.), gemäss dem Schlusssätze von V. 10. zu erklä- 
ren: jeglieh Antlitz zieht ein die Schönheit vgl. Jes. 13, 8. 29, 22. 
■vn»c) Katlul von “ind: das frische, schöne Roth der Wangen. 
Dieses ziehen sie ein; das Gesicht erblasst, wenn „das Blut aus ih- 
nen tritt“. — V. 7 ff. Der Angriff, welchen V. 6. die Leute zagend 
erwarteten, erfolgt; zum Streite gerüstet nach V. 5., schreiten sie 
zum Angriffe wider die Stadt, und klimmen die Mauer hinan. Wie 
Helden laufen sie, nämlich Sturm vgl. Hiob 15, 26. Noch lässt 
sich Ps. 19, 6. vergleichen und Ps. 18, 30., nicht aber 2 Sam. 1, 23. 
2, 18.; denn von der Behendigkeit überhaupt war V. 4., hier ist 
vom Rennen zum Angriff die Rede. Im Folgenden wird die Ord- 
nung ihres Marsches beschrieben: die Krieger ziehen ivjj; di« (Jos. 
6, 5.), gerade auf den Punct des Angriffes hin, ohne die Pfade zu 
wechseln , d. h. ohne weder rechts noch links abzubeugen , so dass 
auch Keiner dem Anderen in den Weg kommt und ihm hinderlich 
wird. Dicss ist ihnen schon ihrer dichtgedrängten Menge wegen 
unmöglich. Beim Sturm nun auf die Stadt slossen sie auf Schwert 
und Spiess der Verlheidiger, ohne sich dadurch aufhalten zu lassen. 
Die Stelle deutet an, dass auch die Hebräer, uud zwar fruchtlos, 
Waffengewalt gegen die Heuschrecken anwandten, wie die Römer 
(Liv. 42, 10. Plin. H. N. 11,29.) und Türken (Hasselquist Reise 
in Pal. S. 255.). nbtö ist nicht Geschoss, sondern ausgestreckle, 
vorgehaltene Waffe; 153 hinter ist sowohl ron hinten vor oder 
nach vom (z. B. 2 Sam. 6, 16. Hiob 9, 7. Am. 9, 10.), als auch von 
vor n nach hinten 1 Sam. 4, 18. Jo. 2, 9. und hier. Sie unterlaufen 
den Speer und haben ihn sofort hinter sich, 15J£3'’ «V] gcw. : non 
tulneranlur. Diess ist, da man ihnen die Waffen nicht zum Scherze 
vorhält, thalsächlich unwahr; wäre ferner 5X3 intransitiv, so doch 
desshalb noch nicht passiv; auch würde dann wohl ttVl gesagt sein. 
Der Salz giebt nicht eine neue Handlung an, sondern beschreibt das 
nur näher vgl. z. B. Jes. 30, 14.: bSfP SV. Sonst ist 5X3 
abbrechen , abschneiden z. B. einen Faden Jes. 38, 12.; hier: sie 
brechen nicht ab fiS'l'i rn«, sie halten nicht inne, beben nicht zu- 
rück vor dem Schwerte. Gegen Credner’s Erklärung: sie gera- 
den nicht in Verwirrung, werden nicht geworfen, spricht gleichfalls 
4er Mangel der Copula. — V. 9. Durch nichts aufgehallen, bemei- 
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Stern sie sich also der Stadt. Sie haben den Eingang erzwungen, 
die Mauer erstiegen; nun rennen sie durch die Stadt, eilen umher 
auf der Mauer, ganz wie Feinde zu thun pflegen, und steigen in 
die Häuser hinein, da die Thüren natürlich verschlossen gehalten 
wurden, durch das Gitterwerk der Fenster. Vgl. Beauplan bei 
Oedmann a. a. 0. III. S. 84 11'. n pp« hier wohl nach a aata 
Hoh. L. 3, 2. Fred. 12, 5. Uebr. wenn irgendwo ist es hier, 
wo Joel Gegenwart beschreibt, deutlich, dass die Conceplion der 
Schilderung wohl der Sache selbst gleichzeitig sein mochte, die 
schriftliche Abfassung aber um Einiges, doch nur um so viel später 
fällt, dass er sich die Scene lebhaft vergegenwärtigen und mit Leich- 
tigkeit wieder zur Anschauung bringen konnte. Auch der Uebergang 
V. 10., wo der Vf. neu anhebt, in den dann fürder beibehaltenen 
ersten Mod. führt darauf, dass er auf ein Vergangenes zurücksehe. — 
Nachdem dergestalt die Gewalt und der Ungestüm dieses Heeres ge- 
schildert worden, giebt der 10. Vers, dem 6. parallel, an, in welcher 
Weise die gesammte Natur diese Erscheinung aufnehme. T3cb, nicht 
wie V. 6. V3cn, sagt nichts darüber aus, ob wir als eigentliche 
Ursache dieses Bebens der Erde u. s. w. die Heuschrecken zu den- 
ken haben oder nicht. Ferner könnte ob ihrer die Erde nur beben, 
wenn sie sich niedergelassen hätten, der Himmel diess (und sich 
verfinstern) nur, wenn sie im Fluge begriffen wären; und die Aus- 
sage wäre (vgl. dagegen V. 5.) jedenfalls sehr übertrieben. Ausser- 
dem schildern die Hebräer sonst also nur die Erscheinung Jahre's 
selbst im Gewitter (vgl. Jes. 13, 13. 10. Nah. 1, 5. Jer. 10, 10.); 
und in einem solchen kommt Jahve V. 11. vsob ist also nach 'Job 
15-n V. 11. zu erklären: Schrecken geht vor ihnen her, begleitend 
den Jahve, ausgehend von ihm, der vor ihnen einherzieht. Der Bo- 
den zittert, die Luft dröhnt, wie Vers 1 1. uns sagt, vor der Stimme 
Jahve's, und Gewitterwolken verfinstern den Tag. Der Sonne folgt 
von selber die Erwähnung des Mondes (vgl. Jos. 10, 12. Ps. 121,6.); 
und auch die Sterne, welche jetzt, nachdem sich die Sonne verfinstert 
hat, leuchten sollLen, raflen vielmehr ihren Glanz an sich, indem die 
Wetterwolken den ganzen Himmel überziehen vgl. 4, 15. — V. 11. 
Fortsetzung. miT' blp ist nur in eigcnthümlich concreten Stellen, wie 
1 Mos. 3, 8., nicht Donner; sonst s. z. B. Ps. 29, 3 £T. Hiob 37, 4.; 
rnblp ins oder iblp, iblpa 1 Sam. 12, 18. Ps. 77, 18. 46, 7. ist 
donnern. Jahve stellt sich gleichsam selber an die Spitze seines 
Heeres (V. 25.), das seinen Willen volistrecken soll; denn wegen 
der erstaunlichen Grösse desselben ist das der Mühe werth; und 
lässt, um den grossen Tag (s. zu Hos. 2, 2.) würdig einzuleiten, 
seinen Donner der Macht erschallen. Die drei Sätze des Grundes 
sind coordinirt; zum Schlüsse vgl, Jer. 10, 10. — V. 12. So kommt 
er als erzürnter Richter, um zu strafen, aber auch jetzt noch, wo 
die Strafe bereits in Vollzug gesetzt zu werden anfleng, ist er bereit 
zu verzeihen, inne zu hallen, wenn das Volk bereut und Busse tbuL 
ln dem hereingebrochenen Unglücke selbst liegt die Aufforderung 
Jahve’s, welche der Prophet vernimmt und als solche ausspricht, sich 
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zu bekehren vgl. Jes. 22, 12. Aber es geschehe mit ganzem Ge- 
mülhe, mit ungeteilter Gesinnung; es darf nicht beim äusseren Zei- 
chen der Trauer über die Sünde bleiben (V. 13), sondern Zerknir- 
schung des (steinernen Ez. 36, 26.) Herzens (Ps. 51, 16.) wird ver- 
langt, d. h. wahre, tief im Innersten der Seele gefühlte Reue. Das 
Golteswort V. 12., welches der Prophet im Namen Jahve’s verkün- 
digt, unterstützt er V. 13. 14., in seinem eigenen Namen commenli- 
rend, und indem er auf die Gnade Jahve’s hinweist, welche gar wohl 
hoffen lasse, dass Reue noch etwas fruchten werde. Er erlasse gern 
Strafe; Unglück seiner Geschöpfe, seiner Verehrer, rühre ihn; lange 
habe er mit dem Sünder Geduld, und sei überhaupt höchst liebevoll. 
Der Zusatz fWPrt bs ön:i wird von Jon. 4, 2. bis herab auf den 
neuesten Erklärer gleichfalls wie ein Präd. Jahve’s, On: als Particip 
anfgefasst. Allein soll iiyprt das Unheil, das physisch Böse, als ab- 
hängig von Jahve, überhaupt sein, so kann in solcher Allgemeinheit 
der Satz gar nicht behauptet werden ; an: ist nicht, was etwa D?n: 
wäre, und s. z. B. Am. 3, 6. Fasst man dagegen als solches, 

dieses Unheil, so würde Joel kategorisch aussprechen, was man nach 
V. 14. nicht wissen kann. Auch findet sich sonst dieser Zusatz 
nicht (Ps. 103, 8. 145, 8.), höchstens wird zu ton noch nnsti ge- 
fügt 2 Mos. 34, 6. Ps. 86, 15. Die krit. Zeugen, welche CTOI schrei- 
ben, oder — ausdrücklich aumerken, was sie Jon. a. a. 0. unterlas- 
sen, haben hier richtig den 1. Mod. mit Vav consecut. gesehen: 
dass er Heue fühle wegen — dass er sich leid sein lasse das Un- 
glück vgl. Jon. 3, 10. — 2Mos. 32, 14. 12. Am. 7, 3.; — bei Tifcha 
wie 1 Mos. 6, 3. Hos. 6, 1. Am. 3, 8. — V. 14. STP ■’H = viel- 
leicht 2 Sam. 12, 23. Pred. 2, 19. Schicklich wird ein vorsichtiger 
Ausdruck gewählt, da eine allzufcste Hoffnung etwas für Jahve Be- 
leidigendes hätte. Er hofft aber also, Jahve, der als Strafrichter da- 
hergekommen , werde wieder umkehren an seinen Ort (Hos. 5, 15.). 
— -p-mt ist für den Sinn von a:» 1 ' beweisend — bevor Alles zer- 
stört sei, so dass also immer noch eine nspa (Jes. 65, 8.), Ertrag, 
womit er das Land gesegnet, übrig bleibe, um davon — daran denkt 
der religiöse Sinn wieder zuerst — das schuldige Opfer des Dankes 
darzubringen. 


V. 15 — 27. 

Vgl. zu V. 1. — V. 15. 16. Es ist die höchste Zeit zur Busse, 
da ja das Strafgericht bereits im Gange ist; die Noth ist dringend, 
daher -hier der dringende Aufruf, welcher will, dass die gesammte 
Bevölkerung, selbst Kinder und Säuglinge nicht ausgenommen, die 
Hände flehend zu Gott emporhebe. Selbst mit Neuvermählten, die 
am wenigsten für Trauer und Busse gestimmt sein können, soll keine 
Ausnahme gemacht werden. Es ist von einem augenblicklichen Buss- 
gebete die Rede ; die Aufforderung kann also nur an die Bewohner 
Jerusalems gerichtet sein, über deren Stadt zuletzt der Heuschrecken- 
Jchwarm gekommen ist, nicht auch „an die Bewohner des Landes", 
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wie V. 1. Die VV. hängen mit dem Vorhergehenden eng zusammen; 
der Prophet setzt neu anhehend nur die Aufforderung V. 13. fort; 
und 015t V. 15. ist dasselbe wie V. 12. — V. 17. fasst man ge- 
wöhnlich als eine Fortsetzung der Aufforderung V. 15. 16.: die Prie- 
ster sollen weinen und sprechen u. s. w. Allein der Priester würde 
Joel nicht zuletzt, sondern zuerst gedenken vgl. 1, 9. 13. Die Auf- 
forderung ferner, in die Posaune zu stossen und eine heilige Ge- 
meinde zu berufen, konnte wie 1, 13. 14. nur an die Priester ge- 
richtet werden, deren namentliche Erwähnung erst jetzt und in der 
dritten Person dann ganz unpassend wäre. Auch würde die Angabe 
des Ortes, wo sie weinen sollten, etwas Auffallendes behalten; und 
es ist deutlich, dass Jahve sich seines Volkes nicht, wie doch V. 18. 
geschah, erbarmen kann, weil es zur Busse aufgefordert worden, 
sondern wenn es der Aufforderung Folge geleistet hat. Diess wird 
V. 17. im Präsens erzählt. VYir sehen die Priester, denen überhaupt 
und namentlich bei Joel die Fürbitte zukommt, unter Thränen für 
das Volk zu Jahve beten, dem sie sagen, dass er doch nicht sein 
vor den Heiden bevorzugtes pecutium als Solche, die ihr Schutzgott 
preisgegeben, für eben diese Heiden ein Gegenstand des Spottes wer- 
den lassen möge. In den Worten liegt übrigens nicht, dass sic ihn 
um seiner eigenen Ehre willen um Gnade anflehen; auch eifert V. 18. 
Jahve nicht für sich oder seinen Namen. — Der Ort ist der innere 
Vorhof; den Brando.pferaltar haben sie im Rücken, das Gesicht gegen 
die Tempelthüre gerichtet. Die umgekehrte Stellung wird Ez. 8, 1 6. 
gerügt. — V. 18. 19. Dieses Gebet fand Erhörung. Das Gewitter 
nämlich V. 11. entlud sich jetzt in strömendem Regen, mit welchem 
eben der ersehnte Frühregen begann V. 23. Fasst man aber V. 17. 
als Jussiv, so fehlt für Njp"n der Boden ; wesswegen auch de Wette 
und Holzh. : dann eifert, dann gewinnt lieb u. s. w. übersetzen, 
gegen die Grammatik, statt: da eiferte, da erwachte sein Eifer. Die 
Erwiederung V. 19. auf das Gebet ist nicht eine Deutung des Don- 
ners, welcher jetzt vielmehr nach und nach verhallt; sondern die 
That, die Gewährung des Regens, sprach sie laut an die Ohren des 
Volkes. — Nun ist aber erst der Dürre ein Ziel gesteckt; V. 19. 
kommt Joel zweitens auf die Heuschrecken. Darauf, dass starker Re- 
gen sie zur Stelle tödtet (s. die Zeugen hei Credn. S. 283.), wird 
hier nicht reflectirl; sondern Joel hofft, dass der Wind, wie ja ein 
solcher sie gebracht hat, sie auch wieder wegtreiben werde. — 
'37BSM bezeichnet, da im Vorangehenden von den Heuschrecken nicht 
geredet worden, nicht einen Theil derselben, sondern das ganze Heer, 
aber nicht als den Nordländer, das Nordheer, das nämlich von Nor- 
den gekommen, worauf die Deutung von den aus dem Norden an- 
rückenden Assyrern u. s. w. Gewicht legt. Nach Palästina kommen 
die Heuschrecken von Süden*) (Hieron. z. d.St. am Schluss); gleich- 
wie 2 Mos. 10, 13. der Ostwind sie gen Aegypten bringt. Noch weniger: 


*) Im Jahre 1821 waren sie zu Jerusalem schon am 6. April, zwei Tage 
nachdem sich ein heftiger Südwind erhoben batte. 
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der finstere oder verfinsternde ; denn )BS «= [jy-* 3 bedeutet nicht ein- 
mal verhüllen, und obendrein kommt *pE2£ von Mus (=■■ “ipä 2Kön. 
16, 15. vgl. V. 14.); ■pcX Rieht. 12, 1. ist mit fiEltBtn 11, 34. 
identisch. Von licS vielmehr, Typhon, wäre ijicltlr einmal o tv- 
quivixög (Apg. 27, 14.), also in alle Wege ein Verderber (Plut. de 
Iside et Os. §. 45.), auch Ez. 32, 30. (s. d. Anm.); aber Typhon 
ist (Plut. a. a. 0. §. 33. vgl. 40.) noch specicll „alles Trockene, 
Sengende, gänzlich Ausdörrende, der Feuchtigkeit Feindliche“. Die 
Heuschrecken wolke, gewiss aus der Wüste aufgestiegen , war viel- 
leicht aus der Gegend selbst gekommen, welche „Typhon“ unter die- 
sem Namen beherrschte. Nun soll ein Nordwind sie fortführen; 
und zwar soll er das Centrum und die Masse des Heeres über Ju- 
da s Südgränze hinaus in die Wüste werfen, zwischen den beiden 
Meeren hindurch, in welchen dagegen die gen Osten und Westen 
äusseTsten Theile des Heeres, sein Vor- und Nachtrab, gleichfalls 
südlich gejagt, ihren Untergang finden sollen. Der Wind ist ohne 
Zweifel derselbe, welcher auch das Gew'itter und den Regen gebracht 
hat; denn der Nordwind bringt in Palästina Regen (Spr. 25, 23.); 
und auch Ps. 29. schreitet das Gewitter von Norden nach Süden 
weiter. Mitte Februar 1847 wurde Jerusalem von einein grossen 
Schwarme Heuschrecken heimgesucht. Ein starker Nordwestwind 
trieb sie in’s todte Meer. Credn. bezieht S'JD und t]10 auf die 
Zeit; jenes sei eine frühere Schaar, letzteres die nachgelassene Rrut: 
gegen den Sprachgebrauch von snsc, welches hier kraft des Zusam- 
menhanges die dem Osten zugekehrte Seile oder Linie sein 
muss. Dass die Heuschrecken in Wüsten und im Meere häutig ih- 
ren Untergang finden, s. Credn. S. 197. 283. — Wäre zu b'Tlfl 
Jahve Subj., so sollte es hier ausdrücklich stehen und nicht V. 21. 
Auch ist unmittelbar vorher nicht ein Thun Jahve’s, sondern ein Lei- 
den des Heuschreckenheeres erwähnt, wovon der Satz den Grund 
angiebt, weil es, der rtnrr “Öl. V. 11., Gewaltiges gethan, 

eine gewaltige Verheerung ängerichiet. hier wie Klagt. 1, 9. 

Joel rueint nicht, dass sie es zu arg gemacht, dass sie ihren Auftrag 
überschritten hätten, an dessen vollständiger Ausführung sie Jahve 
vielmehr hindert; sondern von der Idee, dass sie als W'erkzeuge Jah- 
ve’s seinen Willen thaten, wird jetzt, nachdem sein Wille sich geän- 
dert hat, abgesehen. — V. 21 — 23. Gleichwie vor der eingetretenen 
Wendung Joel zur Trauer aufgeforderl halle 1, 8. 11., so nun zur 
Zuversicht und Freude. Er nennt erst das bebaute Land, welches 
Jahve durch Spendung des Regens aus seiner Trauer 1, 10. wieder 
anfgericlitet (Ps. 68, 10. 65, 10.), und dadurch auch seinerseits Gros- 
ses (vgl. V. 26.) gethan hat. Dann die Tliicre des freien Feldes, 
weil dieses ihnen jetzt wieder ihre Nahrung zu liefern im Stande 
sein wird s. zu 1, 20. Die zweite Vershälfte, vom Hauptsatze um 
Einiges entfernt, eignet sich für ihn kaum noch zu einem Satze des 
Grundes. Doch nähren sich manche „Thiere des Feldes“ von Baum- 
trüchten, die sie auflesen, und Füchse z. B. fressen auch Trauben. 
V. 23. endlich wendet er sich an seine Mitbürger, und nennt das 


Digitized by Google 



80 


Joel. 


Geschehene, nämlich die Spendung des Regens, bei ihrem Namen, 
während V. 21. nur andcutend, V. 22. nur ihre Folge. Uebrigens 
setzt er hier, wo er zu vernünftigen Wesen und zwar zu Verehrern 
Jahve’s spricht, hinzu miT'3. Ihre Freude soll eine dankbare, reli- 
giöse sein. !TVin] Frühregen, so viel als ffTi 1 '. Das zweite Mal 
steht das Wort neben laipba wie 5 Mos. 11, 14. STTT, in derselben 
Verbindung wie letzteres Jer. 5, 24. Da auch sonst in dieser Wur- 
zel Kal und Hiphil zusammenfallen, so macht die Gleichheit der Be- 
deutung ihrer Participien keine Schwierigkeit; und ausserdem wird 
il“nn von den LXX und Uieron. also aufgefassl. Da nun aber 
Früh- und Spätregen in verschiedene Zeiten lallen, und ersterer be- 
reits begonnen hat, so muss in dem von ^n3 abhängigen i“m, wel- 
ches sich auch auf den Spätregen bezieht, vom TempusbegriiTe abge- 
sehen werden. Die beiden Verbalformen drücken nur die Gewissheit 
der Sache aus, und werden am füglichsten im Präs, übersetzt. rtpisb] 
nach rechtem Maasse, hinlänglich. Das Wort drückt die Uebereiu- 
stimmung der Sache mit der an sie gemachten Forderungaus. ■jrjjioa] 
Richtig das Targ.: im ersten Monate (vgl. 2 Mos. 12, 18. 4 Mos. 9, 
5. Ez. 30, 20. — Sach. 8, 19. Hagg. 1, 15. 2, 1.). LXX, Vulg., 
Syr. , llolzh.: wie im Anfänge, wie zuvor. Diess wäre TONS 
oder !l3i3Jt^33 (Rieht. 20, 32. 2 Sam. 7, 10.), gleichwie zu Anfang 
(de Wette), oder von Anbeginn (Rück.) n:itSe*“13 (Sach. 12,7. 

1 Kön. 20, 17. 4 Mos. 10,13.14. 5 Mos. 13, 10-). Eben erst, jüngst, 
novissimo tempore (Gredn.) könnte selbst nicht bedeuten. 

Im.Uebr. s. zu Am. 4, 7. — V. 24. 25. ln Folge des geschenkten 
Regens wird Ueberfluss werden an jenen Erzeugnissen des Landes 
vgl. V. 19. Den Folgen der Dürre wurde, ehe es zu spät war, noch 
vorgebeugt. Was dagegen die Heuschrecken verzehrt haben, das ist 
dahin ; und für dieses verspricht Jahve daher Ersatz. Er will er- 
setzen die Jahre, d. i. den Ertrag der Jahre. Der Plural steht ent- 
weder nach Analogie von 1 Sam. 17, 43. 24, 5. 1 Mos. 21, 7. Ps. 
45, 9. 10., oder mit Rücksicht darauf, dass die Verheerung Eines 
Jahres auf mehrere folgende nachwirken kann. Eine einmalige Ver- 
heerung ist desshalb zu denken, weil es auch nur Ein Heuschrecken- 
heer ist, und die Heuschrecke nicht lange genug lebt, um in zwei 
Jahren zu schaden. Da vor den beiden letzten Namen, nicht aber 
vor pV'n, die Copula steht, so sollen die drei letzten, sich coordi- 
nirt, zusammengehören vgl. 1 Sam. 10, 5. 2 Kön. 6, 14. Jes. 5, 12. 
Ez. 27, 17. Jer. 35, 9. 5, 24., kraft welcher letzteren Stelle auch 
V. 23. acJJ kein Stat. constr. , sondern wie hier na'IN anzusehen 
ist. Letzteres Wort hat auch die Accentuation richtig als den all- 
gemeinen Namen von den drei besonderen getrennt, welche auf die 
Verrichtungen der Heuschrecken zurückgehen, pb" 1 ist eigentlich die- 
jenige, welche das Gras wegleckt (4 Mos. 22, 4.), b'Ori, die das Ge- 
treide verheert (5 Mos. 28, 38.), DT3 die Zerstörerin des Obstes (Am. 
4, 9.). Ihre hier inne gehaltene Reihenfolge richtet sich nach der 
Erscheinung des Graswuchses, des Kornes und der Baumfrüchte im 
Laufe des Jahres. — V. 26. 27. Der 26. Vers steht dem 24. parallel. 
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und onbD«n dem bst* V. 25. gegenüber. Vgl. im Uebr. zu V. 26. 
aoch V. 21., V. 19. An solcher Wirksamkeit aber zu ihrem Heile 
werden sie sein wirkliches Vorhandensein unter ihnen erkennen ; so- 
wie, wenn nur sie so hohen Glückes theilhaftig werden, ihnen lerner 
klar werden wird, dass Jahve allein Gott ist vgl. Jer. 14, 22. Den 
Schluss macht die nachdrückliche Versicherung, dass das Volk Jahve’s 
ewig nie zu Schanden werden solle. Joel sieht mit den letzten Wor- 
ten auf die späteste Zukunft hinaus ; und dass er mit ihnen vorläufig 
schliessen will, erhellt daraus, dass sie sich aus V. 26. wiederholen 
vgl. zu 1, 20. Eben in der Wiederholung rnht zum Theil ihre 
Kraft. Zugleich aber ist deutlich, dass das zweite Cap. unpassend 
von Hänchen bis 3, 5. erweitert werde. 


Cap. III, 1 — 5. 

Wie V. 1. ausdrücklich gesagt ist, soll die Verheissung ebenda- 
selbst nach denen zu Schlüsse von Cap. II. sich verwirklichen. Gott 
entwickelt seine Absichten in der Zeit nach einander; und nachdem die 
Gemülher durch das Gefühl der Dankbarkeit und durch die Erkennt- 
niss der Wirksamkeit ihres Gottes in der Welt 2, 26. 27. vorberei- 
tet sind, erfolgt das Grössere, die Mittheilung des göttlichen Geistes. 
Zeitlich nicht davon getrennt sind die Vorbedeutungen (V. 3. 4.) des 
grossen Gerichtstages; und die Ausgiessung des Geistes soll eben 
darum noch vorher stattfinden, damit das Volk als ein heiliges im 
Gerichte verschont bleiben möge V. 5. Dergestalt mit ausgesproche- 
ner Beziehung auf den Gerichtstag nur das behandelnd, was ihm 
vorausgehen solle, und V. 5. diesen sogar in etwas anlicipirend, er- 
scheint das Cap. als unselbstständig nicht hinreichend gegen das fol- 
gende abgeschlossen, und wird daher von Manchen richtiger mit 
demselben zu Einem verbunden. — V. 1. 2. Das etwas unbestimmte 
p— 'ins besagt wenigstens so viel, dass Joel diese Ausgiessung des 
Geistes nicht in sehr späte, unabsehbar ferne Zukunft ansetzte ; denn 
alsdann würde er wohl (Mich. 4, 1. Apg. 2, 17.) 

geschrieben haben. Vielmehr der Gerichtstag fällt ja noch später; 
und doch sollen die gegenwärtig in der Fremde schmachtenden Ge- 
fangenen Juda’s um die gleiche Zeit mit der Bestrafung der Heiden 
erlöst werden 4, 1. 7. 3, 5. Die Mitlheilung des Geistes trifft also 
noch vor die Rückkehr der Gefangenen, welche Joel (vgl. zu V. 7.) 
nicht sehr fern denken kann. — m“i, auch Odem und Wind bedeu- 
tend, ist dem Hebräer etwas Stoffartiges und duldet, sofern sein Be- 
griff niit dem von ffici zusammenlrifft, die Ansicht seiner als eines 
flüssigen, dessen Gefäss der Körper werden oder sein könne (vgl. 
Im. 32, 15. mit 53, 12. und dazu m. Comm.). Der Geist wird auch 
hier nicht bloss über die Menschen, sondern auf sie herab und in 
ihr Inneres gegossen (s. zu Nah. 3, 12.): wie es Ez. 36, 27. heisst, 
dass Gott seinen Geist in ihr Inneres lege, Riebt. 6, 34., dass Gottes 
fieist einen menschlichen Körper als den seiuigen, als ein Gewand 
£t. Phophktek. 2.Aufl. 6 
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anziebe. Der Ausdruck: allet Fleitch soll nach Credn. hier selbst 
die vernunfllosen Thiere, auch die Heuschrecken, umfassen. Allein 
der Thierkörper eignete sich zwar einmal im N. T. zur Aufnahme 
von Dämonen; dass er aber eine Wohnstätte des göttlicheu Geistes 
sein könne, ist ein undenkbarer Gedanke und in der Bibel unerhört; 
Jes. 11, 7. (vgl. dag. V. 2.) beweist dafür nichts, und zu Jes. 11, 9. 
s. m. Comm. Nicht einmal eine Mittheilung des Geistes an alle 
Menschen lehrt das A. T., sondern beschränkt sie auf Israel; daher 
Apg. 10, 45. das Erstaunen der Juden. Wenn also auch sonst “iffia 
die Menschenwell bezeichnet (vgl. Jer. 17, 5. 25, 31. Ps. 56, 12. 
mit V. 5.), so möchte doch hier das gesammte Heidenthum ausge- 
schlossen sein ; gleichwie umgekehrt Israel neben Dltt steht Jer. 32, 
40. Wie soll es sich reimen, dass Jahve den Heiden erst seinen 
Geist millheilt, den Heiden, die sich so schwer an ihm versündigt 
haben 4, 2 IT., und sofort sie iin Gerichte umkommen lässt ? Viel- 
mehr würden sie in Folge davon Jahve erkennen und anrufen und — 
gerettet werden vgl. V. 5. Aber schon aus den sogleich folgenden 
W. 1. 2. geht das Richtige hervor. Die Suffixe der zweiten Person 
V. 1. zeigen, dass mit B-H35'n V. 2. BB'Hay gemeint sind; Joel sagt 
nicht: und auch über die entferntesten, oder blindesten Heiden, son- 
dern : selbst über euere Dienstboten, die Geringsten in Israel, giess’ 
ich meinen Geist; und der Gegensatz ist der zwischen den bisheri- 
gen wenigen Inhabern des Geistes und der Masse des Volkes. Joel 
erwartet, dass Jahve, der die Sünden straft, zugleich aber Israel 
liebt und bevorzugt, in seinem Volke einen Zustand der Sündlosigkeit 
herslellen werde, auf dass er nie mehr sein Volk zu strafen genö- 
thigl werden möge. So lehrt auch Jeremia, es werde einst vollkom- 
mene Gottesfurcht und Gotleserkenntniss ohne Ausnahme allgemein 
in Israel herrschen s. Jer. 31, 33. 34. vgl. Jes. 60, 21. 54, 13. Joel 
geht hier nur auf ihre Quelle, ihr Princip zurück: der göttliche Geist, 
auf sie ausgegossen, erscheint in den Einzelnen als ihr neuer Geist 
Ez. 36, 26., bildet um und erneuert ihr Denken und ihre Gesinnung 
1 Sam. 10, 9., so dass sie andere, neue Menschen (1 Sam. 10, 6. Ez. 
4, 24.), kurz, Propheten werden. Der Prophet redet das Volk, die 
Judäer an, und unterscheidet, abgesehen von den noch hinzukommen- 
den Knechten und Mägden, das Kindes-, Mannes- und Greisenalter 
(vgl. etwa 5 Mos. 32, 25.) und demgemäss auch drei Arten der 
Aeusserung des Geistes. Im geschwächten Geiste der Greise offen- 
bart er sein Dasein nur noch durch Träume, Gesichte der Nacht 
Hiob 33, 15., die blödeste, darum auch früheste und nächste Form 
der Offenbarung 1 Mos. 20, 3. 1 Kön. 3, 5. Matth. 1, 20. u. s. w. ; 
die noch kräftige, lebhafte Phantasie des Jünglings und Mannes hat 
Gesichte des Tages, erhält höhere Offenbarungen in der eigentlichen 
Vision; in der Seele des Kindes, die ihn am wenigsten bewältigen 
kann, und deren Aeusserungen heftiger sind, wirkt er vollends den 
furor sacer. StaS stellt hier nicht in dem weiteren Sinne, der den 
Traum (Jer. 23, 25. 32.) und das 'jrjri (Sach. 13, 4.) umfasst, son- 
dern wie z. B. 1 Sam. 19, 20 ff. — V, 3. 4. V. 4. schliesst sich als 
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einfache Fortsetzung an V. 2. an: TKl wie etwa 2, 20. 

Timm p’n'iN. Gewaltige oder ungewöhnliche Naturerscheinungen 
bedeuteten dem Volksglauben ausserordentliche politische Ereignisse ; 
woher rückwärts geschlossen wurde, dass letztere durch jene, als 
durch ihre Vorboten, anzukündigen seien, und zwar auf möglichst 
unzweideutige Weise. V. 3. werden noch die Zeichen auf Erden 
angegeben. Nämlich da hier neben dem Blute nicht Finsteruiss wie 
V. 4., sondern Feuer steht, so werden wir nicht hier schon au den 
biutrolh aufgehenden Mond, sondern an ein Zeichen, etwa wie 2 Kön. 
3, 22. zu denken haben. Beide Male bedeutet es Blutvergiessen, 
das Feuer den Brand der Städte vgl. Rieht. 1, S. 20, 48. 1 Sam. 
30, 1. u. s. w. ; die Rauchsäulen aber gehen sonst wegweisend Cara- 
vanen oder Heeren voraus Hob. L. 3, 6. Solche Rauchsäulen (Jes. 
14, 31.) bedeuten die unseren hier, wie Jer. 1, 13. der dampfende 
Kessel. vermulhlich von mn ; und die Schreibung niTMTl 

ist wohl ebenso zu beurtheilen, wie rvilTtt Hiob 17, 2. — Die Ver- 
finsterung endlich der Sonne bedeutet nur verhängnisvolle Zeit, Zeit 
des Unglücks überhaupt vgl. Jes. 5, 30. Hiob 1 5, 22. 20, 26. — V. 5. 
Aus dieser schweren Zeit aber, an diesem grossen Tage V. 4. (vgl. 
Jer. 30, 7.) werden die Verehrer Jahve’s gerettet werden, nachdem 
ja (s. V. 1. 2.) die Bedingung ihrer Verschonung sich erfüllt hat. Soll 
die Rettung sich auf alle Jahveverehrer erstrecken und zugleich auf 
Jerusalem sich beschränken, so setzt Joel offenbar voraus, dass in 
jener Zeit der Nolh die Bevölkerung des Landes in die Stadt zusam- 
mengeslröml sein werde vgl. Jer. 4, 6. 35, 11. 36, 9. Der Prophet 
spricht in eigenem Namen, und fügt Offenbarung berichtend desshalb 
hinzu: gleichwie J. getagt hat. — Was gesagt? T7BN3 ist im Sprach- 
gebrauchs nicht = gemäss Demjenigen, was, — “)«« “OTS ; also ver- 
missen wir den Accus, des Obj. Der Satz ist, da die folgg. W'orte 
nicht durch und unter dm Entrinnenden werden sein diejenigen, 
welche u. s. w. zu übersetzen stehn, auch keine Parenthese, gewiss 
aber Einführcr einer Begründung der Aussage, nicht damit, J. habe 
es gesagt, sondern damit, J. habe etwas gesagt, woraus ihre Wahr- 
heit folge. Die Worte '731 a’Tntaai sind es eben, „was J. gesagt 
hat,“ müssen aber dergestalt das Ende des Satzes ausgemacht haben. 
Wenn nun C. 4, 1., dass J. die Gefangenen heimbringen werde, vor- 
ausgesetzt wird, so geschieht dicss gleichfalls auf den Grund eines 
früheren Ausspruches; und wenn wir annehmen: in jenem, aus wel- 
chem das Citat V. 5. stammt, war von Rückkehr der Gefangenen Ju- 
da’s die Rede, so erklärt sich diese Färbung C. 4, 1. Die erste 
Hälfte des Satzes hat man somit nicht nach Jer. 31, 9. oder auch 
1 Mos. 15, 14., sondern nach Sach. 10, 9. zu bilden, etwa: sie wer- 
den kommen mit ihren Söhnen und Töchtern (vgl. C. 4, 8.), und mit 
den Flüchtlingen, welche J. beruft, einlädl Bürger der Theokratie zu 
sein. Man vgl. Sach. 2, 15. Jes. 14, 1. Y^ip ist ungefähr was 
B-bs Jos. 8, 22.; die „Flüchtlinge“ sind jene D’isir ■’U’bs Jes. 45, 
20.; und dieses ältere Or., von Joel erschaut oder einem Andern, 
wird jenes sein, aus welchem auch Mich. C. 4, 1 — 4. eine Stelle auführt. 

6 * 
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Cap. IV, 1—8. 

Jahve wird die als Sklaven in’s Ausland verkauften Judäer zu- 
rückbringen, und zugleich an den Heiden, die sie gefangen führten, 
angemessene Rache üben. — Die VV. 1. 2. hängen mit 3, 5. eng zu- 
sammen. Dort war von einem Rettungsortc der Judäer, von Entrin- 
nenden die Rede gewesen. Erläuternd wird nun beigefügt, da$3 näm- 
lich ein Gericht über die Heiden, ein Kampf Jahve’s wider sie be- 
vorstehe. Der Wichtigkeit der Weissagung entsprechend, beginnt Joel 
feierlich betonend mit doppelt ausgedrückler Zeitangabe, welche auf 
das Frühere zurückweist, aber mit 3, 5. übereinstimmend durch “io« 
'ui näher beschrieben wird. Die zweite Hälfte exponirt bloss das 
voranstehende Dalum, von welchem sofort 'usi ■'ninpl abhängt. Die 
Wiederbringung der Gefangenen, connex mit der Besiegung der Feinde 
und von ihr abhängig, tritlt gemäss dieser Stelle in dieselbe Zeit. 
Die Frage, warum Joel das Thal Josaphat nenne, Hesse sich genügend 
dahin beantworten: weil dieser Name Gott hat gerichtet bedeute. 
Dieser Bedeutung ist Joel (vgl. V. 12.) sich bewusst; und man könnte 
den Namen für einen mystischen ansehen, dem kein bestimmtes Thal ent- 
spreche. Doch weist schon Ibn E. auf 2Chr. 20, 16 — 26. hin; und mit 
der Annahme dieser Beziehung ist auch entschieden, dass man zu Joels 
Zeit den Schauplatz jener Niederlage der Heiden Josaphats Thal nannte, 
oder dass Joel eben ihn mit diesem Namen bezeichnen wollte. Die 
Beziehung ist aber um so schicklicher, weil auch damals wenigstens 
mehrere heidnische Völker herangezogen wareu, und Jahve selbst un- 
verkennbar für die unter Josaphat ausgerückten Judäer gestritten 
hatte. Angenommen, Joel dachte sich ein bestimmtes Thal, so durfte 
cs nicht allzu weit von Jerusalem entfernt liegen; was zutrifTt vgl. 
V. 16. 17., wo Jahve von Jerusalem aus die Feinde schreckt. Der 
Name des Thaies 2 Chr. 20, 26. schliesst, wie I b n E. richtig urtheilt, 
den unseru nicht aus; es führte, wie es nach V. 14. scheint, noch 
einen drillen und vielleicht gar noch einen vierten, nämlich Thal des 
Königes (Josaphat) IMos. 14, 17. Im Uebr. s. Movers die Chro- 
nik S. 177 ff. Die ,“ibn: Jahve’s ist das Volk selbst Ps. 33, 12. 
Mich. 7, 14., nicht das Land, von welchem erst am Schlüsse, der als 
directer Salz an den relativen sich anknüpft. — V. 3 — 6. Der 5. 
Vers gab nur ganz allgemein die Sünden der Heiden dahin an, dass 
-sie Volk und Land Juda verringert haben. Im Folgenden wird das De- 
tail nachgeholt; und wir werden nach Maassgabe der Textesworte also 
zu urtheilcn haben: Was V. 2. allen Heiden Schuld gegeben wird, 
daran könnten auch von Joels beschränktem Gesichtskreise aus nicht 
eigentlich Alle Theil nehmen; sondern V. 4. lässt ahnen, dass wir 
hauptsächlich Philistäcr und Phönicier als Thälcr zu denken haben, 
was VV. 5. 6. bestätigt wird. Nicht nur fielen sie in’s Land und 
nöthiglen die Bewohner, die Flucht zu ergreifen (vgl. zu V1TD Jer. 
40, 11. 12. 24, 8.), sondern eroberten auch Jerusalem, welches V. 1. 
6. ausdrücklich neben Juda genannt wird, und plünderten (V. 5.) den 
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Tempel. Nun nennt freilich die Stelle 2 Chr. 21, 16. zwar auch die 
Philistäer, jedoch statt der Phönicier vielmehr Araber (s. zu Hab. 3, 
7.); allein etwelche Theilnaitme der Phönicier verbürgt auch Am. 1, 
9.; und vermutlilich beschränkte sie sich darauf, dass sie auf das 
Gerücht von dem Feldzuge herheikamen, und den Siegern die Ge- 
fangenen ab-, und später wiederum weiter verkauften V. 6. vgl. 
lUacc. 3, 41. Die Sieger, da sie V. 2. auch Gebietstheile Juda’s 
sich zueignen, ein angränzendes Volk, verteilten die Gefangenen un- 
ter sich durch das Loos; die Phönicier aber hatten einen förm- 
Ucben Markt eröffnet, und liesseu sich für die Lieferung des zur 
Siegesfeier (vgl. 1 Sam. 30, 1 6.) Erforderlichen mit Sklaven bezahlen. 
Wem durch das Loos ein Knabe zugefallen, tauschte für ihn etwa, 
natürlich zunächst zur Befriedigung seiner Lüste, eine Sklavin ein; 
ein Anderer, dem eine Sklavin geworden, mochte sie, vorher oder 
nachher dass er sie missbraucht, für ein Quantum Wein hergeben. — 
V. 4. Fragen wie Rieht. 11, 12. sind anders ausgedrückt, und haben 
auch einen anderen Sinn; aber auch die liebersetzung: was gellet ihr 
mir? was seid ihr in meinen Augen? wäre gegen den Sprachge- 
brauch. Die Frage ist ihres Alfectes wegen unvollständig, und wird 
sofort in disjunctiver Form wieder aufgenommen und ergänzt, ’b er- 
scheint wieder in 'by, vgl. Klagl. 3, 60. 61. Ps. 27, 2. — Jes. 3, 9. 
mit Ps. 13, 6.; über DSt) — fr ist nach 1, 2. zu entscheiden; und b?23 
by stellt in feindlichem Sinne wie 2 Chr. 20, 11. Die Frage ist also; 
wollt ihr mir ein Thun vergelten, oder wollt ihr mir etwas anthun'! 
d. i. wollt ihr eine früher euch beigebrachte Niederlage rächen, oder 
unveranlasst mich befehden? Ihr Thun ist in beiden Fällen selbst 
ein bl 723, welches Jahve auf sie zurückfallen lässt, und kraft V. 5. 
V. 7. Schluss ein bereits vergangenes. Die Zeit aber, durch das Par- 
ticip ausgedrückt, ist das Präsens, indem sich Jahve V. 3. das Ereig- 
niss lebhaft vergegenwärtigt hat. — Kreise der Philistäer waren fünf 
s. Jos. 13, 3. — mri'3 bp ist nicht so viel als in Kurzem, son- 
dern bezeichnet die reissende Schnelligkeit der Vollziehung, wenn 
die Zeit der Strafe da ist, und steht umgekehrt Jes. 5, 26. (vgl. Jes. 
30, 13. mit 29, 5.). — V. 5. 6. wird dieses bl733 angegeben; und 
zwar traf ihr Frevel den Jahve theils unmittelbar, theils mittelbar in 
seinen Schützlingen. Sie nahmen den Tcmpelschatz hinweg (vgl. z. 
B. 1 Kön. 14, 26. — Sach. 11, 13.), dessgleichen die heiligen Ge- 
räte und Kleinodien (vgl. 2 Kön. 14, 14. 1 Slacc. 1, 23.), und legten 
letztere in ihren eigenen Tempeln nieder vgl. Dan. 1, 2. Die Ge- 
fangenen aber verkauDen sie in weite Ferne, in der Absicht, ihnen 
das Entweichen zu erschweren, ihnen die Lust dazu zu benehmen, 
welche hei Individuen einer der heidnischen so vielfach entgegenge- 
setzten Volkstümlichkeit sich besonders mächtig regen musste. Auf 
Joels Standpuncte erschien diese Sitte äusserst gehässig; sie war den 
Phöniciern aber durch ihr Interesse geboten ; denn der ferngeborene 
Sklave stand höher im Preise. Den Söhnen der Javanzter] d. h. 
diesen selbst (vgl. den Ausdruck 2 Kön. 15, 25.), den Söhnen Javans 
Sach. 9, 13. Auch die Araber sind als Söhne des äussersten We- 


Digitized by Google 



86 


Joel. 


stens im Skrt. Javanäs (Lassen, penlapoL p. 59.) d. h. die Jungen. 
Wenn nemlich die Sonne das Leben überhaupt, der Tag dessen Dauer 
abbildet, so erwacht zu solchem Leben der Abendländer am späte- 
sten und ist als zuletzt kommend der junge oder jüngste. Nun wur- 
den nach Am. 1, 6. 9. damals die Gefangenen südwärts transporlirt ; 
diesem Javan parallel wird V. 8. Saba, auch ein südarabisches Land, 
erwähnt; und die Griechen brachten vielmehr selbst Sklaven nach 
Tyrus, statt von da welche zu empfangen s. Ez. 27, 13. Allem dem 
gemäss denken wir hier an Javan in Jemen (Ez. 27, 19.). — V. 7. 
8. Ihre böse That wird aber ihren endlichen Zweck verfehlen, und 
Gleiches ihnen mit Gleichem vergolten werden. Gewöhnlich irrig : 
ich verkaufe sie durch die Hand der Juden; vgl. Ez. 25, 14. und 
dagegen Rieht. 2, 14. 3, 8. 4, 2. 9. 10, 7. Jahve sagt nach einem 
vom Verkehr unter Menschen auf Gott übertragenen Tropus: ich ver- 
kaufe sie den Judäern d. i. überantworte sie ihnen; und diese wer- 
den sie dann verkaufen. Bei jener Erklärung ist nicht ausgedrückt, 
was dem Verkaufen doch vorangehen muss; und das Verkaufen, von 
Jahve und von den Juden in gleichem Sinne ausgesagt, wäre lästig. 
Vielmehr aber vgl. tnp-> und tnip 3, 5. — Verbindungen mit Saba 
waren schon weit früher (1 Kön. 10.) angeknüpfl, und bestanden noch 
im Zeitalter Jeremia’s vgl. Jer. 6, 20. 


V. 9—17. 

Im vorhergehenden Abschnitte war der Entschluss Jahve’s, mit 
den Heiden zu kämpfen, und die Veranlassung seines Entschlusses 
angegeben, und eine Folge des Krieges in Aussicht gestellt worden. 
Zugleich halte die Rede ihren Kreis enger gezogen, und sich nur mit 
zwei Völkern befasst. Jetzt knüpft sie beim Gedanken von V. 2. an 
und erstreckt sich wieder auf alle Heiden; es werden die Rüstungen 
und Vorbereitungen zum grossen Kampfe geschildert, und der ent- 
scheidende Tag selbst nach seinen wichtigsten Momenten gezeich- 
net. — Die Worte der ersten Hälfte von V. 9. können nicht an die 
heidnischen Krieger selbst gerichtet sein, sondern sind es, sofern wir 
an eine bestimmte Classe zu denken haben, an die Herolde, welche 
die Aufforderung V. 10., durch nttT vorausgenommen, zu Aller Ohren 
bringen sollen. itnnbn tsip] Krieg ansagen, natürlich den eigenen 
Kriegern gegen Feinde (vgl. Jer. 6, 4. 22, 7. — Jo. 1, 14. 2, 16.), 
ist wesentlich dasselbe, was tsnp (Jer. 51, 27.) Völker aufbie- 
ten; und auch dieses Wort ergeht an die Herolde. Desshalb erklä- 
ren wir ferner nicht mit Credn. und Meier: Erwachet, Helden, 
sondern, wie LXX, Vulg. u. s. w. : wecket avf die Helden! nämlich 
aus der trägen Friedensruhe durch den Zuruf. “pyn fassen wir hier 
wie V. 7., entsprechend der vollständigeren Formel z. B. Jer. 51, 11. 
Derselbe redet noch immer zu denselben, zu den Herolden ; was er 
von den D'TÜA selbst will, um wesswillen er den Herolden zuruft, 
das folgt sofort, wie billig, in dritter Person. Dagegen steht V. 10. 
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das Verlangen der Herolde an die waffenfähige Mannschaft der Hei- 
den richtig in der zweiten Person. Sie sollen die Werkzeuge des 
friedlichen Landbaues, der jetzt nicht mehr an der Zeit ist, zu Kriegs- 
waffen umschmieden (s. zu Mich. 4, 3.) ; und auch der Schlaffe, Ver- 
zagte — öbn bestimmt sich durch den Gegensatz nm — soll sich 
stark genug fühlen und bereitwillig zeigen, mit in’s Feld zu ziehn: 
wie, wenn kriegerische Begeisterung ein ganzes Volk ergreift, zu ge- 
schehen pflegt. — V. 11. An dieses Rufen nach Krieg, das durch 
die heidnischen Völker geht, schliesst sich eine übereinstimmende 
Aufforderung oder Herausforderung von Seile Joels an ; zugleich aber 
bittet er auch seinen Gott, auf dessen Beistand er sich verlässt, mit 
seinen Schaaren den Heiden entgegen zu treten. — vai 5 bringen 
Menahem und Ja. mit ittäin zusammen; I.XX dgg., Targ. Ibn E. 

Ki.: vereinigt euch (=. ; uyLilye j s t — jjiifett V. 

14.). Also: vereinigt euch, ihr Einzelnen eines Volkes; kommt' her- 
bei und treffet zusammen, ihr Völker. Wenn indess Jo. 2, 23. 
auf Jer. 5, 24. Einfluss übte, so scheint auch irjfibn i8*Tj2 Jer. 6, 
4. aus Jo. 4, 9. zu flicssen, und dürfte die Färbung dort VV. 4. 5. 
auf unserm i«i5 beruhn, welches Jeremia im Sinne von L&a Abendt 
icandern gefasst hätte, lJtnpii, möglicherweise wegen des Vav 
(relal.) erster Mod., wird als Imperativ durch Jes. 43, 9. ge- 
fertigt, und ist hier dafür zu halten. Wie die eine Form des 
Infinitivs, so leitete sich auch eine des Imperativs vom ersten 
Mod. ab. — Das Suff, in T'*ns:t kann sich nur auf das zunächst 
stehende hlfl 1 beziehen; die Masorelen haben also richtig rnsrt 
punctirt, wie der Imp. lauten muss. Die Bedeutung hinab/iihr'en 
(vgl. Kal Jer. 21, 13.) macht um so weniger Schwierigkeit, w r eil 
diese 01*1131 (vgl. Ps. 103, 20. 78, 25.) vom Himmel herabsteigen 
sollen (vgl. Ps. 38, 3.), dorthin, wo sich nämlich die Heiden zum 
Streite versammelt haben w-erden, in’s Thal Josaphat (V. 12. 2.). 
Meier erkennt diese Di*il33 nicht für himmlische an; die Entschei- 
dung werde durch Jahve und durch sein von ihm geführtes Volk 
vollzogen. Allein die irdische Theokratie ist nur ein Abbild der 
himmlischen; und die auf Erden, jene mir nitOJi 2 Mos. 

12, 41., entsprechen dem Di.üian N3X (Ps. 68, 18. Rieht. 5, 20.). — 
Der 12. Vers, offenbar Rede Jahve’s,’ der soeben angeredet worden, 
führt den 11. V. in entsprechender Weise weiter: ja! die Heiden 
sollen sich nur an Ort und Stelle einfinden; Er werde allerdings 
kommen. — entspricht jenem I*ii5!i V. 9.; am Schlüsse keh- 

ren wohl absichtlich „alle Heiden ringsum“ aus V. 11. wieder. Dass 
das Gericht eigentlich nur über alle Heiden ringsum d. h. die feind- 
lichen Nachbarvölker Judäa’s, nicht über alle Heiden (V. 2.) schlecht- 
hin ergehen sollte, zeigt schon V. 8. die Erwähnung der Sabäer, 
welche offenbar von demselben ausgenommen sind. — V. 13. Wie 
der Anführer Befehl zum Angriffe giebt, so gebietet jetzt Jahve sei- 
nen Starken (V. 11.) Hand anzulegen vgl. Offenb. 14, 18. Von vorn 
herein wird nicht das reife Getreide zu erndlen aufgefordert (Jes. 17,5. 
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Offenb. 14, 16.), sondern dem Gebote, die Kelter zu treten, geht der 
Befehl, die Trauben abzuschneiden, voran; bt53, eig. kochen, kann 
nicht vom Reifen des Getreides, welches reifend im Gegentheile hart 
■wird, sondern nur von den Trauben gesagt werden vgl. 1 Mos. 40, 
10.; und •vsp steht auch Jes. 18, 5. 16, 9. für “V’5£2 Jer. 48, 32., 
daher wohl auch bin (Sgenaror) für mniJS {ä^navov). Es ver- 
steht sich von selbst, dass der göttliche Befehl vollzogen wird; die 
Trauben werden auf die Kelter gebracht; und nun folgt der weitere 
Befehl, dieselben zu stampfen. Das Reifen der Trauben ist Bild für 
das „Reifsein“ zur Strafe, das Abschneiden derselben Bild für das 
Niederhauen der Feinde (Jes. 18, 5.), das Keltertreten (Jes. 63, 3.) 
drückt das Waten im Blute, das Anrichten eines Blutbades aus; wie 
denn auch der in Syrien fast nur rolh vorkommende Wein schon 
1 Mos. 49, 11. Traubenblut heisst. — Das Verhältnis des letzten 
Salzes mit '3, dem ein Bericht, kein Befehl vorhergeht, ist nicht das 
der früheren. D"'3p , 'ri nicht in Folge des Tretens, sondern 

vorher von seihst, nachdem die Kelter mit reifen Trauben gefüllt 
worden. Der Satz hängt noch von ■<3 ab, und beide erste Modi 
sind sich (vgl. 2, 24.) coordinirt; das dritte ’3 aber bringt noch 
einen zweiten Satz des Grundes für vn 1N3 bei. — V. 14. ist das 
Bild aufgegeben. Die Heiden, welche V. 12. heranziehen sollten, 
sind der feurigen Phantasie des Propheten inzwischen angclangt; er 
sieht Schaaren über Schaaren an dem Orte, wo in Kurzem Gericht 
gehalten werden soll. — ynrttt pny kann nur das Thal des Jo- 
saphat sein. Mehrere Neuere denken nach Vulg. an den Dresch- 
sehlilten , der aber auf die Tenne und mit dieser auf Anhöhen ge- 
hört vgl. Jes. 17, 13. Besser LXX, Theodot. , de Wette: Thal 
des Gerichtes vgl. V. 12., am richtigsten wohl: Thal der Entschei- 
dung vgl. Jes. 10, 22. 1 Kön. 20, 40.; ein Name, welchen von jenem 
früheren Falle her, wo Jahve entschied, das Thal vielleicht wirklich 
getragen hat. trsMit] Credn. : grausenvolles Getümmel. Al- 

lein der Plural führt schon darauf, dass ymti hier nicht das Getöse, 
sondern lärmender Haufe sei ; die Wiederholung steht wie 2 Kön. 
3, 16. — V. 15 — 17. Endlich kommt der Tag nun selber (vgl. 2, 

10. ), der V. 14. nur erst nahe ist. Wie ein Löwe wird Jahve (Hos. 

11, 10.) d. h. sein Donner brüllen? und, haben wir hinzuzudenken, 
wie ein Löwe wird er unter den Heiden würgen (Hos. 5, 14.); er 
wird seine Donner und, denken wir hinzu, seine Blitze senden. Al- 
lein sofern der Tag den Heiden Verderben bringt, ist er V. 13. 
schon geschildert. Daher wird hier nur Jahve’s Verhältniss zu sei- 
nem Volke herausgehoben, das er selber verschonen und gegen die 
Heiden schützen wird. So werden sie durch Erfahrung erkennen, 
dass er, ihr Gott, welcher zu Zion thront, wirklich Jahve, d. i. ein- 
ziger wahrer Gott sei vgl. 2, 27.; und in Folge seines Schutzes 
wird Jerusalem in Zukunft ein unantastbares Heiligthum für alle 
Fremden sein, so dass sie sich nie mehr zeitweise desselben bemei- 
stern werden, wie es wohl bisher mitunter vorgekommen ist. 
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V. 18 — 20. 

An die Verheissung ungestörter Ruhe und Sicherheit nach Au- 
ssen knüpft sich V. 18. das Versprechen üppiger Fruchtbarkeit des 
Landes, die Aussage 2, 24. weit überbietend. Jenes Tages, d. i. 
von jenem Tage an, zu jener Zeit, werden die Berge von Most trie- 
fen und die Hügel mit Milch fliessen ; d. h. der Most der Weinberge 
wird in solcher Fülle in die Trauben einschiessen, dass er die Hül- 
sen sprengt; das Vieh — vorzugsweise ist wohl an Schafe und Zie- 
gen gedacht (Hoh. L. 4, 1. 1 Kön. 22, 17. Hieron. zu Am. 7, 14.) 
— wird so viele Milch haben, dass sie von freien Stücken auslaufl 
vgl. Hiob 29, 6. Solche erhöhte Fruchtbarkeit aber, wie sie Joel, 
aus diesen paar Zügen zu schliessen, sich überhaupt denkt, setzt 
auch einen grösseren Wasserreichthum voraus. Also weiden alle 
Bäche, welche jüngst wieder trocken lagen 1, 20., flicssendes Was- 
ser haben. — Es mochte auffallen, dass gerade die nächste Umge- 
bung des Tempels gegen Süden und Osten einen so öden, trostlosen 
Anblick bot. Daher die Erwartung, welche der Prophet hier aus- 
spricht. Jede da entspringende Quelle aber wird, sich seihst über- 
lassen, ihren Lauf nach dem Thale des Kidron nehmen, welches, wie 
Credn. richtig urtheilt, eben unser S'ülO bra ist. Die Vorstellung 
wird Ez. 47, 1 — 13. wiederaufgenommen und weiter ausgeführt. Zur 
Zeit des Josephus zwar gab man diesen Namen, uxuvthüv uvXwv, 
dem vermeinten Terebinthcnlhale, während das wirkliche jetzt Wadi 
es-Senl (Akazienthal) genannt wird s.Robinson, Pal. 11.605.607. 
Hiernach ist zu Ez. S. 363. die Anm. zu berichtigen. — Uekcr nasj 
selbst, welches der ägyptische Schotendorn, acacia vera, s. Credn. 
z. d. St. Robins. a. a. 0. S. 606. Hieron. bemerkt zu Jes. 41., 
dass dieser Dornbaum in der Steppe, in dürrem Lande, wachse. Zum 
Kidronlhale, welches die meiste Zeit trocken liegt, passt diess voll- 
kommen, und schon die Vcrheissung künftiger Bewässerung gibt zu 
verstehn, dass dieser bn: des Wassers ermangelt. — V. 19. Gegen- 
satz zu V. 18. Aegypten halte sich den besonderen Hass der Ju- 
däer schon durch den Einfall des Sisak (1 Kön. 14, 25.) zugezogen. 
Der Schlussgedanke V. 17. mochte daran wieder erinnern; Aegyptens 
Erwähnung ist aber um so passender, weil es vorzugsweise trefflich 
bewässert war 1 Mos. 13, 10. nna® “ia"ra (vgl. 2, 3.) beim Stei- 
gen der Rede im parallelen zweiten Gliede, ist nur dem Ausdrucke, 
nicht dem Begriffe nach stärker, als iim:«, welches vielmehr den 
von “isla bestimmt und verstärkt. Der angeführte Grund klagt wohl 
nur die Edomiter an; denn der Mord der Knaben in Aegypten ist 
gar zu lange her und traf nicht bloss Juda’s Volk, von dem doch 
hier allein die Rede ist. Der Satz 'ui “ 11 ÜN ist für D?3n erklärend; 
die Gewaltthat bestand eben darin, dass sie ihr Blut vergossen. Auch 
gemäss dem 21. Verse ist dieses „unschuldige Blut“ judäisches; 
schon diese Bezeichnung aber führt darauf, dass cs nicht im Kriege, 
in offener Schlacht, vergossen wurde; sie qualificirt die Tbat als ei- 
gentlichen Mord, verübt, wie wir sehen, in der Edomiter eigenem 
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Lande, also offenbar an dort ansässigen Juden, höchst wahrscheinlich 
zur Zeit der Absverfung des judäischen Joches (2 Kön. 8, 20.). S. 
Movers, die Chronik S. 119 IT. — V. 20. ist wiederum Gegensatz 
zu V. 19., und setzt gewissermaassen den 18. fort. Vers 21. end- 
lich schliesst durch seine erste Hälfte den 19., durch seine zweite 
den 20. ab. Für ■'n'pai (mit dem Tone auf Penultima bei Vav rel. 
vgl. Jes. 8, 17. 1 Sam. 15, 30.) wünscht Gesen. wegen ixifltrfaa) 
der LXX ■'nnpjl : ulciscor sanguinem eorum , neque inullum lino. 
Wenigstens müsste man Tpp3 Mb ich latse nicht straflot ausgehen 
übersetzen; denn steht also absolut nur in Bezug auf Personen 
Nah. 1, 3. vgl. 2 Mos. 20, 7. Aber auch dann ist die leichtere Les- 
art unnüthig; mit dem Accus, der Sache ist hinwegreinigen, 

xui/agiuie Marc. 7, 19. Die Blutschuld wird hinweggeschaifl durch 
ihre Ahndung am Mörder, indem das vergossene Blut dann in die 
Erde versiegt. Uebr. wäre ■»rv'pj Mb in diesem Zusammenhänge 
ohne eigenen Accus, zweideutig, da man leicht Dni als solchen wie- 
derholen könnte; und man sollte ttp3M fitb erwarten. Daher fasst 
man den Satz mit Recht gewöhnlich als' relativen : das ich nicht ge- 
rächt oder gesühnt habe, nämlich bisher in meiner Langmuth. 


Ueber die Integrität des Orakels, die Frage, ob dasselbe mit 
4, 21. geschlossen habe, s. zu Mich. 4, 1 — 4. 
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VORBEMERKUNGEN, 


t. 

Gemäss der Uebcrschrifl 1, 1. trat Amos zu der Zeit auf, da 
Jerobeam II. und Usia neben einander herrschten, also, da 2 Kön. 
15, 1. die beiden Bestandtheile der Zahl 41, nämlich 27 und 14, 
offenbar mit einander verwechselt sind, zwischen 811. n. 784. v. Chr. 
Diese Angabe findet überall im Buche selbst und auch ausserhalb 
desselben Bestätigung. Dass er unter Jerobeam weissagte, erhellt 
aus 7, 10. 9.; dass Dieser, Usia’s älterer Zeitgenosse, damals schon 
geraume Zeit regiert haben mochte, aus 6, 14. Nämlich die hier 
vorausgesetzte Ausdehnung des Reiches, welche Unterwerfung Moab’s 
einschliesst (s. zu 2, 3.), war ihm eben durch Jerobeam erst gewor- 
den vgl. 2 Kön. 14, 25. Gleicherweise legt für das Erdbeben 1, 1., 
welches nothwendig in Usia’s Regierungszeit trifft, die Stelle Sach. 
14, 5. Zeugniss ab; überhaupt aber anerkennen die Stellen Am. 6, 
13. 1 — 6. 3, 12 ff. für beide Reiche eine Epoche von Macht nach 
Aussen, von Reichthum und Behaglichkeit, wie sie in beiden Staaten 
gleichzeitig nirgends sonst nachzuweisen oder anzunehmen ist. Die- 
jenigen historischen Beziehungen endlich, welche nicht gerade für 
die Zeit des Usia beweisen, führen uns ihr wenigstens entgegen und 
scbliessen gewisse frühere Perioden aus. Als Amos weissagte, halle 
bereits jene Entvölkerung Gileads durch die Syrer 2 Kön. 10, 32 ff. 
stattgefundeu 1, 3. Ebenso deutet die Nichterwähnung 1, 8. und die 
Stelle 6, 2. einen Zustand von Gat an, wie ihn die Eroberung durch 
Hasael 2 Kön. 12, 18. veranlasst haben mag; und auch die Eroberung 
des pelräischen Edom durch Amazia, Usia’s Vater, 2 Kön. 14, 7. er- 
scheint 1, 12. 9, 12. als ein bereits vergangenes Ereigniss. Die 
Invasion schliesslich der Assyrer, in welcher alle Drohungen des Se- 
hers Zusammentreffen, geschah noch zur Zeit Usia’s (2 Kön. 15, 19.); 
und wenn nicht erst während der Regierung Usia’s, so doch nicht 
lange vorher konnten die ersten Besorgnisse vor einer solchen sich 
geregt haben. 


2 . 

Im hebräischen Canon folgen die Orakel des Amos unmittelbar 
denen Joels, welchem Jener in der Zeitfolge am nächsten steht. Er 
aber auch zuvörderst steht zu Joel in einem Abhängigkeitsverhältnisse. 
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Arnos. 


Die segnenden Weissagungen Joels halten sich in der Zwischenzeit 
noch nicht erfüllt. Im Gegentheil war Israel und auch Juda indess 
von mancherlei Unglücksfällen betroffen worden; und der um so 
sehnlicher herbeigewüuschte Tag Jahve’s (Am. 5, 18.) blieb aus. So 
stellte sich dem Amos, für welchen an der Wahrheit der Aussprüche 
Joels zu zweifeln unmöglich war, die Aufgabe, dieselben wieder auf- 
zunchmen, und seinen Vorgänger zu vertreten. Dieser Aufgabe un- 
terzieht er sich denn auch. Joel halle „allen Heiden rings“ das Ge- 
richt angekündigt. Amos zählt sie einzeln auf, und bemerkt bei je- 
dem Volke, Jahve nehme seine Drohung nicht zurück 1, 3. 6. 9. 11. 
13. 2, 1. Dass Amos den Ausspruch Joels damit meine, deutet er 
hinlänglich dadurch an, dass er seine Orakel mit Joels Weissagung 
von Jahve’s furchtbarem Erscheinen beginnt. Aber auch was Jahve 
seither über sein Volk beschlossen , werde er nicht zurücknehmen 
2, 4. 6. Der Sünden des Volkes wegen wird der Tag Jahve’s auch 
für dieses nicht Licht, sondern, wie Joel sagte, Finslerniss sein 5, 
20. Nach der ßestrafung erst der Sünden Israels 9, 8. 10. werden 
die von Joel verheissenen glücklichen Tage allerdings anbreeben 9, 
13. S. überhaupt Credn. zu Joel S. 57 ff. 

3. 

Wenn Amos im Verfolge seiner Orakel mitunter auch einen 
Blick auf Juda wirft 6, 1. 9, 1., so hat er doch sonst immer Israel 
im Auge; und wenn das drohende Wort bis 2, 5. die umliegenden 
Länder durchwandert, so bleibt sein endliches Ziel Israel, bei dem 
er 2, 6. ankommt. Das Orakel über letzteres llieilt mit den vor- 
hergehenden die Eingangsformel, wird aber in anderer Weise fortge- 
setzt und breitet sich entgegen der kurzen Fassung jener anderen 
schrankenlos aus. So erscheinen dieselben als blosse Einleitung für 
das Schlussorakel, und ihre Siebenzahl soll vielleicht mit dem stets 
wiederholten Drei und Vier 1, 3. u. s. w. correspondiren. Dergestalt 
aber sondern sich Cap. I. u. II., da mit 2, 16. das erste Orakel 
gegen Israel schlicsst, zu einem Ganzen für sich, und bilden den 
ersten Theil des Buches oder seinen Eingang. Der zweite besieht 
aus Cap. III — VI. Von diesen fangen die drei ersten mit dem Auf- 
rufe an: Höret dieses Wort! und heben nach Erörterung des Grun- 
des der Strafe mit einem „Darum“ u. s. w. neu an, um zum Schlüsse 
zu gelangen. Cap. V. indessen erzeugt die Senkung zum Ende, wel- 
ches schon V. 11. u. 13. vergeblich angebahnt worden, einen zweiten 
Theil dieses Cap., welcher sich von V. 18 — 27. erstreckt und dem 
sich mit glcichmässigem Anfänge Cap. VI. anreiht. Mit Cap. VII. 
ändert die Weissagung ihre Form; sie bleibt nicht directes prophe- 
tisches Wort, sondern wird Vision; und auch Cap. VIII. IX. wird 
die prophetische Rede wenigstens an Vision angeknüpft. Insofern 
also gleichartig, ordnen sich die drei letzten Capp. zum dritten 
Theile des Ganzen. Die drei ersten Visionen sind mit bewusster 
Absicht von den zwei noch folgenden getrennt, und bereiten sammt 
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der vierten die fünfte vor, aus welcher sicli die Schlussrede des 
Propheten entwickelt. 


4. 

Die Frage: wie verhält sich das geschriebene Wort eines Pro- 
pheten zum gesprochenen? scheint namentlich hei Amos wohl ange- 
bracht. Sein prophet. Wirken beschränkte sich nicht etwa auf die 
Thätigkeit des Schriftstellers; so aber, wie sein Buch vorliegt, ist 
es auch nicht der getreue Niederschlag seiner mündlichen Rede, son- 
dern diese ist mit Uebcrlegung verfasst und planmässig überarbeitet. 

Amos trat als Sprecher zu Betel auf C. 7, 13. 10. Das Or. V. 7 
— 9. und ohne Zweifel auch V. 1 — 3. und V. 4 — 6. hat er dort 
mündlich vorgetragen. Die Vision C. 8, 1 — 3., zu denen des 7. Cap. 
gehörig, hatte er vcrmulhlich bereits im Geiste empfangen, und wird 
er wohl auch noch dort erzählt haben. Doch schon Vers 9 ff. scheint 
der L'eberarbeilung ursprünglich zu eignen, gleichwie dicss C. 4, 11. 
einer langen Reihe letztes Glied. 

Diesen V. ausgenommen, ist nicht abzusehn, warum die Beden 
Capp. 3 — 6. nicht ungefähr so sollten gehalten worden sein; nur 
lasse man die grundlose Annahme aus dem Spiel, wie wenn Amos 
bloss in Betel geweissagt haben könnte. C. 4, 1. scheint er in Sama- 
ria zu sein, und C. 5, 7. 10. 13. 18. dort Beobachtetes zu erwähnen; 
das Eifrige, Dringende in C. 5, 4 — 6. 14. 15. und der sehr lose Zu- 
sammenhang VV. 7. 8. 10. bezeichnen so recht die mündliche Rede. 
C. 6, 1. 3. 6 1 ’. 13. hat der Prophet seine Erfahrungen, die Aufnahme 
seines Wortes in der Hauptstadt, hinter sich. 

Dass die Orakel Capp. 1. 2., zur Kette gegliedert und künstlerisch 
angelegt, auch von vorne herein gegen fremde Völker gerichtet, nicht 
erst gesprochen worden sind, leuchtet ein ; und nur ihr letztes, C. 2, 
6 — 16-, wünscht Düslerdieck (Theol. Stud. u. Kr. 1849. S. 
873.) dem mündlichen Vortrage zu retten. Hier zuerst V. 10. be- 
dient sich Amos der Anrede, — weil er nemlich bei den Leuten 
des 3. Cap. nunmehr angelangt ist. Vers 13 ff. und vielleicht schon 
Vers 12. muss der Schrift ursprünglich gehören; und erst C. 3, 8. 
wahrt Amos sein Recht mit seiner Noth zu reden. Diess letzte Stück 
des Prologs kehrt im Epilog C. 8, 4 f. zurück ; V. 6 daselbst im An- 
fänge steht hier V. 6". passend am Ende; und im Ganzen kommen 
wir zu dem Ergebniss, dass die beiden ersten und die zwei Schluss- 
capp. das mündlich Vorgetragene cinfasscn. 


Digitized by Google 



Cap. I, 1. 2. 

Ueberscbrift und Ankündigung des göttlichen Zornes. — Diese 
Hirten (s. zu 7, 14.) waren von Thekoa, hielten sich aber nicht dort 
selbst, sondern ohne Zweifel in der „Trift“ oder Steppe Thekoa’s 
(2 Cliron. 20, 20.) auf, und eben dort gewöhnlich auch Amos, der 
nicht blos Einer von ihnen, sondern „unter ihnen“ war oder lebte, 
natürlich (s. auch 7, 14.) selbst als Hirt. — Das zweite “iCN be- 
zieht sich auf ■'13T vgl. Jes. 2, 1.: welche er erschaut, d. h. im 
Geiste wahrgenommen hat. Der Zusatz fiTH “iffitt bestimmt diese 
Worte erst als Weissagung, als Worte Jahve’s, die Amos empfieng, 
und die dadurch, dass er sie aussprach, die seinigen wurden. Im 
Uebr. s. Vorbin. 1. und Sach. 14, 5. — Au die Ueberscbrift lehnt 
sich “iniTI an. Wie Jo. 4, 16., ist das Brüllen Manifestation des 
Zornes, ist drohend ; und wird so auch von der Natur aufgenommen 
werden, wenn er zum Gerichte kommt vgl. Jer. 4, 26. Da Amos 
mit diesem Eingänge die Weissagung Joels wieder aufnimml, so darf 
der Sinn hier, wie auch Jer. 25, 30., nicht etwa nach 3, 8. auf die 
Gegenwart gedeutet, und blp von der V. 3 ff. folgenden Offenbarung 
verstanden werden. Weil aber im Folg, auch Juda und Israel be- 
droht sind, so setzt Amos das Citat um so mehr in anderer Weise 
fort. Zuvörderst nennt er seine nächste Umgebung, die Anger der 
Trift (Jo. 1, 19.), sodann den waldbekränzten Carmel (s. zu Mich. 
7, 14.). Wie das Blut in den Adern erstarrt, so werden die Säfte 
des Baumes, der Kräuter stocken aus Angst vor Jahve’s Dräuen. 

I. 

Cap. I, 3 — II, 16. 

Strafandrohung an alle um Israel h e r u ml iege nd e n Länder, 

Juda mit inbegriffen, und zuletzt an Israel selbst. 

V. 3 — 5. Aram Damask. Schon der jedesmal, hier V. 4., fol- 
gende affirmative Satz führt darauf, dass 211SH in sb nicht 

in dem Sinne von V. 8., sondern in dem von Ez. 20, 22. gefasst 
werden müsse ; und da gerade ein früher ergangenes Drohwort Jah- 
ve’s gegen die Heiden nochmals ausgesprochen worden ist, auch das 
Suff, in nur auf eben dieses Wort sich beziehen lässt, so 

kann die Meinung keine andere, als die sein: Jahve nehme jenes 
Drohwort nicht zurück, so dass es (vgl. Jes. 55, 11.), ohne sich er- 
füllt zu haben, zurückkehrte. Der Grund wird jedesmal sofort an- 
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gegeben: wegen der vielen und mancherlei Sünden der einzelnen 
Völker solle es bei jenem Worte bleiben. Deo Schluss des Verses 
bildet immer eine Epexegese, welche entweder eine einzelne Tod- 
sünde beispielsweise hervorhebt, oder einen sündhaften Zustand be- 
schreibt. Zu der Dreizahl wird noch die Vierzahl hinzugesetzt, um 
die erslere als eine nach Gutdünken genannte zu charakterisiren, um 
zu sagen, cs seien desswegen nicht gerade nur genau drei, sondern 
auch wohl mehr. Man schreitet so von der Zahl 3 oder 6 (Hiob 
5, 19.) oder 9 (Sir. 25, 7.) auf die nächstfolgende fort. Ihre Schuld 
ist grausame Behandlung der Gileadilen, welche sie unter eisernen 
Dreschwalzen zerfleischten und zermalmten. Arnos bezieht sich hier 
auf das Ereigniss 2 Kön. 10, 32 ff., s. zu V. 13.; über ynrt Justi 
S. 78 — 80., und besonders Baur S. 206 — 213. — Zur Strafe soll 
Damask erobert und verbrannt, das Volk der Stadt und des Landes 
niedergemetzelt, der Ueberrcst gefangen geführt werden: nach Kir, 
woher die Aramäer einst eingewandert sind (s. zu 9, 7.), also wie- 
der dahin, wo sie hergekommen vgl, Jes. 37, 29. Da unter Hasacl 
nur der 2 Kön. 10, 32. genannte zu verstehen ist, so haben wir den 
Benhadad in unserer Stelle für Jenes Sohn zu halten, welcher Israel 
gleichfalls befehdete 2 Kön. 13,3. Ilasaels Haus, Benhadads Paläste 
sind in Damask zu suchen (Jer. 49, 27.), dessen Thorriegel V. 5. 
zerbrochen wird; und da seit Ahabs Zeit an die Stelle der Unter- 
könige mne getreten waren 1 Kön. 20, 25., und ganz Syrien dem 
Könige zu Damask gehorchte: so ist der oxiji iioi/og zu Bet- Eden 
entweder für den König selbst zu halten, und der Ort unweit Da- 
niask in dem heutigen Beit el Dschannc zu suchen; oder er ist eiu 
blosser Statthalter (vgl. Rieht. 5, 14.) oder Richter vgl. Am. 2, 3., 
und Bel -Eden dann jenes Ilagciänaog im Gebiete Laodicea’s (Pto- 
lern. V, 15, §. 20.). — 'Ex ntdlov ’ßv der LXX erinnert daran, 
dass auch Ez. 30, 17. statt liK, lleliopolis, ‘IN punctirt steht; und es 
ist nahe gelegt, an unserer Stelle yi« parallel als Namen des syri- 
schen lleliopolis aurzufassen. Dieses lag wirklich in einer njrpa, 
der p:abn~n?pa Jos. 11, 17.; auch sollte man einen Eigennamen 
erwarten; und der Sonnendieust im syrischen Heliopolis (Baalbek) 
wurde dorthin vom ägyptischen her verpflanzt (M aerob. Saturn. 
1, 23.). Da der Name ferner, wo er die ägyptische Stadt bezeich- 
net, nur Uebersetzung ihres wirklichen Namens Un (cig. die Sonne) 
ist, und jedenfalls auch nur Uebersetzung des eigentlichen Namens 
der syrischen Stadt, so ist er sehr wahrscheinlich die gleiche grie- 
chische Uebersetzung des gleichen Eigennamens; und die LXX an un- 
serer Stelle bestätigen diess. Nun wurde aber wirklich daselbst ein 
Götze (lIM) verehrt, und diess führte darauf, den Namen durch eine 
leichte Veränderung bedeutsam zu machen. Wenn also auch die LXX 
der Sache nach Recht haben, so ist die masorelische Punclalion dess- 
halb doch nicht zu verwerfen. 

V. 6 — 10. Die Philistäer und die Phönieier. Da beiden Völ- 
kern mit fast ganz gleichen Worten Dasselbe vorgeworfen wird, näm- 
lich die Ueberlieferung judäischer (vgl. V. 9. Schluss) Gefangener in 
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voller Zahl au Eilom; und da wir Jo. 4, 33 ff. beide im Verein ju- 
däische Gefangene wegführen sehen, während ans der Zwischenzeit 
nichts Aehnliches berichtet wird, so ist anzunehmen, dass es sich 
von Einem Factom, eben dem Jo. 4, 3 ff. angedeutelen, handle. Man 
verkaufte sie an ein Volk Südarabiens Jo. 4, 6. ; daher werden sie 
hier den Edomitern, in deren Händen der Zwischenhandel lag, zur 
weiteren Verschleppung gen Süden Überantwortet. Und zwar führte 
man die Caravane natürlich nicht erst nordwärts nach Tyrus, son- 
dern die Phönicier überliessen die Transportirung den Philistäern ; 
und diese brachten sie zunächst nach Gaza, von wo nach Petra die 
Caravanenslrasse gieng (PI in. H. N. 6, 32.), und von da weiter auf 
dieser Strasse gen Edom. Darum wird den Philistäern, und zwar 
denen von Gaza, V. 6. ein rribs!?, nicht ein blosses TSörs zuge- 
schrieben; und auch der Umstand, dass gegen die Reihenfolge von 
Norden nach Süden die Philistäer vor den Phönicicrn genannt wer- 
den, bestätigt die zu Jo. 4, 4. geäusserle Vermuthung, dass Letzter« 
nur eine untergeordnete Rolle spielten, nabt) mbä endlich (= Ge- 
fangene in voller Zahl) führt auf dasselbe Ereigniss, indem auch Jo. 
4, 6. wirklich nur Ein Volk namhaft gemacht wird, an welches man 
die Gefangenen verkaufte, so dass sie also vollzählig an dieses ka- 
men, und nicht etwa hierhin und dorthin zerstreut wurden, ab® ist 
hier desselben Begriffes wie 5 Mos. 25, 15. 1 Mos. 15, 16., der in 
Formeln wie ab® aab 2 Kön. 20, 3. in der Uebertragung erscheint. 

— Billig werden die beiden bedeutendsten Städte der Philistäer, 
Gaza und Asdod (vgl. Arrian. exp. Al. 2, 27. Hcrod. 3, 5. 2, 159. 

— 2, 157.) vorangestellt; Gat fehlt (s. zu 6, 2.) und ist nicht etwa 
unter dem „Reste der Philistäer“ V. 8. zu suchen ; denn rmtt® be- 
deutet nicht die noch übrigen nicht Genannten, sondern das noch 
übrige Exislirende, was der Vernichtung entgangen 9, 12. Jer. 6, 9. 
47, 4. Esr. 9, 14.; und cs werden damit im Gegenlhcile die soeben 
genannten vier anderen Staaten zusammeugefasst. — T> a -1 ®!"! hier 
wie Jes. 1, 25.: den Arm kehren (wider) — . Der Bruderbund V. 9. 
ist wohl allgemein von den seit Langem bestehenden freundlichen 
Verhältnissen zwischen Juda und Tyrus aufzufassen (2 Sam. 5, 11. 
1 Kön. 5, 1. vgl. 9, 13.). 

V. 11. 12. Edom. Gerügt wird seine unversöhnliche Feindschaft 
gegen das Brudervolk Juda vgl. Jo. 4, 19. — V. 11. airo] vgl. 
1 Mos. 27, 40. ism b»] Dieser Infinitiv mit Präpos., gleichbedeu- 
tend mit ‘Ht5N“b? oder tl'y'j ’Si wird, indem die Präpos. als 
Conjunctiou förtwirkt, durch das Verb, finit, fortgesetzt vgl. 2, 4. 
rnm nrt®] es hat alle Liebe, alles brüderliche Gefühl in sich er- 
stickt vgl. Ez. 28, 16. lripan nn®. Im Folgenden ist ien Sub- 
ject; vgl. Hiob 16, 9. Wegen ibn aber tritt sodann ima? abge- 
rissen im Salze voraus, und wird durch das Suff, in mn® wieder 
aufgenommen, ln mn® muss der Ton wegen des auf der ersten 
Sylbe betonten nS5 ebenso wie in Tinb®!, z. B. V. 12., auf Penul- 
tima zurückgehen , und sofort, da der lange Vocal nur in betonier 
zusammengesetzter Sylbe Platz findet, die unbetonte letzte Mappik in 
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rt aufgeben; vgl. zu Et. 7, 26. — V. 12. Nach keiner Stelle des 
A. T-, auch nicht nach unserer (vgl. 2, 5. 2. und dag. z. B. 1, 7,), 
ist Teinan nolhwendig eine Stadt. Dem Hieron. z. d. St. ist es 
Jdumaeorum regio, quae vergil ad nuslralcm parlem (deserla et 
sicca) ; doch berichtet er im Onomatl., noch zu seiner Zeit habe es 
eiue villa dieses Namens gegeben, von Petra 5000 Schritte entlegen. 
Desto gewisser eine Stadt und zwar Hauptstadt ist Bozra, über des- 
sen Lage s. Comm. zu des. 34, 6. 

V. 13^15. Ammon. Dass die Ammoniier das ihnen zunächst 
liegende Gebiet des Stammes Gad Wegnahmen, sagt die Stelle der. 
49, 1 IT. ; doch ist sie von der unsern erst abhängig. Es ist dasselbe 
Gilead, gegen welches 1, 3. Syrien einen grausamen Vertilgungskrieg 
fährt. Dieselbe Unmenschlichkeit, nämlich dass man Schwangeren den 
Leib aufschlitzte (Hos. 14, 1.), wird 2 Kön. 8, 12., vermuthlich ex 
eventu, vom Syrer Hasael geweissagt. Nicht unwahrscheinlich, daher, 
dass damals Syrer und Ammoniter gemeinschaftliche Sache gemacht 
haben. Das Aufschüben der Schwangeren, eine so barbarische Krieg- 
führung, setzt voraus, dass sie überhaupt Krieg führten: an welchen 
erst zu entwickelnden Gedanken der Satz des Zweckes sich an- 
schliesst. — Der vollständigere Name für m-i ist in unserem Zu- 
sammenhänge nicht nöthig. Von den kleineren Städten (2 Sam. 12, 
31.) wurde die Hauptstadt als „die grosse“, hebr. “bin.: , unterschie- 
den. Sie lag auf einem Hügel der. 49, 2., die Königsburg aber wohl 
tiefer am Wasser 2 Sam. 12, 26. 27. — Die letzten Züge der Schil- 
derung V. 14. sind dichterische Ausschmückung, passend, weil dahve, 
der Herr der Weiter, Solches thun soll, zugleich aber durch das 
unmittelbar Vorhergehende erklärt; denn fiSiD ist eigentlich der 
Sturm, in welchem der Feind die Stadt entnimmt; s. die Vergleichung 
des. 28, 2. und des. 27, 8. In Folge aber dieser Eroberung der 
Hauptstadt wandern die bisherigen Gebieter des Volkes in die Ge- 
fangenschaft. Man schreibe Bsbn ihr, nämlich der ■pnr 'ia V. 13., 
König. Das Suff, steht, wie V.' 1 3. in abias ; das unmittelbare Fol- 
gen der n’“itS ist uns Bürge für das Appellativ ^bia s. Hos. 13, 10. 
der. 24, 1. des. 32, 1.; und auch Otltt 2, 3. neben den D^tS ist 
}* nur für Tjbn das Surrogat vgl. z. B. des. a. a. 0. 2 Sam. 15, 
4 — 6. So puncliren mit den Masorelen die LXX und das Targ. 
W : enn aber LXX und Syr. an der Stelle von ton vielmehr Vins 
in ihrem Exemplare fanden, so hat letzteres an den Bbb?3 gedacht; 
und diesen sah hier auch deremia 49, 3. 1., mag er nun V3rD 
selbst schon vorgefunden , oder aber es erst eingesetzt haben vgl. 
48, 7. Bei deremia ist daher auch mit den LXX dsbn zu puncti- 
ren, indem B3bn von falscher Erklärung ausgeht. TWB ferner 
war, indem der König, nicht aber der Gott, hat, ursprünglich 

wohl für T'“io Glossem, und trat dann neben dasselbe an die Stelle 
von stfr in den Text. Allein das zu Dbba nicht schickliche va» 
bleibt dergestalt stehen, und mit der Aechiheit von ■PS?« fällt auch 
die Punctalion 03553 und die Erklärung des Wortes vom ammoniti- 
schen Gotte. 
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II, 1 — 3. Moab. Die hier dem Volke Moabs vorgeworfenc Hand- 
lung ist weiter nicht überliefert. Wenn sich Amos desshalb für das 
verfeindete Edom interessirt, so sollte die Sache billig vor der Em- 
pörung Edoms 2 Kön. 8, 20. statlgefunden haben, als dessen König 
noch Juda’s Vasall war 2 Kön. 3, 9. Als solchen finden wir ihn 
hier im Kriege mit Moab, und der belagerte Moabiter versucht es 
V. 26., mit dem Kerne seines Heeres gerade auf den edomilischen 
König sich zu werfen. Zog letzterer, wie wahrscheinlich, südwärts 
nach Hause, während Juda und Israel in nördlicher Richtung, so konn- 
ten ihn die Edomiter einholen und schlagen, auch ihn selber tödlen, 
wofern sie die Rache nicht auf eine gelegene spätere Zeit versparten. 
Hätten sie ihn übrigens lebendig verbrannt, so würde der Ausdruck 
anders lauten; er kann also lauten, wenn sie den lodten Leichnam 
verbrannt haben. Wahrscheinlich aber holten sie nur aus seinem 
Grabe die Gebeine, um sie zu verbrennen (vgl. 2 Kön. 23, 16. Assem. 
B. Or. I, 367.); und diese Thal des unversöhnlichen Hasses, der die 
Ruhe des Grabes störte (2 Kön. 23, 18.), und noch die Gebeine des 
todten Feindes mit Feuer peinigte (vgl. Jes. 66, 24.), rügt Amos hier 
als eine Unlhat. — Keriot, bereits als förmlicher Eigenname ohne 
Artikel, jetzt Kureiät, steht Jer. 48, 24. in der Reihe bedeutenderer 
Städte des flachen Landes (V. 21.) von Moab, V. 41. daselbst im Ge- 
gensätze zu den Bergfesten, hier als eine Stadt, in der es Paläste 
gab, als eine Hauptstadt. — "pttia neben Kriegsgeschrei und Drom- 
melenschall ist wohl der sonstige Lärm und das Getümmel des Kriegs- 
heeres (vgl. Jes. 13, 4. 17, 12.), und scheint absichtlich gewählt, da 
die Moabiter auch Jer. 48, 45. (vgl. 4 Mos. 24, 17.) flNtD “>33 ge- 
nannt werden. — V. 1. 2. ist Moab als Volk, in D731 (s. Jer. 48, 42. 
als Erklärung) sogar wie eine Person aufgefasst, V. 3. dagegen als 
Land, woher die Suffixe des Femin. i? 33> bezieht sich auf acn«; 
daneben aber steht rr'liB, nicht ■p'i© (vgl. 1, 15.); denn D 13 © des 
Landes gab es noch, aber keinen König mehr, um welchen sie sich 
reihen konnten ; sondern diesen ersetzte , dem Könige Israels unter- 
worfen, eiii blosser BBilÖ. 

V. 4. 5. Juda. HfT’BTS D75n\l] und weil ihre Lügen tic irre 
führen = weil sie sich von ihren Lügen irre führen lassen. 3T3] 
vgl. Ps. 62, 10.: Lüge, Erlogene s, dessen Existenz, Wirksamkeit, 
Macht bloss eine lügenhafte Behauptung ist; der Plural hier von den 
Götzen für D’baft. 

■ t -j , 

V. 6 — 16. Israel. V. 6 — 8. rügt der Prophet unmenschliche 
Rechtspflege, Habsucht, Verhöhnung des göttlichen Gesetzes und 
Schwelgerei. — 3 in t]D33 wird deutlicher durch das parallele “ 7133 : 3 . 
Dieses bedeutet nicht für vom Preise ; man verkaufte den Armen nicht 
so, dass man für ihn ein Paar Schuhe entgegennahm; denn auch der 
schlechteste Sklave war gewiss stets höher im Preise (vgl. 2 Mos. 
21, 32.). Vielmehr den Schuldner, der seine Schuld, vielleicht eine 
Kleinigkeit, ein Paar Schuhe, nicht bezahlen konnte, den durfte der 
Gläubiger zum Sklaven nehmen (2 Kön. 4, 1 .) ; vom Richter wurde 
er ihm zugesprochen. Diess drückt Amos absichtlich also aus: sic 
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verkaufen ihn um Geld, um die Gehässigkeit der Sache recht anschau- 
lich zu machen, und nennt desshalb auch einen p-HX, nicht im Ge- 
gensätze zum Nichtisraeliten, oder als wenn er nicht wirklich Schuld- 
ner wäre, sondern in der allgemeinen Bedeutung: ehrlich, recht- 
schaffen. — V. 7. lässt sich zwar B’SNOJl au das Suir. in B*13» 
anschliessen; mit dem Parlicip aber statt des Finitum forlgefahren 
wird im Feuer der Rede vgl. Ps. 19, 11. Jes. 40, 22. 26. An der 
Stelle des Berichtes ist es eine Ausrufung, gleichgellend aber mit 
-IC« (vgl. zu 1, 11.), wird es durch das Finitum fortgesetzt. 
Die Darstellung wird in derselben energischen Weise wie V. 6. wei- 
ter geführt: die da schnauben nach dem Stäubchen Erde auf dem 
Haupte der Armen. Nämlich der Gewaluhätige oder der Wucherer 
hat einem Geringen sein Gütchen weggenomincn (vgl. zu Jes. 5, 8. 
m. Cornm.), und ihn dadurch völlig zum bl gemacht (Jcr. 39, 10.); 
dieser hat als Zeichen seines Jammers Staub auf sein Haupt gestreut 
(Hiob 2, 12. 2 Sam. 1,2.); auch darnach, weil es auch noch ein 
Stückchen Grund ist, giert das Auge des Habsüchtigen. — 
für ©it“i b2, weil b? unmittelbar vorhergegangen. — Durch solches 
Thun eben bringen sie ehrliche Leute in’s Unglück; wörtlich: sie 
beugen den Weg derselben seitwärts, d. i. slosscn sie aus dem Wege 
(Hiob 24, 4.) in’s Unwegsame, so dass ihr Lebensweg ein rauher, 
ungebahnter wird, ’tp'i] das äussere Ergehen Jemandes, sein Schick- 
sal. Vgl. übr. 5, 12. — Nun folgen die directen Sünden gegen 
Gott. Die Worte 'ui kommen darauf hinaus, dass Vater und 

Sohn Einen Gegenstand ihrer unerlaubten Lust haben; wörtlich aber 
lieisseu sie: der Mann und sein Vater gehen zu der Dirne, d. i. 
Metze. Nicht nntt fi“i23, als wenn zu verschiedenen zu gehen un- 
sträflich wäre; sondern Unzucht macht eben solche Greuel möglich. 
Die dadurch verschuldete Profanirung des heiligen Namens Gottes be- 
steht in der offenen Verachtung seines Willens vgl. Jer. 34, 16. 
3 Mos. 22, 32. — 3 Mos. 20, 11. Diese scheint sich V. 8. darin aus- 
zusprechen, dass sie das zum Pfände genommene Oberkleid auf die 
Nacht nicht zurückgeben (vgl. 2 Mos. 22, 25. 26.), vielmehr es wie 
Eigenlhum benutzen, auf dasselbe ihre Glieder ausslreckend „neben 
jedem Altäre“. Ew.: und über verpfändete Kleider losen. Aber 
wie, wenn der Schuldner bezahlt und sein Kleid zurückfordert? 
Schwerlich steht ?täP für iip (Jo. 4, 3.) ; eher möchte wegen 1£3J 
V. 7. auch hier Hiphil stall des unverfänglichen Kal punctirt worden 
sein. — Die zweite Vcrshälfte ergänzt den Sinn. Wir erfahren, 
dass sie im Tempel zechen; also legen sie sich wohl neben den 
Altären (Betels z. B., s. 3, 14.) zu „Trinkgelagen“ nieder, mit wel- 
chen sie Opfersehmäusse bis in die tiefe Nacht hinausziehen Jes. 5, 

1 1 . — EP 23132 Gebüssle , um Geld Gestrafte. Es ist nicht gesagt, 
ob mit Recht oder Unrecht. Unter diesen Trinkern aber hätten wir 
Vornehme, Richter zu denken, in deren Häude die Slrafbeträge fielen, 
welche nun von ihnen verzecht werden. Indcss scheint der Nach- 
druck darauf zu liegen, dass sie Solches am Altäre, im Golteshause 
thun; und 1 Kön. 10,14. gehört B^’n 1 2332 (s. zu Hab. 2,5.) 
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zum ordentlichen Einkommen des Königes. — V. 9 — 1 2. Das hat 
Jahve nicht um sie verdient, und das sie nicht geheissen. V. 9. 
wird der grösste Gnadenerweis vorangestellt, nämlich die Vertilgung 
der früheren Bewohner des Landes vgl. 2 Mos. 23, 23. 27 IT. Auf 
sie, welche überhaupt grosser Statur waren (5 Mos. 3, 11.), wird 
übergelragen, was zunächst nur von den Riesen unter ihnen (4 Mos. 
13, 33.) gellen mochte; und ihre Schilderung als baumstarker Riesen 
(Jes. 10, 33.) soll eben darauf hindeuten, dass nur Jahve, nicht aus 
eigener Macht die Israeliten, sie bezwingen konnten. ■Ji'bötj aesculus, 
die hohe breilblällerige Eiche von starrem Holze, der Baum Basans 
Sach. 11, 2. Jes. 2, 13., wie die Ceder des Libanon. — „Und zwar 
vertilgte ich ihn gänzlich, rottete ihn mit Stumpf und Stiel aus". 
Es wird im Bilde verharrt; die Frucht des Baumes sind die Kinder, 
der Nachwuchs, ’“)B Jes. 27, 6.; die Wurzel wird genannt, wo 
wir eher vom Stamme,' oder vom Kerne der Bevölkerung sprächen 
(vgl. Jes. 14, 30. 27, 31.), der das Geschlecht fortpflanzt, -r- V. 10. 
folgt der der Zeit nach frühere, aber geringere Gnadenerweis der Lei- 
tung aus Aegypten und durch die Wüste. Nachdrücklich wird dem 9. V. 
parallel mit begonnen, und zugleich wird die Rede bei stei- 

gendem Aflect Anrede. Durch den Schluss aber hängt der Vers mit 
V. 9. näher zusammen, während zugleich die VV. 11. 12. für sich 
eine Gruppe bilden. — - V. 1 1.: „Und nachdem ihr das Land wirklich 
in Besitz genommen haltei, so erweckte ich“ u. s. w. B'prt mit b 
erwecken zu etwas, so dass einer etwas wird. Arnos nennt die 
Söhne, die jungen Männer vgl. Jo. 3, 1.; denn die Jugend ist die 
Zeit der Begeisterung, das Mannesalter fähig, Begierden und Leiden- 
schaften zu zähmen. Die Nasiräer aber treten hier neben die Pro- 
pheten, weil V. 8. des Weines gedacht war, dessen sie sich enthiel- 
ten 4 Mos. 6. n«T 1'N] vgl. 1 Sam. 20, 2. — Jahve sagt: Ich bevor- 
zugte euch dadurch, dass ich unter euch Leute auflreten liess , die 
euch meinen Willen bekannt machten, und die einen besonderen ho- 
hen Grad von Heiligkeit erstrebten. Ich sorgte für Lehre und Bei- 
spiel des Gegentheiles von dem, was ihr thut: ihr könnt das nicht 
läugnen. Es sind Propheten aufgetrelen, die euch Solches (vgl. V. 
6. 7.) wehrten; aber ihr liesset es euch nicht wehren, sondern wehr- 
tet ihnen das Wort vgl. Mich. 2, 6. Es traten Männer auf, die euch 
mit dem Beispiele der Enthaltsamkeit vorangiengen; aber die Aufstel- 
lung eines solchen Beispieles, in welchem für euch ein Vorwurf und 
eine Ermahnung lag, duldetet ihr nicht. — V. 13 — 16. Da dies.« also 
sich verhält, da sie nicht nur nicht gehorchen, sondern die Befehle 
zum Voraus gar nicht hören wollen, so geht Jahve’s Laugmulh zu 
Ende, und die Strafe wird verhängt. A!s Werkzeug derselben deutet 
Autos hier, wie anderwärts, ein feindliches Kriegsheer an. — V. 13. 
'n p’ya '5311] Dass die Worte nicht bedeuten können: ich will euch 
niederdrücken (Witter, Ew. fl'.), erhellt; und mit der Fortsetzung: 
gleichwie der Wagen drückt auf das Leere oder auf den Boden, ist 
nichts erklärt. Jahve müsste dem Wagen entsprechen; aber da er 
das Volk trägt (Jes. 46, 3.), wie der Wagen die Garben, so sollte 
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der Wagen von den Garben gedrückt sein, d. h. Jahve das Volk als 
eine Last fühlen, die er nicht mehr tragen mag (Jer. 23, 33.). Viel- 
mehr wird, wenn anders pvf» einem hehr, pijta entspricht, nach 
Ps. 18, 37. Hi. 18, 7. zu erklären, und etwa mit Rück.: ich will 
eng machen den Raum euch, zu übersetzen sein. Die Vergleichung 
aber : so wie eng iel u. s. w., hat keinen Sinn ; und dass p'?n nicht 
wie p'rra aktiver Bedeutung, erregt Bedenken. — Lies p'ca, p'pm 
ich lass' es schwanken unter euch, gleichwie der Wagen schwankt 
u. s. w. üD'nnn ist eig. der Accus, des Obj. Israels Sünde (V. 6 
— 12.) ist seine vgl. 1 Sam. 25, 31.; und mit dem Schwanken 

• des Bodens unter ihren Füssen ist was sofort folgt bereits gesetzt: 
die Unmöglichkeit des Enlrionens. Der Vf. hat das Erdbeben Cap. 1, 
1. im Auge; die Worte wurden aber wahrscheinlich damals nicht 
gesprochen, sondern nur nachgehends geschrieben. — V. 14. Und 
in Folge dessen u. s. w. Der Hauptgedanke, dass Keiner entrinnen 
werde, auch nicht der beste Läufer, steht voran und kehrt immer 
wieder zurück, in anderer Wendung am Schlüsse des Verses, der 
gleichen wie V. 15., und zwar in seiner Besonderung, ausgesagt vom 
Helden, vom Läufer und vom Reiter. Für bp V. 14. steht dann 
V. 15. rbxia bp wegen OIDIn aan. — An den Hauptgedanken 
schliesst sich der fernere an, dass der sonst Starke dieser Gefahr 
gegenüber schwach sein werde. Die Angst wird ihn übermannen 
(vgl. Jes. 13, 7.), so dass er kein rrä ■pW« bleiben, seine Kraft 
nicht Gnden kanu. Dergestalt enlinulhigt, hält er nicht Stand (V. 15.), 
sondern selbst der Held unter den Helden (V. 16.), der Muthigste 
unter den Mulhigen wird die Wallen und behindernde Kleidungsstücke 
von sich werfen, um schneller laufen zu können. — Ohne Zweifel 
wegen des Homoeoleleuton lassen einige HSS. und der Ar ab. den 
15. V. aus, wogegen im Cod. Alcz. der Schluss von V. 14. fehlt. — 
Die Punct. üb»’ V. 15*. liesse sich, wenn man das Obj. iwc: in 
b auch hieher zieht, noch ertragen. Vermulhlich aber, da üb?? tib 
vorhergeht, ersetzte den Punctaloren T’bä'O, welches V. 14. bei bp 
ausblieb, den Accus, vgl. Ili. 20, 20. Der Grund genügt nicht, und 
das Ergekniss ist ein verkehrtes; also lesen wir mit LXX, Targ., 
Hieron. ubü^ i<b. 


11 . 

Gap. UI — VI. 

Cap. lil. 

Dieses Orakel ist mit dem vorhergehenden wider Israel wesent- 
lich gleichen Inhaltes. Indess concenlrirl es die Sünde Israels auf 
die Hauptstadt (vgl. Mich. 1, 5.), beugt der Meinung vor, als wenn 
Israels Bevorzugung es vor Strafe schützen würde V. 2. (vgl. 5, 14. 
Jer. 7, 4 fT.) und warnt vor einer leichtsinnigen Aufnahme des Wor- 
tes: als würde Jahve seine Drohung nicht verwirklichen, oder als 
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wäre die Rede des Propheten nicht wirklich ein Wort Jahve’s. — 
V. 1. wird das Folgende als Rede Jahve’s angekiindigl und eingeführt. 
Es ist kraft V. 2. 1. Rede an Israel, zugleich aber eine solche über 
dasselbe, über sein Schicksal ; und zwar wird, wie ja auch der Name 
Israel mit Juda’s Ausschluss auf das Zehnstämmereich übergieng, in 
'in nnciBöfl bB an Juda weiter nicht gedacht. — : FtrtDlBB stellt, 
wie Sach. 14, 17. 18. u. ö.; zur Bezeichnung im relativen Salze vgl. 
2, 10. — V. 2. folgt sofort die Androhung der Strafe ihrer Sünden. 
Der angegebene Grund liesse die Folgerung zu, dass Jahve auch nur 
sie strafen, und von den Heiden auch als Strafrichter keine No- 
tiz nehmen werde. Indessen hat sich Arnos darüber bereits an- 
ders ausgesprochen ; uud da zugleich Nichts eine nachdrückliche Be- 
tonung von bB andeulet, so scheint sich der Prophet auf den Satz 
zu beschränken: gerade in der Notiznahme von Israel liege für Jahve 
ein Grund, seine Sünden zu strafen, während für eine Bestrafung der 
Heiden andere Gründe obwalten mögen. — 3>-p] nicht Idos kennen, 
sondern das Wort ist zugleich sein eigenes Inchoalivum: kennen ler- 
nen, Kennlniss nehmen von einem Hos. 13, 5., sodann, zumal mit ’jn 
construirt: ansscheiden, erwählen; vgl. 1 Mos. 18, 19. Ez. 22, 26., 
yiriooxtir Gal. 4, 9., m. Gomm. zu Jes. 7, 16. — V. 3 — 6. An der 
Spitze zu stehen scheint ein Salz, der wirklich nur den allgemeinen 
Gedanken ausdrücken soll, Nichts geschehe ohne eine hinreichende 
Ursache; zugleich aber hätte der Gedanke nach Weise des Orientes 
im bildlichen Ausdrucke selbst wieder besondere Gestalt angenom- 
men. An den Gedanken V. 2., Jahve strafe sie, weil er sie kenne, 
schlösse sich V. 3. der weitere an : jede Wirkung habe ihre Ursache ; 
und so sei ihre Bestrafung die Folge ihrer Sünden. Wie der allge- 
meine Satz schicklich vorangeht, so wird auch passend der Zähler 
B 1 ;© durch keinen Nenner bestimmt; und da n?i: weder sich ver- 
abreden noch eines Sinnes sein bedeutet, sondern an einem 
i vsammenlre/J'en , von wo aus man gemeinschaftlich die Reise forl- 
selzl Hiob 2, 11., so wird schon dadurch die Deutung der Zween 
auf Jahve und Israel, oder auf Jahve und den Propheten unzulässig. 
Eine solche auf das Vcrhältniss zwischen Joel und Arnos wäre gleich- 
falls unwahrscheinlich; denn der ihnen gemeinschaftliche fniT' tio 
V. 7. kann nicht als 1?ia gelten; und die Uebereinslinimuug des 
Nachfolgers mit dem Vorfahr wäre ein Gehen auf demselben Wege, 
aber nicht ein ihn Begleiten. — V. 4. Erwägt man die Parallelisi- 
rung V. 8. zwischen dem Löwen und Jahve, und dem auch in den 
Worten sehr ähnlichen Satze 1, 2. (vgl. Jer. 25, 30. Hos. 11, 10.), 
welchen der Prophet an die Spitze seiner Orakel gestellt hat, so 
kann man nicht zweifeln, dass dem Löwen Jahve entspreche. Glaubt 
ihr, Jahve’s Donnerstimme, die ich im Geiste vernommen, erschalle 
umsonst? Nein! damit vernahm ich zum Voraus die Stimme des 
richtenden und strafenden Gottes. — ib "ptt tpU ist nach dem zwei- 
ten Glicde dahin zu erklären : ohne dass er sich eines Raubes be- 
mächtigt hat. — V. 5. Diese sichere Beute aber des Löwen wird 
eben Israel sein (Hos. 5, 14. 6, 1. 13, 7.), welches auch hier V. 5. 
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als eia Fang, den einer mache, dargestelit wird, and Hos. 11, 11. 
ebenfalls mit einem “tiEX verglichen Hos. 7, 11. eine einfällige Taube 
heisst. Die Schlinge, in welche Israel fällt (Am. 5, 2.), ist das Ver- 
derben, in das es stürzt vgl. Ps. 91, 3. Jes. 24, 17.; nb kann sich 
nur auf "nDX beziehen, und JBpVS ist deutlich dasjenige, was den 
Fall in’s Netz nolh wendig nach sich zieht, hier die Sündhaftigkeit. 
Also fragt Arnos: Glaubt ihr etwa, wenn ihr unglücklich werdet, so 
könne etwas Anderes davon die Ursache sein, als euere Sünde ? Vgl. 
Jer. 2, 35. — Die zweite Hälfte übersetze: Geht der Sprenkel vom 
Boden in die Höhe, ohne etwas zu fangen ? Nämlich: ohne dass 
der Vogel, welcher auffliegend den Sprenkel in die Höhe reisst, doch 
hängen bliebe! Der Prophet kann nichts Anderes sagen wollen, als: 
Meinl ihr, wenn das Verderben daherfährt, nicht von ihm erfasst zu 
werden, sondern ohne Schaden davon zu kommen? Vgl. Jes. 28, 15. 
— Vers 6. ist mit den beiden folgenden enger verbunden. Sowie 
nach V. 5. das Unglück eine Folge der Sünden ist, ebenso wird 
jeglich Unheil natürlich als Strafe von Jahve verhängt, ltevor es 
aber geschieht, kündigen es die Propheten an, wie z. II. Arnos jetzt 
thut; und ihre Worte (das Wort, welches zu hören V. 1. aufgefor- 
dert wird), sollten billig Eindruck machen, gleich dem Drommclen- 
slossc des Wächters, der den nahenden Feind signalisirl. Der Ver- 
gleichungspunct liegt hier ganz ausser Frage vgl. Ez. 33. Jer. 6, 17. 
Hos. 8, 1. — Die VV. 7. 8. sind explicativ, und so durch •'3 denn, 
nämlich eingeführt. Der Prophet verkündigt das nahende Unheil, 
welches immer eine Schickung Jahve's ist, voraus ; denn Jahve macht 
ihn zum Voraus mit dem, was er zu thun beschlossen hat, bekannt. 
Das Wort aber, mit welchem ihm Jahve seinen Willen enthüllt hat, 
in sich zu begraben, ist für einen Propheten, der Mensch und Bür- 
ger bleibt, eine wahre Unmöglichkeit, und wäre selbst eine Pflicht- 
verletzung vgl. Ez. a. a. 0., da er nicht zur Befriedigung seiner Neu- 
gierde das Wort empfängt, sondern um als Jahve’s Organ und Bot- 
schafter es auszusprechen und an das Volk zu überbringen. Die 
Worte enthalten die Rechtfertigung der Prophetie überhaupt und die 
des Amos insbesondere. — *no V. 7. ist in der ersten Vershälfle 
erklärt als dasjenige, was Jahve zu thun beschlossen bat. — VV. 9. 
10. Spräche diese Worte als die scinigen der Prophet, so Hessen 
sich die Angeredeten weiter nicht bestimmen. Allein Vers 10., die 
Fortsetzung von V. 9., ist ausdrücklich als Spruch Jahve’s ange- 
merkt; daher ist auch Vers 9. für Rede Jahve’s zu achten; sie ist 
Rede Jahve’s an die Propheten, angekündigt durch V. 8. Sie sollen 
ihre Stimme hören lassen, sie erschallen lassen über die Paläste hin 
(vgl. Hos. 8, 1.) von Asdod und Aegypten, und die Bewohner dieser 
Paläste auffordern, erstens, sich mit eigenen Augen von der Straf- 
fälligkeit Samariens zu überzeugen, und zweitens (V. 13.), Zeugniss 
abzulegen, dass Jahve die Israeliten verwarnt und für ihre Sünden 
den Untergang ihnen angedroht habe. Das Orakel ergeht gegen die 
Bewohner der Paläste (V. 10. 11. 15.) Samariens V. 9. 12., die Rich- 
ter und Magnaten Israels; desshalb werden auch ihres Gleichen in 


Digitized by Google 



106 


Amos. 


Asdod und Aegypten zu Zeugen aufgerufen ; und wird somit, aber 
wohl absichtlich, an den Wahrheilssinn von Heiden appellirU — Die 
„Berge Samariens“ sind die umliegenden, Ebal, Garizim u. s. w., auf 
welchen man den Berg Samariens (1 Kön. 16, 24.) sehen, und als 
sichtbar von ihnen aus, was in der Stadt vorgeht, sieh vorstellen 
kann. — D'p - )®?] Bedrückung, der Armen nämlich 1, 4., ist Collect, 
und dann Abslract. ; ein Plural aber der Form nach, scheint es den 
Plur. railn» herbeizuführen (vgl. Sach. 14, 13. 1 Sam. 5, 9. 11. 
14, 20., wo der Sing.). Das Wort bedeutet Verwirrung , Unord- 
nung, die Folge eines Zustandes, wo Gewalt vor Recht geht. Diess 
Alles geht aber (V. 10.) von ihnen aus, die nicht Recht zu thua 
wissen und vielmehr statt eines Schatzes von guten Werken „Unrecht 
und Raub“ aufhäufen, indem sie tbeils auf äusserlich legalem Wege, 
theils durch gewalttätigen Zugriff fremden Gutes sich bemeistero. — 
V. 11 — 15. Dafür wird Jahve die angemessene Strafe verhängen. 
ynttM araOl “i5£] Nolh und iu>ar ringt um das Land. IS wie 
z. B. 1 Sam. 2, 32. Jes. 5, 30. Nolh, Bedrängniss, Gefahr; 1 steht 
wie 4, 10.; und a'aö ist sofort als Präpos. construirt, wie sonst 
ma'30 , wie Ps. 50, 3. mit dem Suff, des Plur. Bedrängniss wird 
von allen Seiten hereiubreeben, so dass kein Ausweg mehr offen 
bleibt; der Glanz, die Pracht Samariens, das gleich einer Krone den 
Scheitel des Berges schmückte Jes. 28, 1. 3., wird schmählich zu 
Boden geschleudert vgl. Jes. 63, 6. Jer. 13, 18. — V'nin nämlich 
T'li'Hll: man wird herunterwerfe« — ; und die Paläste, voll von 
Unrechtem Gute V. 10., werden geplündert vgl. Sach. 14, 2. Ange- 
redet ist immer Samaria, die Hauptstadt. — V. 12. Diese Einnahme 
der Stadt wird in solcher Sturmeseile und darum die Erbeutung der 
Schätze so vollständig sein, dass sie nur, was ihnen zunächst bei 
der Hand ist, noch werden retten können. Die Vergleichung, in ih- 
ren beiden Hälften sich nicht ganz adäquat, aber klar, ist wohl aus 
der Sage (1 Sam. 17, 34 ff.), nicht aus der gewöhnlichen Erfahrung 
geschöpft; vgl. Jes. 31, 4., wo ein Löwe einer Schaar Hirten Wider- 
part hält. Die Grossen Samariens führt uns Amos hier wie 6, 1. 4. 
vor als sorglos auf ihre Polster gelagert, z. B. in der Ecke des Di- 
vans. Gerade solche Ecken, hervorragende Extremitäten, werden wir 
als verziert, z. B. mit Elfenbein ausgelegt (6, 4.), zu denken haben. 
p®Kl] Damast, damastener Stoff, Decke; s. Gesen. thes. s. v., und 
sprich wie die Punclt. p®73“ I. Die Form dammeseq bedurfte, um 
den aus der Stadt kommenden Stoff zu bezeichnen, einiger Aenderung ; 
da ihr im Arab. dimaschq entspricht, so dem arab. dimaqs für di- 
masq im Hebr. eine Form mit d ; und die Aussprache mit Sch’va 
steht neben der ursprünglichen wie v'jiktob neben vajjiklob. — 
V. 13 ff. Während bis dahin den Menschen, wird nun ihren Wohnun- 
gen, Altären und Palästen der Untergang gedroht. Der Gedanke von 
V. 11. 12. wird vervollständigt, der neue Gedanke aber neu einge- 
leitet. Die Anrede V. 13. ergeht nicht etwa an die Propheten, die 
hören und Israel ermahnen sollen, sondern (s. zu V. 9.) an jene 
Heiden, welche die Worte V. 14. 15. hören, und von dem Gehörten 
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Tor Israel Zeugnis» ablegcn, Israel beschwören sollen, »3 V, 14., 
von WH« abhängend, indem IWJT untergeordnet steht, leitet einfach 
die indirecte Rede ein; und die Constr. schreitet ganz so, wie Jo. 4, 
1. 2., weiter. Die Hörner der dem Jahve missfälligen Altäre werden 
genannt, weil, wer den Altar verstümmeln wollte, zunächst sie he- 
runterschlagen mochte, und sofort alsdann der Altar wirklich geschän- 
det und ein blosser Rumpf war. — V. 1 5. Die fernere hier beschrie- 
bene Verheerung geht in Samaria vor.. Nach Jer. 36, 22. besass der 
König von Juda einen Sommer- und einen Winlerpalast; dessgleichen 
der von Israel kraft unserer Stelle, welche es übrigens offen lässt, 
dass auch seine Magnaten solche hesassen. Die Geschichte spricht 
ferner nur von Einem Elfenbeinhause d. i. Haus, dessen Gemächer 
mit Elfenbein ausgelegt sind (vgl. 1 Kön. 22, 39. , wogegen Ps. 45, 
9. nichts beweist), inzwischen diess aus viel früherer Zeit. D'ro 
B’2“i] nicht: die gronen Häuser, sondern viele. Die letzten Worte 
runden ab : überhaupt werden viele Häuser zu Grunde gehen. 


Cap. IV. 

Von vorn herein stellt sich der Abschnitt noch als eine Fort- 
setzung des vorigen dar, indem seinen Anfang der Gedanke des Ge- 
richtstages beherrscht, und die Bedrohung auch der Weiber Sama- 
ria’s noch beigebracht wird V. 1 — 3. Er nennt sie Kühe Basans, 
d. i. fette, wohlgenährte Kühe (Ez. 39, 18. 5 Mos. 32, 14.), wie auch 
Sy mm. und Hieron. übersetzen; denn Basans Gegenden sind loca 
her ba rum fertilissima ; wesshalb auch die Viehzucht treibenden Stäm- 
me 4 Mos. 32-. dort Zurückbleiben. Aber weil wohlgenährt, sind sie 
auch unbändig und ausgelassen (5 Mos. 32, 15. vgl. Ps. 22, 13.); 
und erscheinen hier wieder als Verführerinnen ihrer Männer, nttwn 
nrc:i} schaff die Mittel herbei, dass wir (wohl : ich und du) trin- 
ken, d. i. überhaupt schwelgen können. Durch solche Forderungen 
verleiten sie ihre Männer zu Härte und Unmenschlichkeil gegen die 
Armen, z. B. gegen arme Schuldner; und desshalb wird die Be- 
drückung derselben ihnen selbst beigelegt. WH®] für nwn®, weil das 
Verbum vorausgehl vgl. Jes. 32, 1 1. yntt] Gemahl wie 1 Mos. 1 8, 1 2. — - 
V. 2. 3. folgt das Wort, welches sie hören sollen, selbst, eine auf das 
Stärkste ausgedrückte Versicherung Jahve’s, dass ihr sündhaftes Treiben 
ein Ende mit Schrecken nehmen werde. Jahve schwört es bei seiner 
Heiligkeit, bei seinem grossen Namen (Jer. 44, 26.), den er hiermit 
zum Pfände einsetzt, — Nach Man mTO ist über das parallele 
mast zu entscheiden. Wie B’TD, so wandelte auch das gleichbe- 
deutende Caac die Bedeutung ab; und die Form folgte nach vgl. 
Comm. zu Jes. 11, 8. Dass man euch her auf holt mit Angeln ] N®51, 
wohl richtig punclirt, steht als Passiv impersonell mit dem Akkus, 
vgl. z. B. 2 Mos. 13, 7. 1 Mos. 35, 26. ’pnnntt] euere Kinder, die 
junge Brut, welche unter Lehre und Beispiel der Eltern aufwuchs. Vor- 
her übr. stand OBntt, BB’by, indem erst allmälig die Femininform sich 
svsscheidet vgl. Sach. 11,5. — Wie die Menschen überhaupt z. B. 
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Mc. 1, 17. mit Fischen verglichen sind, so werden hier Weiber aus 
ihren Häusern, aus ihrer eroberten Stadt wie Fische aus ihrem Ele- 
ment herausgeholt (Jer. 16, 16.); die Angabe des Wcrkreuges hält 
nur das Bild inne, über welches au Hab. 1, 15. 16. Und zu Lücken 
werdet ihr hinausgehn] Die einen jenes, andere dieses, um der Ge- 
fangenschaft sich zu entzieh». Die Lücken d. i. Breschen der Stadt- 
mauer (zu Ez. 12, 12.) hat man von länger her vorbereitet, um bei 
Gewissheit oder im Augenblick der Einnahme, da die Thore dann 
besetzt und bewacht sind, unbemerkt zu entweichen. — Jede gerade 
aut (Jos. 6, 5. 20.) veranschaulicht die Eilfertigkeit, mit welcher sie 
auf dem kürzesten Wege ihr Ziel zu erreichen suchen. Letzteres 
wird sofort namhaft gemacht. Und werdet stürzen zum Gebirge hin 
alt Zufluchtsort ] Die ausgedrückte Bedeutung von ‘y'busn scheint 
durch 2Kön. 10, 25. Hi. 27, 22. gesichert. Das sinnlose i-KTOinn 
ist in und ftjTO aufzulösen, welches — = njisu. Die Flucht 
auf das Gebirg ist in Palästina von der Landesbeschaffenheit an die 
Hand gegeben und herkömmlich 1 Mos. 14, 10. Jos. 2, 16. 22. Ps. 
11, 1. 1 Macc. 2, 28 f. Dass n— der Richtung nicht erfordert wird, 
ist gewiss (5 Mos. 33, 19.); die Schreibung ttitn aber befremdet bil- 
lig um so weniger, da Arnos auch anderwärts y ausslössl oder er- 
weicht (Cap. 8, 8. 6, 8.). Sie kommt übr. auch Ez. 19, 7. vor, und 
für yiya bya wird auf den numid. Inschrr. 9. 11. 13. 25. 
geschrieben; ebenso Inschr. 21. für yiya Zuflucht und 055t2 auf 
der 14. für — Die Unbekannlschaft mit dieser Orthographie 

halte (auch bei Ezechiel) im masoret. Commentar ihre Folge, und 
veranlasst im Verein mit der Thalsache, dass dieses AOormativ nj— 
für 1 — einzig hier sich findet, unsere Conjeklur ■jFßbipifh 

(s. zu Sach. 12, 11.), welche für nssjtn passivische Auflassung 
(2 Sam. 11,8.) und ein Verständnis beider VV. vom Wegschleifen 
der Leichname an eine Stätte des Götzendienstes (vgl. 2Kön. 23, 10.) 
mit sich brachte. Wäre nun überhaupt am cig. Texte zu bessern 
nöthig oder ralhsam, so würde sich für diese Deutung trä 

2Kön. 9, 25. 26. anführen lassen. Allein Fischaugein taugen schwer- 
lich statt der Hacken {Baur.) ; warum nun durch die Mauerrisse, ist 
nicht abzusehn; und !TUS fnUN vollends will sich jetzt nicht mehr 
reimen. Endlich kann, dass Adadremmon auch Name einer Ortschaft, 
des spätem Maximinianopolis, welches übr. wenigstens 6 Wegstunden 
von Samarien entfernt war, Hieron. aus Sach. 12, 11. erst erschlos- 
sen haben. Höchstens lässt sich zugeben, dass der Vf. von Sach. 
12 — 14., welcher so vielfach von Amos abhängig, hier nsitfiVTrt zu 
sehn glaubte; während Pt— von fjirßbcn, zwar möglicherweise 
ein Fehler, die Abstammung von Fijnit für sich hat, und vermulh- 
lich Anklang an riJNKn (vgl. Uoh. L. 3, 11.) zuwegebringen sollte. 

— Von V. 4. an wendet sich die Rede wieder an die Israeliten V. 5. 
überhaupt; und es wird der Salz ausgeführt, das Volk sei durch 
keine Strafen zu bessern, und sei somit zum endlichen Gerichte reif. 

— V. 4. 5. Ironische Aufforderung, nur so fort und noch ärger zu 
sündigen in der Meinung, durch Werkheiligkeit die Sünde gut zu 
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machen. Die Verbindung mit dem Vorhergehenden stellt sich durch 
den Gedanken her, dass eben auf diese Art „jene Tage“ V. 2. her- 
beigezogen werden. blVäM V. 1. kann nur nach Gilgal bedeuten, 
and hienge der Accenlualion gemäss wohl von ictn ab. Allein dann 
vermissen wir vor laptt die Copula, welche Ilieron. darum einsetzt. 
Besser also: gehet nach Betel, und sündiget gen Gilgal, häufet 
Sünde u. s. w. Die Construction von iSffiD ist eiuc prägnante: sie 
fallen dadurch selber, dass sie sich dorthin auf den Weg machen, 
von Jahve ab. Auf diese Art aber stellt sich eine geordnete Bewe- 
gung der Worte her, und wir erhalten zwei parallele Sätze, die der 
drille: häufet Sünde, zusammenfasst und abschliesst. Sodann wird 
durch iff’an jenes 1N3 wieder aufgenommen; es ist gemeint: brin- 
get so, wann ihr kommt, euere Opfer u. s. w. Diese nun, abhängig 
von der religiösen Gesinnung der Einzelnen, wurden gewöhnlich hei 
besonderen Gelegenheiten gebracht, und waren an keine bestimmte 
Zeit gebunden; die Zehnten wenigstens nicht an die hier angegebene; 
und beide Sätze sind also Ironie. Der Sinn nun aber von D’’»’ n®b©b 
kann nur der distributive sein: alle drei Tage; und hiernach ist 
auch “ipab jeglichen Morgen zu übersetzen vgl. Jer. 21, 12 , = 
D'ipab oder “ip3 mseb Ps. 46, 6. , während beide Formeln sonst 
allerdings gegen Morgen bedeuten. Der der Ironie unterliegende 
Gegensatz nun kann nicht sein: anstatt dreimal im Jahre; denn, wenn 
die Israeliten damals auch die drei hohen Feste der Judäer gehabt 
hätten, so müsste dann hier stehen: dreimal am Tage, nicht: alle 
drei Tage. Der Gegensatz kann nur sein: anstatt alle drei Jahre; 
und die Stelle beweist, dass eine gesetzliche Bestimmung des Inhal- 
tes damals in Israel gültig war. Jener Zehnte dgg. 5 Mos. 26, 12. 
wurde nicht zum lleiiiglhume gebracht. — V. 5. Hier liegt die Ironie 
wieder nur im Befehle; es ist deutlich, und überdiess noch ausdrück- 
lich gesagt, dass die Israeliten also thaten. “cp, das auch Impera- 
tiv sein könnte, fasst man am Besten als Infin. absol. in befehlendem 
Sinne. — Das Gesetz, welches der Judäer Amos anerkennt, unter- 
sagt überhaupt alles Anzünden von Gesäuertem im Opferdienste 
(3 Mos. 2, 11.); und auch das Dankopfer sollte man von Ungesäuer- 
tem anzünden, neben gesäuerten ßrodkuchen, die nicht zu verbrennen 
waren (3 Mos. 7, 12. 13.). Bei den freiwilligen Gaben aber, dem 
Gegensätze der Gelübde (5 Mos. 12, 6. 3 Mos. 22, IS. 21.), lag der 
Fehler darin , dass man sie durch Herolde ankündigle oder ansagte, 
und so das, was aus freier Gesinnung hervorgehen soll, zur Sache 
des moralischen oder gar gesetzlichen Zwanges machte: ein Verfah- 
ren, wofür das einmalige Thun Jahve's 2 Mus. 35, 4 f. keinen recht- 
fertigenden Vorgang abgibt. — V. 6—11. Aufzählung der von Jahve 
fruchtlos verhängten Züchtigungen oder Bericht über das, was Gott 
seinerseits that, während sie also, wie V. 4. 5. gesagt ist, sündigten. 
Man fasse nicht etwa mit Rück, nur V. 9 — 11. von der Vergangen- 
heit, V. 6 — 8. von der Zukunft auf. Es sollten offenbar die bereits 
in Anwendung gebrachten Corrective vorausgehen, nicht nachfolgen. 
Ferner sollten die jetzt erst zu versuchenden wirksamerer Natur sein, 


Digitized by Google 



110 


Amos. 


als diejenigen, welche felilgeschlagen haben; während nach jener Auf- 
fassung die Sache sich gerade umgekehrt verhalten würde. Unläug- 
bar führt Anios eine Steigerung der Strafen durch, von der Theue- 
rung bis zu theilweisem schrecklichen Untergange; und der Charak- 
ter der Strafe V. 8. ist mit dem der vorhergehenden verwandt. 
Was aber Amos überhaupt und überall in Aussicht stellt, ist jetzt, 
nachdem das Volk sich als unverbesserlich gezeigt hat, nicht mehr 
eine Züchtigung, sondern der Untergang des Staates und die Wegrüh- 
rung des Volkes durch einen übermächtigen Feind vgl. 4, 2. 3. 5, 2. 

3. 5. 10. 17. 27. 6, 9. 10. 14. 9, 10. 3, 14. 15. u. s. w. — V. 7. 
Der Mangel des Brodes V. 6. mochte gerade durch die Vorenlhallung 
des Regens hauptsächlich (vgl. aber V. 9.) veranlasst sein; doch 
steht Vers 7. selbstständig, wie eine neue Strafe berichtend; und 
V. 8. wird davon vielmehr Wassermangel hergeleitet. Mit dem Re- 
gen hier kann nur der Spälregen gemeint sein. Die Stelle schliesst 
ein, dass man das Eintreten desselben drei Monate vor der Erndte 
zu erwarten pflegte. Nun aber reift bei Jerusalem das Getreide im 
April, dem „Aehrenmonale“ (Job. 4, 35.), und die Erndte sollte nach 
dem Passahfesle beginnen; während der Spälregen gegen Schluss Fe- 
bruars cinlrill. Allein auf dem Gebirge reift das Getreide langsamer; 
und wenn Jerobeam das Einsauimlungsfesl einen vollen Monat später, 
als die Judäer, anberaumte 1 Kön. 12. 33., so liegt der Grund wohl 
darin, dass in Nordpalästina die Vegetation um etwa einen Monat hin- 
ter dem Wachsthuine im Süden zurückblieb. — Im Folgenden steht 
der erste Mod. mit Vav relal. : Ti'iunffi, 1*31, weil die betreffenden 
Handlungen wiederholt und mehrfach vorkamen vgl. 5, 26. 1 Sam. 
10, 23. Rieht. 2, 19. Hiob 1, 4. Jer. 37, 15. Vom Vav relat. ge- 
trennt, tritt das Verbum nachher regelmässig in den zweiten Mod. 
über. 1931 bezeichnet übrigens gut den unsicheren, schwankenden 
Gang der vor Durst Entkräfteten. Die Bewohner solcher Städte, de- 
ren Brunnen versiegt, deren Cisternen leer geblieben waren, suchten 
Wasser bei glücklicheren Nachbarn vgl. Jer. 14, 3. Das reichte aber 
nicht aus; sie konnten nur spärlich zugemessen erhalten; und ihr 
Durst wurde nicht gelöscht. Durch Ausbleiben des Regens und Dürre 
litt aber Stadt und Land. V. 7.: Auf ein anderes Stück Feld reg- 
nete es nicht, und es ver dorrele. Die Wurzeln des Halmes erslarben 
im Boden; und so vergilbte er (s. ‘)lp“V’ V. 9.). Das Jahr aber, 
welches trocken und heiss begann, fuhr so fort, und der Ostwind 
(1 Mos. 41, 23.) versengte auch das noch übrige Getreide; der Rren- 
ner kam darein; endlich führte derselbe Wind im Spätjahre noch ei- 
nen Heuschreckenschwarm herbei. Ob Amos dieselbe Heuschrecken- 
vcrhccrung meint, welche zu Joels Zeit über Juda kam? Passender 
deutet er auf ein Ereigniss aus dem Erfahrungskreise seiner Zeitge- 
nossen. — Die Gärten sind vorzugsweise, sofern sie mit Bäumen an- 
gepflanzt sind, erwähnt vgl. Pred. 2, 5. 1 Mos. 2, 9. Jes. 1, 29. Gras 
und Kräuter, die nicht so lief im Boden wurzeln, waren schon früher 
abgestanden, maiii] Der lnfin. constr. steht hier als Stat. constr. 
von (mu Hum), für letzteres geradezu Spr. 25, 27. — Von dem 
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Ausbruche der V. 10. erwähnten Pest ist weiter nichts überliefert; 
und die Niederlage, anf welche eben hier hingewiesen wird, lässt 
sich mit Sicherheit nicht ausniittein. Vermulhlich ist an die Vertil- 
gung der israelitischen Kriegsmacht durch die Syrer 2Kön. 13, 7. zu 
denken. “pta] nicht: auf dem Wege nach Aegypten , son- 

dern : in der Weite Aegyptens Jes. 1 0, 24. 26., wie unter die Aegyp- 
ter (2 Mos. 12, 29 f.), deren Land die Heimath der Pest ist. Q7 
'C ’ae] nicht: neben Gefangenführung e. R., d. i. neben dem, dass 
ich euere Rosse gefangen führen* liess. 'ao bedeutet nicht die 
Wegführung , sondern die Gefangenschaft selbst, oder die Summe 
der Gefangenen. Jener Sprachgebrauch wäre ungewöhnlich, und die 
Stelle 2 Kön. a. a. 0. führt darauf, dass die Syrer auch die erbeute- 
ten Rosse umbrachlen. Ross und Mann zusammen bilden das Lager 
(Sach. 14, 15.), dessen Gestank aufslieg (Joel 2, 20.), und zwar in 
ihre Nasen, gleichsam ihnen als eine ITJSTN ihrer Sünden. — * V. 11. 
Schon die Vergleichung erinnert daran, dass man sich bei DBS zu 
denken habe Di“lS (2 Sam. 10,3.); B ist partitir, wie in a y“1f; 
und am Täglichsten denkt man sich eine Umkehrung derselben durch 
ein Erdbeben, und zwar durch das 1, 1. genannte. Es heisst dort 
als einziges seil Menschengedenken „das Erdbeben“, und seine Furcht- 
barkeit ist durch Sach. 14, 5. verbürgt. Dann aber kann Amos diese 
Worte nicht gesprochen, sondern nur geschrieben haben. Nachdem 
auch diese neueste Offenbarung des göttlichen Zornes das Volk nicht 
gebessert hatte, so fügte er bei der schriftlichen Abfassung diesen 
Zug am Schlüsse noch bei. — In der Formel 'in rDDSTOS (auch 
Jes. 13, 20. Jer. 50, 40. vgl. 49, 18.) wird naon» wie ein Infin. 
conslr. behandelt. Das folgende Bild endlich sagt nicht aus: ihr 
brachtet mit genauer Nolh euer Leben davon, sondern: theil weise er- 
fasste euch der Untergang schon damals; dem, was von einem sol- 
chen Stücke Holz bereits verbrannt ist, entsprechen die untergegan- 
genen Städte und Menschen. — V. 12. 13. Darum, weil keine Züchti- 
gung bei ihnen anschlagen wollte, wird jetzt Jahve mit dem Volke 
in’s Gericht gehen. Das demonstrative m V. 12. bezieht sich nie 
auf ein Vorhergehendes, sondern auch hier auf Etwas, das folgen 
soll; und nttt lauft ihm parallel. Der Satz ist etwa wie Jes. 5, 5. 
anzusehen-, nur folgt, was Jahve dem Volke thun will, erst 5, 2 IT. 
Weil die Androhung des Gerichtes nicht ausgesprochen, sondern nur 
vorbereitet ist, so kann vorher noch die Aufforderung an Israel, vor 
dem Richter sich zu stellen, eingeflochten werden. Wörtlich: halle 
dich bereit oder gerüstet ihm entgegen, d. i. ihm, der als Kläger 
und Richter daherkommt, auf geeignete Weise zu entgegnen. ntt*ipb] 
nicht coram, sondern in occurtum, obviam. Einen Grund der ge- 
stellten Anforderung enthält schon “pnbst ; ein ausdrücklicher folgt 
V. 13. nach: denn es verlohnt sich wohl der Mühe; denn der Strafe 
Androhende ist der Allmächtige, welcher seinen Worten Nachdruck 
zu geben weiss. Die erste Vershälfte beschreibt den Begriff der All- 
macht; der Satz besagt, der Name des Allmächtigen sei Jahve, Gott 
der Schaaren: eine gute Wendung anstatt: Jahve, der Gott d. S., ist 
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allmächtig vgl. 5, 8. Der Vers ist ein lyrischer Aufflug, wie etwa 
Sach. 12, 1. — Das Suff, in in» geht auf DTK zurück; er thut es 
durch die Propheten vgl. 2 Kön. 6, 12. ni’?, zweiter Accus., ist 
Accus, des Productes vgl. 5, 8.: Verwandler des Morgcnrothes in 
Düslerkeit vgl. Matth. 16, 3. 'ui *pn] s. Mich. 1, 3. Der Satz 
schliesst sich an den zunächst vorhergehenden an. Jahve tritt auf 
die Höhen der Erde, nachdem er in Wolken gehüllt (Ps. 18, 10.) 
herabgefahren ist. 


Cap. V. 

Von dem Schlage, den Jahve zu führen ira Begriffe steht, wird 
sich Israel nicht wieder erholen; und ihm auszuweichen, ist nicht 
möglich. Israel bessere sich, um ihn abzuwenden. Opfer- und Cae- 
rimoniendienst vermögen nichts über Jahve. — V. 1. 2. Der Prophet 
fordert wieder auf ihn anzuhören, und begründet die Aufforderung 
damit, dass sein Wort Israel nahe angehe und Schmerzliches verkünde. 
Es ist eine Todtenklage, die er über Israel anslimmt und V. 2. tno- 
tivirl. “iok ist denn, nämlich. Wäre cs das relative Pronomen, 
und zu nachgeholt, so würde wenigstens vor iiS'p 

gesetzt sein. — Zu V. 2. vgl. 8, 14. Jes. 3, 26. Die Jungfrau Is- 
raels ist Israels jungfräuliches, unbesiegt dastehendes Volk. Dieses 
fällt im Kriege, durch das Schwert (Jes. 3, 25.), Hunger und Seuche, 
und steht nicht wieder auf (Jes. 43, 17.), indem ihm Niemand auf- 
hilft, sondern es auf seinem Lande liegen bleibt, d. h. die Leiber der 
Erschlagenen den Boden bedecken. Auf diese Art hat man der Haupt- 
sache nach das Bild in seine Elemente aufzulösen; doch sagt es 
gleichmässig auch den Unlergang des Staates aus vgl. 9, 11. — Die 
VV. 3. 4. stehen coordinirt. V. 3. rechtfertigt den Satz V. 2. damit, 
dass das Volk auf den zehnten Theil herunterkommen werde vgl. 
Jes. 6, 13.; V. 4. argumeutirl a contrario: um nicht dem Gerichte 
zu verfallen, müsse man das Gegentheil von dem thun, w r as die Is- 
raeliten thun. Dieselbe Aufforderung wie V. 4. wiederholt sich V. 6-, 
und wesentlich identisch V. 14.; denn der unverholenen und schwe- 
ren Drohung geht passend die eben so eindringliche Ermahnung zur 
Seite. — pbit V. 4. ist Accus, der Beschränkung : die autziehl zu 
oder mit Tausend. Es sind damit nicht die Bewohner überhaupt ge- 
meint; denn Tausend wäre für die grösseren Städte, Hundert für die 
kleineren zu wenig; auch nicht bloss die Krieger; denn ihrer Tau- 
send konnte vielleicht nur Samaria stellen; und die Krieger sollen 
wohl Alle umkommen. Vielmehr es ist die männliche Bevölkerung 
1 Mos. 34, 24. mit Ausnahme von rjBtl. T’tttön] wird erübrigen , 
übrig behalten, b endlich in '■> rrab führt nicht den vom Regens 
getrennten Genitiv' ein, sondern ist wie Jer. 13, 13. zu beurtheilen. 
ITT! •’SUBTT] haltet euch an mich und meine Gebote, fraget mir 
nach, so werdet ihr am Leben bleiben! Da durch den Befehl die 
unausbleibliche Folge seiner Erfüllung implicile auch befohlen ist, so 
kann der Nachsatz ebenfalls im Imperativ stehen Jer. 27, 17. 1 Kön. 
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22, 12. 2 Kön. 5, 13. 10. Anders s. V. 14. — V. 5. 6. Einfach an- 
geschlosscu wird , was sie dagegen unterlassen sollen, und sodann 
die Aufforderung V. 4. im Namen des Propheten nachdrücklich wie- 
derholt. Sie sollen sich nicht nach ilelel wenden u. s. w. vgl. 4, 4. ; 
Bersaba, welches hier noch hinzukommt (vgl. 8, 14.), wird im Satze 
des Grundes weiter nicht berücksichtigt. Vielleicht schon desshalb 
nicht, weil Israels Untergang den Bersaba's nicht einschliesst. hass 
man, um dorthin zu gelangen, die Gränze überschreiten musste, liegt 
in *133; vgl. auch 6, 2. Der Satz des Grundes besagt, die Orte, wo 
sie anzubelen pflegten, seien seihst dem Gerichte verfallen ; dort an- 
zubeten also könne nichts helfen, im Gegentheile, da diese Orte Gott 
missfällig geweiht sind, nur schaden. Der Satz ist eine concinne In- 
dividualisirung für: Denn die Folge davon wird sein, dass das Volk 
weggeführt und das Land verheert wird. — Eine andere Paronoma- 
sie Hos. 12, 12. — ■jitt ist das eigentliche Gegentheil von btt; 
psb kurzer Ausdruck für ym rPnb vgl. Jes. 10, 3. 21, 4. 28, 6. 
Was von 3, das gilt nur in minderer Ausdehnung auch von den 
übrigen Präpositionen, nämlich die Ueberspringung des eigentlich er- 
forderlichen Slat. constr. — Dadurch, dass vm V. 6. nicht die Ge- 
stalt des Folgesatzes trägt, sondern als Fortsetzung des Hauptsatzes 
erscheint, wird es möglich, 'lai *,c natürlich auf hsti unmittelbar 
zurückgehend, anzuschliessen. Subj. zu nhS' ist Jahve , der kurz 
vorher genannt worden; das dagegen für nbDN liefert die Verglei- 
chung mso : — und es fresse, ohne dass ein Löschender da sei für 
Bete', vgl. 2 Kön. 22, 17. Jer. 4, 4. Betel nennt Arnos vorzugsweise 
als Hauptstadt des Reiches (7, 13.) in Beziehung auf den Cullus; wie 
er denn auch eben desshalb daselbst weissagte. — V. 7 — 10. Man 
könnte den 7. V. als Anrede an diejenigen betrachten, zu welchen 
er die Worte V. 8. 9. spreche, wenn nur das Particip durch die 
zweite Person DriniS? fortgesetzt wäre. Es ist gerade so zu erklä- 
ren, wie 2, 7. Zwar in gesteigertem Tone ist der Vers erzählend 
und entspricht dem zehnten. An die Ermahnungen schliesst sich 
Rüge des sittlichen Verderbens an, indem Amos unwillkührlich sich 
erinnert, oder sich selbst sagen muss, wie ganz anders sie in Wirk- 
lichkeit handeln, als sie sollten. Mail stelle den Zusammenhang nicht 
dadurch her, dass man D^ciin Appos. zu Betel sein lasse. Unter 
Betel ist die Stadt als Häiisc.rmassc gemeint; und mit D'SCPtPl be- 
ginnt ein unabhängiger Salz (vgl. 2, 7. und hier V. 9. 10.). Vers 7. 
wiederholt sich bloss in V. 10. zu dem Zwecke, den cilflen an- 
schliessen zu können, und desshalb dahin verändert, dass an die 
Stelle der Abstracta Personen treten. — Zu V. 7. vgl. 6, 12. „Zu 
Boden werfen (Jes. 28, 2.) die Gerechtigkeit“ sprach man, wo wir 
etwa: sie mit Füssen treten. Das Gegentheil V. 15. — V. 8. Sie 
thun also, während Jahve der Allmächtige ist, und (V. 9.) plötzliches 
Verderben über sie bringen kann. Ueber die V. 8. beliebte Wen- 
dung s. zu 4, 13. Die Allmacht wird, wie a. a. O., nach einigen, 
und zwar anderen, Merkmalen geschildert. Er hat die Gestirne der 
Nacht geschallen; aber auch die finsterste, von keinem Sterne erhellte 

Kl. Provuetks. 2.Aufl. 8 
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Nacht verwandelt er in Morgenlicht, und so verBnstert er den Tag 
wieder zu Nacht (vgl. Pindar. fragm. 107.). Im Folgenden sind 
wohl nicht die eigentlichen Wasser des Meeres gemeint (vgl. dag. 
Jer. 5, 22. Hiob 38, 9. 10.), auch nicht die des himmlischen Oceans, 
die Jahve, da er seine Wohnung Ober ihnen hat, nicht herbeiruft, 
sondern aussendet, vielmehr W'asser der Ströme und Bäche, welche 
wie in das Meer so aus dem Meere fliessen Pred. 1, 7. — Hiob 
12, 15. — V. 9. wörtlich: der aufglänzen lässt u. s. w. 3; 12 ist 
micare, und wird, wie micare selbst, von blitzschneller Bewegung 
gesagt vgl. yis, 015, yX5: der plötzlich kommen tätet u. s. w. Im 
Folgenden ist Vav relat. von seinem Verbum getrennt; cs würde in 
ruhiger Wortstellung tm*i stehen vgl. z. B. Nah. 1, 4. — V. 10. 
fasse man nicht etwa so, als wäre Amos selbst dieser rpoia, auf 
dessen Worte die, zu welchen er spräche, nicht hörten. Das Ver- 
hältnis des V. zu V. 7. widerspricht; lyffia (vgl. V. 12. Jes. 29, 
23.) deutet darauf, dass cs sich von gerichtlichem Verfahren handle ; 
und O’nn *i:n entspricht unserem: die sich verteidigende Unschuld. 
So stellt sich denn auch mit den folgenden VV. der engste Zusam- 
menhang her. Sie hassen den ungerecht Verklagten oder Angeklag- 
ten, welcher sich vcrlheidigt und seine Unschuld zu beweisen sucht, 
anstatt geduldig und unparteiisch anzuhüren. Uebr. ist B'un der 
Accus, als Neutrum, und STn ein stärkerer Ausdruck, als {ts®. — 
V. 11. 12. Weil sie dergestalL den Armen unterdrücken, und dem 
Jahve Solches gar wohl bekannt ist, so sollen sic daför angemessene 
Strafe empfahen. OOOlSia] Da nicht 0 in sj, sondern wohl ui in 0 

o 

übergeht, was hier, wie im arabischen für WO» , durch 

das Zusammentreffen zweier veranlasst sein konnte, so ist das 
Wort nicht für = 000013, sondern für = DOC'jjia anzuseheu. Kraft 
seiner Verbindung aber geht cs nicht auf ©ia sieh schämen zurück, 
sondern ordnet sich, darum wie “Pitt b^Sfi *iasrri mit b? con- 

o 

struirl, zu ij—aj — sich übermiithig gegen Andere benehmen, sie 
misshandeln. — Beachtet man nun, dass der Satz eine Thalsache 
ausspricht, und dass im Folgenden zweimal die Thatsache, der An- 
lass zur Strafe, im ersten Mod. auftritt, während die Folge davon als 
zukünftig sich im zweiten Mod. anschliesst, so wird man sich ver- 
sucht fühlen, mpn als Folgesatz, und örPSa erst als Fortsetzung 
des Infinitivs (s. zu 1, 11.) anzusehen; nicht: und weil ihr Komge- 
schenke von ihm nehmet, so habt ihr gebaut u. s. w. ; vielmehr : wie 
ihr den Armen übermüthig behandelt habt, so soll euch die Dcmü- 
thigung werden, bei ihm betteln, von ihm Gabe annehmen zu müs- 
sen vgl. 1 Sam. 2, 36. Eben so entsprächen sich im Folg. Sünde 
und Strafe genau. Häuser von behauenen Steinen (Jes. 9, 9.) bauten 
sie im Uebermuth (6, 8.): sie sollen nicht darin wohnen bleiben 
(vgl. 3, 15.); liebliche Weinberge pflanzten sie von dem Gute Unter- 
drückter (2, 7. 8, 5. vgl. 1 Kön. 21, 1 f.) : sic sollen den Wein da- 
raus nicht trinken vgl. Mich. 6, 15. Allein ihr Bauen und Pflanzen 
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ist rein als Thalsaclic, nicht als sündhafte Handlung angeführt; und 
nicht desshalb, sondern aus anderen Gründen V. 12. werden sie ge- 
straft. Auch ist jenes OOia nicht eine vergangene einmalige Hand- 
lung; und die Fortsetzung durch den zweiten Mod. ist daher am 
Platze. Endlich ist DrV’JS schon wegen Mangels der Copula und zu 
weiter Entfernung vom Infin. nicht dessen Fortsetzung. — V. 12. 
erscheint 'nyT 1 wie selbstständig eingesetzt. Eigentlich aber fehlt ein 
nachfolgendes 'S (Ps. 9, 21.), um so passender, als "O vorausgeht 
(Hiob 30, 23.). Zur zweiten Hälfte vgl. des. 29, 23. Zu Schlüsse 
sinkt die Rede aus der zweiten in die dritte Person herab. Ange- 
redel sind wiederum Richter. Den Rechtschaffenen feinden sie an, 
in der Absicht, ihm seine npns zu nehmen (Hiob 27, 5.); den Frev- 
ler dagegen lassen sie, von ihm bestochen, straflos davon kommen — 
* 1 BD ist auch 1 Sam. 12, 3. nicht tnü, nicht Bestechung des Civil-, 
sondern des Strafrichters — ; der Arme endlich behält immer und 
in allen Fällen Unrecht 2, 7. — V. 13 — 17. Diese Verse bilden 
zwei Gruppen, beide auf die gleiche Weise beginnend, von welchen 
aber nur die zweite, V. 16. 17., sich den VV. 11. 12. wirklich coor- 
dinirt und einen Fortschritt bezeichnet. V. 13. schliesst sich nun 
an den zwölften an, nach den V. 12. angeführten Merkmalen die Ge- 
genwart charaklcrisirend und daraus eine Reflexion herleitend. Man 
meine nicht etwa, es sei hier von der künftigen Zeit des Gerichtes 
die Rede, in welcher der Prophet schweigen werde 8, 12. pb 
wäre dann nicht recht begreiflich; müsste im Sinne von Leh- 

rer gefasst werden; und Zusammenhang mit dem Folgenden würde 
mangeln. Vielmehr triiyt nya in der Zeit deutet auf den soeben 
beschriebenen Zustand von Gewalt und Unterdrückung. In einer sol- 
clien Zeit, wie diese, da verlangt die gewöhnliche Klugheit des Le- 
bens, dass man schweige, um nicht anzustossen, um nicht dadurch, 
dass man die Dinge bei ihrem wahren Namen nennt, sich den Hass 
der Mächtigen zuzuziehen vgl. auch Spr. 10, 19. Allein die Prophe- 
ten hatten gerade den entgegengesetzten Beruf, der Wahrheit furcht- 
los Zeugniss zu geben, und anstatt den Forderungen gemeiner Welt- 
klugbeit, dem Triebe des Geistes zu gehorchen. Diess timt denn 
auch Arnos fürderhin (vgl. 7, 9 ff.), und indem er sofort hier V. 14 IT. 
mit gesteigerter Heftigkeit ausbricht, lehnt er die Anwendung des 
Salzes auf seine Person ab. — Die Worte der Ermahnung V. 14. 
sind bei ihrer Kürze umfassend genug, und wiederholen sich dem 
Sinne nach V. 15. Den Folgesatz V. 14. bildet der Jussiv p-iypl; 
dergestalt (p), d. i. wenn sie dem Guten nachstreben, wird Jahve 
mit ihnen sein, wie sie Solches jetzt schon von der Gegenwart be- 
haupten. Des Restes von Joseph] So nennt er den gegenwärtigen 
Bestand um so passender, als ja die Katastrophe 2 Kön. 10, 32 f. na- 
mentlich auch Völker von Josephs Stamme, Gilead (vgl. Riehl. 11,4.) 
und Manasse getroffen hatte. — V. 16. ist wieder die Hauptstadt 
gemeint, wo die Sterblichkeit 8, 3. überhand nehmen werde. Auf 
allen öffentlichen Plätzen an den Thoren (Jer. 48, 38. Jes. 15, 3. 14, 
31. 3, 26.) wird getrauert, um den Jahve zu erweichen Jes. 22, 12.; 

8 * 
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und auf allen Strassen wird man Leichenzügen begegnen (vgl. Pred. 
12, 5.), die die Todtenklage 'ui 'ritt 'in (Jer. 22, 18.) anslimmen. 
Man wird die Klageweiber (Jer. 9, 18.), die Flötenbläser (Jer. 48, 
3G. Matth. 9, 23.) berufen; der Ackerer wird vorn Felde geholt wer- 
den, weil sich plötzlich in seiner Familie ein Todesfall ereignet hat; 
und die Weingärten, wo vorzugsweise sonst die Freude heimisch ist 
(Hiob 24, 18. Jes. 16, 10.), werden Oerler der Trauer. — V. 16. 
am Schlüsse ist die Conslr. umgekehrt (vgl. Hiob 16, 21.): man wird 
ihnen das Wort 1E072 zurufeu (Jer. 20, 8.). — 'in lasst '3) vgl. 
zu Hos. 11, 9. — V. 18 — 27. Mit V. 18. hebt der Prophet einen 
neuen Abschnitt an, durch seinen Anfang parallel dem ersten von 
Cap. VI., aber mit V. 16. 17. noch zusammenhängend. Diesen V. 16. 

17. mit so düsteren Farben geschilderten Tag, welcher bei Joel al- 
lerdings heiler blickt, wünscht die unverständige Menge herbei, nicht 
bedenkend, dass ihr Wandel ihre gegenwärtige unbehagliche Lage ge- 
schaffen hat (vgl. Jer. 4, 18.), und auch dem Tage Jahve’s eine an- 
dere Wendung geben muss. Arnos seinerseits nimmt aus der Schil- 
derung Joels das heraus, dass der Tag Jahve’s Finslerniss sein werde 
(Joel 4, 15.): Dunkelheit ist er u. s. w. Diese Dunkelheit beschreibt 
Arnos V. 19. als “iS “J®n (Jes. 5, 30.), wo kein Licht, aus welchem 
kein Ausweg; und nun kehrt V. 20. die Behauptung V. 18., nachdem 
sie anschaulich gemacht worden, als Frage und auch sonst mit ver- 
stärktem Ausdrucke zurück. V. 21. endlich belehrt uns, worauf jene 
Sehnsucht nach dem Tage Jahve’s fussle, nämlich auf des Volkes 
Kirchlichkeit und Werkheiligkeit. — Zum Bilde V. 19. vgl. Jes. 24, 

18. Eine Gradation kann nicht beabsichtigt sein, sondern der Bär 
reiht sich dem Löwen so natürlich an wie 1 Sam. 17, 34.; und der 
Sinn ist: wer einer Gefahr entrinnt, stürzt sofort in eine zweite, 
dritte, und verdirbt darin. Er flieht vor dem Bären in sein Haus, 
und lehnt sich erschöpft an die Wand; aber eine Schlange, die sich 
in’s Haus eingeschlichen hat, zurückgezogen an der Wand lauernd, 
hängt sich ihm an den nächsten cnlbiösslen Tlieil seines Körpers, die 
Hand (vgl. Apg. 28, 3.), und verwundet sie mit dem tödtlichen Bisse. 
V. 20. dagegen ist im zweiten Glicde der Gegensatz stärker: njJ 
Sonnenglanz, VcN tiefe Finsterniss; und Vers 22. steigert den 21. 
Nicht nur ihre Festzusammenkünfte, die ihm zu Ehren gehalten wer- 
den, mag er nicht; sondern auch (vgl. BN 'B Spr. 2, 3.) ihre Opfer, 
weil sie von ihnen gebracht werden, slösst er von sich, und thul 
sich so lieber selbst scheinbar Schaden. — B'in sind kraft des Zu- 
sammenhanges hier nicht wie 8, 9. profane Feste, sondern religiöse, 
wenn auch nicht nolhwendig allgemeine, jährlich zu bestimmter Zeit 
wiederkehrende, da wir im Reiche Israel nur von Einem solchen wis- 
sen. V. 22. hinwieder erklärt sich das Suff, an rntt373, während es 
an mbt? mangelt, nur dadurch genügend, dass man unter ersteren 
die geregelte und somit bestimmte 33? nn:a und *rpa 'n (Dan. 9, 
21. 2Kön. 3,20.) versteht, während die Brandopfer an keine Regel 
gebunden waren. Beide mit den B'aV® beisammen s. 1 Kön. 8,60. 
Von letzteren verbrannte man das Fett dem Jahve; daher hier 
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Mastkälber. Uebr. wird V. 21. ViSt:« durch •>nO«n noch erliöht; 
zugleich vermittelt das Wort den Uebergang von Tis:® zu rp“)K £Ö 1 
eig. ich rieche nicht daran, d. h. ich kann sie nicht riechen, habe 
keinen Gefallen daran. Hieran aber schliesst sich (V. 22.) an, was 
eigentlich Gegenstand des Itiechcns wäre 1 Mos. 8, 21. 1 Sam. 26, 
19. — Fortsetzung. Da Jahve nicht etwa nur einzelne Stücke ihres 
Cullus, sondern diesen überhaupt nicht leiden mag, so gedenkt Arnos 
hier noch schliesslich der Tcmpclmusik (8, 3.), welche den Cultus 
verherrlichte. Der Zusammenhang verlangt, dass man nicht an die 
profane Musik bei Gelagen 6, 5. denke, bei welcher sie Jahve’s ver- 
gessen, mit der sie ihn aber nicht (vgl. sb?» mit Jes. 1, 14.) be- 
lästigen. Die Wendung 'ui “isrt ist stärker, als die vorangegange- 
nen Aeusserungen des Widerwillens, indem sie demselben zugleich 
-Nachdruck giebl: fort mit allem dem, was mich gnädig stimmen soll; 
ich höre es nicht; es ist unnütz; das Gericht soll hereinbrechen. 
Man fasse den Sinn von V. 24. nicht also aul : an die Stelle eurer 
Opfer und Gesänge möge Recht und Gerechtigkeit treten: diess ver- 
lang’ ich vgl. Jes. 1, 21. Denn Jahve kann etwa versprechen , er 
wolle Gerechtigkeit im Volke schaffen, dass sie gleichsam stromweise 
das Land erfülle Jes. 11, 9.; aber fordern wird er sie nur überhaupt, 
nicht sogleich in Strömen. Nach Jes. 10, 22. erkläre vielmehr: und 
daher wälze sich wie Wasser Gericht, und (Straf-) Gerechtigkeit, 
wie ein unversiegbarer Hach. Syr. Targ. Ilieron.: et revelabi- 
tur — b.ro. Allein für D’aD könnte auch wie Jes. 48, 18. ’bl3 
gesagt sein ; die Vergleichung schickt sich nur zu bba. — V. 25.’, 
an welchen sich V. 26. bejahend und adversativ anknüpft, holt Arnos 
lür seinen Satz, Jahve brauche und wolle ihren Cult nicht, den Be- 
weis nach, die Israeliten erinnernd, dass Jahve schon einmal viele 
Jahre lang ihre Opfer und ihre Verehrung enlrathen konnte (vgl. Jer. 
7, 22.), da sie an seiner Statt vielmehr ganz anderen Gottheiten 
dienten. Die 40 Jahre erscheinen auch hier wie 2, 10. übereinstim- 
mend mit der Ueberlieferung im Pentateuch ; während in Wahrheit 
der Zug durch die Wüste vier Jahre gedauert haben dürfte (s. Urgesch. 
d. l’hilisläer §. 115.), und auf den Schluss dieses Zeitraums die Ge- 
setzgebung fällt, so dass die Aussage VV. 25. 26. als gültig zu be- 
trachten sein wird, 'ist Cnttta: 1 !] Von der vergangenen Handlung, 
weiche nicht aur einmal vollbracht wird. Nur Dahl und Umbreit 
beziehn das Wort auf die Gegenwart, Ew. auf die Zukunft als Dro- 
hung. Allein die Frage V. 25. beantwortet sich nicht selbst, sondern 
heischt eine ausdrückliche Verneinung. Auch wissen wir nichts von 
solcher Verehrung eines Sternes oder Gestirnes zur Zeit des Amos 
(dgg. Cap. 8, 14.); und die Götter eines besiegten Volkes trägt der 
Sieger fort Jes. 46, 1., die Besiegten trugen sieb mit ihnen vorher 
Jer. 10, 5. — Im Weitern handelt es sich nun um die Erklärung 
der zwei Hapax legg. mSD und yv>3. Letzteres, Chion bei A q. und 
Sy mm., geht nicht auf ftjjp zurück (vgl. )1"S), sondern auf 773 , und 
ist anstatt 7113 wie “n»3 vielmehr yP3 punctirt schwerlich als Abstr., 
sondern als Slat. constr. (vgl. Jes. 25, 10.), oder überhaupt 
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um sich dem rvoo zu verähnlichen. ■p'S ist xiW Säule, welches 
Wort, wie fogtJ] (Nn“lXy) noch nicht in der Iliade, durch die Phö- 
nicier in das Griechische hereinkam. Hier als BegrilTswort, wie 
■pa;, = das Feststehende, Unbewegliche, Präd. für das Subj. im Ge- 
nitiv vgl. Mich. 7, 13. Ps. 40, 16. Hi. 5, 21. u. s. w. — Angewie- 
sen durch yrD selber, führen wir nunmehr ni30 auf n30, 
zurück; nl3p, ein Wort wie TW, wäre = schiceigtam: passend von 

solchem König, der also kein Sprecher und von dem keine 

Tpra rSVlfi (4 Mos. 23, 21.) ausgebt. Wieder um der Analogie wil- 
len bemesssen wir aber den Fall nicht nach solchen wie ■'■ 12 ? ppät 
Jes. 53, 11. (vgl. Jer. 30, 15.); das Wort ist wie "Wab ein Suhst., 
ungefähr soviel wie Hab. 2, 19.; und wir übersetzen: 

euren Slumpf oder Klotz von König , so dass ihr König ein Klotz 
sei. Das Augenfälligste an den Götzen ist ja, dass sie weder spre- 
chen noch gehn können (vgl. Jer. 10, 5.). Gegen die Ableitung von 
*pO (—Zelt, oder nach Ew. Pfahl ) gilt, und gegen i-pip würde 
gelten, dass der Form r13ö alle Analogie abgienge. Geschützt aber 
wird diese Punkt, durch ■pp, auch gegen nl2p des Aq. und Hieron. 
Dieser Aussprache ist schon der Plur. nicht günstig; daher Hieron. 
sein sochoth durch labernaculum übersetzt. Oder aber, will man 
2 Kön. 17, 30. beiziehn, so stellt erst ni:3 ni3p zusammen den 
Suqätmänätha her, den Gebieter der Seligen. Ein Stern war 
euer Gott, welchen u. s. w.] Wir lesen 3213, sehen die Vergangen- 
heit als durch a bereits erstiegen an , und beziehen den Relativsatz 
auf das Nächste, „euer Gott“ vgl. 2 Mos. 32, 1. 3313 könnte man 
als einen weitern Akkus, oder auch Gen. aulfassen. Es kann aber 
'K 3313 nicht blosse erklärende Appos. zu 'x -pss sein, sondern es 
wird damit zu einer neuen Angabe fortgeschritten ; der Mangel von 
nNl oder wenigstens 1 räth ab, und deutet vielmehr einen neuen 
Satz an ; ohnehin pflegt das Hehr, nicht Einen Satz so sehr zu bela- 
sten. Zu dem König und den Bildern — nicht unter sich ähnlichen 
Eines Urbildes — kommt drittens der Gott hinzu. „König“ bezeichnet 
auch hier einen Gott in seiner sichtbaren Erscheinung, wie er im tragba- 
ren Nomadentempel nach Art jener Sliftshütle (vgl. auch Diodor 20, 
66.) auf dem Zuge durch die Wüste vor ihnen einhergieng. Wie Klotz 
und König, Säule und Bild, so sind auch die beiden Himmlischen, 
Stern und Gott, innerlich verbunden; der Stern ist ein deut faclilius, 
aber an das Bild eines Sternes als opus fnbrefaclum ist nicht zu 
denken. — Welcher Stern wird nun gemeint sein? Schwerlich, den 
Hieron. hier sieht, der lucifer; denn dessen Verehrung bei den 
Arabern scheint erst auf seiner Identificirung mit der Nalurgöttin 
(Aphrodite) zu beruhn (vgl. auch Tuch in der D. M. Zeitschr. 111, 
195f.). Eher möchte, da auch „Jahve“ aus der Zendreligion stammt 
(zu Dan. S. 14.), Taschter (Tistrja) d. i. der Sirius (Plut. de Iside 
§. 47. Burnonf, Yagna p. 365.) zu verstehen sein; to uoxqov vor- 
zugsweise ist der Sirius auch dem Alcäus bei Athen. I, c. 19. Gew. 
hält man ihn für den Saturn; nur sollte man sich dafür weder auf 
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die Heiligung des dies Salurni, noch auf ypa, welches Kaivän 
auszusprechen sei, berufen. Der Sabbat wurde zufällig als letzter 
Wochentag Tag des Saturn ('naip) , des letzten, obersten Planeten; 
und Benennung der Tage nach den Planeten kommt in der ganzen 
Bibel nicht vor. Die ältesten Zeugnisse dafür linden sich Tibull. 
I, 3, IS. ( Salurni sacra dies) und Dio Cass. 37, 17. 18. yi'3 
aber anlangend, lassen wir cs beiseite, ob ‘Pr t (fdv oder 'Puufdv der 
LXX erst durch einen Schreibfehler (wie nyipn 2 Sam. 22, 12. für 
rSffin) herbeigeführt worden sei (vgl. Hengs tb'. Aulh. d. Penl. I, 111. 

112.); auch geben wir willig zu, dass den Planeten Sa* 

turn bezeichne. Hier aber würde er den Parall. zerstören; und zu 
CS'Jablt fügt er sich so ganz und gar nicht, dass LXX die beiden 
Wörter hinter 'n 331D bringend 'Puitpäv zu CS^nbN, dgg. D3">nbX 
zum Relativsätze ziehen. 

Kaivän sieht wie ein neupers. Wort aus, scheint aber gleich- 
wohl das aram. 1V3 zu sein, welches dem hebr. redlich, yo 3 
Ps. 5, 10.,* Am. 5, 10. entspricht. Dann schiene das Wort ur- 

sprünglich den Gott Saturn als den Gerechten zu bezeichnen, und 
wäre als Name des Planeten nicht älter, denn diese Gebertragung 
der Götternamen selbst. Indess könnte es auch die Gebersetzung 
von Behmen — Vaghu-manö (3-fo? tvvoiag Plut. a. a. 0.) sein, 
Namen des obersten Amschaspand. Die sechs Amschaspand sind eig. 
die Götter der sechs Planeten ; ihr vierter kommt mit der Erde über- 
ein. Zählt man aber, wie die spätem Hebräer, deren sieben, so 
wird Ormuzd (Ahurö mazdäo) selbst an ihre Spitze gestellt. 
Diesen verehrten in der That, da s'nip bi* (2 Mos. 6, 3.) nur den 
Namen übersetzt, auch die Vorväter; und eben ihm also, nicht dem 
Kaivän, würde der siebente Tag geheiligt worden sein. — V. 27. 
nimmt schliesslich den 24. wieder auf, und giebt das Resultat des 
Gerichtes an. Die Wurzel (iba mag hier noch in einer Beziehung 
zu bbä V. 24. stehen, b flKbrro] eig. von fern her in Bezug auf 
— so dass, wenn man seinen Standpunct zu Damask nimmt, der 
Ort von fern her sich zeigt, fern liegt. 


Cap. VI. 

Die Häupter des Volkes geben sich inzwischen einer stolzen 
Sicherheit hin. Diese ist unbegründet und wird sie in’s Verderben 
stürzen. — Dieses Cap. schliesst dem vorigen ähnlich, und sein An- 
fang ist dem des letzten Abschnittes von Cap. V. parallel. Während 
5, 18 ff. das vielfach gedrückte Volk vorgeführt ward, das sich nach 
dem Tage Jahve’s sehnte, wendet sich Amos hier an diejenigen, 
welche, mit der Gegenwart sehr wohl zufrieden, sich nichts Böses 
träumen lassen V. 3., an die Richter und Vornehmen V. 1. 7. 12. 
Die Verbindung mit 5, 27. stellt sich V. 1. durch den Gedanken her: 
hei solch drohendem Gnglücke gebehr^n sie sich völlig sorglos. 
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Die Häupter des Königreiches Juda , welche in derselben unseligen 
Sicherheit befangen waren, schliessl er in seinen Tadel ein. — Die 
Prädicatc in der ersten Vershäifte wie Jcs. 32, 9. — a^ip: entspricht 
dem arab. w-*Ää, Vornehmer, Fünl; tr3p2 sind solche, die nicht 
lilos gezählt, sondern genannt werden : namhafte, ausgezeichnete Män- 
ner vgl. 1 Chron. 5, 24. 2 Sam. 15, 4. 1 Mos. 6, 4. rPtBNl] wie 
V. 6., nicht wie 4 Mos. 24, 20. Wenn das Land Israel das erste 
der Länder, so ist das Volk der Völker vorzüglichstes 2 Sam. 7, 23. 
Zu welchen das Ilaus Israels kommt] nämlich um sich richten zu 
lassen vgl. 2 Sam. 15, 4. — An den Aufruf V. 1. der Personen 
schliesst sich nun V. 2., was er ihnen zu sagen hat. Die zweite 
Frage erschliesst das Verständnis der ersten. Nicht DPiSt, was gar 
nicht ausgelassen werden konnte, ist zu O’O’lUn Subject, sondern 
die drei vorher genannten Städte ; und unter „diesen Königreichen“ 
sind Juda und Israel , das sündige Königreich 9, 8., zu verstehen. 
Der Begriff gut aber bezieht sich kraft des Parallelismus auf das 
Physische, das äussere Wohlergehen, vgl. Jer. 44, 17. Er fragt: 
befinden sie sich besser, als ihr? u. s. w. Calne, d. i. Ctesiphon, 
hatte vielleicht damals schon durch die Assyrcr gelitten vgl. Jes. 10, 
9., Ilainat dessgleichen, und Gat, durch die Syrer eingenommen 2 KOn. 
12, 18., hat Arnos Cap. I. nicht des Nenneus werlh geachtet. Dem 
zufolge liesse sich also erklären : Arnos führt heruntergekommene 
heidnische Staaten an, die sich ebenfalls um Jahve nichts kümmer- 
ten und seinen Zorn sich zuzogen, und Tragt, ob denn ihr Schicksal 
so sehr einlade, dem Beispiele ihres Thuns zu folgen. Diese Auf- 
fassung enthält mehreres Prekäre. Besser nimmt J. H. Mich, mit 
Vergleichung von Jer. 2, 5 — 10. die Worte als exprobralio benefi- 
ciorum erga inyratos. Es geht diesen Heiden nicht besser, und ihr 
Gebiet ist nicht grösser, als durch meine Gnade das eurige: warum 
denn, da ich doch eurer mich stets angenommen habe, nehmt ihr 
euch nichts um mich an (vgl. Jer. 2, 31.), um meine Gebote und 
Drohungen? — llamat übr. an unserer Stelle kann so wenig wie 
jenes 2 Kön. 17, 24. das syrische sein, über welches der Weg nach 
Babel (Jer. 39, 5.) und Calne führte. Warum sollte Israel, dessen 
Land an llamat grenzt V. 14., von Calne aus dorthin gehn? und 
wird nicht der schwerlich müssige Zusatz R 3 “i Hamat hier von jenem 
V. 14. unterscheiden sollen? Kraft der Stelle selbst ist es noch 
weiter, als Calne entfernt; und nach Jes. 10, 9. 37, 13. ordnet es 

o.,.* 

sich mit Arpäd zusammen. Arvat, Jsi «^1 aber, wie das Wort ur- 
sprünglicher lautet, ist Name des Tigris (Burn. Ya^na, addit. p. 183.); 
und an diesem muss Arpäd gelegen haben. Ferner stellt sich 2 Kön. 
17,24. Hamat zu Sippara; und so führt uns Alles in den Süden 
gegen den Pers. Meerbusen hin. Nun nennt uns Stepli. Bvz. ein 
'u4fiei9u als einen Ort in Arabien nicht allzuweit vom crythr. Meere ; 
nMR aber — hier rran nur wegen der Verbindung mit R 3 “i — 

ist eig. ein arab. Plur. ■=« »UL Wächter , Beschützer (z. B. Ham. 
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p. 371. Hamz. p. 81.), und die Sladt war benannt wie “■'a , '3£3 od. 
■jiin®. Von jenen Städten des Südlandes, aus welchem die piiöni- 
cier ans Mittelmeer auswanderlen, «ind Arvad (— Arpad Jer. 49, 23.) 
und das cölesyrische Ham.it erst Colonieen. — V. 3 — 6. entwickelt 
Arnos die I’rädicate der ersten Hälfte von V. 1. durch ausführliche 
Schilderung ihres gottvergessenen, schwelgerischen und übennülhigen 
Lebens und Treibens. — B'Hiatt schliesst sich noch an das Suff, 
in 33b35 an, und wird daher, während V. 5. 6. die drille Person 
des Finitum Platz greift, selber noch durch die zweite fortgesetzt. 
Vielleicht sahen auch die Punctaloren, obgleich sie nicht a"’nr72 schrie- 
ben, sowohl hier als des. 66, 5. das Particip des Hipliil von Ti:, 
welches hier zu erkennen durch die Conslruclion mit b (vgl. 8, 9.) 
und durch das parallele flrsfi angerathen wird. Der Tag der Strafe, 
wähnen sie, sei fern (9, 10.), während sie zugleich dafür sorgen, 
dass, was die Strafe herheizieht, die Sünde, in der Nähe und blei- 
bend dasei, sich gleichsam häuslich bei ihnen niederlasse. So stellt 
Amos an die Spitze die Bedingung ihres sofort zu schildernden Thuns 
zugleich mit Andeutung der Verkehrtheit ihres Wahnes. — V'. 4 f. 
Sie liegen bequem und nachlässig hingestreckt auf ihren kostbaren 
Ruhebetten 3, 12., und zwar, während man sonst nach Sille der 
Väter zu Tische sass 1 Sam. 20, 24., um zu schmaussen. Bei Gela- 
gen nun kam nicht blosses Brod mit Wasser, sondern Fleisch und 
Wein auf den Tisch (Jcs. 22, 13.); also lassen sie sich von der 
Heerde weg die besten Lämmer und Mastkälber kommen vgl. 1 Mos. 
18, 7. Ihr Gelag begleitet ferner Musik (Jer. 5, 12.), in welche sie 
vergnügt mileinslimmen (Hiob 21, 12.); und trinkend verlängern sie 
es bis in die liefe Nacht (des. 5, 11.). — Uns, im Arab. von un- 
besonnenem Beden, bezeichnet wohl ihre Lieder als leichtfertige oder 
als alberne; tmxpoztTv der LXX ist bloss geralhen. T’©~ 1 bs] Afu- 
sikinslrumente , wie z. B. das bs: eines ist. Die Stelle spricht da- 
für, dass David Erfinder von Musikinstrumenten war, vielleicht gerade 
des nablium, das hier genannt und dessen Name hebräisch ist, wenn 
sie auch nur das sinnreiche Verfertigen des gleichen Instrumentes 
für sie aussagt; denn sie sollen mit dem Meister verglichen werden, 
der, wenn das nablium ein Anderer erfunden hatte, seihst nur ein 
Schüler wäre. pTra] nach Sach. 9, 15. ein Gefäss, in welches viel 
bineingehl, nach unserer Stelle eines, aus welchem man noch trin- 
ken konnte , aber gewöhnlich nicht trank , also ohne Zweifel der 
Mischkrug, in welchen man aus den Schläuchen oder den ü’ba: den 
Wein goss, um ihn, nachdem er mit Wasser lemperirt worden, in 
die Becher zu giessen. Man sagt 3 itnif = trinken aus — 1 Mos. 
44, 5. ; sie tranken aus Weinmischkrügen, natürlich Wein, indem sie 
für die grosse Menge Weines, welche sie trinken wollten, auch ver- 
hiltnissmässig grössere Trinkgeschirre wählten. — Sich zu salben, 
war ein Zeichen der Fröhlichkeit (Pred. 9, 8.), die hier der Wein 
schuf (Pred. 10, 19.); es zu unterlassen, bezeichnete die Trauer 
(2 Sam. 14, 2.). Treffend also steht dieser Zug an) Ende im Gegen- 
sätze zu ibn:. Und grämen sich nicht um den Schaden (?) Jo- 
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sephs. *iao bedeutet nicht eine wunde Seile, die der Staat gegen- 
wärtig hätte, sondern seine künftige Zertrümmerung (Jes. 30, 13. 14.), 
die Amos gedroht hat, die drohend naht. — Darum werden sie dann 
0“in», d. i. wenn dieses “)3tB eintritt) in die Gefangenschaft wandern, 
als Häupter des Volkes BSn «tPia (1 Kön. 21, 9.), den Zug der Ge- 
fangenen anführend; und dann wird ihr Jauchzeu schon ein Ende 
nehmen, nnn] Slat. constr. von mpn Jer. 16, 5., hier wie Pt} 1 -) 
Jes. 43, 14. Mit BTTPO ist wohl eine Paronomasie beabsichtigt. — 
V. 8 — 10. An die Stelle jenes Juhelgeschreies wird Grabesstille tre- 
ten. Die Schilderung des Uebermuthes Jakobs V. 3 — 6. hat den Un- 
willen des Schildernden selbst heftiger entzündet; daher jetzt die 
Steigerung des Ausdruckes. Jahve schwört (vgl. 4, 2.), er verab- 
scheue solchen Uebermulh Israels, er hasse die Ställen, wo sie ihn 
zur Schau tragen, und werde desshalb die Stadt allen Schrecken ei- 
ner Belagerung aussetzen, ln “paort liegt noch nicht das Ucber- 
autworten „in Feindes Hand“, was sonst wohl dabeislünde, sondern, 
wie in -|*B5 1 Sam. 23, 7., nur die Ein- und Abschliessung, in de- 
ren Folge V. 9. die Sterblichkeit überhand nimmt. Die Rede haftet 
hier wieder wie 4, 2. 3. 5, 16. 8, 3. auf der der Eroberung und Weg- 
führung zunächst vorhergehenden grausenhaflen Scene. V. 9. ist 
stärkeren Inhaltes, als 5, 3.; der Sinn ist aber wegen des Zusatzes 
„in Einem Hause“ nicht : wofern sehr wenige Menschen übrig blei- 
ben u. s. w., sondern, wenn sehr Viele, wenn eine zahlreiche Familie 
bisher im Verlaufe der Belagerung völlig verschont geblieben ist, so 
sollen sie doch noch Alle ohne Ausnahme sterben. Mit lebhafter 
Phantasie malt Amos V. 10. cs sich weiter aus, wie es da gehen 
werde. Ein Verwandter kommt in das Haus, um pflichtgemäss sei- 
nem Blutsfreunde die letzte Ehre zu erzeigen; er findet kein leben- 
des Wesen mehr darin, ausser im Hinterraume des Hauses auf dem 
Krankenlager (vgl. Ps. 128, 3.) noch Einen. Also ihrer neun sind 
bereits todt; und dieser Letzte wartet auch auf sein Eude (V. 9.). — 
vgl. 4, 2., nämlich in» net (1 Mos. 23, 4.). Wie Jes. 17, 
5., steht das SulT. ohne vorhergegangenes Nomen, worauf es zu be- 
ziehen wäre, indem vom Plur. zum Sing, fortgeschritten wurde : einen 
solchen Todtcn, einen aus der Zahl der neun oder den neunten. 
7D“iO»l] Wie das V. 8. mit Nachdruck dem Subj. vorangestellte Par- 
ticip attn» für asn» geschrieben steht, so hier rp£» für jpip» , 
welche Erklärung durch den Zusatz : um die Gebeine (nicht die Leiche 
selber) herausiulragen (und zu bestallen) gesichert wird s. 1 Sam. 
31, 12. 13. Nämlich der Menge der Todten wegen (8,3.) wird sie 
zu begraben kein Raum mehr sein vgl. Jer. 19, 11. Welche man 
also nicht bloss hinwirft und unbegraben lässt (8, 3. Jer. 8, 2.), de- 
ren Leichen werden verbrannt, und nur ihre Gebeine, die wenig 
Raum einnehmen, bestattet. Dieses Verbrennen geschah kraft unserer 
Stelle noch im Hause; unrichtig aber übersetzt Hieron.: et combu- 
ret eum, für: et uslor eiue. Die Copula ist wie Sach. 9, 9. epexe- 
getisch, und das Wort nur wegen des sofort folgenden 'nai N’SlPib 
eingesetzt. Beim zweiten nnttl ist nicht, wie etwa Sach. 13, 5. 6., 
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dis Subj. zu wechseln; sondern das Wort wird wiederholt, um die 
Antwort den und den Zuruf ört, welcher nichts mit ihr zu thuu 
hat, auseinander zu halten vgl. ‘■mtt’t 2 Kön. 6, 27. 28. Er fürchtet, 
der Frager möchte noch mehr reden wollen, und ruft ihm desshalh 
St! zu. Der Grund aber: denn nicht zu erwähnen (wird sein) der 
A'fl me Jahve’ s, gehört dem Amos, nicht mehr dem Sprechenden an, 
welcher sich sonst sofort gegen sein eigenes Verbot verfehlen würde. 
Die Worte setzen voraus, dass der Andere den Namen iahve's nun 
nennen wollte, vermulhlich in irgend einer bei Todesfällen gewöhn- 
lichen Formel , deren sich der Befragte auf seine Antwort hin zu 
versehen halte. Zugleich deuten sic auf eine religiöse Vorstellung 
hin, nach welcher bei solchen Manifestationen des göttlichen Zornes 
Jahve’s Name nicht genannt werden sollte, um nicht einen Ausbruch 
desselben gerade nach der Seite hin, wo er genannt worden, zu ver- 
anlassen. — V. 11 — 14. Ihre eingebildete Macht wird sie vor den 
Folgen ihrer Verkehrtheit nicht schützen. Das den 11. Vers einlei- 
tende ■’S ist nicht von den letzten Worten des 10. Verses ab- 

hängig zu machen, sondern, V. 14. wieder erscheinend, führt es für 
den speciellen Zug V. 9. 10. dessen Allgemeines, das ihn Begrün- 
dende, ein : die Zerstörung der Hauptstadt, was eine Belagerung vor- 
aussetzt, Krieg überhaupt, womit die Schrecken des Krieges gegeben 
sind. — Jahve beordert V. 11., nämlich sein Werkzeug, das Volk 
V. 14.; und dieses zerstört die Stadt vgl. Jes. 28, 2. Das Targ. 
und Hieron. deuten das grosse und das kleine Haus auf das grö- 
ssere und kleinere Reich, was nach bekanntem Sprachgebrauche (z. B. 
Sach. 10, 6.), nach 9, 11., und gemäss der Nennung beider Reiche 
6, 1. denkbar wäre. Ob aber eine solche Bezeichnung derselben 
schlechthin als grösseres und kleineres Haus verständlich warf Vgl. 
vielmehr 3, 15. Das grössere Haus ist der dem Herrn verhasste 
Palast (V. 8.), die Wohnung des grossen und vornehmen Sünders 
3, 10., der desshalb auch in Stücken zerschlagen, gänzlich zerstört 
wird, während das Haus des Geringen zwar nicht unbeschädigt blei- 
ben kann, aber doch nur Spalten oder Risse bekommt. — Den Zu- 
sammenhang zwischen V. 11. 12. stellt Chr. B. Mich, also her: 
diese Zerstörung werdet ihr so wenig abwenden können, als Rosse 
auf Felsboden rennen. Allein kraft des zweiten Gliedes kleidet das 
erste ihre gegenwärtige Verkehrtheit ein vgl. Jes. 29, 16. DDSErt. Ist 
es Brauch, dass Rosse auf felsigem Grunde rennen? d. h. haben wir 
denn verkehrte Welt, dass ihr Recht in Unrecht verkehrt habt? dass 
ibr meint, ungestraft also verfahren zu dürfen (vgl. Jes. 5, 20.)? Das 
böse Gewächs, den Lolch, setzten sie an die Stelle des guten Krau- 
tes einer unparteiischen Rechtspflege; und pflanzten so in die Brust 
des Bürgers das bittere Gefühl erlittenen Unrechtes an die Stelle der 
süssen Empfindung, sein Recht erhalten zu haben. Die Frage : pflügt 
nan wohl mit Rindern ? werden wir unbedenklich bejahen. Man 
zieht freilich das Schlagwort auch hierher; allein statt seiner 

Wiederholung wenigstens durch ia tritt an seinen Platz D^npaa; 
und die Stellung von 3>V0S in der Milte seines Salzes lenkt von der 
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Vermuthuog ab, dass das Worl im zweiten Salze noch gedacht wer- 
den solle. Da wir auch 4, 3. falsche Worlabtheilung gewahr ge- 
worden sind, und vom Collecliv 1553 der Plural nur erst 2 Chron. 
4, 3. und bloss anscheinend Neh. 10, 37. gebildet wird, endlich auch 
die LXX an dem Worte anstiessen, so trennen wir dasselbe, und 
lesen mit J. D. Mich. 3 " 1 "ipaa: pflügt man icohl mit Rindern das 
Meer? Ebenso LXX Je'r. 22,' 20., wie Dan. 11, 38. — V. 13. 
OTinffifl und D'-lKttfl fasse man nicht als Ausruf, sondern als Ap- 
positionen zu dem Suhj. in Drocn. Nämlich eben ihrer Macht sich 
freuend, als welche sie in den Stand setze, ungestraft Böses zu tliun, 
haben sie Hecht in Unrecht verkehrt. Das „Ding, das nicht ist“ hier, 
“vp® - — iST Jer. 7, 4., bestimmt sich sofort. Der Prophet bezeichnet 
so ihre prälendirle Stärke, mit der ohne Jahve nichts gelhan war, 
und wider ihn und das fremde Volk, welches er sendet, nichts ge- 
lhan sein wird. Sic sagen: wir haben durch unsere Stärke uns 
Hörner genommen (d. i. ohne Jemanden zu fragen, gemacht), mit 
welchen wir unsere Feinde niederslossen werden (vgl. 5 Mos. 33, 
17. 1 Kön. 22, 11.); wir haben uns mit Gewalt in den Besitz der 
nülhigeu llülfsmillel, in die Verfassung gesetzt, alle Feinde abtreiben 
zu können. — V. 14. Die Nichtigkeit ihrer Macht wird sich sofort 
zeigen, denn u. s. w. ISnbl] vgl. 2 Kön. 13,4.22. Die angege- 
bene Raumbeslimmung sagt: der ganzen Ausdehnung des Landes 
nach von Norden gen Süden (vgl. 3, 1 1.), und sie ist bestimmter, 
als 2 Kön. 14, 25., wo das Meer der Ebene statt des Baches dersel- 
ben genannt wird. Letzterer ist identisch mit dem Vrt 3 

(d. i. gleichfalls Bach der Heide Jes. 15, 7.), dem Gränzflusse zwi- 
schen Moah und Edom, welcher in die Südspitze des todlen Meeres 
einmündend, die selber noch durchströmt. Bis dahin hatte 

Jerobeam durch Moabs Eroberung das Reich ausgedehnt (vgl. m. 
Comm. zu Jesaj. S. 181 IV., zu Jes. 15, 7.); hierin halte sich eben 
jenes ptn beurkundet; und eben desshalb gedenkt Arnos dieser Aus- 
dehnung ihres Gebietes geflissentlich. 

III. 

Cap. VII — IX. 

Cap. VII, 1 — VIII, 3. 

Nachdem Jahve so lange Nachsicht geübt, nachdem er dem 
Strafgerichte mitten im Vollzug Einhalt gelhan hat, lässt er ihm end- 
lich unabwendbar seinen Lauf. — Geschichtliches Zwischenstück, 
welches sich an diese Weissagung anknüpft. — Zunächst bilden die 
drei Visionen V. 1 — 9. ein Ganzes für sich, innerhalb dessen sich 
die beiden ersten von der dritten sondern, und ihr gegenüber tre- 
ten. — V. 1 — 3. Vision von den Heuschrecken. •'3K1M ist an 
allen vier Stellen auf die gleiche Art zu beurlheilen; V. 7. aber na- 
mentlich kann nicht vom Sehen des leiblichen Auges die Rede sein. 
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Eine wirkliche Vision jedoch, also einen unwillkührlichen Äcl der 
Ekstase anzunehmen, geht desshalh nicht au, weil das dritte Gesicht 
auf Reflexion beruht, und das vierte ein witziges Wortspiel giebt. 
Diese Visionen sind gleich der fünften Cap. IX. poetisch fiugirl; und 
dass sie aus einem überlegenden Geiste hcrvorgiugen , erhellt schon 
aus ihrer Beobachtung einer Stufenfolge. Der angegebene Zeitpunkt 
ist also gewählt, weil dann, nachdem der König zur Unterhaltung 
von Ross und Maulthier (1 Kön. IS, 5.) das Frühgras hingenommen 
hatte, wenn die Heuschrecken das Spätgras wegfrasscn, den Unter- 
thanen es an Futter für ihr eigenes Vieh gebrechen musste. Kämen 
sie zur Zeit, als das Frühgras sprosste, so würde HolTnung auf das 
Spätgras bleiben. Von dem hier angedeulelcn fiscalischen Rechte 
ist übr. sonst nichts bekannt. — Sulij. zu IST 1 ist (vgl. V. 4.) „der 
Herr Jahve“; über '03 s. zu Nah. 3, 17.; die E't: können weder 
die Handlung des Mähens, noch als Plural das annocli stehende Früh- 
gras, nachdem das Mähen begonnen, sondern nur die einzelnen Hau- 
fen gemähten Grases bezeichnen, in welche, als in mehrere Vliesse, 
das Vliess des pbn V. 4. zerfällt. — V. 2. Da der Prophet nicht 
erst, wenn das Verderben vollbracht ist, um Gnade flehen wird, auch 
nach V. 3., als er es that, es noch nicht zu spät war, so kann mit 
dem Kraut der Erde nicht das Spätgras gemeint sein. Es ist nicht 
das Gras der Wiesen, sondern de3 Feldes, das sic beim Herauskrie- 
chen aus der Erde sofort vorfanden, und nach dessen Verzehrung 
zu befürchten stand, sie würden nun weiter auch über das Grummet 
herfallen. Da legt Arnos seinem Amte gemäss Fürbitte ein. — 
fl'STl, wo man irr’ - ) erwartet, hat nicht Rieht. 19, 30. 2 Sam. 15, 5., 
aber wohl Jer. 37, 11. 1 Sam. 17, 48. Analogieen. Da rptTI nur 
Einleitung von “I73N1 ist, so bleibt Zweideutigkeit vermieden; die Re- 
lation zum Vorhergehenden einmal auszudrücken, konnte hinreichend 
scheinen. — Für DN dessgleichon steht anderwärts '3, z. B. 1 Sam. 
17, 48. — ,, 73 ist eigentlich Appos. zum Sulij. in Dip - ’: alt welcher. 
Der angegebene Grund aber will sagen, Jakob sei so geringe, an 
Hülfsquellen und Hülfsmilleln so arm, dass cs einen solchen Schlag 
schmerzlich empfinden und schwer darunter leiden würde, nttt by] 
nicht: bei diesen Worten, sondern vgl. 2 Mos. 32, 14. — V. 4 — 6. 
Vision vom fressenden Feuer. Unter pbnn mit dem Artikel kann 
nur das Stück Land, auf welchem jenes Spälgras sprosste, verstan- 
den sein. Wie Arnos das israelitische Volk, so repräsenlirt es das 
Land Israels, welches an den Ocean gränzt, und dessen Wiesen- 
gründe, des Wassers bedürftig 1 Kön. 18, 5., vorzüglich gegen das 
Meer hin zu suchen sind. Aur den Ocean fällt das Feuer herab 
uod zehrt ihn auf; sodann aber beginnt cs auch, das pbn zu ver- 
zehren. SibDSTt] Von der noch unvollendeten Handlung, welche im 
Gange ist, gegenüber von bDNm. Während das erste Mal die Strafe 
völlig abgewandt wurde, hat sie hier Israel bereits ergriffen, und 
wird nur in ihrem Verlaufe gehemmt, so dass das Volk wie jener 
atu dem Feuer gerissene Ast 4, 11. noch entrinnt. *— a*ib N3p 
twj nicht: er rief zur Rache das Feuer, wenn man nicht wenig- 
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stens 2 vor U3N, als durch das vorangehende 2 veranlasst, streichen 
will. «1p, Jemanden herbeirufen, einem rufen, wird nicht mit 2 
conslruirt; und 1 SN 2 2 lb — « zu strafen mit Feuer, statt wie das 
erste Mal mit Heuschrecken, gehört zusammen. Dann aber ist «ip 
(vgl. Jes. 34, 14.) so viel als Mip 5 Mos. 25, 18., occurrens; wie 
sonst auch das Niphal von Jahve, der einem Propheten erscheint, 
gesagt wird 4 Mos. 23, 3. 4. 16. — V. 7 — 9. Vision vom Senkblei. 
Gleich der folgenden, bedarf sie erst der Erklärung, indem Amos 
nicht die Calamität selber dalierschreilen sieht, sondern durch das 
sichtbare Zeichen nur den Entschluss Jahve's, sie heranzuführen, und 
zwar diess keineswegs unverkennbar deutlich symbolisirt. Wenn da- 
her in der zweiten Vision gegen die erste die Aenderung des For- 
mellen sich auf den in der Sache begründeten Wechsel von bin 
für nbo beschränkte, so ändert sich nun hier die Darstellung be- 
deutender. — Die Mauer ist eine solche des Senkbleies, d. i. nach 
diesem erbaut, eine senkrechte. Als solche führt sie der Prophet 
nur der Concinnität zu Liebe ein, weil “J5« sofort wieder vorkommt. 
Jahve hat dasselbe, natürlich an einer Schnur, in der Hand, weil er 
V. 8 . im Begriffe steht es anzulegen. Die Frage geschieht an Amos, 
um an seine zu erwartende richtige Antwort die Deutung des Zei- 
chens anzuschliessen vgl. Jer. 1, 11. 13. Nicht, als wenn Jahve sich 
davon erst überzeugen wollte, dass ihre Wege nicht gerade sind Ez. 
33, 17. Diess wusste er bereits bei V. 1.; und die Deutung wider- 
spräche dem Zusammenhänge. Vielmehr er legt sie an die Gebäude, 
um sie zur Schleifung zu bezeichnen. Daher sieht ihn Amos V. 7. 
auf einer Mauer sichen ; daher auch die Färbung von V. 9. Mit 
*p« ist die Schnur, woran es hängt, und auf die cs eigentlich an- 
kommt, auch gegeben. Nach der Schnur baute man, und riss nach 
ihr auch thcilweise eiu; daher der Ausdruck hier und Jes. 34, 11. 

2 Kön. 21, 13. — Er legt das Senkblei an Tay 2 ip 2 , nicht irgend- 
wo an der Gränze, sondern im Herzen des Landes, weil es eine to- 
tale, keine partielle Verheerung sein soll. — V. 9. In Folge dessen 
werden die rVU 22 , welches also Gebäude sein müssen (=='2 152 
wie 1 Kön. 11,7. u. ö.), zerstört. Er nennt diejenigen Gebäude, 
welche vorzugsweise Jahve’s Zorn erregten, und daher vor allen an- 
deren zerstört werden sollen. — Zu den Schlussworten vgl. Jes. 
31,2. Sie deuten darauf hin, dass feindliches Kriegsvolk diese Ver- 
heerung in’s Werk setzen werde. — priTS 1 ' auch V. 16. Jer. 33,26. 
— V. 10 — 17. Geschichtliches. Jetzt, wo die Weissagung sich so- 
gar an die Person des Königes gewagt hat, verliert der Priester des 
goldenen Kalbes zu Betel die Geduld, und berichtet an den König, 
von dem sich nun auch Einschreitung erwarten liess. Im Wesent- 
lichen berichtet er getreu; denn da Jerobeam noch lebte, so um- 
fasst der Ausdruck „Haus Jerobeams“ zwar ausser ihm noch Andere, 
vor allen Anderen aber ihn selbst vgl. Jes. 7, 13.; und von einer 
Verdrehung der Aussprüche des Amos (Jusli) kann nicht die Rede 
sein. Im Uebr. s. 5, 5. 27. 6 , 7. ittp] Der BegrifT einer Verbin- 
dung Mehrerer scheint sich erst später dem Worte mitgelhcilt zu 
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haben, und der ursprüngliche scheint analog dem nectere dolot. Er 
hat eine aufrührerische Gesinnung gegen dich gefasst, in welcher er, 
was er wünscht, nämlich dein und Israels Verderben, weissagt. Und 
iwar Ihut er diess nicht etwa in einer abgelegenen Ortschaft an der 
Gränze, sondern inmitten des Landes, in einer Hauptstadt (V. 13.); 
und seine Worte sind so maasslos, so ungeheuer und frevelhaft, dass 
das Land sie nicht aushallen und verwinden kann (vgl. zu b^Bilb 
Jer. 6, 11. mit Jes. 1, 14.). Er meint: sie könnten einen zerspren- 
gen s. auch Hiob 32, 18 ff. 1 Kön. 1, 40. — Wie es nach V. 12. 
13. scheint, hat Arnazia nicht heimlich hingesendet. Auch will er 
nicht das Verderben des Arnos; sondern die Denuncialion bezweckt 
bloss die Vertreibung des lästigen Predigers. Er hat nichts dage- 
gen, wenn Arnos im Lande Juda noch ferner weissagen will; nur 
hier in loco selber könne ein solcher Unfug nicht geduldet werden. 
Bflb - bBN] Iss dort dein Brod in Frieden, anstatt dich um Dinge, so 
dich nichts angehen , zu kümmern ! Steck' ein Stück Brod in den 
Mund, auf dass du dergestalt schweigen mögest! Vollkommen wie 
der Spruch: eat your pudding, slave, and hold your longue! rP3 
PtBbBM] eine Haupliladt (vgl. 1 Sam. 27, 5.), nämlich als Hauplort 
des Cullus für ganz Israel, und so heilige Stadt, wie es hier heisst, 
des Königes, weil er selbst hier anbetet und opfert, wie 1 Kön. 13, 
1. Jerobeam I. — V. 14. 15. Amos lehnt nicht etwa bloss beschei- 
den den Titel Wh = 6TS5 (vgl. 1 Sam. 9, 9.) ab, sondern sagt: 
weder sei das Weissagen sein Beruf, noch auch gehöre er zum Pro- 
phetenorden, so dass er den Rath, seine Profession anderswo zu 
treiben, sich zu Nutze machen könnte; er sei ein fd/torjjj, der nicht 
zu weissagen pflege, sondern von Jahve ausserordentlicher Weise die 
Mission, eben in Israel zu weissagen, erhalten habe. “ipia] von 
*ip 2 abgeleitet, füglich nur = Rinderhirt. Dem widerspricht aber 
V. 15. ■JNS, 1, 1. np75, und die Beschaffenheit der Gegend von Tekoa. 
Der Chald. scheint hier dasselbe Wort wie 1, 1. zu lesen; und wahr- 
scheinlich stand auch hier das seltene und befremdende npii, wel- 
ches die LXX 2 Kön. 3, 4. nicht zu deuten wissen, aber hier durch 
ainöXos richtig wiedergeben. Noch fehlerhafter, als “lplB wäre, 
lasen sie 1, 1. B'npttB für B’npJB, und 6, 12. BMp:3 für fl'-ipan. 
— Von oblB giebt xvi^tov (LXX), vellicnns (V u I g.) vermuthlich die 
eigentliche Meinung an ; denn um diese Frucht zur Reife zu bringen, 
ist erforderlich, sic einzukneipen oder zu ritzen s. Theophr. Ilist. 
plant. 4, 2. Plin. H. N. 13, 14. Sie erscheint hier als Speise der 
auf der Trift sich aufhaltenden Hirten, denen Brod eine Seltenheit 
sein mochte; und die Worte haben eine Beziehung auf BHb bBSt 

V. 12. Uebr. ist das Zeitwort erst Denom. von ijmJj die Maul- 
beerfeige. — Zu V. 15. vgl. 2 Sam. 7, 8. 1 Kön. 19, 19. Er ver- 
nahm im Geiste den Ruf Jahvc's, und fühlte sich von einem unwi- 
derstehlichen Drange getrieben. — V. 16. 17. Da Amazia ihm also 
verbietet, was Jal\ve ihm geboten bat, und dergestalt noch eine be- 
sondere schwere Schuld auf sein Haupt ladet, so droht ihm Amos 
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auch noch eine besondere schwere Strafe an. Der Gegensatz , in 
welchen sich Amazia zu Jahve stellt, drückt sich auch in dem beton- 
ten: Du sagst — Jahve sagt aus; und die Rede gerälh bei ihrem 
Steigen sofort in den Parallelismus vgl. 2 Mos. 19, 3. Uebr. habeu 
wir hier in dem Verbote einen Beleg für 2, 12.; und möglich wäre 
cs, dass dasselbe diesen Vers erst veranlasst hätte. — Zu jyan s. 
Mich. 2, 11. — Seine Strafe seihst aber wird ihm bei dem allge- 
meinen Strafgerichte, das über Israel ergeht. Sein Weib wird in 
der Stadt huren, nämlich unfreiwillig; bei Eroberung der Stadt wird 
sie geschändet werden Sach. 14, 2. Seine Kinder werden eben dann 
von den Feinden umgekracht; sein Grundbesitz wird, indem fremde 
Colonislen in’s Land geführt werden , Anderen ausgetheiit (vgl. Jer. 
6, 12.); und er selbst wird in ein Land der Heiden hinweggeführt, 
so dass seine, des Priesters, Gebeine in ungeweihter Erde begraben 
werden müssen (s. Jes. 22, 18., dag. 1 Mos. 50, 25.). Diese letztere 
Drohung setzt voraus, was sich sofort anschliesst, nämlich dass es 
im Uebrigen bei dem, was Amos geweissagt, bleiben werde. — 
VIII, 1 — 3. Vision von dem Korbe mit Früchten. Der geschicht- 
liche Abschnitt hat die Entwickelung der Visionen unterbrochen. 
Daher wird hier die drille Vision rcproducirt, ohne dass ein wirk- 
licher Fortschritt nachzuweiseu wäre, d. h. ohne dass jetzt schon 
der allein noch übrige letzte Schrill gelhan würde. Es ergiebl sich 
aber so der Vorlheil, jenen drei Visionen noch zwei mit jenen ver- 
bundene gegenüber stellen zu können vgl. 4, 8. 2 Kön. 9, 32. — 
Er sieht einen Korb (aus Flechtwerk) mit (reifem) Obst; und man 
kann, damit die Anspielung nicht verloren gehe, V. 2. übersetzen: 
es reifet das Ende u. s. w. oder: gekommen ist die Reife u. s. f. 
Nur ist y'p nicht für ein Bild des zum Verderben reifen Volkes zu 
achten (Jes. 28, 4.), sondern Amos benutzt bloss die äussere Aehn- 
lichkeit des Wortes mit yp. — ist wohl nicht Tempel; denn 

es kann nicht gemeint sein, die Lohgesänge zu Ehren Gottes (5, 23.), 
sondern, die Gesänge der Freude (6, 5. 2 Sam. 19, 36.) würden sich 
in Geheul, in Töne des Leides verwandeln vgl. V. 10. 1 Macc. 9, 41. 
Jer. 25, 10. Hiob 30, 30. Sie werden heulen wegen der Menge 
der Todten, die man eben ihrer grossen Zahl halber nicht mehr be- 
gräbt, sondern in der Stille aller Orten hinwirft und liegen lässt 
(s. zu 6, 10. 4, 3.). 


Cap. VIII, 4—14. 

Jahve will also ferner nicht verzeihen, und der Untergang steht 
bevor: da ruft der Prophet zjnn letzten Male ihnen zu, sie möchten 
seine Stimme hören, ehe es zu spät sei. — V. 4 — 8. wird diese 
Vision denen, welche sie angeht, zu bedenken gegeben. Es sind 
wieder die Vornehmen, die herzlosen Reichen. — V. 4 — 6. Sie 
schnappen nach dem Armen, d. i. trachten ihn zu verschlingen, und 
schnappen oder lechzen darnach , 'im ri'SlOilb, nämlich dadurch, 
dass sie allen Besitz an sich reissen (Hiob 22, 8. Jes. 5, 8.). Sie 
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wollen die Armen gleichsam auffressen (Sir. 13, 19.), so dass diese 
verkommen, ihre Sklaven werden (V. 6.), oder das Land meiden 
müssen vgl. 1 Sam. 22, 2. 31W] Lies im Sinne von ssjy (vgl. 

2, 7. und m. krit. Note zu Ps. 9, 13.), wie unnölhigcrweise das K’ri 
emendirt. — Die Leiden folgenden VV. geben an, wie sie diese Ab- 
sicht zu erreichen gedenken, was sie im Einzelnen bezwecken. Sie 
können als ächte Kornjuden cs kaum erwarten, bis die Feiertage 
(der Tag des Neumondes s. 4 Mos. 28, 11. 2 Kön. 4, 23.) vorüber 

sind, um Korn zu verkaufen. An den Fragesatz knüpft sich ein 

Nachsatz an, wie wenn TiM relativ wäre : in welchem Falle der Satz 
ihre Ungeduld nicht verrathen würde. Die Feiertage wünschen sie 
vorüber, um verkaufen zu können, verkaufen aber wollen sie, um 

dabei auf alle Art zu betrügen. Sie haben zu kleines Getreidemaass, 

treiben in die Höhe oder halten hoch den Kaufpreis, der ihnen dar- 
gewogen werden soll, und sind zum ßehufe dieses Wägens noch mit 
falscher Wage versehen. — Korn auflhun] d. i. die Behältnisse des 
Kornes, vgl. Jer. 50,25. — Fälschen die 1 Vage des Truges, eig.: 
zum Truge; denn eben durch die Fälschung wird sie erst eine sol- 
che, und es ist wohl nicht gemeint, sie sei zum Voraus falsch, und 
nun wögen sie erst nochmals unrichtig. — V. 6. Dieses ihr Thun 
hat aber nicht bloss den Zweck, dass sie immer reicher werden 
mögen, sondern auch die Folge, dass der Arme immer mehr ver- 
armt, so dass er zuletzt sich für Geld zum Sklaven verkauft (3 Mos. 
25, 39.), oder, weil er auch die kleinste Schuld nicht mehr bezah- 
len kann, wegen dieser seinem Gläubiger als Sklave zugesprochen 
wird vgl. 2, 6. — Der Uebergang in die erste Person am Schlüsse 
zeigt, dass auch mspb sei M3]33 1®8 ■jynb, nicht parallel mit 
n'2®b, sondern mit V'apftb, obsclion jenes von dem Vorübergehen 
des Feiertages nur mittelbar abhängt. “Q-bt)»] Abfall vom Korne, 
Spreu und taubes Korn. Auch diess wollen sie verkaufen , wohl 
nicht als 13®, unter das gute Korn gemischt; sondern als letzten 
Zug der Gewinnsucht fügt Arnos noch bei: selbst, was man sonst 
wegwirft, suchen sie noch zu Gelde zu machen. — V. 7. 8. Solches 
ihr Thun wird Jahve gewiss nicht ewig ungeahndet lassen, da es 
grauenhaft ist über alle Maassen. — Der Stolz Jakobs (vgl. Hos. 

5, 5.) ist wohl, was 1 Sam. 15, 29. der Ruhm Israels. Auch 4, 2. 

6, 8. schwört Jahve bei sich selbst; an letzterer Stelle durfte aber 
unsere Formel nicht Platz greifen. Richtig schon Ihn E. und we- 
niger entschieden Kimchi. — Das durch ihre Unlhaten entweihte 
Laud (Jer. 3, 1.) sollte sich empören, sich in die Höhe bäumen un- 
ter der Sündenlast (Jes. 24, 20.), um sie abzuwerfen, sollte stürmisch 
aufwallen (nciMi, vgl. Jes. 57, 20.), und, weil die Last zu schwer 
ist, unter ihr zusammensinken. Die Bewohner aber sollten aus Furcht 
vor dem also erregten göttlichen Zorne trauern, vgl. 5 Mos. 21, 8. — 
“i»2, sofort durch ö'-isa “ntra aufgenommen (vgl. Ez. 26, 18. Ps. 
29, 5., zu Jes. 24, 15. m. Comm.), ist soviel wie “itro 9, 5., in 
welchem Sinne auch Sir. 24, 27. 183 gestanden hat, und sollte 
mithin nach Analogie z. B. von 38“ Hi. 33, 21. 183 =■ kajjor punk- 

Kl. Propheten. 2.AuD. 9 
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tirt sein (vgl. Ew. LB. §. 94. a.). np»3l] Die richtige Erklärung 
des K’ri wird durch nspttl C. 9, 5. bestätigt. Amos liebt Er- 
weichung der Aussprache s. zu 4, 3. 6, 8. — Falsch gewöhnlich: 
wie vom Nil u. s. w. Die Prädicate gelten alle vom Wasser, nicht 
vom Lande unter Wasser (Jer. 46, 7. 8. Jes. 57, 20. Ez. 32, 14.); 
rtb? und yp® sind Gegensäue; und wenn das Land wie vom Nil 
änschwölle, also das Steigen des Nils wie ein Steigen des Landes 
gälte, so könnte nicht zugleich ein Uebcrschwemmtwerden wie vom 
Nil, ein Versinken unter dem Wasser von ihm ausgesagt werden. — 
V. 9. 10. Jener Tag V. 3. wird ein Tag des Dunkels 5, 18. und der 

Trauer sein. V. 9. Die Stelle scheint auf Anschauung einer Son- 

nenfinsterniss zu beruhen, gleichwie auch Jer. 15, 9. jene vom 30. 
Sept. 610 (Herod. 1, 74. 103.) zu Grunde liegt; vgl. weiter zu Mich. 
3, 6. Sach. 14, 7. Da am Mitlage die Sonne untergehn soll, und 
da kurz vorher C. 7, 11. 9. von Jerobeams Tode die Rede war: so 
wird an die totale Finsterniss in dessen Todesjahre am 9. Febr. 784. 
zu denken sein, welche bald nach 1 Uhr in Jerus. ihre Milte er- 
reichte. Sie wäre nicht mündlich geweissagt gewesen, sondern die 
schriftliche Ueberarheitung sähe hier auf sie zurück. Ausser ihr 
könnte nur noch diej. vom 6. August 803. in Betracht kommen; vgl. 
Art de verifier les dates I, 178. 176. — \. 10. A gl. V. 3. 5, 16. 
Hier aber ist kraft des Zusammenhanges gemeint die Trauer bei sol- 
chen drohenden Anzeichen, Trauer, welche das wirkliche Hereinbre- 
chen des Gerichtes noch abwehren soll (Jer. 48, 37.). Sie werden 
trauern über ihre Sünden auf das Tiefste (Jer. 6, 26. Sach. 12, 10.), 
aber umsonst: Ich will et (nämlich ihr Thun an jenem Tage^ ihr 
Jammern und Klagen) machen, wie Trauer um einen einzigen Sohn, 
und dat Ende davon als einen bitteren Tag. Das Ende derselben 
wird ein bitterer Tag sein — 3 ist Kaph verit., s. zu Jo. 1, 15. — , 
indem zuletzt die befürchtete Strafe selber eintrilTl und ihrer zu spä- 
ten Reue ein Ende macht. — Die VV. 11. 12. scliliessen sich eng 
an V. 10. an. Während ich sie jetzt vergeblich auffordere, das Wort 
Jahve’s anzuhören (V. 4.), so werden sie jenes Tages begierig sein, 
es zu vernehmen. Sie werden im ganzen Lande nach einem Pro- 
pheten forschen und von ihm forschen, ob er ein Gotteswort habe 
(vgl. 1 Kön. 22, 5 ff. Jer. 37, 17.), das sie, was sie zu thun haben, 
anweise; allein vergebens; vgl. 1 Sam. 28, 6. — Das Gotteswort ist 
hier eine geistige oder geistliche Speise, die dannzumal theuer sein 
werde (1 Sam. 3, 1.); da der Hunger aber nur Bild der Begierde 
ist, so tritt an seine Stelle, ohne vorher genannt worden zu sein, 
der Durst als gleichbedeutend. Der Wechsel des Bildes sodann 
scheint iysi V. 12. herbeizuführen vgl. 4, 8., wo auch ein yw aus 
Durste; und so stellt sich ein leichter Uebergang her zu dem phy- 
sischen, dem Durste V. 13. 'iJ7 D - '»] s. zu Sach. 9, 10. Hier ist 
gemeint: von Osten nach Westen, und wieder von Norden gen OsteD, 
indem sie das Land nach allen Richtungen durchstreifen. — V. 13. 
14. Es kann nicht der figürliche Durst nach dem Gottesworte ge- 
meint sein. Dann dürfte nicht bloss schlechthin ttuätn stehen; das 
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Ohnmächtigwerden wäre eine starke Hyperbel; und cs sollten eher 
Volksberalher und Aeltcsle genannt seiu , als die sorglose Jugend. 
Vielmehr „die schönen Jungfrauen und die jungen Männer“ nennt 
Arnos als den bisher wohlgenährten (Sach. 9, 17.), in Jugendlulle 
blühenden und kräftigen Theil des Volkes. Eiugeschlossen in die 
festen Städte und darin belagert, werden sie ynb ö’a (Jes. 30, 20.) 
trinken ; aber diess wird zuletzt alle werden ; und sie verschmachten 
dann vor Durst 'ui ibcül vgl. 5, 2. — Aus V. 14. ist zu schliessen, 
dass der abgöttische Cultus ihnen hauptsächlich zur Last fällt. Die 
Säule der sinnlichen Religion ist das der Sinnlichkeit offene und zur 
Freude vorzugsweise gestimmte Alter. Kinder nahm man zu Wall- 
fahrten wie nach Bersaba nicht mit; auch konnten sie am Reigentanz 
(2 Mos. 32, 19. Rieht. 21, 19. 21.) noch nicht Theil nehmen; Greise 
und Greisinnen dagegen blieben gleichfalls zu Hause. — Samaria 
wird hier in gleicher Linie mit anderen Städten erwähnt; und auch 
desshalb lässt sich nicht bezweifeln, dass unter 'm nniON die nllDN 
■plK® (2 Kön. 13, 6.) verstanden sei. Die Bezeichnung ist vielleicht 
absichtlich gewählt, weil so nur Ein Ruchstabe zu ändern war. — 
Durch die Wendung 'iai 11)381 wird nun nicht mehr bloss, dass, 
sondern wie sie schwören, angegeben. Sie schwören bei dem, was 
sie besonders hoch uud theuer hallen, bei der Aschera, beim gol- 
denen Kalbe zu Dan, uud „beim Wege Bersaba’s“, d. i. bei der Fest- 
reise dahin. Allerdings hat (vgl. Umbr.) der Ausdruck etwas Har- 
tes; allein es wäre der Cultus (Targ.) gleichfalls hart für seinen 
Gegenstand gesetzt (rj odog für o ffoo? LXX) ; und so bleibt die 
Fassung, welche sich zunächst darbietet: Weg nach Bersaba, relativ 
die vorzüglichere. Es war dorthin eine ziemliche Strecke Weges 
(5, 5.); die wallfahrenden Jünglinge und Jungfrauen legten ihn 
schwerlich in strenger Askese zurück; und die Reise zum Ziele 
mochte für sie leicht grösseren Werth haben, als das Ziel selber. — 
lodess passt zum Schwur iu diesem Zusammenhänge die Anrede nicht, 
und zugleich könnte in “pl das Suffix sein. Also besser: gegrüsst 
sei (eig. es lebe) dein Golt, Dan, und gegrüsst dein Quell (lj“H), B. 

O , in Ausrufen des Preises und der Verwünschung häufig, 
schlösse sich hier an die trans. Bedeutung copiose emisit an: Ti 
ungefähr = nVffl» vgl. Ps. 104, 10., wenn nicht rfjffl. Es befinden 
sich jetzt daselbst zwei Brunnen klaren, trefflichen Wassers im gröss- 
ten Ueberfluss, beide über 40 Fuss tief bis zum Wasserspiegel (Ro- 
b i ns. Pal. I, 338.). 

Cap. IX. 

Nunmehr die letzte Entwicklung. Sie werden dem Strafgerichte 
nicht entrinnen; doch wird das Volk nicht gänzlich vertilgt werden, 
sondern auf den Trümmern Israels wird Davids Reich wiederherge- 
stellt, eia ewiglich gesegneter, glücklicher Staat. — V. 1. Vision 
vom wirklichen Beginne der Zerstörung. Sie schliesst sich an das 
Ende von 8, 14- erörternd an. Die Götzendiener sind gerade in 
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einem ihrer Tempel versammelt; da erscheint Jahve, und befiehlt 
dem Zerstörer, denselben über ihnen einslürzen zu machen. Die 
einleitenden Worte sind anders gewandt, als 8, 1. u. s. w. ; denn 
Jahve zeigt ihm nicht mehr ein Symbol des kommenden Unterganges, 
sondern erscheint, um diesen in’s Werk zu setzen. Er steht nicht 
auf, oder schwebend über, sondern an dem Altäre (vgl. 1 Kön. 13, 
1.), welchen wir für den Brandopferaltar vor dem Tempel im Vor- 
hofe, und zwar wegen des Artikels für den zu Betel halten werden. 
Der Befehl, welcher hier so wenig als Sach. 13, 7. an den Seher, 
sondern an den Engel Jahve’s ergeht, besagt, er solle die Säulen 
(natürlich mit einem Schlage nur eine) schlagen, und zwar oben an 
ihrem Knaufe: von welchem Schlage zunächst die superliminaria, 
welche von den Säulen getragen sind, erbeben werden; und solle 
sie (a'BDli) zertrümmern über Aller Haupt. Also sind diese D^DD 
in der Höhe zu denken; sie sind die von den Säulen getragenen 
Vorsprünge des Tempeldaches, das bei Zertrümmerung der Säulen 
zusammenstürzt vgl. Rieht. 16, 29 f. — Ueber die Hervorbildung des 
Appell, und Eigennamens “nnca aus Appell, und Eigennamen “ncs 
s. zu Jer. 47,- 4. (vgl. zu Hos. 7,4.). — Mit Zerstörung des Götzen- 
tempels wird der Anfang gemacht (vgl. 7, 9.); die Götzendiener ge- 
hen mit ihm zu Grunde; ihre Kinder (s. 7, 17. u. zu 4, 2.), die am 
Tempelcult noch keinen Theil nehmen, werden durch feindliches 
Schwert getödtel, so dass also Niemand von ihnen entrinnen wird. 
— Dieser Gedanke wird nun V. 2 — 4. erörtert. Da ist kein Ver- 
steck denkbar, wo sie sieb dem Arme des Rächers entziehen könn- 
ten. Man beachte die treffenden Gegensätze : wenn sie sich hindurch- 
grüben, durchbrächen in die Hölle, wenn sie aufflögen gen Himmel 
(vgl. Hiob 26, 6. Ps. 139, 7 f. — Hiob 34, 22. Jer. 49, 16.); wenn 
sie sich versteckten auf dem Haupte des Carmel, welcher vorspringt 
in das Meer (Jer. 46, 18.), hoch über dasselbe emporragend, oder 
im Gegenlheile tief unter Meeresfläche am Boden desselben. — Am 
Haupte des Carmel (s. ttJtnn 6, 7. 2, 7.), nicht gerade: im Ilauple 
det Carmel. Er ist allerdings sehr reich an Höhlen, aber auch 
stark mit Waldung und Gebüsche bewachsen; und die Höhlen, welche 
sich nicht allzutief in das Innere des Berges erstrecken, können als 
an ihm befindlich gedacht werden. — Die Schlange (5, 19. Jer. 8, 
17.) wäre die grosse Wassersclilange, sonst auch )n’lb oder •psn 
Jes. 27, 1. (vgl. Hiob 3, 8. mit Ps. 58, 5.). — V. 4. scheint es, als 
gebe Amos den letzten verzweifelten Ausweg an , auf welchem sie 
hoffen könnten, ihr Leben zu reiten: nämlich sich mischend unter 
die in Gefangenschaft Wandernden vgl. Jes. 10,4.: auch die Gefan- 
genschaft soll sie nicht vor dem Tode schützen. Inzwischen gibt 
erkt V. 9. 10. Amos zu, dass das Volk mit Ausnahme der schweren 
Sünder bloss gefangen geführt werde; und die Meinung muss hier 
sein: wenn sie bereits auf dem Wege sind als Gefangene, und vor 
dem Tode sich nun sicher glauben u. s. w. 'aioa Tab’] s. Nah. 3, 
10. 'n ■’iob] wie die Heerde vor dem Treiber 1 Mos. 32, 20. 
*131 und ich werde richten u. s. w. Die Worte , Jahve’s 
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künftiges Verhalten allgemein bezeichnend, runden die bisherigen Ein- 
zelangaben V. 2 — 4. ab; da die Formel aber gewöhnlich in gutem 
Sinne steht (Jer. 39, 12.), so erhält sie noch eine nähere Bestim- 
mung (vgl. Jer. 44, 11.), wodurch sie den Sinn der V. 8. gebrauch- 
ten erreicht. — V. 5. 6. Dieses Verderben Israels zu vollrühren, hat 
Jahve die Macht. — Stände V. 5. allein, und würde nicht yaun 
durch fisiart V. 6. regelmässig fortgesetzt, so wäre zu übersetzen: 
der Herr Jahve der Heenchaaren ist derjenige, welcher berührt 
u. s. w. In der That aber ist die Wendung die von 4, 13. 5, 8.; 
und dass sofort im Anfänge der Name Jahve’s genannt wird, ist, 
weil dagegen to« mtt 1 weit entfernt am Ende steht, minder stö- 
rend. — Ueber den Gedanken in 'in 3W3M selbst s. zu Mich. 1, 4., 
über das Folgende zu 8, 8. — mbSTO Plur. statt des Sing, für fpby 
Ps. 104, 3., wogegen letzteres 2 Chron. 9, 4. für mbyn gesetzt wird. 
JVMSt] das Gewölbe, oder der Schwibbogen, auf welchem eben Jah- 
ve’s Palast ruht, sonst ysp% der Himmel selbst. Durch Säulen steht 
er auf der Erde auf. — Das Meer kann nicht der himmlische Ocean 
sein, weil Jahve, über ihm thronend, seine Wasser wohl entsendet, 
aber nicht erst herbeiruft zu sich hin. Nach Jer. 5, 22. kann Arnos 
auch nicht das eigentliche Meerwasser meinen, oder höchstens dieses 
zur Zeit der Ftulh; sondern er meint wohl die Wasser der Bäche 
und Ströme Hiob 12, 15., welche, in’s Meer fliessend, vorher aus 
demselben gekommen sind Pred. 1, 7. — V. 7. Israel zu verderben, 
hat Jahve ferner auch den Willen. Er sagt bei anderer Gemülhs- 
stimmung, als 3,2.: ihr geniesst bei mir kein Vorrecht; ihr seid mir 
wie alle Anderen. Allerdings habe ich euch aus Aegypten geführt 
2, 10.; aber dessgleichen auch die Philistäer aus Crela u. s. f. Die 
zweite Vershälfte soll offenbar die erste erläutern und beweisen; die 
Philistäer und auch die Aramäer sind als Beispiele von Cuschiten an- 
geführt; und Chr. B. Mich., welcher nach Jer. 13,23. erklären 
möchte, im noch weiter von dem durch den Text selbst vorgezcich- 
ueten Wege der Erklärung ab, als Justi, welcher den Sinn findet: 
wie ich andere Völker wandern Iiess, so will ich euch wandern 
lassen. Dass unter Caflor die Insel Creta zu verstehn ist (Urgesch. 
d. Phil. §. 8 — 19.), sehen auch Baur S. 79 f. und Knobel (Völ- 
kertafel S. 294.) für erwiesen an. “l^p scheint eine Landschaft am 
Kur, und nach eben diesem Flusse benannt zu sein. Diese Aussage 
indess über Aram kann nicht von den rothen Syrern (Sem) gellen, 
sondern wird billig auf den stevxöavQoi; (==■ TO’lttil z. B. 1 Mos. 
31, 20.) eingeschränkt. Ein und dasselbe Assyrien erstreckte sich 
bis Sinope (Apoll. Rhod. argon. IV, 946.); weissc Syrer nannten 
Amphipolis am Euphrat Tovg/.u da = Wassermitten (s. Stegh. B.); 
und auch Armenia minor hiess Leukosyrien (P ro co p. Pers. 1,17.). — 
V. 8 — 10. Nachdem der Prophet dergestalt ausgeführt hat, dass von 
Seiten weder der Macht noch der Gesinnung Jahve’s dem Untergänge 
Israels etwas im Wege stehe, kehrt der Schlusssatz von V. 4. zurück. 
Zugleich aber wird die Drohung von dem gerechten und patriotischen 
Sinne des Sehers dahin modifkirt, dass nur die Sünder unter dem 
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Volke in der Katastrophe unlergeheu werden V. 10. Das Volk wird 
zwar fortwandern müssen (vgl. V. 14., Jf'Sfi 2 Sam. 15, 20.); zu- 
gleich wird aber zwischen Spreu und Waizen (Jer. 23, 28.) gesich- 
tet; und kein Korn wird zu Boden fallen, d. i. kein Frommer verlo- 
ren gehn (vgl. 1 Sam. 26, 20.). Das Zerstreuen Israels nach allen 
Richtungen, in alle Länder (Sach. 10,9.) wird mit der Bewegung 
des Siebes verglichen, bei welcher die Körner dahin und dorthin 
gerüttelt werden. Staub aber und Unreinigkeit zu Boden fallt. — 
Zu V. 10. vgl. V. 4. — 6, 3. W'än (“> wird, nahe kommen nur 
hier, nicht auch Jes.41,22.) sahen schon LXX; und es ist, wenn auch 
»'an 1 Sam. 14, 26. für j'sB, gleichwohl hier nicht J’fen zu lesen 
vgl. V. 13. mit 3 Mos. 26, 5. irnya D'Hpn] indem es auf unserem 
Wege uns verfolgt (vgl. Jer. 2, 33.) und von hinten herkommend 
uns überholt. — V. 11. 12. Gleichzeitig mit dem Gerichte über Israel 
nimmt sich Jahve Juda’s an vgl. Hos. 1, 6. 7. Nämlich mit dem 
Königreiche dort V. 8. wird auch das der davidischcn Dynastie enl- 
gegenstehende Königthum vernichtet. Dann soll Davids Herrschaft 
in ihrem alten Glanze wieder aufgerichlet werden, und ebendarum 
V. 14. auch Israel wieder zurückkehren, um unter davidischem Scep- 
ter zu leben. — Die „Hütte Davids“ ist weder ein Zelt, noch aus 
Baumäslen u. dgl. verfertigt, sondern das Wort steht kraft ■’n'YWl 
geradezu für r'a. Dieses Haus Davids aber ist der Schilderung hier 
gemäss nicht die Dynastie nach ihrem Personalbestände, sondern das 
davidische Königthum in seiner Macht und Geltung; in welcher Be- 
ziehung dasselbe allerdings sehr heruntergekommen war. Die Hütte 
heisst eine verfallene; die Wände haben Risse; und ein Theil ist 
eingerissen worden. Bei dem Suff, in ■jfr'irtD ist wegen 'nnsi an 
rri^ns gedacht; das in vnöin bezieht sich auf Y’VJ. Der Schluss 
des Verses vollendet den Gedanken und rundet ah. — V. 12. An- 
gabe des Zweckes. Juda erhält sein früheres pm zurück, umseine 
ehemaligen D^ip (6, 13.) wiederzuerobern , um alle die Länder, 
welche David einst unterworfen hatte, sich wieder dienstbar zu ma- 
chen. Hierher gehört namentlich Edom (l Kön. 11, 16 ff. 2 Sam. 
8, 14.), wovon Amazia erst einen Theil wieder zum Reiche gebracht 
hat 2 Kön. 14, 7.; dann aber überhaupt „alle Heiden, über welchen 
einst mein Name genannt worden“, nämlich als der ihres Uebcrwin- 
ders. N"ip3 ist schon kraft seiner Stelle im Salze nicht Parlicip 
wie z. B. Jer. 14, 9., sondern Präteritum; und der Satz selbst steht 
nach 2 Sam. 12,28. zu erklären. nNT HOS] Nämlich Jahve 
'ist r 1 “lNS3~nN Vgl. Rieht. 11, 24. — V. 13 — 15. An die Entfaltung 
der Macht nach Aussen schliesst Amos V. 13. den Flor des Reiches 
im Inneren an, verheissl V. 14., eine unabweisbare Forderung der 
Bruderliebe beachtend, Rückkehr Israels und Theilnahme am Glücke 
des neuen Staates, und zwar V. 15. für ewige Zeiten. — D’a 1 ’ 

passender, als NIMM Bva Jo. 4, 18., weil von der Handlung eines 
Zeitraumes, nicht eines Zeitpunktes die Rede ist. Die zweite Vers- 
hälfte fusst auf Jo. 4, 18., und den Nachahmer zeigt auch die Ueber- 
treibung in ü33äinnr. Für die erste schwebte ihm wohl die Schil- 
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derung 3 Mos. 26, 5. vor, welche hier durch Umsetzen der Hand- 
lung in die dabei thätige Person anschaulicher gemacht und belebt 
wird. Bis man mit dem Unterpflügen der Winterfrucht zu Ende ist, 
wird schon die Erndte der Sommerfrucht beginnen — so glückliches 
Wachsthum und Gedeihen verleiht Jahve ! — und die Weinlese wird 
wegen Menge der Trauben sich bis in die Saatzeit hinein erstrecken. 
Nahe kommt, der Pflüger dem Schnitter u. s. w.] Zuvörderst der 
Zeit nach. Das Pflügen macht hier den Anfang, weil mit ihm der 
ökonomische Cyclus beginnt. Nicht aber soll dasselbe so lange 
dauern, sondern vielmehr die Erndte so früh sein ; sie bewegt sich 
dem Pflügen entgegen. Sofern übrigens zwischen Pflügen und Ernd- 
ten das Säen fällt, ergibt sich eine Verschränkung; und es scheint 
Arnos auf Abwandlung seines Origiuals förmlich studirt zu haben. — 
Zu V. 14. vgl. 5, 11. Die Gärten sind, wie 4, 9., vorzugsweise 
Obstgärten. Sie selbst aber werden (V. 15.) wie Bäume festgepflanzt 
sein, und aus ihrem Lande, das Jahve ihnen geben, oder dann gege- 
ben haben wird, nicht ferner losgewurzelt werden. — Für die ge- 
gensätzlichen Ausdrücke s. Jer. 45, 4. — Die Anrede im Schluss- 
sätze ergeht an das Volk Israel V. 14., welchem die Verheissung 
gegeben wird. 
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VORBEMERKUNGEN, 


t. 

Die Ueberschrift allein gibt uns den Namen des Propheten, 
und nur diesen, welcher anderen Personen zuständig auch sonst 
häufig vorkommt. Statt der ursprünglichen Form ifp*T 35 (LXX 
AßSia(, z. B. 2 (Ihr. 34, 12., Aßdiov 1 Kein. 18, 3.) steht hier die 
spätere !rH35 , für welche die LXX sonst Aßdla (z. B. 1 Chr. 8, 
38.) und auch 'Aßailag Esr. S, 9. (35.) schreiben. Hier schwanken 
die kritischen Zeugen der LXX zwischen ("Ogaaig) Aßäiov, ‘AßStiov, 
‘Oßdiov. Letztere Form, am besten bezeugt, erhält ihren 0-I.aut 
durch 5, welches auch im Alphabete der Griechen O geworden ist. 
Die Aussprache der Masorelen sieht als ersten Bestandtheil des Na- 
mens 3315 an, die LXX 135. Da nirgends ■'rr'1315 geschrieben 
steht, da nach Ansicht der Masorelen beide Wörter im Eigennamen 
(Jer. 38, 7. — 1 Chr. 16, 18.) uud als Eigennamen ohne Zweifel 
(Esr. 8, 6., wo LXX fälschlich, 1 Chr. 2, 12.) Vorkommen: so 
lässt sich die wahre Aussprache des Namens nicht mehr ermitteln. 
Sollte er, nach Gutdünken gewählt, dem Verf. nur den prophetischen 
Charakter wahren , dann würde allerdings i"P335 — SP 135 d. i. 
Prophet (vgl. z. B. Am. 3, 7. 1 Kön. 14, 25.) auszusprechen sein. 

2 . 

Für die Thatsache, welche dem kundigen Leser zunächst in die 
Augen springt, das Zusammentreffen V. 1 — 7. mit Jeremia’s Orakel 
wider Edom C. 49, 7 — 22., stehn von vorne herein drei Wege der 
Erklärung ofTen: es hängt entweder der eine Schriftsteller von dem 
andern ab, oder von einem dritten beide. Und zwar suchen die Ur- 
sprünglichkeit auf Obadja’s Seite von den Neuern Jäger, H ende- 
werk, Ca s pari u. s. w.; entgegengesetzt urlheilt Credner (Joel 
S. 81.); und Ewald glaubt, Ob. und Jer. hätten um die gleiche 
Zeit ein älteres Orakel benutzt. Casp., welcher wiederum ausführt 
S. 13 — 18., dass Jcr.’s Or. in das 4. Jahr Jojakims trifft, sieht sich 
dergestalt gemüssigt, die Aussagen VV. 11. 15. 16. als Schilderung 
zukünftiger Ereignisse, als Weissagung aufzufassen. Ew. findet um 
der VV. 11 — 14. 16. 20. willen, wie es jetzt vorliege, könne Ob. ’s 
Or. erst aus der babylon. Verbannung abstammen; und wer über- 
haupt in VV. 11. 15. 16. Erzählung von Geschehenem erkennt, hat 
darauf zu denken, wie er diese W. mit V. )2 — 14. in Einklang 
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bringe. Die Beziehung -auf eine frühere Einnahme Jerusalems, als 
jene i. J. 588., hat Casp. S. 19 — 22. zurückgewiesen j ebenso S. 
20 — 28. die Hypothese von einem altern Original. 

3. 

Die Meinung, Jer. habe den Ob., der Reiche den Armen aus- 
gebeutet, stösst bei uns auf ein nicht grundloses Vorurlheil. Es ist 
zugestanden, dass Oh. sich das Or. Joels zu Nutze macht; und zwar 
hat diese Benutzung ein alomistisches Gepräge, was bei Jer., abge- 
sehn vom offenbaren Einschiebsel, nirgends der Fall ist (gegen 
Casp. S. 6.). Sonderbar, dass das Uebereinkommen Beider, Jer.’s 
und Ob. ’s, gerade da aufhört, und die Berührungen mit Joel da an- 
fangen, wo Ob. auf den Frevel Edoms und Jerusalems Fall zu spre- 
chen kommt. Konnte davon Ob. weissagen, so konnte Jer. die 
Weissagung auch wiederholen (gegen Casp. S. 25.); cs scheint aber 
vielmehr. Ob. habe sich nun, da seine Quelle versiegte, nach einer 
andern umgesehn. Casp. gibt selbst zu, V. 1 1 IT. der ideellen, nicht 
wirklichen Vergangenheit zuzuweisen, widerspreche dem Augenschein. 
Der Prophet würde Jerus.’s Catastrophc und den Frevel der Edomi- 
ler nicht bloss Voraussagen, sondern auch voraussetzen, und für noch 
künftige Sünde jetzt Strafe dröhn (Casp. S. 43.). Diess verslösst 
gegen alle Denkbarkeit und Analogie — die Stellen Hos. 2, 2. Jer. 

3, 18. werden von C. unrichtig gedeutet — ; und der heiligen Stadt 
Untergang vorauszusetzen, als verstände er sich nebst seingn Einzel- 
heiten von selbst, musste schon dem Herzen des Sehers, welcher 
volkstümlich bestimmt bleibt, unmöglich sein. Ob. soll unter Usia 
geweissagt haben (Casp. S. 49.), zwischen 800 und 790. (Jäger 
S. 50.): also vor 200 Jahren hätte Ob. vorausgesetzt, wovon vor 
etwa 20 Jahren Jer. theils nur eine unbestimmte Vorstellung halte, 
theils gänzlich schwieg! Ist das wahrscheinlich? Ein so strenges 
und mitleidloses Or. hat in der ganzen Zwischenzeit keine genügende 
Veranlassung. Jer. 27, 3. (vgl. V. 9.) ist auch ein Gesandter Edoms 
in Jerus. des Bündnisses gegen Babel halber; und C. 40, 11. sind 
Judäcr auch nach Edom geflohen. Wie wohlwollend lautet noch 
Jer. 49, 11. der erstmalige Schluss! und was weiss oder sagt Jer. 
denn so Arges von Edom Klagl. 4, 21. 22.? Die Fortsetzung seines 
Or. V. 12 ff. kann frühestens aus den ersten Jahren nach der Cala- 
strophe Jerusalems herrühren, als die Edomiler entvölkerte Grenzge- 
biete Juda’s sich zugecignel halten (Ez. 35, 10. 12. 1 Macc. 5, 65.). 
Dass sie am heiligen Lande sich so zu vergreifen wagten, pflanzte 
in Juda die Erbitterung, welche sich Jcs. 63, 1 — 6. C. 34. Mal. 1, 

4. 5. ausspricht. Die bestimmtere Gestalt aber, in welcher die Sage 
Ps. 137, 7. 8. 1 Esr. 4, 45. und — bei Ob. erscheint, als hätten 
die Edomiler sich damals besonders feindselig benommen, fand viel- 
leicht in der Folgezeit einen Anhalt und eine nachträgliche Berech- 
tigung, wenn etwa bei der letzten Eroberung Jerusalems durch Pto- 
lemäus Lagi (Jos. Arch. XII, 1, 1.) Idumäer mit dabei waren. 


Digitlzed by Google 



Vorbemerkungen. 

4. 


141 


Halten wir nun die fraglichen Schriftstücke selber zusammen, 
so fällt die Vergleichung sehr zu Ungunsten Obadja’s aus. Das 
schwierige Tjnxbcri (=■= Schrecken über dich, vgl. 5p“ie'{jt), welches 
er vor V. 3. weglässt, fehlt Ew. zufolge gegen den ursprünglichen 
Text, und spricht auch nach Casp. für denjenigen des der. Dass 
die Schwierigkeit nicht in der Wurzel ybt, sondern im interjeklio- 
aalen Gebrauche liegt, sollte man begreifen können. Ebenso scheint 
unzweifelhaft, dass Vers 7. aus Jer. 38, 22. geflossen ist. Der Ver- 
dacht, vermeintliches statt ijirPSn habe den Ob. zu seinem 

“pnb® bl32fi “iS vermocht, wird dadurch, dass ein Dritter es läug. 
net, nicht beseitigt; und in b haben wir sogar, da “pnb ungültig, 
gleichviel Sylben mit gleichem Tonfall. Nach Casp. freilich sollen 
die Worte bei Jer., wo in sachgemässem Ausdrucke historisch und 
hoffentlich treu berichtet wird, und “jnb© '©SSt ganz recht Perso- 
nen im Verhältnisse zur Person bezeichnet, umgekehrt aus Ob. her- 
stammen! Damit ferner, dass Jer.’s leichter, denn i:yn© 

Ob. V. 1. sei, ist nichts gesagt; 12573© ist nicht nur das schwerere, 
sondern ist auch nicht das rechte, ist ungebührlich schwer. Und 
wenn im Gegentheil mit nbttä und V. 2 durch Lösung des dyna- 
mischen Bandes der Text gelockert wird , so spricht auch diess ge- 
gen Ob., wie kein Einsichtiger bestreitet. Im 5. V. vollends hat Ob. 
den ursprünglichen Text verwässert, verdunkelt und verdorben. 

Abgesehn auch vom Verhältnisse zu Jeremia und Joel, können 
wir den schriftstellerischen Werth Obadja’s nicht hoch anschlagen. 
Wie malt klingen z. B. die VV. 9. 10., und wie hinken die VV. 12. 
13. an Krücken einher, weil ihr Schreiber nur mit Mühe sich auf 
dem willkürlich eingenommenen Standpunkte behauptet. Dreimal in 
Einem V. laufen die Glieder auf “rsi BV3 aus; auf fünfmal spricht 
er uns vom Berge Esaus, zuletzt noch in einem schiefen Gegensätze. 
Schon im ersten V. und wieder VV. 11. 18 ff. lässt sich feste Hal- 
tung, VV. 7. 16. 21. die wünschenswerte Klarheit und Bestimmtheit 
vermissen ; nicht minder durch das ganze Stück Eigentümlichkeit 
der Ideen , wenn Ob. anders wirklich von Jeremia und Joel abhän- 
gig ist. 

5. 

Alles diess, besonders aber die atoniislischc Benutzung der Vor- 
gänger, weist den Ob. tief unter das babylonische Exil herab. Ja 
freilich kann er den Untergang Jerusalems „nicht so eben erst“ er- 
lebt haben (Casp. S. 33. 34. 31.)! Wenn er der Wegffthrung gen 
Babel, einer Bestrafung der Chaldäer, ja dieses Volkes überhaupt nicht 
gedenkt: so erklärt sich diess einfach aus dem Umstande, dass jene 
Wegführung längst durch die Rückkehr aufgehoben war, und es ein 
Volk der Chaldäer nicht mehr gab. Die Erwähnung judäischcr Exu- 
lanten zu S’parad führt wenigstens in das persische Zeitalter; über- 
haupt kann der 20. Vers herunterleilen bis in die Zeit nach Alexander. 
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Ob. nennt eine mbs Jerusalems, während damals Jerusalem und das 
Land bereits wieder bewohnt war. Damit stimmt Vers 19. überein, 
wo er allerdings (s. Jäger S. 34.) vom Hause Jakobs als einem 
solchen spricht, das ihm nach seinem Bestände in der Heimalh vor- 
schwebt. Daraus, dass Jerusalem schon bewohnt ist, erklärt sich 
nun auch, warum seine Weggeführten nicht wieder innerhalb der 
Stadt, sondern in benachbartem Bezirke sich ansiedeln sollen. Glei- 
cherweise dürften auch die künftigen Bewohner des phönicischen Ge- 
bietes — denn ein anderer Grund gerade dieser Vertheilung lässt 
sich nicht absehen — aus Phöniciens Nachbarschaft weggeführt wor- 
den sein, aus Galiläa, Samaritis, oder dem Saronas. Der Ausdruck 
fltfi btin mba erinnert an die Wegführung und Verpflanzung vieler 
palästinensischer Juden in die Castelle Aegyptens durch Ptolemäus 
Lagi vgl. Joseph. Arch. XII, 1. §. l.g. Ap. II, 4. Ptolemäus ver- 
heerte damals im Jahre 312. den Küstenstrich (Diod. 19, 93.), zer- 
störte Ake, Joppe, Samarien und Gaza, und schleppte o au Svraxov 
r<y uytiv xal ( f tgiiv gen Aegypten. L'nmitlelbar nachher befahl An- 
tigonus den Feldzug wider Petra (Diod. a. a. 0. Cap. 94.), dessen 
Gerücht (Ob. 1.) unser Orakel veranlassen konnte. Dürften wir dem- 
zufolge annehmen, dass Obadja in Aegypten geschrieben habe, so 
würde das Orakel mit dem folgenden Buche Jona das gleiche Vater- 
land und Zeitalter gemein haben s. zu Jona Vorbem. 6. Vermuth- 
lich fand der Sammler beide Schriften auf Einem Sepher vor und 
ordnete sie, weil Amos Edom bedrohend schliesst (Am. 9, 12. vgl. 
Ob. 19.), und wegen der Aehnlichkeit von Ob. 4. mit Am. 9, 2. hin- 
ter diesen Propheten ; wenn anders nicht der unbekannte Verf. selbst 
diese Anordnung getroffen hat. 
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V. 1 — 9. Untergang Edoms durch von Jahve aufgebolene Völker. 

Ueberschrift und Eingang V. 1. Gegen die Aechlheit der er- 
steren lässt sich nichts anföhren. Sie eignet das Orakel nicht etwa 
einem bekannten Propheten nach Vermulhung zu, sondern einem sol- 
chen, von dem sonst jede Nachricht fehlt; und die Richtigkeit der 
Angabe, dass der Vf. des Orakels Obadja hiess, zu bezweifeln, ha- 
ben wir keinen Grund. Was zunächst sich anschliessl, bildet nicht 
eine zweite Ueberschrift, zu der man Nah. 1, 1. anführen und die man 
desshalb verwerfen könnte, wie ilendew. thut; vielmehr sind es 
Eingangsworte und um so sicherer Seht, als sonst Edom, auf welches 
sich das Suffix in rrb» bezieht und welches V. 2 — 5. stets angere- 
det wird, gar nicht genannt wäre. DTittb] bezüglich auf Edom vgl. 
Rieht. 9, 54. 1 Mos. 20, 13. 21, 6., wie btt 1 Mos. 20, 2. Jer. 22, 
11. Die übrigen Worte des Einganges, während Dnttb bliebe, als 
unächt streichen könnte nur die Willkür; und eine Verbindung wie 
nnttb l-piay yitn verstiesse gegen allen Sprachgebrauch. — Jahve 
kann nun freilich nicht wohl sagen: wir haben non Jahve vernom- 
men u. s. w.; allein diese Ungehörigkeit beweist nicht dafür, dass 
der Eingang unächt sei. Wenn der Interpolator sie nicht fühlen 
musste, so konnte sie auch dem Obadja entgehen, der als Vf. der 
Eingangsworte sich zum Originale Jer. 49, 14. gerade so verhält, wie 
ein Anderer, der den Eingang geschrieben hätte, sich zu den Worten 
Obadja’s verhalten würde. Jeremia schreibt ■’nyrö: ich, ein Pro- 
phet, dessen Ohre sich Jahve enthüllt (Jes. 22, 14.), habe gehört 
(Jes. 21, 10.). !WH®, ein Gehörtes, d. i. etwas, nämlich dass ein 

Bote durch die Länder gehen werde mit dem Aufrufe u. s. w. mb® 
hängt noch von viynffi ab; die Worte des Aufrufes hört er im pro- 
phetischen Moment gleichfalls mit von Jahve her; zugleich hört er 
sie als Worte des Boten: daher Coordinirung durch die Copula in 
"päd. Ob. dag. isynio, nämlich ich und meine Landsleute (V. 20.), 
welche keine Propheten waren ; sie haben Solches mittelbar von Jahve 
durch Jeremia gehört. Das Gerücht (vgl. Jer. 51, 46. 6, 24.) gestal- 
tete sich dem Ob. durch die Erinnerung an Jer. 49, 14. zur Kunde 
von Jahve her. Dem Obadja liegt die Stelle Jer. 49, 14 ff. bereits 
als ein Orakel Jahve’s vor, in welchem er die Worte Jahve’s und 
die des Sehers nicht mehr auseinanderhält. Sie ist ihm, wie die 
voranstchende Formel zeigt, schlechthin Gotteswort. Jer. 30, 5., wo 
fast dieselben Eingangsworte, ist, da in Jahve sich mit ein- 

schlicsst und 'w fehlt, gänzlich anderer Art. nb®] ohne den 
Accent nb®, mit 1 S*H® parallel, so dass wie auch V. 2 b. die innere 
Verbindung Jer. ’s durch eine bloss äusserliche ersetzt wird. Allein 
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diese Entsendung ist noch etwas Zukünftiges, nicht wie jenes Hören 
ein Vollendetes; und Notiz von ihr ist nur durch Offenbarung mög- 
lich. Also sollte sie vielmehr wie fl»!»© als dem iS»»© subordi- 
nirt auflreten, und jene nicht erst V. 2. beginnen. — 'isi i»ip] 
Worte des Heroldes, vor welchen “i»6tb (lSam. 11, 7.) hinzuzuden- 
ken vgl. Jcs. 14, 8. — fimpsi fehlt bei Jer., und schickt sich im 
Hunde des Boten nicht. Die Formel wäre am Platze, wenn ein Volk 
zu einem anderen, oder Volksgenossen sprechend eingeführl wären 
vgl. Jer. 4, 5. 8, 14. 35, 11.; und auch dann würde, weil der zum 
Aufstehen Auffordernde billig selber schon steht, nicht ii»ip5i ge- 
sagt sein vgl. Jer. 6, 4. 5. 31, 6. 2 Sam. 15, 14. Kicht. 18, 9. — 
V. 2. Grund der Verhängung solches Krieges ist Jahve’s Beschluss, 
Edom gänzlich zu schwächen und zu erniedrigen. Tins im Munde 
Jahve’s bezeichnet die gewisse Zukunft, dag. 'iai ■’iTl, absolut gesetzt, 
nur die hier unpassende Gegenwart: du bist verachtet. Jer. 49, 15. 
hängt ■m» richtig von “pnnS ab ; und auch die hier aufgelöste Ver- 
bindung des Verses mit V. 1. besteht daselbst noch. — Angeredet 
wird das Volk Edoms; daher gegenüber von !T>b» hier das Masc. 
Es soll werden klein (Am. 7, 2.) an Zahl vgl. Jes. 21, 17.; von dem 
grossen Volke (z. B. 1 Mos. 17, 20.) soll nur ein verächtlicher und 

verachteter Rest übrig bleiben. — V. 3. 4. Ihr übermülhiges Ver- 

trauen auf die natürliche Festigkeit ihres Landes wird sie demzufolge 
täuschen. — Da )»© sowohl mit » (Jer. 48, 28.), als auch mit 
dem Accus. (Mich. 7, 14.) construirt wird, so könnte ai*i» als Accus, 
aufgefasst werden (vgl. Jes. 33, 5.), während der xcohnel in Fettkoh- 
len vollkommen gleichen Sinnes wie Jer. 49, 16. gesagt wäre. In- 

dess scheint der Gebrauch desselben Zeitwortes als bloss activ und 
auch transitiv in demselben Salze hart und ohne Beispiel; richtiger 
scheint demnach, dass die Präpos. von 'larta vor Dil» noch forl- 
wirke (vgl. Jes. 28, 6. Ps. 16, 3.): in der Höhe seines Sitzes d. h. 
in seinem hohen Sitze. Auf diesem hoch liegt der Nachdruck; dess- 
halb erscheint der Begriff als Substantiv, welches vorausgeht, in»©] 
Das Suftix bezieht sich, wie durch das in iaba erhellt, auf ■»»© zu- 
rück; aus der zweiten Person ist schon hier in die dritte überge- 
gangen; und man hat nicht etwa nach Jes. 37, 24. 2Kön. 19, 23. 
zu erklären, •nsn] Mit dem Genitive »bD auch floh. L. 2, 14. ver- 
bunden, scheint das Wort ungefähr was rp»ö oder p'pj Jes. 3, 21. 


7, 19. zu bedeuten. 


Es ist das arab. 




antrum (vgl. j 


■= Lä-o glatter Fels), mit Umsetzung der Buchstaben, wie in an“} 
äthiop. * 10 », rtt» = forma =* fiooq r r — Wie schon der 


Name Gebal (Ps. 83, 8.) -=» Jlxa- Gebüg aussagt, war das Land 

der Edomiler gebirgig (s. V. 8. Sir. 50, 26.) und unfruchtbar (1 Mos. 
27, 39.) als Felsgcbirge. Felsen bedeutet der Name ihrer Hauptstadt 
Sela ( circumdalum monlibus inaccessis Plin. 6, 32.), die von Natur 
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überaus fest (Diod. 19, 95.), deren Häuser in den Fels gehauen wa- 
ren (Abulfed. taü. Syr. p. 11., Burckh. Reise S. 703.); in Felshöhlen 
wohnten die Vorgänger der Edoiniter, die desshalb also benannten 
B’nin (5 Mos. 2, 12. 1 Mos. 14, 6.); und Ilieron. sagt zu V. 5.: 
omnit auslrafis regio Idumaeorum — in specubut habitatiunculas 
habet. — Vers 4., bei Jer. mit V. 3. Einen bildend, ezponirt die 
Nichtigkeit solches Vertrauens damit, dass auch ein noch höherer und 
unersleiglicherer Wohnsitz sie vor Jahve nicht schützen würde vgl. 
Am. 9, 2. — Wie Jer. 49, 16. zeigt, gehört auch noch zu J-rssn. 
Der Ausdruck ist nicht nur der Vergleichung mit dem Adler halber, 
sondern schon desshalb passend, weil diese Wohnungen mit Vogel- 
nestern überhaupt das Aehnliche der hohen Lage haben 4 Mos. 24, 
21. Der Adler nistet auf den höchsten Felszacken Hiob 39, 27. 28. 
— Vgl. Jes. 14, 13. Hiob 22, 12. ü'io] vgl. 4 Mos. a. a. 0. Hos. 6, 
11. Wie Tlt V. 1., ist das Wort die Form katib, in welcher von 
dem Verbum •’"? das Partie, pass, ausgeprägt wird. — V. 5. 6. Vers 
5. lautet bei Jer. als V. 9. also: Wenn Winzer an dich kommen, 
io werden sie keine Nachlese übrig lassen; wenn Diebe in der Nacht, 
eie verheeren ihr Theil. Jahve hat V. 8. gedroht, er führe Esau’s 
Untergang heran, die Zeit der Ahndung. Diess wird V. 9. durch die 
Aussage erörtert, dass die Werkzeuge der Strafe ihren Auftrag pünkt- 
lich vollziehen werden; denn (V. 10.) Jahve selbst wird ihnen die Zu- 
gänge Edoros öflnen, und es in ihre Hand geben. Verständlich lau- 
tet der Vers so weil auch bei Ob. bis auf das letzte Glied: werden 
sie nicht übrig lassen eine Nachlese 1 Erwartet wird eine be- 
jahende Antwort; und gemäss dem parall. Satze in a muss gemeint 
sein: sie werden ziemlich reine Arbeit machen; sie werden nur eine 
Nachlese lassen, d. h. einige wenige Trauben vgl. Jes. 24, 13. Mich. 
7, 1. Im Begriffe der Nachlese, von bby wiederholen, ist 

der Gegensatz zu 'Vita bereits gegeben. Bei Jer. aber, wo auch 
Versbau und Parallclismus in der Ordnung, ist diese ganze Schwie- 
rigkeit nicht vorhanden; und zugleich fällt er auch nicht wie Ob. 
durch D'n® (Jes. 16,4. 15, 1.) und nri’ms aus dem Bild in die 
Sache. — Es haben nun freilich allerlei Doktoren von Hieron. bis 
auf Gas pari die Bestandlheile des V. so zurechtzurenken gesucht, 
dass sie jenes nur vielmehr bei anbringen: Wenn Diebe und 
Käuber über dich kämen oder gekommen wären, so würden sie nur 
ihren Bedarf holen; sed omnia hosles, qui ad te domino jubente ve- 
nerunt, investigaverunl etc. Allein solche Gegensätzlichkeit des 6. V. 
wird durch nichts angedeutet. Vielmehr kündigt seinen Inhalt als 
Folge dieses Tbuns der Diebe nrpan: T« zum voraus an; und man 
fand sich darum weiter genölhigt, diesen Satz als Parenthese anzu- 
sehn, welche noch über V. 6. hinausgreife. Ohne andere Berechti- 
gung, als die Nolh, wenn mbb? ITttO 1 ’ missverstanden wurde, flickt 
man bei O'T ein nur ein, und macht man aus den Räubern gewöhn- 
liche Räuber im Gegensätze zu denjenigen des 6. V. Der ehrliche 
Casp. sagt: gewöhnliche Diebe pflegen nicht Alles milzunehmen 
u. s. w. Aber wenn die Regel also doch Ausnahmen hat, war dann 

J£i. Propheten. 2. Aufl. 10 
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die sehr zweifelhafte Thesis mit so lautem, schreiendem tlaloh ein- 
zufahren ( „Nur ihr Genüge“ ! Aber, wenn es genug sein solle, hängt 
vom eigeuen Ermessen der Diebe ab; und da kann ihnen leicht Alles 
„anständig“ sein. Wie soll da '■j einen Gegensatz zu bä!? vorstel- 
len? Und wenn die Plünderer Edoms Alles rauben, so nehmen sie 
ja damit auch nur ihr Geuüge, oder nicht einmal, indem sie noch 
Hehr nähmen, wenn Mehr da wäre. Schliesslich werden die Winzer 
allerdings, wenn sie gollesfürclilige Leute sind , Nachlese übrig las- 
sen (3 Mos. 19, 10. 5 Mos. 24, 21.); eine Stelle aber im V. und ei- 
nen Sinn haben sie nur als Bild für die Feinde (vgl. flicht. 20, 49. 
— Jes. 18, 5.); im eig. Sinne als Gegensatz müssen sie befremden. 
Vgl. Hoh. L. 8, 9., auch für die Frage der Originalität. — Die Sätze, 
auch im Original condilioneile, sind es bei Ob., da zweimal eine Frage 
den offenbaren Nachsatz bildet, um so mehr; und es darf DK nicht 
mit de Wette fragend gefasst werden. 1KD drückt als Fut. exact. 
wie z. B. 152 1 Mos. 24, 19. dasjenige Zukünftige aus, welches dem 
Vn’KtÖ’ noch vorausgeht; der Hauptsatz trägt mit Recht den II. Mod., 
welcher bei Jer., weil 1K3 nicht wiederholt wird, nachher in den 
I. umschlägt. — Edoms Hauptstadt, Petra, war ein grosser Stapel- 
platz, wo viele Schätze aufgehäuft wurden, welche auch Diod. 19, 
94. 95. die Habzucht reizten. Desshalb werden die Feinde hier als 
Diebe vorgeführt, welche Nachts ihr Geschäft treiben, um so passen- 
der, als Petra kaum anders, denn durch nächtlichen Ueberfail, zu er- 
oberu stand, mni] “pK] s. Stellen wie Jer. 50, 23. 51, 41. 49, 
25. — Als Collecliv erscheint VB3 mit dem Plur. construirt; wen 
bestimmt den Sinn von '3 >d, welches, sonst billen, tragen, wie tO“n 
dann auch suchen bedeutet; psitE neben pcät Hiob 20, 26., wie 
ffliaVa neben silDb bedeutet nicht was “inOD Jer. 49, 10., sondern 
Aufbewahrles, Schatz. Maktül ist die Form des arab. Partie, pass. 
Was V. 5. sich noch an eine Bedingung knüpft, das wird V. 6. als 
gewiss vorausgesetzt, und so V. 5. durch V. 6. gestützt und vollen- 
det. — V. 7. Nun könnte Edom freilich noch von seinen Bundesge- 
nossen Hülfe im Unglück erwarten ; allein diese werden sich treulos 
zeigen. Angcredet ist das Volk Edoms, dessen Bundesgenossen nicht 
Einzelne, sondern wieder nur Völker sein können, so dass mithin 
ClBJK in unserem Falle sich nur durch Annahme einer Personifica- 
tion rechtfertigt. Da nun aber die Worte 'ui "ibä 1 ' Jer. 38, 22. in 
ihrem eigentlichen, verständlichen Sinne stehen, und ■'ob® ® 1 'K dem 
Jer. eigenthümlirh scheint (vgl. Jer. 20, 10.), so ist die Abhängigkeit 
Obadja’s von Jer. erwiesen. Bis an die Gränze geleiten sie dirh ] 
Da diese Worte durch 'ui “pK">®n einfach auf gleicher Linie fort- 
gesetzt werden, so erscheint die Erklärung: quasi jundis viribus 
hosli obviam ituri essenl, iltinc tarnen mos regressuri, aique ila le 
hostibus permissuri, unstatthaft. Ausserdem, wenn die Verbündeten 
zu helfen nicht Willens sind, so werden sic das Heer schwerlich 
aulbielen, um bis an die Gränze zu spazieren; und Edom selbst sollte 
von seinen Beistand verlangenden Boten unterschieden sein. Edom 
wird V. 5. unversehens angegriffen und geht jählings unter, so dass 
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ihm bei den Verbündeten herum zu schicken und sich zu verstirben 
keine Zeit bleibt. Allein einige wenige Edomiler entrinnen dem Blut- 
bade; und diese werden Unterkunft (und Unterhalt) bei den Verbün- 
deten Edoms suchen, welche aber, da Edom unglücklich geworden, 
sich jetzt in seine Feinde verwandeln. „Dein Brod“, d. h. dessen du 
bedarfst (vgl. Jes. 33, 16.), wäre das Brod, mit welchem man Jes. 
21, 14. den Flüchtling empfängt, welches 1 Kfln. 11, 18. Pharao dem 
aus Edoms Katastrophe entkommenen Adad anweist. Man geleitet 
nach Casp. die Gesandten, so dass diessmal das Volk seine Stellver- 
treter repräsenliren würde; besser — die Flüchtlinge an die Gränze, 
indem man sie nicht aufnehmen will vgl. Jes. 16, 3 — 6. Mich. 2, 10.; 
sie werden unter Escorle über die Gränze gebracht vgl. 1 Mos. 12, 
20. Solches thun die Bundesgenossen, die zum Beistand verpflich- 
teten (IMos. 14, 13. 24.); diejenigen, welche, ohne gerade mit Edom 
verbündet zu sein, doch bisher mit ihm Frieden hielten, gehen um 
den Schritt, den sie voraus haben, weiter, und behandeln die Edomi- 
ter als Feinde: so wie eben diese (V. 14.) die Judäer behandelten. 
“UT'lE“] Die Täuschung besteht darin, dass sie unversehens feind- 
lich angefallen werden vgl. Ps. 89, 23. Unvermulhet angegriffen, 
werden sie um so leichter überwältigt; daher “;b iba’, welche Worte 
noch ohnediess durch Jer. 38, 22. kritisch gesichert sind, b bs* s. 
1 Mos. 32, 26. Jer. 20, 10. — Ps. 13, 5. “pnb] Holzapfel, Jä- 
ger, Ew. ff. erblicken in dem Worte einen zweiten Genitiv zu ’ffl:« 
vgl. Ps. 41, 10. Allein „der Mann meines Brodes“ ist ein unbe- 
wiesener Sprachgebrauch; ein Volk geht nicht beim anderen zu Ti- 
sche; und die in Frieden mit Edom lebten, Stelen gemäss dem von 
ihnen Ausgesaglcn in einem weniger engeu Verhältnisse zu Edom, 
denn dessen Bundesgenossen. Als Söldner in dessen Brode ständen 
sie in einem engeren. Da ein zweiter Genitiv ferner ein olfenbares 
Zuviel wäre, nachdem doch wegen des doppelten Verbums bs vor 
dem Snbj. weggelassen worden, und durch den Mangel der Cop. vor 
'tbs'< das Asynd. hier nicht gerechtfertigt wird: so ist die masor. 
Accent, relativ vorzuzieho. um] Die Verss. denken sämmtlich an 
Fallstricke, Nachstellungen, wozu "prtnn sich schickt vgl. z. B. Hiob 1 8, 
8 IT. Das Wort ist soviel, als tTliTB nöl (Spr. 1, 17.) von der 
Wurzel ■'“IT, der durch n“VT die Bedeutung aussp'annen gesichert 
wird. Für eine Abkürzung “ihb aber beweist ■pra aus n:3TG schon 
als blosse Partikel nicht, sondern das Wort bildete sich als' {y, wie 
TiffB Hab. 2, 15. neben iTryn Nah. 3, 5. von ’IT. Also: dein Urod 
machen sie zum Fallstrick unter dir; das Brod, das du bei ihnen 
suchst, wird Ursache deines Verderbens. Allein der Ausdruck ist, 
wie Casp. sagt, hart und dunkel; mit dem Umgekehrten : zu deinem 
Brode machen sie einen Strick unter dir, wird nichts gebessert; und 
mit "jattb das dritte Gl. zu beginnen, gleichwohl aber '■ü'K noch 
herüberzuzrehn (: die deines Brodes IT.), wozu nach Schnurrer 
endlich Casp. sich enlschliesst, verstösst gegen Sprachgebrauch und 
Grammatik. Da* keine Erkl. befriedigt; da LXX das Wort nicht aus- 
drücken, auch im Original es selbst so wie jeder Ersatz ausblcibt: 

10 * 
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so scheint es aus dem vorhergehenden *pbt» oder fab (s. zu Hos. 
4, 18.) erst entstanden zu sein. — 13 bezieht man gewöhnlich auf 
Esau, so dass aus der zweiten in die drille Person Qbergegangen 
wäre. Es lässt sich dafür anführen der folgende Vers und 5 Nos. 
32, 28. Indess kann der Gedanke V. 8. sich auch, erst durch das 
Ende des 7. V. veranlasst, diesem anschliessen ; und, während 5 Mos. 
a. a. 0. die betreffenden Worte in gutem Zusammenhänge stehen, würde 
hier die Aussage, in Edom sei keine Einsicht, der Begründung durch 
das Voranslehende und der Verbindung mit demselben ermangeln. 
Man müsste in alle Wege den Mangel an Einsicht auf das Nichtmer- 
ken des Fallstrickes deuten ; denn Betrug, welchen ich merke, ist un- 
gefährlich. Dann aber gebe man dem 13 lieber seine nächste Be- 
ziehung, die auf “lila, und fasse den Satz relativ : auf welchen ( Fall - 
strick) kein Merken vorhanden üt , nämlich deinerseits, =■ welchen 
du nicht merkst (vgl. z. B. Ps. 49, 21. Jes. 47, 11.), so dass du arg- 
los vertrauend, wie blind dich in die llände deiner Feinde lieferst 
(vgl. dag. Spr. 1, 17.), welche dir Dnsn i:aa vgl. z. B. Ps. 9, 16. 
Nach 3 pnn z. B. Esr. 8, 15., Constr. des Nomens wie in njT“’MBrt 
Jes. 62,4. Ps. 16, 3. Holzapfel: du aber merkst es nicht; ähn- 
lich Culher. — V. 8. 9. Wohl durch den Schluss des 7. V. her- 
beigeführt, kehrt Vers 8. in der Zeit zu V. 5. 6. zurück. So wenig 
als die Festigkeit ihres Landes, wird ihnen , Jenes Tages“ ihre Weis- 
heit etwas helfen. Nämlich plötzlich überrascht, werden sie keine 
Anschläge zu ersinnen, keine wohlüberlegten Gegenanstalten zu tref- 
fen wissen vgl. Jes. 19, 3. Die Weisen werden als ralhlose Thoren 
(Jes. 19, 11.) besahen; und ebenso wird den Kriegern der Muth 
entsinken (Jer. 46, 5.). Dergestalt wird Rath und Kraft (Jes. 36, 5.) 
zum Widerstände fehlen, zu dem von Jahve beabsichtigten (’nattMl 

— *iTab) Ende, dass Niemand entrinne. Das Ergebniss ist nicht eine 
Vertilgung der Weisen allein oder vorzugsweise s. dag. V. 9.; son- 
dern zunächst ihrer, sofern sie Weise sind : ihre Weisheit rrj3N vgl. 
Jer. 49, 7. Jes. 29, 14.; und in Folge dessen inp33 sie mit' allen 
Uebrigen. Desshalb steht auch im parallelen Gliede' das Abslractum. 

— Neben der Weisheit Aegyptens war die der „Söhne des Ostens“ 
(1 Kön. 5, 10.), zu welchen auch die arabisch redenden Edomiler, 
Hiob und seine Freunde gehörten, in Israel berühmt. Zumal Teman, 
die Stadt der ^3 ’33 (1 Macc. 5, 4. m. Psalm. II, 140.), war ein 
Sitz dieser Weisheit Jer. 49, 7.; wesshalb auch hier die Erwähnung 
edomitischer Weisheit V. 8. sofort V. 9. die Temans herbeiführt. 
Ueber dessen Lage s. zu Am. 1, 12. büpa] eig. vom Morden her , 
d. h. durch Morden, durch das Schwert vgl. Hiob 39, 26. Ps. 28, 7. 
2Kön. 6, 27. Mit Ausnahme des Targ. ziehen die Verss. das Wort 
zu V. 10.: propter caedem, qua tu saeviisli in fralrem luum, wie 
dasselbe an seiner Stelle belassend! auch Hendew. erklärt. Das 
Feuer der Rede, das die Weglassung der Copula verriethe, würde eher 
einen Fortschritt vom Unbestimmteren zum Bestimmteren: büpa Dana 
'131 erwarten lassen; und 'ui Dann fusst vermutlich auf Jo. 4, 
19., wo dasselbe Wort gleichfalls den Anfang eines Versgl. macht. — 
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V. 10 — 16. Edoms Verderben, durch Frevel an Juda verschuldet. 

V. 10. wird der Grund angegeben, wesshalb der Gott Israel* 
also gegen Edom verfahre, und V. 11. der verübte Frevel genannt. 
Was den Edomitem dafür widerfahren soll, fasst Vers 10. in zwei 
Worte zusammen: die Schmach der Ueberwältigung und Vertilgung 
auf ewig. Deines Bruders] vgl. V. 12. 4 Mos. 20, 14. Am. 1, 11. — 
Vgl. Mich. 7, 10. ni33l] Vav relat. ohne Weiterrücken des Tone* 
beim distinct. Accente vgl. 5 Mos. 20, 20. (dgg. z. B. Mich. 5, 9 — 
12.) 1 Sam. 29, 8. 2 Kön. 5, 12. — Die beiden Dra V. 11. sind 
sich coordinirt. Bei den Worten aber: am Tage, dass du gegen- 
über standest, dachte der Vf. noch nicht daran, wie er den Satz en- 
digen werde; und so verhalten sich das erste und das letzte Vers- 
glied nun fast tautologisch. 13372 1723 »] also absolut — feindlich 
gegenüber stehen ; vgl. 2 Sam. 18, 13., nicht Ps. 38, 12. ' 7173 ? ge- 

wöhnlich mit Meteg; vgl. z. B. Tpiti 1 Sam. 24, 11. und Mich. 2, 12. 
ibn] nicht sein Kriegsheer, das vielmehr erschlagen wurde, auch 
nicht seine rechtschaffenen Bürger (lSam. 10, 26.), die das Loos der 
Gefangenschaft nicht allein traf, sondern (vgl. V. 13. Ez. 26, 12. Jes. 
10, 14.) seine Schätze. Ausser hier und 2Chr. 21, 17. steht na« 
sonst nur vom Wegführen lebendiger Weseu. ny«] iista licsse 
sich ertragen (V. 13. 1 Mos. 23, 10. 24, 60.); doch ist nie Ausle- 
gung, welche das K'ri dem K’tib gegeben hat (s. zu Am. 9, 6.), vor- 

zuziehen. Das Loos warfen] aus Jo. 4, 3., wo über mein Volk pas- 
sender, als hier über Jerusalem gesagt wird. Nämlich, da man auch 
einen Platz durch das Loos verlheilen kann, so liegt am nächsten, 
an eine Verloosung der Stadt, nicht ihrer Bevölkerung zu denken : 
was Ob. doch nicht meint. — V. 12 — 14. Schon in den Worten: 
da bist auch du, wie einer von ihnen — rP’lt bleibt geflissentlich 

weg — hat sich die durch die Schilderung V. 11. aufgeregte Phan- 

tasie des Vfs. in jene Vergangenheit als in Gegenwart versetzt; und 
nun redet er an den Edomiter hin, als stünde der vor ihm. So er- 
klärt sich die wortreiche Besonderung der Ansprache, welche nur 
ein Reflex erzählter Thatsachen. Freilich ist nun nicht nur diese 
Verwarnung, sondern erscheint sic dergestalt auch als müssig; aber 
Ob. ist auch kein eigentlicher Prophet, seine Rede schwankt hier 
auch durch Parallelismus in die Poesie hinüber und wird hailungslos. 
Hendew. mit Anderen: non debebas speclarc, gegen die Gramma- 
tik; denn als Imperf. statt des Plusquamp. conj. steht nicht der Jus- 
siv, sondern der 2. Mod. selbst (Hi. 10, 18. 19. 1 Mos. 31,27. 39.). 
— Ob. wehrt den Edomitern, sich über Juda’s Schaden zu freuen 
V. 12., mit den Eroberern gemeinsame Sache zu machen V. 13., und 
das Werk der Feinde zu überbieten und zu vollenden V. 14.: wessen 
alles sie, aus der Abmahnung zu schliessen, sich schuldig gemachr 
haben. Die beiden ersten VV. zerfallen in drei, der abschliessende 
letzte in zwei Glieder. — 3 titti = mit Vergnügen sehen auf — > 
1 . B. Ps. 22, 18. Tag deines Bruders] vgl. Hiob 18, 20. „Deines* 
Bruders“ rechtfertigt die Abmahnung; der „Tag“ wird sofort naher 
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bestimmt in der Zeitangabe, mit der V. 12. 13. die einzelnen Vers- 
glieder schliessen. — 1*135 erklärt sich durch seine Parallelen, zu- 
mal IT« V. 13. Eig. Verkennung, Verwerfung-, vgl. das aclive *05 
JHiob 31, 3-, *135 1 Sam. 23, 7. und dessen Gegeutheil y*i’ 1 Mos. l'8| 
19. Am. 3, 2. bun] Vgl. Ez. 35, 13. Sonst in dieser Verbindung 
das genauere aTPifl Jes. 57, 4. Ps. 35, 21. — In beiden Versen 
ordnet sieb der Inhalt nach der Zeitfolge. Sie kehren ihre Blicke 
auf dasjenige bin, was ihnen, wenn es sich verwirklicht, nicht miss- 
fällt; sie freuen sich des Anblickes, und geben ihre Freude durch 
lauten Jubel kund (Ez. 25, 3.). Sodann kommen sic auch selber 
herbei, geniessen den erwünschten Anblick in der Nähe, und greifen 
wie die Anderen zu. in das Thor meines Y r olket. Der 

Sing, wäre hier schon desshalb passend , weil sie von Einer Welt- 
gegend herkommend, durch das erste beste Thor einziehen würden; 
vgl. aber Mich. 1, 9. ttsnbcn btt] Nahe gelegt ist, hier ein Aus- 
Streckeo der Hand (1 Mos. 3, 22.) zu finden, und schon das Targ. 
denkt daran; dasselbe Object bleibt bei p'Tnfl gewöhnlich weg z. B. 
2 Sam. 15, 5. 2, 16. 5 Mos. 22, 25., bei fib© noch Ps. 18, 17. 
2 Sam. 6, 6. Zugleich sollte man die 2. Pers. sing. masc. erwarten; 
das kann aber die Form nicht sein, indem durch den Zusatz ns 
Jes. 28, 3. 2 Mos. 1, 10. sich gerade die 3. Pers. femin. sing, von 
der 2. des Masc. auszuscheiden anfängl. Ewald (kr. Gr. S. 272.) 
liest fijHbpn. Doch diese Form, im Arab. gerade beim Befehle 
häufig, fehlt im Hebr.; und der Zusatz an oder anna ist eig. die im 

. * * * 

Hebr. gleichfalls mangelnde Conjunction welche hier be- 

reils in böt läge; z. B. J* — dass du nicht lobest! H en- 

de w.: rtj stehe für st5. Allein K5 muss einem vorausgehenden btt 
unmittelbar folgen (vgl. 4 Mos. 12, II. 12. 13.), und lässt sich so 
wenig von ihm trennen, dass es mit ihm sogar in Ein Wort coale- 
scirt (Ps. 118, 25.), in welchem einzigen Falle für KJ auch iij ge- 
schrieben wird; vgl. Jes. 38, 3. und dazu m. Gonmi. Man könnte 
denken: das Object D V V' (vgl. Ps. 125, 3.) ist, nachdem 3 nbiO ge- 
radezu nach etwas greifen bedeutete, hier Subj. in zweiter, mögli- 
cherweise in dritter Person, geworden; und dieses Subj. wird als 
durch sein Verbum deutlich (vgl. 1 Kön. 1,6.), und zumal als Voca- 
tiv in der Anrede weggelassen. Die Hände sind als die dabei thä- 
tigen gedacht, vgl. z. B. 5 Mos. 21, 7.; ihren räuberischen Händen 
ruft Ob. zu, sie sollten sich nicht an der Habe Jerusalems vergrei- 
fen. Auf gleiche Weise spricht man D’a 1 *p"iitn (5 Mos. 5, 30.), 
sodann bleibt 0" , a' weg (Pred. 7, 15.), und zuletzt werden die Tage 
Subject 5 Mos. 5, 16. 6, 2. Am Schlüsse endlich einer längeren Pe- 
riode wäre ein solches Umschlagen der Bede nicht unwahrscheinlich. 
Also verbinden wir 3M5, n'hob auszusprechen, — plündern, 

und übersetzen: strecke nicht (deine Hand) aus, zu plündern seine 
Habe. — Auf den Kreuzweg] vgl. Jer. 3, 2. Im letzten chald. 
Kriege flohen viele Juden aus dem Lande , auch gen Edom 
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(Jer. 40, 11.), besonders gen Aegypten Jer. 43, 6., dessen Pisse in- 
zwischen nicht in Edotns (vgl. 1 Kön. 11, 18.), sondern in anderer 
Araber (H e r o d. 3, 5. 7.) Binden waren. “iJDn] nicht: in feindliche 
Hände; vielmehr also absolut: so, dass kein Ausweg bleibt, einen 
bewilligen Hiob 11, 10., occupare, napaxX n'ttv 2 Macc. 4, 34. — 
V. 15. Durch Androhen gerechter Vergeltung am grossen Gerichts- 
tage wird die Warnung in V. 12 — 14. unterstützt; aber eigentlich 
knüpft der Vf., nachdem er die VV. 12 — 14. aus eigenen Mitteln 
gestellt hat, in Nachahmung Joels wieder an VV. 10. 1 1. an. Das erste 
Versgl. fliessl aus Jo. 1, 15. (vgl 4,2.), das dritte aus Jo. 4,4.; das mitt- 
lere steht ganz ähnlich Jer. 50,15.29.— V. 16 — 18. Entwickelung die- 
ser Vergeltung. Wie sie auf dem Zion durch Trinken u. s.w. ihren Sieg 
feierten (aus Jo. 4, 3.), so sollen sie in Zukunft den Zornbecher Jahve's 
trinken (s. zu Hab. 2, 16.). Der Antithese wegen ist von den Ele- 
menten der Siegesfeier (z. B. 1 Sam. 30, 16.) hier nur des Zechens 
gedacht. Angeredel sind nicht „alle Heiden“, sondern dieselben 
wie V. 15., die Edomiter. Diese sollen nämlich mit „allen anderen 
Heiden“ (Jer. 25, 15. 21.) trinken -pnn, fortwährend, so dass die 
Reihe nie mehr von den Heiden an Juda kommt (Jes. 51, 22. 23.), 
wie das sofort Folg, zeigt, bis zu ihrer Vernichtung. Die schlechte 
Variante 3"O0 (aus Sach. 14, 14.) hat Sehnurrer widerlegt. 
Vergleicht man Stellen wie Sach. 9, 15. Jer. 51, 7., so wird man 
geneigt, an Toben und dergl. zu denken. Die Worte Hiobs, der 
aus dem Zornbecher Gottes getrunken hat, wb 6, 3.; und Folge des 
Weintrinkens ist Jes. 28, 11. sehr ähnlich asb. Hiob a. a. 0. und 
so auch hier erklärt sich das Wort aus zunächst wohl 

stammeln, dann auch erravil in dicendo, temere loquulus eit. Uieron. 
absurbebunt. ludess gewinneu wir dadurch den Sinn des exhaurire 
(Ps. 75, 9.) nicht, Slb ist im Syr. die Ueberselzung von ppb; und 
der syr. Uebersetzer selbst dachte hier nicht darau. Uebr. kann wie 
im Arab. auch im Hebr. die Wurzel '3>b sein, so dass Hiob 6, 3. 
der Ton in Pausa zurückgienge vgl. Ps. 37, 20. 137, 7.; wäre sie 
ssb, so hätte hier Vav rel. den Ton weiter geslossen (Jes. 7, 19.). 
Und werden sein wie Solche, die nicht sind] genauer: — die nie 
exislirt haben (Hiob 10, 19.) vgl. z. B. Ps. 28, 1. Richtig die LXX; 
gewöhnlich: ac si non fuerinl, wo dann 1BK3 stehen müsste. 

V. 17 — 21. Israel mächtig um sich greifend, Edom gerichtet. 

Vers 17. setzt solchem Geschicke aller Heiden das dereinstige, 
gleichzeitige Juda’s gegenüber. Die erste Hälfte ist aus Jo. 3, 5. 4, 1 7. ge- 
borgt. Dme*nn] Kraft alles Zusammenhanges bezieht sich das Suffix 
auf „Haus Jakobs“, nicht auf Edom, in welchem Falle zugleich dem 
19. V. vorgegriffen wäre. LXX aber, Targ., Hieron. sprechen 
amo-rin aus, was Boch passender. Sie werden die heidnischen 
linder und auch wieder eigenes, das die Heiden ihnen entrissen 
haben, in Besitz nehmen s. VV. 19. 20. Für die Wendung vgl. Jes. 
14, 2. Ex. 39 , 10., wegen des mangelnden •* — zu V. 21. Nach der 
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masoret. Punct. dgg. sollte man glauben, die Judäer seien damals 
aller ihrer beraubt gewesen, was mit V. 19. sich nicht ver- 

trägt. Vers 18. nimmt die Erörterung der Vergeltung wieder auf, 
und entspricht dem 14. V. Die Rache der an Juda verübten Unbil- 
den wird in die Hand Juda’s (s. zu Nah. 2, 3.) gegeben (Ez. 25, 14.); 
mit Juda aber wird in jener Zeit das Haus Josephs (Sach. 10, 6.) 
wiederum in Ein Volk vereinigt sein s. z. B. Ez. 37, 15.; Ephraim 
kehrt auch zurück Jer. 31, 18.; und vereint fallen sie ihre Feinde 
an Jes. 11, 1311'. Vermulhlich aber schrieb Ob. zu einer Zeit, wo 
das Haus Josephs, in einzelnen Resten noch exislirend, mit Juda be- 
reits wieder vereint war s. zu V. 19. — Zum Bilde vgl. Sach. 12, 
6. Jes. 5, 24. Von vorn herein scheinen die Worte aus Jes. 10, 17. 
entlehnt, woselbst dann auch *173, nach dessen Conslruction hier 
pVl, sonst von Personen in anderem Sinne mit sich gerichtet 

hat. Die zweite Vershälfle gibt das Resultat, und rundet ab durch 
die Versicherung, Solches werde also geschehen. — V. 19 — 21. 
Ohne die besondere Beziehung auf Edom fallen zu lassen (vgt. V. 1 9. 
21.), erölfnet Ob. seinen Landsleuten schliesslich die glänzende Aus- 
sicht, jenes Tages ihr Land wieder in Besitz zu nehmen und sich 
nach allen Richtungen hin (1 Mos. 28, 14.) auszubreiten. Die VV. 
19. 20. setzen die zweite Hälfte von V. 17. fort, und der 19. Vers 
schliessl sich an V. 18. an. Die Vertilgung der Edomiler schalTt 
daselbst jetzt freien Raum, in welchen sich Judäer, nämlich die an- 
gränzenden Bewohner des Südens von Juda (1 Sam. 27, 10.), schlecht- 
hin 333tt genannt (vgl. Jer. 13, 19. 1 Mos. 12,9.), nbersiedeln; gleich- 
wie die Bewohner der Niederung in das ihnen zunächst liegende Ge- 
biet der Philisläer (2 Chr. 28, 18.). Hendew. : el poisidebunl me- 
ridiem cum monlibus Esavi el planitiem cum Philielaea, und so auch 
im Folgenden. Allein auf solche Weise konnte ein hebräischer Le- 
ser den Sinn unmöglich auffassen ; und 1). hat desshalb auch die 
gesammte Ueberlieferung gegen sich. Das Subject hätte man aus 
V. 18. zu entnehmen; wo aber gerade das Haus Esau’s zunächst 
steht; und ntt könnte vor dem bestimmten Accus. 333ti nicht weg- 
bleiben, da in dem Satze, wie er wirklich lautet, jeder Leser die 
regelmässige Folge von Verbum, Subject, Object erkennen musste, 
ln derselben Verbindung von iffl'T’ abhängig, folgt ntt V. 19. 20. 
noch zweimal als Zeichen des Accus.; und überhaupt würden die 
Worte, um Hendew.’s Meinung auszudrücken, also heissen: 3© , V7 
TNI 335il“nttl s. z. B. V. 19. 1 Mos. 31, 18. 21, 14. 1 Sam. i 7j 
34. Endlich würde nach solcher Auslegung der Anfang von V. 19. 
sich am Ende des 20. V. wiederholen — die einzige Wiederholung 
im ganzen Buche! — wogegen nach der richtigen Erklärung dadurch, 
dass der Schluss zum Anfänge zurückkehrt, sich die Rede trelflich. 
rundet. Die specialisirte Darstellung der künftigen Besitznahme be-* 
ginnt mit der Aussage, dass die Bewohner des Negeb Edom einneh- 
men würden, und schliesst mit der Angabe, wer an ihre Stelle tre- 
tend das Negeb in Besitz nehme. Nach dieser Erklärung nun ent- 
halten die Worte, dass, als Ob. schrieb, Negeb und Niederung noch 
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oder bereits wieder von Israeliten bewohnt waren; denn die derein- 
stige, in Folge der Besitzergreifung V. 17. es werdende Bevölkerung 
des Negeb konnte Ob. jetzt schon nicht füglich geradezu das Negeb 
nennen. Es ist das gegenwärtige Volk des Negeb, sowie das Haus 
Josephs V. 18. das jetzt existirende. Und nehmen ein dat Gefilde 
£.] Das Sulij. ist nicht angegeben, und wir dürfen als solches nicht 
Negeb und Niederung ansehen. Die Worte sind von Israeliten über* 
baupt ausgesagt. Wenn aber Benjamin Gilead, das einst zum Hause 
Josephs gehörte, besitzen soll, so scheint Ob. von letzterem ganz 
abzusehen; und seine Erwähnung V. 18. scheint nur durch den Par- 
allelismus herbeigeführt zu sein. Schrieb der Vf. überhaupt nach 
der Rückkehr aus dem Exil, so ist die Schwierigkeit gelöst; denn 
in dieser späten Zeit wohnten in Ephraim und Gilead keine Israeli* 
ten, sondern die Ueberbleibsel der 10 Stämme wohnten, Juda und 
Benjamin aggregirt, mit den Judäern im Negeb u. s. w. zusammen. 
„Haus Jakobs“ ist V. 18. Juda, und vermuthlich diess auch V. 17. 
Judäer nehmen Ephraim in Besitz, müssen sich aber zu diesem Be- 
hufe auch über das dazwischen liegende Benjamin ausbreiten, dessen 
Bewohner sich hinwiederum im angränzenden Gilead niederlassen. — 
m® zweimal, wo man "in erwarten sollte (s. z. B. 1 Sam. 1,1. 
1 Kön. 16, 24.), fällt auf, ohne gleichwohl (s. z. B. 1 Mos. 32, 4.) 
fehlerhaft zu sein. Werden vertreiben , was Phönicier lind bis Z.] 
Zu diesem ersten der zwei verbundenen Sätze gehört aus dem zwei- 
ten das Verb, finit, vgl. Rieht. 15, 16. Spr. 13, 1. 10, 17.; die Wort- 
folge ist Subj., Obj., Verb., vgl. Jcs. 11, 8. Ps. 6, 10. 11, 5. Die 

J " « 

js* eircum) hat 

mit b'n «-* weiter nichts zu thun; und wenn dreimal b'n: 

für bn geschrieben, einmal b'H für b^.n ausgesprochen wird, so 1 
steht doch niemals bn für b'n =» Vn. — Ob. meint diejenige 
Schaar, zu welcher er selbst gehört; und er unterscheidet sie von 
den Bürgern Jerusalems in Scparad. Es findet sich auf den per- 
sischen Keilinschriften dreimal ein Land Sprd, zwischen Cappado- 
cien und lonien in Niebuhrs Inschr. J. Z. 12. (Reisäbeschr. II, 
Iah. XXXI.) und in der Grabschrift des Darius zu Nakschi Rustam 
Z. 28., vor lonien in der ersten Columne der Inschr. von Bisutun 
Z. 15. Dieses Sprd, das die Aussprache Sparad gestattet, ist 
also in einem Lande westlich vom Halys zu suchen; und mit vollem 
Rechte findet Lassen (Keilinschrr. S. 50. 51.) es in „Sardes“ wie- 
der, sintemal die Perser nach der Hauptstadt das von ihr abhängige 
Land benannten. Nach Lassen war Qvarda, besser Svarad 
der einheimische Name; daraus musste persisch Sparad werden, 
im Griechischen aber das v verloren gehn. So wird aus “tjntt theils 
191N (zu Am. 6, 2.), theils 'Idgadog. Der Uebergang nun von t> in 
p ist nicht bloss persisch, wie selber beweist und 

aber in Länder westlich vom Halys konnten erst Perserkönige seit 
Kambyses judäischc Colonien führen (Her. 1, 72.); und der erste. 


Digitized by Google 



f 54 


Obadja. V. 20. 21. 


von welchem Solches denkbar, wäre Jericho’* Eroberer, Ochus, nach 
d. J. 351. Historisch wissen wir erst von Seleucus Nicalor, dass 
er Juden in asiatische Städte verpflanzt Joseph. Arch. XII, 3. §. 1.; 
und Antiochus III. führte babylonische Juden tl( tu tpgovgia Lydiens 
und Pbrygiens Joseph, a. a. 0. §. 4. Die mba hier könnte aber 
ebenso von dem Diadochen Antigouus weggeführt worden sein (Jo» 
seph. g. Ap. II, 4. Diod. v. Sic. 19, 58. 59.), wie von Plolemäus 
jene andere. Die Deutungen durch Bosporus, Sipphara, äioujnogd 
u. s. w. stehn jetzt nur noch historisch zu erwähnen. Im Uebr. s. 
die Einl. ; über bn zu Nah. 3, 8. — D’Jtna defect. 5. 6. 

9. 20. (d. i. eine Erfurt. HS. und drei Bömberg. Ausgg.) sie fecerant 
1. 2. sec. Mas. 1. 2. et Erff. ted contra impr. Chr. B. Mich. — 
Vgl. Rieht. 2, 16. mit 3, 15. 9. Nch. 9, 27. — 1 Sam. 24, 16. Es 
sind keine himmlischen Retter gemeint, welche vielmehr herabstei- 
gen würden; aber undeutlich bleibt, ob darunter die Schaaren, oder 
nur die Anführer zu denken seien. Ersteres wäre, sofern sie das 
Gericht eigentlich vollzögen, schicklich; allein um Solches zu thun, 
müssten sie vom Berge Zion wieder herabsteigen. Slaluiren wir 
letzteres, so bleibt die Entfernung ihres Sitzes von dem Orte ihres 
Wirkens ein gleich grosses Hinderniss. Nur Jahve könnte von Zion, 
seinem Sitze aus, Edom richten ; solche „Reiter“ von da aus das Ge- 
rieht nur befehlen, nicht einmal leiten, oder gar vollziehen. Wie 
aber dieses üiew zu verstehen sei, zeigt V. 18. Es kann zu ibsi 
nicht wohl ein Zusatz geduldet werden, durch welchen ibyi aufhören 
würde, die unmittelbare Bewegung zu dem Zwecke des taiDiri auszu- 
drücken vgl. Sach. 14, 16. Jes. 7, 1 ff.; und der Sinn von n rtby steht 
fest s. Ps.24,3. Hoh. L.7,9. Lies 'jf“irrn. Das Hinaufsleigen auf den 
Berg lag näher, als das Hinaufsteigen von einem Berge herab, und 
letzteres war nur dem begreiflich, der auf nc®b weiter schaute. Dass 
man Solches nicht that und statt vom Zusammenhänge sich eher von 
V.17. leiten liess, zeigt dvaijtotyfttvot derLXX, rrimoofifroi A q u i 1 a’s ; 
und übersetzen die LXX dann doch ogovg 2ioir, so ist ihre Les- 
art “ina um so mehr die richtige, weil sie zu ihrem das 

unhebräisch, nicht passt. — 3 irrlhümlich für n auch 2Kön. 23,33. 
Hi. 18, 2. 2 Mos. 23, 5. Spr. 22, 8. — Vgl. Jes. 24, 23. 
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VORBEMERKUNGEN. 


1. 

Das Buch Jona ist ein Bericht über den Propheten dieses 
Namens, über eine Weissagung desselben und ihren Erfolg. Wir 
wissen aber von keinem anderen Propheten Jona , als dem 2 Kön. 
14, 25. erwähnten, der, spätestens Zeitgenosse Jcrobeams II., wäh- 
rend des noch bestehenden Ninive’s lebte; und dass dieser hier 
gemeint sei, erhellt aus dem übereinstimmenden Namen auch sei- 
nes Vaters. Unser Verf. nun, welcher den Jona in ein unvorteil- 
haftes Licht stellt, deutet, dass er selbst für diesen Propheten ge- 
halten werden wolle, mit keiner Sylbe an; und er charaklerisirt 
sich 2, 3. durch die Worte: „Ninive war eine grosse Stadl“, 
als einen erklecklich Späteren. Zwischen den hier erzählten Be- 
gebenheiten selbst und dem Erzähler liegen wenigstens zwei Jahr- 
hunderte; und die geschichtliche Glaubwürdigkeit der Erzählung 
kommt in Frage. 


2 . 

Stärker, als irgendwo im A. T., erscheint im Buche Jona die 
abslracte supranaturalistische Ansicht ausgesprochen, welche das 
Verhältniss Gottes zur Welt und zum Menschen ein rein äusser- 
lichcs sein lässt, und dem Walten der Vorsehung den Charakter 
des Vcranslallens im Einzelnen und des willkürlichen Eingreifens 
aufnöthigt. Die ganze Erzählung ist wunder- und mährchenhaft; 
allein bei Gott ist kein Ding unmöglich. Also lebt Jona im Bau- 
che des Fisches, ohne zu ersticken; also sprosst über Nacht der 
Kikajon zu einer Höhe, dass er einen Sitzenden beschattet. Da 
Jabve zu seinen Zwecken nach Gutdünken über Alles in der 
Welt verfügt, so hat das wunderbarste Zusammentreffen für den 
Verf. nichts Bedenkliches. Das Loos trilTt gerade den Rechten; 
der Sturm, wie er sich zweckgemäss erhoben hat, legt sich auch 
zur geeigneten Zeit; und der Fisch ist bei der Hand, den Jona 
zu verschlingen und auch wieder auszuspeien. Nicht minder so 
der Baum, aufzusprossen, der Wurm, welcher ihn abtödlet, und 


Digitized by Google 



158 


Jona. 


der Gluthwind, der seinen Verlust fühlbar mache. /(Wie zur Na- 
tur, so setzt sich auch zum Propheten Jahve in ein Susserliches 
Verhältnis, das der Person zur Person. Er lässt sich mit ihm, 
wie etwa im Mythus mit Kain, zu einem Zwiegespräche herbei, das 
man nicht als eigentlich Monolog aus den entgegengesetzten Stim- 
men im Geiste des Jona psychologisch begreifen, als eine innere 
Thatsache erklären, mithin überhaupt für keine Thatsache hallen 
kann. Desgleichen ist der Befehl, nach Ninive zu gehen und da 
zu predigen, nicht, wie z. B. bei Ainos (7, 15.), eine innerlich 
vernommene Aufforderung des Geistes, welche der zum Gehorsam 
Unlustige absichtlich verkennen, oder, wie die Stimme des Gewis- 
sens, überläuben konnte. Ein Solcher blieb dann eben, wo er sich 
gerade befand , und floh nicht zum Lande hinaus. Vielmehr es ist 
eine objeclive Aufforderung, durch das Medium des leiblichen Ohres 
empfangen, unverkennbar und unzweideutig. Daher die Flucht des 
Jona; daher 1, 12. seine klare Ucberzeugung, dass an ihm die 
Schuld des Sturmes liege. Die Vorstellung, welche sich der Verf. 
vom Wesen der alten Prophetie macht, ist eine rohe und unwahre. 
Elias flieht ins Ausland vor der Isebcl; Elisa geht, wie ein anderer 
fsraelit, wohl auch einmal ausser Landes (2 Kön. 8, 7.); der Judäer 
Arnos begibt sich, um zu weissagen, nach Ephraim. Aber kein Pro- 
phet vernahm jemals den Befehl, in ein fremdes, etwa weitent- 
iegenes Land, um es zu bedrohen, zu gehn, und konnte ihn nicht 
vernehmen. Weissagend über fremde Völker, bleiben die Propheten 
im Lande; und einer Stimme vom Himmel, einem objeetiven Befehle, 
hinzugehen, hätte jeder Sterbliche gehorcht. Wie endlich Jona’s 
Heise gen Ninive aller Analogie widerspricht, so das Anziehen des 
Trauerkleides von Seiten des Viehes dem Costüme; und zugleich 
beruht es auf der psychologisch unwahrscheinlichen Behauptung, 
dass die Niniviten dem unglaublichen Ausspruche eines unbekannten 
Fremdlings fremder Zunge geglaubt, und nicht vielmehr, wenn sie 
ihn verstanden, ihn verlacht oder schwer geahndet hätten. Vgl. 
Friedrichsen, krit. Uebersicht S. 52 — 57./’ 


3. 


So unhistorisch sich der Charakter der Erzählung heraus* teilt, 
so soll sie doch nicht reine Erdichtung enthalten, sondern den Stoff 
aus der Volkssagc entlehnt, und so eine, wenn auch geringe, histo- 
rische Grundlage haben (de Wette, Knobel). Man vergleicht 
den Mythus von Hercules und der Hesione (Diod. v. Sic. 4, 42. 
vgl. Homer 11. 20, 146 ff.), der mit unserer Erzählung vom xf/tog 
wenig, auch den Schauplatz nicht, gemein hat, und in seiner spä- 
teren Gestalt bei Lykophron (Cass. V. 33 11'.) und dessen Aus- 
leger Tzetzcs leicht vom Buche Jona erst ahhängen möchte. An- 
sprechender scheint die Berufung auf den Mythus von der Andro- 
meda, welche am Gestade Joppe’s einem xfjtog zum Frasse ausge- 
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selzt, und von Perseus gerettet wurde (Strabo XVI, p. 759. Apol- 
lodor. bibl. 2, 3. Piin. H. N. 5, 14. 34. 9, 4.). Allein diese Sage 
lautet in der Hauptsache so verschieden von der Geschichte des 
Jona, dass schon desshalb beiden ein und dasselbe Ereigniss nicht 
zu Grunde liegen kann. Obendrein ist der Mythus von der Andro- 
meda kein historischer, sondern drückt, wie jener von der Hesione, 
den feindlichen Conflict des Meeres mit dem Fesllaude aus (s. Ferd. 
Chr. Baur: der Prophet Jonas, ein assyrisch - babylon. Symbol, in 
lllgens Zeitschr. für die hislor. Theol. VII, 1. S. 99.). Die Er- 
zählung vom Fische des Tobias (6, 3.), oder der indische Busser 
Caktideva, weicher von einem Fische verschlungen und unversehrt 
wieder ausgespiecu wird (Somadeva 25, 47.), Hesse sich mit grösse- 
rem Rechte hieher ziehen. Dass sich aber überhaupt die Volkssage 
mit dem Jona vor der Zeit unseres Buches beschäftigt, ist etwas 
ganz Neues ; dass ein Orakel desselben gegen Ninive , eine Seereise 
und Schiffbruch, bei welchem Jona die Beule der Seeungebeuer — 
nicht wurde, den Inhalt sothaner Sage ausgemacht, ist noch weniger 
bekannt; und, dass endlich an solcher Sage, ihre Existenz voraus- 
gesetzt, etwas Wahres gewesen, ist an sich unwahrscheinlich, und 
was denn wohl ? gar nicht auszumitteln. Mit einem „es ist denk- 
bar“, „es ist möglich“, und mit einer unbekannten (!) Veranlassung, 
die die Juden gehabt, den Mythus von Perseus auf Jona zu übertra- 
gen , äfft man sich selber; das Zurückgreifen auf eine. Volkssage, 

„die der Vf. nicht so erzählte wie er sie vorfand“, verfehlt eben 
so sehr seines Zweckes, als es, völlig prekär, jedes Grundes erman- 
gelt. Die Uebertreibung der Grösse Ninive’s floss vielleicht aus der 
Sage, vielleicht auch nicht, ln allem Uebrigen weist die Erzählung 
nirgends einen traditionellen Charakter auf, einen geschichtlichen 
Kern vollends nicht, sondern gibt sich als eine reine Dichtung, als 
ein Spiel willkürlich schallender Phantasie. Es mangelt ihr, vom ) 
Wunderbaren abgesehen, an Vollständigkeit und Anschaulichkeit (vgl.-U—- 
Friedr ichsen a. a. 0. S. 49.). J Der Vf. überspringt die lange und 
mühselige Reise nach Ninive, verschweigt das fernere Schicksal des 
Jona, seinen früheren Wohnort, den Platz, wo er an's Land ge- 
spieen worden, den Namen des assyrischen Königes, kurz alle ge- 
naueren Umstände, welche seinen Flug nach dem nichlhistorischen 
Ziele nur hemmen würden, aber an eine wahre Geschichte sich mit 
Nolhwendigkeit anknüpfen. Den Grund, warum Jonas flieht, bleibt 
uns der Vf. 1, 3. schuldig, und holt ihn 4, 2. nach, aber einen 
anderen, als man erwarten sollte. Eben so holt, er 1, 10. etwas 
nach; aber umgekehrt hätte Jona den Seeleuten früher sagen sol- 
len, was er V. 9. sagt, und jetzt ihnen bekennen, dass er vor Jahve 
fliehe, lieber die Verkehrtheit, im Bereiche der Stadt selbst den 
Jona die Erfüllung des Orakels abwarten zu lassen, s. zu 4, 5. 

Die Frage ferner, wie Jona im Sturme schlafen konnte, mag man 
auf sich beruhen lassen; und wenn 1, 6. nicht berichtet wird, ob 
er gebetet habe, oder aber es nnterliess, so mag das auf Rechnung 
des ungeübten Schriftstellers kommen; und eben dahin auch das 
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dem Jona in. den Mund gelegte Gebet. Unzweideutig dagegen ver- 
rälh sich das Gebilde der von nichts Ueberkommenem beengten 
Phantasie durch die Superfölation gegen das Ende. Obgleich Jona 
sich eine schattige Hätte macht, bedarf er doch noch des Schalten 
gebenden Kikajon; und die Argumentation V. 10. 11. erzeugt in 
ihrem Verlaufe noch zwei weitere Argumente, welche nicht zur vol- 
len Entwickelung kommen! Nehmen wir endlich noch hinzu, dass 
die Tagreise in die Stadt hinein 3, 4., der Schatten des Kikajon, 
sowie theilweise die Worte 4, 3. 8 b . aus 1 Kön. 19, 4. entlehnt 
sind, also auch die Flucht des Jona der des Elias nachgebildel sein 
könnte; dass überhaupt die Worte, welche Sprechenden in den 
Mund gelegt sind, grossenlheils, und so auch die Zeitbestimmungen 
4, 7. 8. anderswoher entlehnt werden: so bleibt als hisloiisch 
nur übrig, wovon wir, wie der Vf., anderweitig unterrichtet sind, 
nämlich der leere Schauplatz der Erzählung, und die Person, von 
welcher sie handelt. 


4. 

Erwägen wir besonders den Inhalt des IV. Cap., das, anstatt 
die Geschichtscrzählung abzuschliessen, den Jona zurerhtweisend auf 
eine Lehre auslauft, wie es V. 2. 3. mit Lehre begonnen hat; so 
scheint der Vf. des unhislorischen Büchleins eben auch nicht Ge- 
schichte beabsichtigt, sondern einen didaktischen Zweck verfolgt zu 
haben, in desseu Bestimmung jedoch die Erklärer von einander ab- 
weichen. Nach der einen Auffassungsweise sollen entweder die Ju- 
den in ein ungünstiges, oder die Heiden in ein günstiges Licht, ge- 
stellt, oder beide Theile, jeder in solchem seinem Lichte, sich ge- 
genüber gestellt werden. Sie findet sich verschiedentlich abgewan- 
delt bei J. D. Mich., Eichhorn, Knobel u. AA. ; besonders 
Friedric hsen aber, welcher eine „Uebersicht der verschiedenen 
Ansichten, in der nichts übersehen ist, was der Berücksichtigung 
werth ist“, liefern wollte, lauft mit seinem Gegensätze zwischen 
Jona und „den beiden heidnischen Pariheien“ (SS. 104. 143.) dem 
Irrwisch nach. Nämlich eine solche l’arallelisirung als Thatsache 
zugegeben, so fragt sich, ob sie auch beabsichtigt sei. Jona er- 
scheint nicht als Vertreter der Israeliten überhaupt, sondern als 
israelitischer Prophet; sein Unmulh wegen Ninive’s Verschonung 
dünkt uns verabscheuungswürdig, dem Vf. ist er bloss tadelnswerlh. 
Das Dankgebet des Jona und seine männliche Resignation 1, 12. 
zeigen ihn in günstigem Lichte; und wenn die Heiden ihn in’s 
Meer werfen, so beweist das gewiss nicht für ihren Edelmulh und 
ihre Herzensgüte (Eichhorn). Dass sie aber nach der Entschei- 
dung des Looses ihn doch nicht alsbald über Bord werfen wollen, 
dass sie dem Jahve Gebet und Opfer weihen, damit bezweckt der 
Vf. wohl nicht, die Heiden günstig zu schildern, sondern, dem Jah- 
vediener den gebührenden Respect, dem Jahve die ihm schuldige 
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Verehrung erzeigen zu lassen. Endlich scheint eine planmässige 
Herabwürdigung der Israeliten und Erhebung der Heiden auf Unko- 
sten Jener dem Charakter, namentlich des späteren Judenthumes, zu 
widersprechen, und ist sonst wirklich ohne Beispiel. — Vielmehr 
das Hervorspringende liegt, wie diess schon Paulus richtig erkannt 
hat (Memorab. 6, 39 IT.), in dem Nichteintreffen des Orakels, in der 
den Niniviten auf bezeigte Reue hin erlassenen Bestrafung (vgl. Jer. 
18, 7. 8.). Das Buch hat eine apologetische, schon 1, 10. 14. 16. 
durch Panegyrisiren verrathene Tendenz, nämlich wegen unerfüllt 
gebliebener Weissagungen wider die Heiden Gott zu rechtfertigen, 
und den Unmuth ob ihrer Nichterfüllung zum Schweigen zu brin- 
gen. Die Strafandrohung und ihr Erlass wird Cap. III. berichtet, 
letzterer Cap. IV. mit Aufwand befriedigend verlheidigt; und die 
Ueberzeugung , dass Jahve begnadigeu werde, hat (vgl. 4, 2 ) den 
Jona zur Flucht verleitet. Durch sie erscheint Jona, wie andere 
Propheten, als nicht aus eigenem Antriebe, solidem unter göttlichem 
Zwange weissagend; und sie rechtfertigte die Propheten und ihre 
Orakel, deren Ausbleiben nun Gott zur Last fällt und eine Recht- 
fertigung Gottes erforderlich macht. Fliehen lässt der Vf. den Jona 
am angemessensten, da er nach Osten befehligt ist, westwärts auf 
das Meer; fehlschlagen zugleich muss dieser Versuch, und auch Jona 
am Leben erhalten werden, wenn er anders in Ninive noch predi- 
gen soll. Daher denn der Sturm und daher der rettende Fisch. 


5. 


Warum aber muss gerade ein Fisch sein Retter werden? und 
warum soll er im fernen Ninive predigen ? 

Wenn Itaur a. a. 0. unsern Jonas mit dem fischgestalteten 
Oannes zusammengebracht hat, der die Babylonier in Kunst und Wis- 
senschaft, Sitte und bürgerlicher Ordnung unterrichtete: so bleibt, 
was von uns in erster Aull, dagegen erinnert worden ist, Alles in 
Kraft; und gleichwohl scheint cs, die geniale Hypothese wurde von 
einem richtigen Gefühle eingegeben. Sehen wir uns gemüssigt mit 
der Abfassung des Buches in die Zeilen nach Alexander herunterzu- 
gehn (Vordem. 6.); so waren, als sein Vf. schrieb, die Völkerschran- 
ken bereits gefallen; das Judentbum trat aus seiner Abgeschlossen- 
beit gegen alles Heidnische immer mehr heraus; Syrien, Syriens 
Sprache und Ideenwelt wurde in Israel täglich bekannter. Was Wun- 
der da, wenn die „Taube“ (!t:v) den Vf. an den Fisch denken liess: 
Beides heilige Thiere bei den Syrern (Xenoph. exp. Cyr. I, 4, 9. 
Clem. Alex, protr. §. 39.)! Nach Diodor. 2, 5. soll „Semirarais“ 
syrisch wohl Taube bedeuten, und in eine Taube wurde sie ver- 
wandelt C. 20.; sie war aber Tochter der Derketo, welche nach 
der Entbindung Fischgestalt annahm C. 4. Die Tochter habe der 
Statthalter Syriens Onnes (Oannes) gen Ninive gebracht C. 5. Nun 
bedeutet ja ni3 - 'S — « Ninavä so viel wie yiTlk oder ■prj, und ist 

Kt. PROrHETEN. 2. Aull. 11 
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zunächst Name der fischgestalteten Derketo, von mina, ■ps im Syr. 
und Arabischen (Urgesch. d. Phil. §. 140. 138.). Die Taube führte 

auf den Fisch; und „der vom Fische“, jj, wie ihn die 

Araber nennen, musste in Ninive weissagen. Versuchen wir aber 
auf diese Art das Gerüste der Erzählung wieder von vorn zu con- 
slruiren, so schulden wir schliesslich auf die Frage Antwort, warum 
der Vf. sich gerade an den Jona gehalten hat. Wir entgegnen nicht : 
bei jedem Andern könnte man das auch fragen. Der Dichter halte 
seine Fabel in möglichst ferne, dunkle Zeit zurfickzuverlegen ; und 
ein Prophet aus Ephraim, einer, von welchem wenig mehr, als der 
Name, überliefert war, musste vorzüglich geeignet erscheinen. Da 
fiel sein Blick von selber auf Jona, dessen Name auch sofort der 
Phantasie ein Bild zufübrte. „Wie eine Taube“ möchte schon Ps. 
55, 7 — 9. Einer in die Ferne flieh», geborgen sein vor Sturm und 
Wetter vgl. C. 1, 3. 4. “öTH 2 ■pb« konnte au 1 Kön. 19, 4., die 
Stadt V. 10 — 12. an Ninive Nah. 3, 1. erinnern; und vielleicht be- 
fand sich unser Vf. thatsächlich in einer ähnlichen Lage wie der 
Dichter von Ps. 55, 13. 14. Im Weitern s. zu Zeph. 3, 1. 


6 . 


Das Buch Jona, wegen seines sprachlichen Charakters über- 
haupt, und wegen seiner alomislischen Benutzung früherer Auto- 
ren jedenfalls ein Produkt sehr später Zeit (s. des Propheten Jo- 
nas Orakel über Moab S. 36 — 38.), ist noch vor dem Buche 
Tobit geschrieben vgl. Tob. 14, 4. — 3, 6. mit Jon. 4, 3. Der 
raährchenhafte und abenlheuerliche Geist der Erzählung lässt ihre 
Heimath in Aegypten suchen, in dem Lande der Wunder, wo der 
Schauplatz der Erzählungen von Joseph und (Herod. 2, 121.) 
Bhampsinit, und welches das 3. Buch der Maccab., die Fabeln 
I.okmans und so viele Mährchen der 1001 Nacht u. s. w. erzeugt 
hat. menn C. 4, 8. wird nur aus den Witleruugsverhältnissen 
Aegyptens ganz begriffen; und eben dahin führt das ägyptische 
THTP ( s * zu 4> 6-)- Nämlich die Aussage des Hieron., jene 
Pflanze heisse auch im Syr. Ciceia, müssen wir, da die aram. 
Ueherss. ein anderes Wort brauchen, auf sich beruhen lassen; 
und Ciceia könnte auch erst aus unserem Buche in das Syr. ein- 
gedrungen sein. Man erwäge ferner die Nähe des Buches Obadja. 
Beide kleine Schriften, Obadja und Jona, zwischen, zwei alte Pro- 
pheten hineingesteckt, gehören gleichmässig einem sehr späten 
Zeitalter an, hängen beide gleich sehr sklavisch von alten Schrift- 
stellern, namentlich Joel, ab; und in beiden lässt sich derselbe 
gesunkene Uebraismus nachweisen. Die Verschiedenheit der Schreib- 
art im Uebr. fällt mit dem Unterschiede zwischen erzählender Prosa, 
Poesie und prophetischer Bede zusammen. Da nun Obadja ferner 
V. 1. die Offenbarung eben so rein äusserlich auffasst, wie un- 
ser Vcrf. das Verhältniss zwischen Gott und den Propheten, und 
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V. 20. als seinen Aufenthaltsort Aegypten andeutet, so dürften 
beide Schriften einem und demselben Verfasser zuzuweisen sein, 
bann würde sich auch die nächste Veranlassung des Buches Jona 
ergeben. Das ein heidnisches Volk bedrohende Orakel Obadja’s 
blieb unerfüllt; das Heer des Antigonus wurde von den Ara- 
bern Pelra’s, d. i. den Edomitern, aufgerieben (Diod. v. Sic. 
19, 95.); und das Buch Jona soll wegen solches Nichteintref- 
fens der Weissagung den Propheten, wie auch den Jahve, ent- 
schuldigen. 


11 * 
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Cap. I, 1 — 3. Jona enUielit sich einem göttlichen Befehle durch 
die Flucht. — Die Erzählung beginnt nach Sitte mit der Copula, 
weil jedes Ereigniss in der Zeit auf einen Vorgänger folgt, und der 
Bericht stets nur eine Fortsetzung von Früherem, und für sich be- 
trachtet, ein Bruchstück ausmachl. Sohn des Amilthai] Adj. von 
nnt* (vgl. 'btna) und «=» D/hnJuToq ; denn im Syr. wie im Arab. 
fällt N ab. Die grotse Stadl] vgl. 4, 11. Nach Strabo grösser 
denn Babylon, war sic nach Diod. 2, 3. überhaupt die grösste Stadt; 
über 1 Mos. 10, 12. s. zu Daniel S. 106. Predige an »ie] Für b? 
steht 3, 2. btt, vgl. z. B. Pred. 12, 7. Bloss über oder wider Ninive 
predigen hätte er auch zu Hause gekonnt. — S. 1 Mos. IS, 21. 
1 Sam. 5, 12. — Jonas macht sich auch wirklich auf, aber um in 
entgegengesetzter Richtung an das Ende des Weslmeercs zu eilen 
(vgl. Ps. 139, 7 — 9.), als wenn er so ausser Landes fliehend, sich 
dem Zwange Jahvc's entziehen könnte. Warum? s. 4, 2. Nach 
Tartis von Jahve weg] Ueher 5rffi“in s. die Wbb. und zu Daniel 
S. 179. Nicht nur als Prophet (2 Kön. 3, 14.), sondern als Einwoh* 
ner des Landes Israel befindet er sich vor dem Antlitze Jahve’s 
(2 Kön. 17, 20. 23.). Er gieng hinunter nach Joppe ] Vermuthlich 
schon zu Salomo’s Zeit Seehafen (2 dir. 2, 15. vgl. 1 Kön. 5, 23.), 
war Joppe diess (Esr. 3, 7.) in der persischen Periode, israelitischer 
erst nach Jonathan (1 Macc. 10, 76.) durch Simon (1 Macc. 14, 5.). 
An die Küste geht er hinunter, sowie nachher auch zum Schilfe, 
fttta] Sofort nochmals Nia für “jbn 2 Chr. 9, 21. 1 Kön. 22, 49. 
ms®] nicht ms®, die Mielhc für das Schiff, das Fährgeld. B“B5] 
mit den Schiffern V. 5. Nach BS^S sich richtend, steht die Form 
besonders bei Späteren (1 Chr. 15, 18. 2 Chr. 20, 1. Esr. 10, 14.) 
für Bljy. — V. 4 — 6. Es erhebt sich ein gefährlicher Sturm, wel- 
chen Gebet, zu dem auch Jona aufgefordert wird, beschwichtigen 
soll. — Gerade in dieser Gegend des Mittelmeeres pflegt z. B. ein 
nvtvfta ßlaior, genannt (.u\ai.ißoQftov, zu wehen (Joseph, jüd. Kr. 
111, 9. §. 3.). Der Sturmwind nun setzt das Meer in stürmische Be- 
wegung, 1JO] Wogenschlag, vgl. V. 11. 13. LXX gut xXtldm»'. Ge- 
dachte zu scheitern] s. 1 Kön. 22, 49. b 3®n von Unbelebtem 
kommt sonst nicht vor. „War im Begriffe“ (de Wette) ist übri- 
gens zuviel gesagt. — Die Seeleute scheineu nach V. 9. 10. 16. 
keine Hebräer zu sein, und sind als Yarsisfahrer für Phönicier zu 
hallen; der Einzelne unter ihnen halte aus der Mehrzahl phönicischer 
Gottheiten seinen besonderen Schutzgolt erkiest. — Vgl. Apg. 27, 
18. 19. Bmbyn bpttb] um von sich ab, was auf ihnen lastete, 
werfend, Erleichterung zu schaffen, um sich zu erleichtern (2 Mos. 
18, 22.). Das Suffix ist, da nicht in, sondern b?n steht (vgl. 1 Kön. 
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12, 4. mit 10.), was hier nicht, wie z. B. 2Kön. 17, 20. 23., gleich- 
gültig ist, wie V. 11. 12. auf ihre Personen, nicht auf die Geräthe 
zu beziehen. Stieg hinab in den untersten Schiffsraum (vgl. Jcs. 

14, 15.), legte sich hin und schlief fest ein] llie Verba sind nicht 
im Plusquamperf. zu denken, als wenn er, vor dem Losbrechen des 
Sturmes hinabgestiegen, während Alles dessen schliefe : in welchem 
Falle dieser Zug müssig und nichtssagend wäre. Cs wird vielmehr 
ausführlich berichtet, was dagegen Jona thal; !rm tritt des Gegen- 
satzes halber vor, und für wird Ti; - ! geschrieben. Beim Ent- 
stehen des Sturmes sonderte er sieh in seinem bösen Gewissen (V. 

12.) von den Uebrigen, warf sich muthlos hin, und schlief abgespannt 
und sich selbst aufgebend ein. — WDO, aram. und auch arab., im 
Hebr. nur hier. Der Steuermann] So die V u 1 g. und auch LXX, 
welche o n QioQtvq. Dieser konnte, da keine Leitung des Schilfes 
mehr möglich, von seinem Posten etwa auch abkommen. ban, von 
nVo Ez. 27, 27. unterschieden, steht im Sing, nicht, weil der an 
selber ein ban ist (vgl. Jer. 39, 3. 2Kön. 18, 17.), sondern, den Ar- 
tikel tragend und Genitiv, wie anisrt als Collcctivum. Mit rribann 
tgubernalio) und baR (gubernaculum) scheint das Wort auf 4 

fuhren, impellere (zu einem bestimmten Ziele), zurückzugehen. 

Was schläfst du da?] Nach Formeln wie Ps. 50, 16. Jer. 2, 18. für 

’3 RRN frab. — nfflyr - '] Si forte recogitel deus de nobis Vulg. ; 
vgl. Ps. 146, 4. Allein die Reflexivform widerspricht. Sie bedeutet 
eig. sich glänzend machen; vom Himmel wäre es sich auf heitern, 
von Gott, nachdem er finster herabgeblickt hat (2 Sam. 22, 28. Jer. 

3, 12 ), wieder hell d. i. freundlich, gnädig herabschauen vgl. Ps. 31, 

17. 4, 7. — V. 7 — 10. Der Sturm legte sich inzwischen nicht; und 
in der Meinung, irgend einer der auf dem Schilfe Befindlichen habe 
solchen Zorn Gottes verschuldet, suchen sie Denselben durch das 
Loos zu ermitteln u. s. w. •’nbtöa] vgl. V. 12., die Grundform V. 8. 

Eig. wegen welches an wem? 3 ist 3 des Preises, Lohnes vgl. 1 Mos. 

19, 15.; das ■’J'bpb RB» ist sein yiS (Hos. 12, 9.); also ■'»“'psa. 
Mach geschehenem Loosen nun wissen sie, dass Jonas die Schuld 
trägt; und die Frage V. 8. (erste Versli.) befremdet. Nicht nur über- 
flüssig, sondern seihst störend, fehlt sie in der Vatic. 1IS. der LXX, 
io den Soncin. Proph., und !1S. 195. Kenn., während sic in 384. 
am Rande steht; und lässt sich mit Grimm, als ursprünglich an den 
Rand geschriebene Glosse, welche durch ■'»b RBtta jenes RabBa 
V. 7. erklärte, begreifen. — Gotte missfällig sein konnte Jona zu- 
nächst durch seine Handthierung, dann aber auch durch das Yolk, 
dem er angehörte. 0? RTia 'N] Wie DS, so T» hinzugefügt 2 Sam. 

15, 2. — V. 11. Die Frage nach seinem Geschäfte, das weiter nichts 
zur Sache, lässt der Vf. den Jona nicht beantworten. Wenn er aber 
zur Angabe seines Volkes, welches sein Vaterland und woher er 
braune einschliesst, hinzusetzt: ich furchte den Jahve u. s. w., so 
will er sich damit als einen Rechtschaffenen, Schuldlosen (V. 14. vgl. 

Ps. 19 10 .) bezeichnen; und den Jahve bezeichnet er als den wah- 
ren Gott (Weh. 1, 5. — 2 Mos. 20, 11.). Dass nicht derjenige Affect 
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von Furcht gemeint sei, in welchem er floh, erhellt aus V. 10. Dass 
er vor Jahve, natürlich aus Furcht vor ihm, fliehe, halte er ihnen 
früher, etwa sofort nach dem Besteigen des Schilfes, gesagt; Y>3?7 ->3 
0Mb, kann nicht gemeint sein, so eben, nämlich mit diesen Worten 
V. 9. Hat er ihnen aber diess früher gesagt, so sollte inan glauben, 
dass sic die Notiz von seinem Volke unil seinem Gotte, welche er 
ihnen V. 9. giebl, bereits damals erhalten haben. Er kann vor ei- 
nem Gotte, der ihn nichts angeht, nicht fliehen ; er hat ihnen kraft 
V. 10. auch nicht bloss mit Verschweigung des Eigennamens gesagt, 
er fliehe vor seinem Gotte. Allein von dem Jahve wussten die Hei- 
den weiter nichts (vgl. 2 Mos. 5, 2.); und nun hören sie, das sei der 
allmächtige Gott, erschrecken und fragen, wie er das lliun gekonnt, 
dem sich entziehen zu wollen. Ihre bereitwillige Anerkennung Jah- 
ve’s als des Allmächtigen ist in ihrer gefahrvollen Lage nicht so un- 
wahrscheinlich, fliesst aber (vgl. V. 16. 1 Sam. 4, 8 ) aus dem patrio- 
tisch-religiösen Eifer des Vfs. — V. 11— 16. Auf ihr Befragen giebt 
ihnen Jonas den Rath, ihn über Bord zu werfen. Nach vergeblichen 
Bemühungen, sich dieser Nolhwendigkeit zu entziehen , befolgen sie 
l demselben; und das Meer wird ruhig. — Dass er in irgend einer 
Art aufgeopfert werden müsse, verstand sich von selbst; sie fragen 
ihn aber noch, weil er den EEWä seines Gottes (2 Kön. 17,26.), 
d. h. wie man dessen Zorn zu sühnen habe, am besten wissen muss. 
Seine Antwort, ihrer Frage genau entsprechend, sieht von dem Ursä- 
cher Jahve ah. und lautet einfach: den Zorn (V. 15.) des Meeres zu 
besänftigen, werfet mich hinein! Ward immer stürmischer] vgl. V. 
13. ISam. 2, 26. 1 Mos. 8, 5. l“intV'l] Nach Vulg. und Targ. ge- 
wöhnlich: sie ruderten. Die etwaigen Segel wären des Stur- 
mes wegen cingerafft; und ein Segelschiff konnte auch Ruderbänke 
haben. Der Begrilf fodere wird aber sonst nicht auf Rudern über- 
getragen ; und “intl ist vielmehr perfoderc, irrumpere. Die LXX, mit 
welchen der Syr. übereinslimml: nuQeßtuCovxo , was vermuthlich 
bloss geralhcn. Vielmehr: sie drehten oder machten kehrt, “intl 
hier ist das afam. Ith (vgl. den Fall Hos. 13, 1.), und hat mit ‘inn 
*= vyya. weiter nichts zu schaffen. a’fflflV] das Schiff, oder, da 

das Object fehlt, vielmehr: den Weg, vgl. z. B. a’-iprt 2 Mos. 14, 10. 
'm WS] s. zu Ob. 13. 'm 3JD‘a] vgl. 2 Sam. 14, 7. 5 Mos. 19, 
21. Dem Sprachgebrauche gemäss flehen sie also keineswegs, we- 
gen der Sünde, die Jonas gelhan hat (Targ.), sondern, wegen des- 
sen, was sic nun an Jona thun wollen, nicht umkommen zu müssen. 
Sic beten also, wie sic im Begriffe stehen V. 15. ihn über Bord zu 
w T erfen ; und das sofort folgende Glied erläutert ihre Meinung. Lege 
nicht auf uns unschuldig Blut] Lass uns nicht in diesem Manne ei- 
nen Unschuldigen verderben. Die Formel ist kraft 5 Mos. 21, 8. ob- 
jectiv zu fassen; und letztere Stelle um so mehr hier zu vergleichen, 
da sie in der 2. Versh. dieses ihr Thun dem Jahve, als von ihm 
veranlasst, zuschrciben. Ungenau der Syr. subjecliv: und rechne uns 
nicht an u. B. tt'pj] Die Schreibung nach Jo. 4, 19. s. zu 3, 9. 
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Denn du, Jahve, hast, wie du wolltest, gethan ] vgl. Ps. 135, G. 
Pred. 8, 3. So richtig die Verss. mit Ausnahme des Syr., welcher 
denn du bist Jahve übersetzt, und sodann eine Copula, welche vor 
ntD 6<2 eben nicht steht, einfügt. Diess könnte nur bedeuten : du bist 
der wahre und höchste Gott. Für diesen Ausdruck der Ueberzeu- 
gung ist aber V. 16. der rechte Platz. Hier V. 14. anerkennen sie 
ihn vorläufig als einen Gott, als denjenigen, an dessen Diener sie sich 
zu vergreifen bereit sind, und welcher durch Sendung des Sturmes 
und durch die Entscheidung des Looses cs so gefügt hat, dass sie 
endlich sich zu diesem letzten Auswege entschlossen. Für die Schuld 
des Jona, der kein Mörder, Gotteslästerer u. dgl. ist, haben sic kei- 
nen rechten Begriff; nach ihren Begriffen wäre er kein todeswürdi- 
ger Sünder. Desshalb sind sie durch die Entscheidung des Looses 
wie billig nicht beruhigt, geben aber dem Zwange Jahve’s nach, dar- 
an appellirend, dass er es so gewollt und so gemacht habe. — Vgl. 
V. 12. — V. 16. Die Meinung des Vfs. ist, dass sie sofort auf dem 
Schiffe opferten, und zwar ein eigentliches Opfer, ein Thier, welches 
sie auf dem Schifie hatten. Auf den Zeitpunkt glücklicher Landung 
geloben sie für ihre Rettung noch fernere Opfer. — Cap. II, 1. 2. 
Und Jahve ordnete einen grossen Fisch ] vgl. 4, 6. 8. Er veranstal- 
tete es oder sorgte dafür, dass ein solcher kam. Dieser Fisch ist 
nicht näher bestimmt, und Nachfrage nach ihm kann nur für die An- 
hänger der streng-historischen Auffassung ein Interesse haben. Die 
LXX: xifiu fttyäXw vgl. Matth. 12, 40. bberrn] Es ist ein Dank- 
gebet nach der Erhörung (vgl. V. 3, zu Hab. 3, 1.); desshalb aber 
darf man nicht mit Ilczel 'n '»Hia ausser dem Bauche des Fisches 
übersetzen vgl. '© V. 3., s. zu Zeph. 2, 11. Wenn dagcgeil 

Green gern den 11. V. vor dem 3. einschalten möchte, so dass das 
Gebet V. 3 — 10. ein anderes, späteres, denn das V. 2. erwähnte, sei: 
so Hesse sich zwar die Analogie von Jes. 38,21. 22. anführen; al- 
lein "insct, ohne ausgedrückles Subj. dann eine ungnügemle Einführung 
des Gebetes, ist augenscheinlich die Fortsetzung von bbem vgl. 
1 Sam. 2, 1. Ferner ist schwer zu glauben, dass der Vf. erst sagen 
werde: Jona betete, ohne das Gebet folgen zu lassen, nachher aber 
ein Gebet von ihm beibringen, ohne die Vorbemerkung, dass er ge- 
betet habe. Endlich scheint diese gewaltsame Maassregel unnöthig 
und verkehrt; denn Jona bezieht sich nirgends auf die Rettung aus 
dem Bauche des Fisches, sondern dadurch, dass ihn der Fisch ver- 
schlang, findet er sich vom Tode des Ertrinkens gerettet und vor- 
läufig geborgen. Diesem Gebete also steht VV. 8. 3. ein anderes ge- 
genüber, welches er früher, dem Ertrinken nahe, zu Gott gerichtet 
hat. — V. 3 — 10. Das Gebet selber. Grossentheils aus Psalmstellen 
atomistisch zusammengesetzt, nimmt es V. 4. 6. 7. doch auf Jona’s 
specielle Lage Bezug, und übrigens kommen gerade so auch im pro- 
saischen Tlieile des Büchleins häufig Reminiscenzen vor. Es ist also 
nicht mit de Welte und Knobel (Prophetism. II, 377.) für eine 
Interpol, von fremder Hand anzusehen. — V. 3. Die erste Versli. 
fliesst wohl mit Ps. 120, 1. aus Ps. 18, 7. Aus dem Schoosse der 
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Unlenvell ] Sie hat hier pa, wie Jes. 5, 14. Rachen und Schlund. 
Oer hyperbolische Ausdruck erklärt sich aus V. 4.7., und wird durch 
Hie ron. fälschlich vom Bauche des Fisches gedeutet. 'läl ■':s , 'V®rn] 
Nicht in Folge der Erhörung; sondern es wird trotz des Vav rel., 
wie Jes. 39, 1. 8, 3. Jer. 39, 11., in der Zeit 'zurückgegangen; und 
man urtlieile in diesem Falle wie Ober 1,1. ln das Herz der 
Meere] vgl. Ez. 27, 4. 25. "ir»] hier wie Ps. 24, 2. von Strom, 

Strömung im Meere; wogegen auch grosse Ströme D; genannt wer- 
den. — Die zweite Versh. aus Ps. 42, 8. Und ich sprach: ich bin 
verstossen u. s. w.] Aus Ps. 31, 23., wo aber dem Zusammenhänge 
gemäss die Worte das Plusquampcrf. in vollständigerem Salze aus- 
drücken; und wo das ursprünglichere (vgl. Klagl. 3, 54.) "Tlp.p. 
Diese Worte nun aber machen es unmöglich, dass er sofort eine Hoff- 
nung ausdriieke; und einen Wunsch drückt der Salz 'ui *7» 

nicht aus. Der Auffassung als Frage (LXX) stellt gerade rji», die 
Partikel der Gewissheit, für unseren Fall im Wege, weil cs sich um 
die ganze Sache selber, nicht darum, ob sie wirklich so ganz sicher 
sei, handelt. Der Sinn muss wohl dem der 2. Versh. Jes. 38, 11. 
parallel laufen; statt aber btt zu emendiren, lese man lieber ^8 -=* 
Tptt. — Der Anfang des 6. V. erinnert an Ps. 18, 5. 69, 2. Meer- 
grass geschlungen um mein Haupt ] Dasselbe wächst auf dem Mee- 
resgründe, bis wohin er also (vgl. V. 7.) bereits versunken war. 
'ist ■’aitpb] Das Wort muss wohl, worin die Vulg. und die aram. 
Ueberss. zusammenstimmen, das Unterste der Berge (Ps. 18, 8. 16.) 

, »O 9 

bedeuten. Vgl. Pol. Die Riegel der Erde hinter mir ( ge- 

schlossen )] Nachdem ich mir aus dem Lande der Lebendigen (Jer. 
11, 19.) wie aus einem Hause hinausgestossen schien. — Vgl. Ps. 
30, 4. — Zu V. 8. vgl. Ps. 142, 4. Klagl. 3, 20. — Ps. 18, 7. 5, 
8. — V. 9. Das Subjcct aus Ps. 31, 7. Die slosscn ihr Gliiclt von 
sich] Diess der Sinn. Eig. sie geben alles non auf, alle Gnade und 
Liebe, die ihnen irgend werden könnte. — V. 10. Zu Grunde liegt 
den Aeusserungen hier die Hoffnung, dass seine Rettung sich vollen, 
den werde. Mit dem Rufe des Dankes] vgl. Ps. 42, 5. Nicht: den 
Dank selber (Ps. 50, 14.). — V. 11. Der Befehl oder wenigstens seine 
Vollziehung geschah nach vollen drei Tagen (V. 1.). Die Küste ist 
die eines Continentes, natürlich Paläslina’s. — Cap. III, 1 — 4. Dem 
erneuerten Befehle Jahve’s gehorcht Jona. IKar eine grosse Stadt 
B ,, :tbNb] vgl. Apg. 7,20. Wenn, wie hier oder 1 Mos. 10, 9., Ps. 
36, 7. Hoh. L. 8, 6., wie in btrpK u. s. w., Nomina mit Gott in Be- 
ziehung gesetzt werden, so geschieht es immer in amplificativem Sinne. 
Das Targ. hier: vor Jahve; eig. für Jahve, so dass auch für ihn, 
in seinen Augen (vgl. 4 Mos. 13, 33.) Ninive eine grosse Stadt war. 
Dass b den Begriff der causa effic. trage, liegt der Amplification seit- 
wärts und wird durch 4, 10. nicht bewiesen; vgl. dag. Jer. 22, 6. 
— Eig. : ein Stück zu gehen von drei Tagen. Diess als Bestimmung 
des Umfanges genommen, nach welchem sonst die Grösse von Städ- 
ten gemessen wird, wäre Ninive noch immer ungeheuer gross. Allein 
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aus V. 4. erhellt, dass der Durchmesser , wenn man so will: die 
Länge, gemeint ist; denn der „Weg eines Tages“ daseihst bezieht 
sich offenbar auf den Weg von drei Tagen hier; der Vf. sagt, er 
habe angefangen, sie zu durchwandern, und habe, wie er sie noch 
zu zwei Drittheilen vor sich hatte, gepredigt. Die verschiedenen an- 
deren Auffassungen der Stelle Iliessen aus dem Bestreben, den Be- 
richt durch Verringerung seiner Aussage an sich glaublicher zu ma- 
eben, und mit den Angaben der Alten auszugleichen. Wenn aber 
Diod. 2, 3. die Länge der Stadt 150 Stadien beträgt, und gerade 
so viel Stadien Herod. 5, 53. eine Tagreise ausmachen, so hätte 
Jona, am entgegengesetzten Ende angelangt, seine Predigt angehoben. 
Wofern nämlich der Vf. meinte, Jona habe während dieses Wanderns 
seinen Spruch, ilm öfter wiederholend, erhoben, so würde er sich nach 
Analogiecn wie 2 Sam. 13, 9. 15, 30. ausgedrückt bähen. — Aus 
den 40 Tagen, der bekannten runden Zahl, machen die LXN, wie 
schon Ilieron. anmerkt, drei. — V. 5 — 9. Die Ninivilen mit ihrem 
Könige tliun Busse, um Gott zu versöhnen. Glaubten Gott] a 'pistri, 
sonst Vertrauen setzen auf eine Person (4 Mos. 14, 11. 1 Sam. 27, 
12.), hier Vertrauen auf deren Aussage setzen, ihr glauben, was 
richtiger b ■piENit. — Vgl. Jo. 1, 14. 2, 15. 16. — V. 6. Der Kö- 
nig, aus seiner Sorglosigkeit aufgeschreckt, erhebt sich von seinem 
Throne u. s. w. — Das weite Gewand (Jos. 7, 21.) steht im Gegen- 
sätze zum engen Trauerkleide. Sass in die Asche] vgl. Hiob 2, S. 
“lEtTn] nämlich durch seine Herolde. Auf Befehl des Königes und 
seiner Grossen ) eig. nach Befund, nach l'rlhei! vgl. aber Dan. 3, 10. 
29. ETETU' 1 bst] Beim Verbote stände richtiger äib. — Der 9. Vers 
zeigt, dass V. 8. noch zum Gebote gehört, und nicht mit den LXX 
’iSSflTO u. s. w. zu lesen isL Natürlich sollen die Menschen dem 
Vieh' Säcke anziehen; und auch nur ihnen wird befohlen, zu beten 
und sich zu bekehren. Das Fasten aber und Anlegen des Sackes 
soll Ausdruck der Busse, der Trauer über begangene Sünden sein; 
und cs ist also dieses Trauern auch des Viehs dem Falle Iler. 9, 24. 
nicht analog (gegen Häv.). Uebr. fliessl Vers 9. von vorn herein 
aus Jo. 2, 14. — V. 10 — 4, 3. Gott lässt sich erweichen; und Jo- 
na, darob missvergnügt, wünscht sich den Tod. Und Gott sah ihr 
Thun] In Beziehung tretend zu den Heiden heisst Gott seil V. 5. 
(vgl. 1, 6.) D'llbK; 4, 2. tritt der Eigenname wieder ein. DiTOSJS] 
Man fasst die Form am richtigsten als Singular vgl. 1 Sam. 19, 4. — 
2 Mos. 32, 14. Am. 7, 3. Den Grundsatz, nach welchem Jahve hier 
bandelt, s. Vorbm. 4. 'lil bt< ST'i] vgl. Neh. 2, 10. 13, 8. Nicht 
T'J’Jfa, was = er missbilligte cs, sondern: es thal ihm wehe; er 
Zählte' innerlich Schmerz vgl. 1 Mos. 6, 6. 'tiE7p] LXX gut: n go- 
itf &aau: ich überholte — suchte zuvorzukommen, durch Flucht gen 
T., nämlich eben diesem Ausgange, der mich jetzt blossslelll. — Die 

2. l’ersh. fliesst aus Jo. 2, 13., woselbst s. die Anm.; die erste des 

3. V. fasst stuf 1 Köu. 19, 4. (s. zu V. 8.); zur 2. vgl. 1 Mos. 27, 

46 _ V. 4. Zürnest du wohl billig ?] vgl. V. 9. Die Frage ist jener 

IMos. 4, 6. nachgebildet s. zu V. 6. — V. 5 ff. Fortsetzung. Jona 
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kam zweifelsohne zur Westseite herein, und, im Osten von ihr sich 
niedersetzend, hat er sic also vollends durchwandert. Da Jona hier 
noch eine Entscheidung abwartet, während er sich V. 2. über die- 
selbe beklagt, so ist NX* 1 ! mit seinen Fortsetzungen, wenn man ei- 
nige Ordnung hersteilen will, als Plusquamperf. zu fassen s. zu 2, 
4. Im Bereiche der Stadl selbst kann er den 40k Tag nicht abge- 
wartet haben ; er gieng spätestens am 39. hinaus, um am folgenden 
zu sehen, was geschehen werde. Allein nun trifft wegen n“iri»b 
V. 7. alles Folgende früher, denn Jona’s unmulhiges Gebet V. 2. 3., 
dessen früheste Zeit der 41. Tag ist. Es erhellt somit, dass der Vf. 
an jenen Termin, der den LXX anslössig war, eben so wenig mehr 
denkt, als er darauf, dass Jona vor der Entscheidung die Stadl ver- 
lasse , Bedacht nimmt; und er lässt ihn erst jetzt aus der Stadt 
gehen in der Absicht, zu erfahren, was er bereits weiss! — Vgl. 

1 Sam. 22, 3. — V. 6. Nachdem bereits im 4. V. die Reminiscenz 

des Vfs. auf den Anfang der Genesis geralhen ist, entlehnt er hier 
aus 1 Mos. 2, 4 — 3, 24. die Verbindung D^HbN !"nrp, wofür dann 
V. 7 — 9. wie 1 Mos. 3, 1. 3. bloss BTtb«. — T’’?’?] Die LXX: 
Kürbis. Hieron., welcher hedera seiner Vorgänger aus Rück- 
sicht auf die Puristen heibehäll, beschreibt das Ciceion, welches 
auch im Syr. und Punischen Ciceia (so alle HSS.) heisse, als 

eine Art Strauch oder Bäumchen mit breiten, dem Weiulaube ähnli- 
chen Blättern , das in wenig Tagen aus einem Pflänzchen zum 

Baume emporschiesse, überaus dichten Schatten gebe u. s. w. Es 

ist das Gewächs von welchem man nach Niebuhr 

(dcscr. de l’Ar. p. 131.) ein Ocl erzielt: auch durch den Namen 
entsprechend, der in Aegypten häufige xixi, von welchem ilerod. 
2, 94. Plin. II. N. 15, 7. eben das berichtet wird. Bei den La- 
teinern heisst es ricinus (communis Linn.); eine Abbildung giebt 
J. D. Mich, bei seiner deutschen Uebersctzung. S. überhaupt 

Wincr Realw. Art. IFunderöaum, und Rosenm. zu d. St. Um 
ihn zu rcllen von seinem Uebel] Zweck der Schattengebung, so 

dass 'in b-'Jtifb dem 'fil m'itb unter-, nicht beigeordnel sei. Seine 
hül ist V. 8. bereits genannt worden; es ist der böse Geist 1 Sam. 
16, 14., sein Missmulh, Verdruss. Der Sonnenbrand würde so ge- 
radezu ohne eine Rückbeziehuug allzu emphatisch „sein Unglück“ 
(2 Sam. 16, 8.) heissen, fb] Dativ in der Abhängigkeit vom Hiphil 
vgl. Jer. 44, 8. Am. 8, 9. b’ltü ist wohl der Anspielung an bät hal- 
ber gewählt; Iliphil selbst aber zu bS kommt weder Ez. 31, 3. noch 

2 Sam. 20, 6. vor, und lautet 1 Cliron. 4, 3. vielmehr b'bxn. Der 
angegebene Zweck übr. wird erreicht, n^irrab] nicht: des folgenden 
Tages — die Stelle 1 Sam. 14, 16., wo ein Particip, ist nicht völlig 
analog — sondern: für den — oder dem folgenden Tage. Kraft 
seiner Stelle gehört das Wort nicht zum Hauplverbum des Satzes. 
Und er verdorrle] sofort nach dem Stiche des Wurmes. Niebuhr 
a. a. 0. sagt, Blätter und Blülhen, die er gepflückt, seien in wenig 
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Minuten gewelkt. Als die Sonne aufgieng] Vorher V. 7.: wie das 
Morgenrolh aufslieg. Diese Zeitbestimmungen thun hier nichts zur 
Sache; sie (Hessen aus 1 Mos. 19, 15. 23., woselbst es sich gleich- 
falls um die fßEfTO (vgl. 3,4.) einer sündigen Stadt handelt, rr« -l ‘in] 
Der Chald. denkt' an schweigen, ruhig sein, woraus man den Begriff 
des Schwülseins ableitet. Die LXX und Vulg. avyxalcov, urens, was 
dann der Syr., als iin Begriffe 0'7p schon enthalten, weglässt ; füg- 
lich kommt das Wort nur von sj*"in das Pflügen, die Zeit des DB.; 
und es gibt so dem Winde eine ökonomische Beziehung vgl. Jer. 4, 
11. Richtig soweit Abulwalid: venlus, qualis flat tempore aran- 
di. — Nun weht zwar gewöhnlich auch in Judäa Ostwind um den 
Schluss des Laubhüttenfestes (Divort. 3, 8.); aber in Aegypten sagte 
der Fellah: „viel Wind — gesegnet Pflügen“, „viel Stürme — ge- 
deiht die Aussaat“ (Ab doll. p. 3 f.) ; und die ägypt. Juden hildetcn 

den Ausdruck vermuthlich nach y° (Abdoll. p. 7.), wie in 

Aeg. der Südwind heisst. Dieser wie der Nord aus Gründen feucht 
und kühl (Iler. 2, 25.) würde hier nicht passen; der Oslwind dage- 
gen ist heiter, und um diese Zeit (im Winter) die Luft warm und 
trocken (Ab doll. p. 5.). Man vgl. 2 Mos. 14, 21. und übersetze etwa: 
einen herbstlichen Ostwind. Die Sonne stach auf das Haupt des J.~\ 
vgl. Jes. 49, 10. Die Verbindung b? nsit ist ungewöhnlich. — S. 
Am. 8, 13. — Wörtlich: da forderte er seine Seele um zu sterben, 
nämlich von Gott, in dessen Hand sic ist (Hiob 12, 10.); vgl. bstic: 
sich erbitten, losbitlen. Er bat, Gott möchte seine Seele ixnoXvtiv 
(Luc. 2, 29.), auf dass er sterbe. Die Formel rührt aus 1 Kün. 19, 
4. her. — Zu V. 9. vgl. V. 4. — Matth. 26, 38. Sir. 37, 2. Rieht. 
16, 16. — V. 10. 11. Jona bebarrl V. 9. darauf, dass er recht dar- 
an lliue, wegen des Wunderbaumes, d. i. wegen seiner Abtödlung, zu 
grollen; und Jahve könnte ihn nun auf den Widerspruch aufmerksam 
machen, wenn er zugleich darob zürnt, dass Jahve eine so grosse 
Zahl lebender und empfindender Wesen nicht lödlet. Indcss Gott 
bezweckt in erster Linie nicht die Beschämung des Jona, sondern die 
Rechtfertigung seines eigenen Thuns ; der Unmutli des Jona wegen 
des Wunderbaumes involvirt Mitleid mit dessen Geschicke; und hier- 
an knüpft Gott seine Beweisführung. Dich hat erbarmt des Wun- 
derbaumes ] ein im 1. Mod. nur hier. Mil dem du keine Mühe ge- 
habt] Die Mühe der Pllauzung, und, was sofort folgt, ihn gross zu 
ziehen. Gott deutet hiemit, während er a minori argumenlirt, zu- 
gleich den weiteren Grund an, dass, wenn Jona eines Fremdlings 
sich erbarme, dann doch Gott mit grösserem Rechte seiner Geschöpfe, 
die er geschaffen und bisher erhallen hat. Denn Sohn einer Nacht 
entstand er] ypn ist, wie der Gegensatz najt lehrt, werden, ent- 
stehen, nicht: sein, nb'b "p aber das erste Mal kann nicht eine 
Nacht alt (vgl. 2 Mos. 12, 5.) bedeuten; sondern durch die Bedeutung 
als Sohn wird er einmal nach seinem Entstehen, das andere Mal 
nach seinem Verwelken in Abhängigkeit von der Nacht gesetzt. 
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„Ueber Nacht — so plötzlich emporschicssend, — entstand er, und 
fiber Nacht war er dahin.“ Richtig erklärt das Targ.: in dieser 
Nacht — in der anderen Nacht. Uebr. steht ja, nicht 'ja, wegen 
der folgenden Liquida vgl. 4 Mos. 14, 38. Spr. 30, 1. 5 Mos. 25, 2., 
und y'njsa. — Die Frage ist V. 11. bloss durch den Ton bezeich- 
net s. ilo’s. 4, 16. — Die rechte Hand von der linken nicht unter- 
scheiden zu können, charaklerisirt das zarteste Kindesalter etwa bis 
zum 3. Jahre. Eben diese Kinder wissen auch noch nicht das Gute 
vom Bösen zu unterscheiden, und werden desshalb nebst dem Vieh, 
das gleichermaassen schuldlos, hier erwähnt, so dass sich das neue 
Argument ergibt: Jahve hätte mit den Schuldigen zugleich so viele 
Unschuldige verderben müssen. Die Zahlangabe endlich, welche die 
Gesainmlbevölkerung Ninive’s zu einer ganz übermässigen Höhe hin- 
auftreibt, steht mit der Uebertreibung der Grösse 3, 3., wo das Maass 
des Umfanges dem Durchmesser zugetheilt wird, etwa noch im Ver- 
hältniss. 
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VORBEMERKUNGEN, 


i. 


Micha , Jer. 26, 18. ursprünglicher Micha ja, griech. Mt- 
yaiug, wird in der Ueberschrift 1, 1. ■'na'inil genannt, und damit 
ohne Zweifel (vgl. Nah. 1, 1.) nach seinem Geburts- oder Heimaths- 
orte bezeichnet, dessen Kenntniss der Ueberschreiber wohl aus Jer. 
26, 18. geschöpft hat. Durch die Schreibung Tttnnn an letzterer 
Stelle wird die Punclation •'nttnfein gerechtfertigt, und zugleich die 
Zurückführung auf das seiner Aussprache nach gesicherte Marescha 
Mich. 1, 15. ausgeschlossen. Schon Vitringa (doctr. proph. p. 35.) 
schlügt eine Ableitung vor von Moreschet-Gat (Mich. 1, 14.), welche 
wir durch die Angabe des Hieron. (prolog. in explan. Mich.): — 
ad Michaeam de Moratthi, qui usque hodic juxla Elmlhtropolin 
haud grandis ul viculus, hinreichend bestätigt finden, indem Gal an 
der Stelle selber lag, wo später Belogabris d. i. Eleutheropolis (Ur- 
gesch. der Phil. S. 154.). Aus Mangel an Sprachkenntniss hielt 
Hieron. das Ableitungswort für den Namen der Vaterstadt (wie die 
LXX dasselbe für den des Vaters) des Propheten : ein Verstoss, wel- 
cher im Uebrigen seiner Angabe ihre Glaubwürdigkeit um so weni- 
ger benimmt, da ein Ort, von welchem ■'rtB'VM sich ableite, in Juda 
existirt haben muss, und weil Hieron., wie aus seinem Commentar 
erhellt, sein Moraslhi mit dem gleichfalls nahe bei Eleutheropolis, 
aber bereits zu Eusebius’ Zeit in Trümmern liegenden Marescha kei- 
neswegs verwechselt hat. Vgl. überhaupt für Marescha und Morc- 
schet-Gat Robinson, Pal. 11, 692 — 94. 

2 . 

Sofern Micha, Hiskia’s Zeitgenosse (s. zu 1, 1.), den Untergang 
Samaria’s weissagt, müsste er wenigstens noch im Jahre 722., dem 
6. Hiskia’s 2 Köu. 18, 10., aufgetreten sein. Da 1, 3. 6. 7. Jahve 
selbst im Begriffe steht, zum Gericht über Samarien zu erscheinen, 
und das gottgesandte Unheil bereits da ist V. 12., so uriheile man, 
dass Cap. I. nach erfolgtem Einmärsche der Assyrer in Hiskia's 4. 
Jahre verfasst sei. Die VV. 8. 9. , wo der Seher auf das Tiefste 
trauert, und die aus Samariens Katastrophe entspringende Gefährdung 
Jerusalems deutlich erkennt, weisen auf eine Gegenwart, wo es be- 
reits fürchterlichen Ernst galt; und der 15. Vers involvirt, dass im 
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Lande Juda israelitische Flüchtlinge angelangt sind, deren Beraubung 
und Verslossuug 2, 8 — 10. tadelnd erwähnt wird. S. an den ein- 
zelnen Stellen die Erklärung. 

3 . 

Dass die folgenden Capp. III — VII. später abgefasst worden, ist 
zum Voraus wahrscheinlicher, als das Gegenlheil. In der Thal knüpft 
Cap. III. an das II. an, und ebenso 4, 1. an den letzten Vers des 
III. Cap. Auch kehrt die Weissagung 2, 3. 4. schon 3, 12. in viel 
bestimmterer Gestalt wieder; und der positivere, klarere Ausdruck ei- 
ner Weissagung ist auch ihr späterer. Cap. 3, 6. dürfte kaum vor 
der Mitte des Jahres 716. geschrieben worden sein (s. die Erkl.). 
Cap. 5, 5. scheinen die Assyrer noch nicht im Lande Juda erschie- 
nen zu sein vgl. 6, 9.; und die Stellen 4, 9. 11. 14. lassen sich da- 
her nur auf das Aurücken der Assyrer unter Tartan deuten: aus wel- 
cher Epoche sich 4, 8 — 14. wirklich gnügend erklären lässt. Da 
wir dergestalt für Cap. IV. in die Zeiten nach Samaria’s Falle her- 
untergehen, so dürfte man auch das Orakel von Jerusalems Zerstö- 
rung 3, 12. am richtigsten in die Zeit setzen, wo das thatsächliche 
Beispiel Samariens bereits vorlag, und das einem Judäer Undenkbare 
nachgerade nicht mehr unmöglich schien. 

4 . 

Den ersten Anstoss zur prophetischen Laufbahn hatte dem Micha 
die bevorstehende Katastrophe Samariens gegeben, und dieser frühe- 
sten Zeit angehörend, bilden die Capp. I. u. II. den ersten Theil des 
Buches. Den eigentlichen prophetischen Kern desselben machen die 
drei folgenden aus, welche nach Samariens Falle verfasst sind, und 
deren mittelstes durch die Epoche des Tartan fiiirl wird. Capp. VI. 
VII., deren Inhalt tlieils in Büge, theils in Weissagung besteht, sind, 
wie der Reihenfolge, so auch der Zeit nach die spätesten. Die Zucht- 
ruthe Gottes ist noch nicht im Lande erschienen 6, 9. 7, 4.; die Ver- 
heerung desselben droht erst noch 7, 13., aber, wie es scheint, in 
nächster Nähe 6, 10.; und die Bulhc ist schon bestellt 6, 9. Wie 
Cap. II. mit Jes. XXVIII., so scheint demnach dieser dritte Theil mit 
Jes. 32, 9 — 20. ungefähr gleichzeitig, und wenn Sanherib wirklich 
im Spätjahre 714. in Palästina anlangte (s. zu Jes. 32, 10. 33, 9. 
37, 30. m. Comm.), so passt dazu die Drohung 6, 15., man werde 
säen, ohne zu erndlen u. s. w., und, als der unmittelbaren Anschauung 
entnommen, das Bild 7, 1. vom Obsteinsammeln und der Nachlese des 
Herbstes. Aus dieser seiner Gegenwart 7, 1. schaut Micha 6, 15. 
auf die nächste Zukunft aus, das Säen, das Keltern des Oeles und 
Weines, welches nun zunächst kommen sollte. 


Ueber Micha den Moraslhiten und seine prophetische Schrift IT. 
von Dr. C. P. Caspari. Erste Hälfte. Christiania 1851. 
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Cap. I, 1. 

Ueberschrift. Ihre Angaben werden durch Jer. 26, 18. theils 
als richtig erwiesen , theils berichtigt. Beide Stellen treffen darin 
überein, dass Micha zur Zeillli-kia’s geweissagt habe; aber wenn 
die unsere seine Orakel auT drei Regierungen vertheilt, so wird Jer. 
a. a. 0. seine prophetische Thäligkeit auf die Periode Hiskia’s einge- 
schränkt. V. 18. 19. daseihst weiss es die Ueberliererung nicht an- 
ders, als Micha habe unter Hiskia gelehrt, und versetzt desshalb auch 
den Ausspruch 3, 12. unbedenklich in dessen Zeit. Jenes Zeugniss 
der Aellesten, ein mittelbares des Jeremi», ist an sich gewichtig und 
wird durch das Ergebniss der Kritik, dass schon die beiden ersten 
Capp. unter Hiskia lallen, bestätigt. Unsere Ueberschrift, welche 
nicht bloss, Micha habe unter Jolam und Alias noch gelebt, behauptet, 
kanu also wenigstens vollständig nicht von Micha selbst herrühren. 
Dass man ihn für jünger, als die noch unter Usia weissagenden Arnos 
und llosea, ansah, zeigt seine Steile im hebr. und gricch. Kanon; 
während aber Hiskia durch Jer. 26, 18. 19. gegeben war, steht für 
Mich. 4, l — 3. die Parallele im Anfänge des Buches Jesaja’s, der 
noch unter Usia aufgetreten war. Man gieng also über Hiskia hinauf, 
wegen geringer Zahl der zu verteilenden Abschnitte nicht bis Usia, 
sondern nur zu Alias und Jotam, in deren Zeit man die beiden ersten 
Orakel einweisen mochte, während Cap. III. kraft des 12. Verses mit 
den folgenden unter Hiskia fiel. — Die Schreibung in welcher 

die Ueberschrift mit dem K’ri Jer. 26, 18. und mit 2 Chr. 34, 20. 
gegen 2 Kön. 22, 12. zusammenhält, lässt sich für spätem Ursprung 
des V. schwerlich gellend machen (vgl. Rieht. 17, 5 f. mit VV. 1. 4.); 
und der Uuächtheil verdächtig bleibt somit nur die Zeitangabe, welche 
mit jener erstem llos. 1, 1. auch die Formation irptrp gemein hat. 


V. 2 — 16. 


Drohung eines Strafgerichtes über Samaria, bei welchem 
auch Juda zu Schaden komme. 


Der Abschnitt lässt sich in zwei Hälften trennen, deren erstere 
bis V. 7. reicht. Der Prophet fordert Gehör für seine Weissagung, 
dass Jahve im Begriff stehe, zum Gerichte zu kommen, w’egen der 
Sünden Israels, um Samarien zu zerstören. — V. 2. Die Formel, 
mit welcher Micha anhebt: höre l ihr Völker all I steht wieder an 
markirter Stelle als Schlusswort 1 Kön. 22, 28. ; und da der dort 
Kl. Prophktiü. 2.AuD. 12 
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Sprechende gleichfalls Micha heisst, so waltet vcrmuthlich nicht blosser 
Zufall ob. Die Aerhlheil hier, Mich. 1, 2., ist für die Symmetrie des 
Verses erforderlich, und wird durch den Parallelismus bewiesen, in- 
dem WEB in wiederkehrt; vgl. z. B. Hiob 13, 6. Da' aber 

Horn von Eisen (Mich. 4, 13.) auch 1 Kön. 22, 11., Schlagen auf die 
Wange (C. 4, 14.) daselbst V. 24., die Schreibung ■'SK (C. 1,15.) wie- 
der 1 Kön. 21, 29., ein 'ip© (s. zu C. 2, 11.) 22, 22. 23. vor- 
kommt, und ebendort die Propheten (dem Könige) so nach dem Munde 
reden, wie C. 2, 11. in Aussicht genommen wird; da endlich C. 6, 16. 
Micha des Ahab und des Hauses Omri gedenkt: so fliessen die frag- 
lichen Worte hier ohne Zweifel aus Lecture des Geschichlbuches. Im 
Original übr. ergeht der Anruf an „die Leute alle“ (5 Mos. 33, 19. 
Rieht. 5, 14.); hier dgg. sind zwar nicht alle Nationen und der Erd- 
kreis, wohl aber die Stimme (5 Mos. 32, 8. 33, 3. Sach. 11, 10.) 
angeredet: Land und Volk Israels; denn an diese zumal (V. 5.), aber 
auch nur an sie ergeht die folgende Rede. Und es sei Zeuge wider 
euch u. s. w.] Vgl. Jer. 42, 5. Nicht: dass ihr hörtet, vielmehr: 
dass ihr hören konntet: dass ich euch predigte; auf dass ihr, wenn 
ihr meine Rede nicht beachtet, zu seiner Zeit keine Entschuldigung 
habet. Wie 5 Mos. 31, 28. Mose Himmel und Erde zu Zeugen nimmt, 
so hier (vgl. 1 Sam. 12, 5.) Micha Gott selbst. Der Optativ setzt 
den Imperativ fort. Auch Jahve soll als Zeuge hören; aber ohnehin 
Alles hörend, bedarf er nicht, wie 5 Mos. 32, 1. Himmel und Erde, 
dazu der Aufforderung. Von seinem heiligen Palasle her] indem er 
dorthin, wo er thront, die Rede vernimmt vgl. 1 Kön. 8, 30. Dass 
Jahve hier nicht im Tempel, sondern im Himmel (Ps. 1 1 , 4.) gedacht 
sei, erhellt aus V. 3. Dieser enthält einen Satz des Grundes, nicht 
für den Wunsch, dass Jahve Zeuge sein möge; denn hier verlässt 
er den Ort, an welchem noch anwesend er V. 2. Zeuge sein soll. 
Vielmehr die Aufforderung, zu hören, wird hier motivirl. Das aber, 
dass Jahve ausziehe u. s. w., sollen sie eben hören; also: denn ich 
verkündige, dass u. s. w. — Gesetzt ist mit das Partie., durch 
Vav rcl. mit dem I. Mod. fortgesetzt, um auszudrücken, dass diese 
Erscheinung Jahve’s in nächster Zukunft bevorsiehe vgl. Am. 2, 13. 
6, 14. Er steigt herab (Ps. 18, 10.), und tritt auf die „Höhcpuncte 
der Erde“ auf d. i. die Berge, welche ausserhalb der ständigen For- 
mel (Am. 4, 13.) V. 4. sofort mit dem eigentlichen W’orte genannt 
werden. — V. 4. beschreibt, indem er die nicht bezweckte Folge 
dieses Auftretens erzählt. Die Schilderung borgt ihre Farben von 
Jahve’s Erscheinung im Gewitter. In Wolken gehüllt (Ps. 18, 10.), 
scheinen die Berge, von welchen sich Ströme zur Ebene ergiessen, 
selber, und beginnen, indem ihr Erdreich sich erweicht, wirklich, zu 
schmelzen Rieht. 5, 5. In den Thälern aber, wohin sich die Gewäs- 
ser stürzen, bewirken sie Risse des Erdreiches und wühlen sie 
Schluchten. — Micha nennt die Höhen und die Tiefen, um das Ganze 
zu umfassen. Die erste Vergleichung (s. auch Ps. 68, 3.) gehört 
ebenso zum ersten Gliede der ersten Vershälfte, wie die zweite zum 
zweiten. Letztere hat man sich nicht nach der Analogie von Sach. 
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9, 14., auch nicht durch Annahme eines 3 verilalis zu erklären; 
sondern, wie Wasser, an einem Abhange, an abschüssigem Orte zur 
Erde geschüttet (2 Sam. 14, 14.), nach verschiedenen Richtungen aus- 
einanderfliesst, so spalten sich u. s. w. — V. 5. Veranlassung dieses 
Erscheinens Jahve’s. Für Jakobs Abfall all diess] a des Preises 
oder Lohnes, vgl. z. ß. 2 Sam. 3, 27. mit V. 30. „Jakob“ und 
„Israel“ bezeichnen, wie aus der zweiten Hälfte hervorgehl, das ge- 
sammle Volk. Eig. : wer isl der A. u. s. f. Man denke nicht gerade 
an den Spruch: grosse Städte, grosse Sünden, sondern daran, dass 
von der Residenz, von den Königen immer, wie etwaige Verbesse- 
rung, so auch das Verderben des Cullus ausgieng. Jerobcam I. war 
es, der Israel sündigen machte 1 Kön. 14, 16.; Aliab von Samarien 
führte den Baaldienst ein; Jeliu von Samarien stellte den Cult des 
goldenen Kalbes wieder her. Darum heisst ungefähr, wie Alalja 
2 Chr. 24, 7. nso*i?:, Samaria hier der Abfall Isr. Die Fortsetzung 
sollte eig. lauten: und wer die Sünden Israels u. s. w. Statt des- 
sen benennt Micha diese Sünden; über das Präd. hinaus eilt er zum 
Suhj., welches er als Präd. eines neuen Subj. erscheinen lässt. Den 
llöhencultus , welchem auch Ahas fröhnte 2 Kön. 16, 4., hatte also 
bis daher Iliskia (s. 2 Kön. 18, 4.) noch nicht abgescbalTt. — V. 6. 7. 
Zweck des Kommens. Dieser kann nur die Bestrafung solches Ab- 
falles (V. 5.) sein. Juda hatte sich nicht so schwer versündigt, und 
tritt daher auch der politischen Sachlage gemäss erst in zweiter Li- 
nie auf. Der 5. Vers, die Schuld in Samaria conccntrirend, bereitet 
den 6. vor, wo parallel daselbst die Strafe sich concentrirt. Durch 
den Propheten spricht übr. hier Jahve. — lieber die Lage Samariens 
auf einem eiförmigen Berge, der sich aus einem mit Hügeln be- 
kränzten Thale erhebt, s. Maundrell bei Paulus I, 76. und Ro- 
binson Pal. III, 365. Es soll werden zum Steinhaufen des Feldes 
vgl. Hos. 12, 12. Wenn die LXX hier und 3, 12. Ps. 79, 1. onw- 
goif vXüxiov übersetzen, was mit 0*13 hier sich freilich vertrüge, so 
haben sie *"pj> verrouthet, in dem Sinne, wie “i'S Jcs. 1, 8. vorkommt. 
Allein fntBrt *i'3> hat eine andere Bedeutung 1 Sam. 27, 5.; und viel- 
mehr aus einer “i'3> soll Samaria ein '3t werden vgl. Jes. 17, 1. Zu 
Weinbergspflanzorlen] Es sollen Weingärten dort gepflanzt werden, 
wie vielleicht vor Erbauung der Stadt (1 Kön. 16, 24.) ganz oder 
theilweise der Berg auch als Weinberg angelegt war. 'n33!T)] Hierin 
liegt nicht, dass die Steine hinabgeschwemmt werden sollen; wo- 
von man Joseph. Arcli. XIII, 10. §. 3. die Erfüllung Bndcn will. 
— S. zu Hab. 3, 13. — V. 7. Fortsetzung mit Wechsel der Con- 
slruction. Den Denkmälern des Götzendienstes, welcher ja das Ge- 
richt veranlasst, wird ein eigener Vers gewidmet. — Die LXX lesen 
das Activ nn*3', allein solche Coordinirung Jahve’s und der 

Assyrer, seines Werkzeuges, wäre unschicklich; auch treten sie im 
ganzen Cap. nirgends als bandelnd hervor; wenigstens das so ent- 
stehende zweite Obj. würde zum absoluten Nominativ werden, den 
das Suff, in IDI©' — also dlDn© 1 ; — wieder aufnehmen müsste; 
und der Sprachgebrauch endlich würde, wie es scheint, wn3' for- 
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dem. — Voe ist hier nicht das hölzerne (Jes. 45, 20.), sondern, da 
es zerschmettert wird (Jes. 2t, 9. 2 Chr. 34,9.), gemäss seinem 
Verbum 2 Mos. 34, 1., das steinerne Sclmilzbild. Ihr Buhlerlohn J 
Diess ist nicht solcher, welchen sie die Stadt gab, Tempelgeschenke, 
sondern welchen sie bekommen hat, welchen sie besitzt. Es ist ihr 
Hab’ und Gut vgl. Hos. 2, 7. 1 4. Solchen Lohn, den sie gab, gab 
sie aus dem Lande hinweg Ez. 16, 33. 34. Und all ihre Slaluen 
mach’ ich zur Einöde] eig. ihren Platz, indem sie vom Feinde hin- 
weggenommen werden vgl. oiBfl Ilioh 16, 7. Die B’SS? scheinen 
nämlich die kostbareren Bilder zu sein z. B. silberne (Hos. 13, 2.), 
welche mit forlzunehmen (2 Sam. 5, 21.) der Mühe werth ist. Die 
Erkl. der Worte darf nicht gegen den sofort folgenden Satz des 
Grundes verstosseu, wo erst Ohj. , dann Subj. eben jene D’BSy 
(B'Xap Je*. 57, 13.) sind. — Die Hure lässt sich nicht von einem 
weiblichen Götzen, etwa der Aschera Am. 8, 14., deuten; auch er- 
scheint unmittelbar vorher durch rv::rN die Stadt als ii31T. Also 
ist entweder auch hier an die Stadt zu denken, oder, da sie im 
Satze selber Subject, der Lohn hier in der Hauptsache ein anderer, 
als vorher, auch nsit das zweite Mal nicht die Stadt sein könnte, 
so ist kein besonderes Substrat des Wortes anzunehmen, sondern ge- 
radezu Hurenlohn zu übersetzen. Solcher bestand nicht nothwendig 
in Gelde (1 Mos. 38, 17.), aber wohl gewöhnlich, und so hier. Das 
Silber, aus welchem man die Götzenbilder verfertigte (vgl. Rieht- 
17, 3 ff.), ist der Tempelschatz, und heisst Hurenlohn, sofern man 
es hingab um die Gunst des Abgottes zu gewinnen, oder auch, weil 
von Hurenlohne iin eigentlichen Sinne der Tempelschalz bereichert 
worden war vgl. 5 Mos. 23, 17. Das zweite Mal jedoch kann der 
Ausdruck nur in uneigentlicher Bedeutung stehen. Zum Hurenlohne 
kehren sie zurück] d. i. werden sie wieder (1 Mos. 3, 19.). Sie wer- 
den nämlich zerschlagen (Hos. 8, 6. vgl. Jer. 52, 15.), mit fortge- 
nommen, und gleichfalls wieder in dem Tempelschatze eines Abgottes, 
des assyrischen, niedergelegt; vgl. Dan. 1,3., Beros. bei Joseph. 
Arch. X, 11. §. 1. 2 Sam. 8, 11. — Im Wesentlichen richtig schon 
Ilieron. Vatabl. A. Th. Hartmann. Dagegen will Chr. B. M i eh., 
dem sich J. D. Mich, und einigermassen Justi nähert, hier eine 
sprfichwörtliche Redensart sehen, ungefähr des Sinnes von male paria 
male dilahunlur. Ohne Noth und ohne Beweis; die Aehnlichkeit 
beschränkt sich auf die Antithese des Ausdruckes und die Identität 
des Woher und Wohin. — V. 8 — 16. Zweite Hälfte. Der Prophet 
schildert den Eindruck, welchen dieses Gottesgericht auf ihn, den 
Judäer, macht und auf die Nation machen soll; und beschreibt in 
stets neuen Paronomasieen die Folgen, welche dieses Ereigniss für 
einzelne Städte haben werde oder solle, und die Art und Weise, mit 
der es aufzunehmen. — V. 8. 9. Micha spricht hier in seinem eige- 
nen Namen als Patriot vgl. Jes. 22, 4. Der Grund seiner Trauer 
liegt in V. 6. 7., wird aber in seiner Rückkehr V. 9. entwickelt; er 
klagt, weil ein lödtlicher Schlag das Brudervolk trifft, sodann auch, 
weil Juda davon mitgetroffen wird. — Die Schreibung naV«, wofür 


Digitized by Google 


Cap. I, 7 — 10. 


181 


z. B. 2 Mos. 25, 31. Ez. 35, 9. Analogieen und Ps. 19, 14. eine ge- 
nauere, ist durch fib , b , 'it herheigcführt ; und das Vorausgehen der 
Wurzel bb' veranlassle vermuthlich auch den Schreibfehler bb'O, 
welches Wort den hier erforderlichen adjectivischen Sinn nicht wohl 
haben könnte. Das K’ri ist durch die Analogieen b^33 und apiffl 
und durch Hiob 12, 17. 19. gesichert. Schon die LXX richtig baar- 
f\ m. Das Wort kommt nur in solchen Verbindungen , wo vom Ge- 
hen die Rede ist, vor; und baarfuss zu wandeln war ein Zeichen 
höchster Betrübniss 2 Sam. 15, 30.; vgl. Jes. 20, 2., wo bbia durch 
das der Prosa angehörige erklärt wird. Auch steht bbiD, nicht 
bl33, ganz eigentlich vom Ausziehen der Schuhe 2 Mos. 3, 5. Jos. 5, 
15. — Die beiden Vergleichungen kehren zum ersten Versgliede zu- 
rück. Schakal und Slrauss scheinen wegen ihres klagenden Ge- 
schreies sprüchwörllich gewesen zu sein vgl. Hiob 30, 29. niB33tt] 
Das Präd. eines Plur. durch ein Adj. dargcslelll, welches wie ein 
Verbum im Sing. fern, stehen darf. Die Schläge, mit welchen Jahve 
Israel belegt, treffen schwer, verwunden unheilbar; auch Juda trifft 
damit die Ruthe seines Zornes (Jes. 10, 5.). — Aus dem Zusammen- 
hänge sich ergebend, ist zu 733 das Subj. nicht ausgedrückt; und 
man mag als solches ein Synonym von !i33, etwa “130 (Jcr. 30, 
12.) denken. Dos Thor meines Volkes] So heisst Jerusalem vor- 
zugsweise, weil hier vorzugsweise, in der „Stadt unseres Zusammen- 
treffens“ (Jes. 33, 20.), das Volk aus- und eingieng. Häufig wird 
Thor metonymisch für Sladl gebraucht. — V. 10 — 15. folgt nun 
eine Reihe von Paronomasicen. Nachdem der Prophet seinem tiefen 
Schmerze Worte gegeben, ist V. 10. das Erste der Gedanke an die 
Schadenfreude der Nachbarn; dcsshalb wünscht er, diese möchten 
keine Kunde von Israels Unglück vernehmen, cs möchte ihnen nicht 
durch das Weinen und den Jammer der Israeliten verralhen werden. 
Verkündel's nicht zu Gal] vgl. 2 Sam. 1, 21. m liess sich als Inf. 
von 333 ansehen; vgl. nb 1 Sam. 4, 19. Die Ermahnung ergeht an 
etwaige Flüchtlinge vgl. V. 15.; oder vielmehr: sic ist eine allge- 
meine, welche sich an keine bestimmte Classe richtet. — Ilieron., 
welchem Gelh nunc usque vicus vel maximus ist auf dem Wege von 
Eleulheropolis nach Caza, scheint ein anderes Galli oder einen Ort 
nicht einmal dieses Namens im Auge zu haben. — S. übr. zu V. 14. 
Zu Akko weinet nicht] Das erste und drille Versglied machen dem 
zweiten insofern das Gesetz, dass in 333 die Präpos. 3 und der 
Name einer Stadt liegen muss. Sähe man das Wort als Irifin. absol. 
an, so wäre im negativen Satze weder er selbst (Jer. 22, 10.), noch 
btt für ttb gerechtfertigt; und der Sinn wäre lahm und schleppend. 
Aus der Ueberlieferung schreiben die LXX: x«i ol 'Eraxil fi ftfj xiA. 
(vgl. 2 Sam. 21, 20. 22. 16. 1 Sam. 17, 4.), lies ol iv 'Axu (oder 
AKUT) fj.fi xrA.; und nach ihnen fand zuerst Re I and (Paläst. p. 
534 ff.) hier die Stadt Akko, griech. Axi] oder Iho\tfiüiii;. 333 
aus 3373 (vgl. zu Am. 4, 3.) ist in das der Quantität nach gleiche 
333 verwandelt, um dem Verb. fin. Kal sich zu verähnlichen, wofern 
die'se Punctatiou nicht vielmehr von irriger Erkl. ausgeht. Akko, 
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eig. Ayxtoy oder ’AyxTj , von Anfang eine phiiisläischc Stadt (s. Ur- 
gesch. der Phil. S. 133 — 42.), scheint niemals au Israel gehört zu 
haben (Rieht. 1, 31.); doch erstreckte sich Israels Gebiet bis dorthin, 
und der benachbarte Carmel namentlich gehörte noch den Hebräern, 
Wie Gat ist auch Akko eine Grenzstadt; und Micha meint, auch dort- 
hin sollen nicht israelitische Nachbarn oder Flüchtlinge die Botschaft, 
welche natürlich von ihren Thräuen begleitet ist, hinbrmgen. Zu li. 
wälz’ ich mich in Staub] Zeichen der Belrübniss, Jer. 6, 20. in Asche, 
was keinen Unterschied macht vgl. Hiob 42, 6. Der Form nach steht 
dieses Versglied den zwei anderen gegenüber; der Sinn darf ihneu 
nicht widersprechen. Dieses !TiEyb rP3, mit b als Zeichen des Gen., 
vielleicht soviel als ii“iE?, Stadt in Benjamin Jos. 18, 23., soll gleich- 
sam bedeuten *iE£ rca, eine Höhle (vgl. Hiob 30, 6.). Also: in ei- 
ner Höhle, dem Blicke verborgen, mach’ ich meinem Grame Luft. 
■'ntCTEnrt] Das K’ri, sich an die Einwohnerschaft Belhleaphra’s wen- 
dend, ist leichter, und schon desshalh nicht vorzuziehen. Man sieht 
nicht ein, wie aus ihm das K’lib entstehen konnte; und die Anspie- 
lung auf ricbs — Ophra lag gegen die philistäische Gränze hin s. 
1 Sam. 13, 17.' — gienge durch das K’ri verloren. Das K’lib nun 
ist nicht als 2. Person femin. (s. zu 4, 13.) zu betrachten, in wel- 
chem Falle, wie das K’ri richtig einsieht, eher die Aufforderung, als 
der Bericht, dass es geschehe, erwartet werden müsste. Uebr. be- 
deutet loban!*! nicht sich bestreuen, sondern sich wälzen, das Kal 
aethiop. migravit de loco in locum. So stehen auch die Reflexivs 
von bba von Personen 1 Mos. 43, 18. Hiob 30, 14.; und cbB hat 
vielleicht das folgende “i3* veranlasst. — V. 11. 12. Den Israeliten 
droht Gefangenführung ; darum schlossen die judäischen Städte ihre 
Thore. Das drohende Unglück erscheint V. 11. als Befehl, “irn* 
nW3] Eine Zusammensetzung wie Ps. 45, 5., = Enlblös- 

sung ( die eine) Schmach, schmähliche Enlblössung. friy, eig. Inlin. 
(Hab. 3, 9.), ist wie ein Adject. (Ez. 16, 7.) Appos. des Subj. in 
'"D? (vgl. Am. 2, 16. Mich. 2, 7.). Schimpflich enlblösst, in der 
Weise wie Jes. 20, 4., werden sie als Kriegsgefangene hinweggeführt 
werden. Diess Schicksal steht aber jetzt nur erst den Bürgern des 
Zehnstämmereiches bevor, und in diesem ist also Schaphir zu suchen. 
Es ist Scharoir auf dem Gebirge Ephraims Rieht. 10, 1. Auch für 
l’Effl Jos. 15, 48. las Euseb. — «f/f/p; und die Form mit s wurde 
hier wohl der Anspielung auf ■'*13* wegen gewählt, wie Jes. 15, 9. 

für ■pa , '*i wegen n*j. — 1 *l3*j weil sie über die Gränze in 
ein fremdes Land ziehen vgl. Hiob 34, 20. — osb wie nachher 
B313 zeigt, dass das Fern. Sing, als Collect, zu denken, dass die „Ein- 
wohnerin“ die Tochter der Stadt, die Einwohnerschaft ist vgl. V. 13. 
4, 10. Jes. 40, 9 IT. — Vgl. Jer. 6, 25. 13, 19. Jos. 6, 1. petät ver- 
hält sich zu , )J5£ Jos. 15, 37. wie ■)«£ zu (OS 4 Mos. 32, 24., H21C 
Ps. 8, 8., und ist vermulhlich damit identisch. Das Versglied hängt 
mit dem folgenden, wo durch D3a die Einwohner Zaanans angeredet 
sind, eng zusammen: ihr waget euch nicht mehr heraus; denn das 
Klaggeschrei der Nachbarschaft entzieht euch ihren Slandpunct, 
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d. h. benimmt euch die Lust daselbst zu verweilen, den nahen israe- 
litischen Boden zu betreten. Vgl. bat« my 1 Mos. 41, 3. und den 
Gegensatz zu unserer Stelle 2 Satn.15, 17.: pnptelp rV ’3 nari. 
Chadascha, welches Jos. 15, 37. unmittelbar auf Z’nan folgt, lag 'nach 
Euseb. und Hieron. (s. Rcland Palaesl. p. 701.) der üränze 
Ephraims nahe, und ebenso wohl auch Zaanan. — idOO V. 1 1 . führt 
hier die Wurzel Tin herbei (Jer. 6, 26. Sach. 12, 10.); und der 
Salz des Grundes wird begreiflich, sobald wir Marot als eine be- 
nachbarte israelitische Stadt denken, die mit anderen durch bätNM rna 
bereits vorausgenommen ist. Bas zweite '3 ist dem ersten unter-y 
nicht beigeordnet. Sie harret auf Glück, weil nicht dieses, sondern 
allerdings ihrem Namen „Bitterkeit“ entsprechend das Gcgcntheil, y^ 
(vgl. “ini yn Jer. 2, 19.), von Jahve gesendet worden, iibn, wozu 
1 Mos. 8, 10. Rieht. 3, 25. der 2. Mod. steht, erklärt sich durch 
Wp Jer. 14, 19. “lytobj Bereits bis an die Tliore des der Gränze 
Ephraims benachbarten Jerusalems, noch nicht, was V. 9. geweissagt 
wird, 's “iya *iy. — V. 13. 14. Fortsetzung. Nämlich Vers 13. 
schliesst sich an den 11. V. an; und wie an diesen V. 12. ein Grund, 
so knüpft sich V. 14. an den 13. V. eine Folge. Läse man mit dem 
Syr. Cn"i, so würde sich schon die Zurückschiebung des Subj. nicht 
rechtfertigen ; auch ist die in Rede stehende Handlung von der Art, 
dass die Leute von Lachis sic nicht gerade vollführl habeu dürften. 
Sie sollen nicht das Ross an den Wagen (vgl. 1 Mos. 49, 11.), son- 
dern den Wagen an’s Ross binden, gleichsam demselben an den 
Schweif, ln den Worten liegt, dass das Pferd nicht, wie sonst, vom 
Wagen aus seine Richtung empfangen, sondern ihm dieselbe j^eben 
solle: „bindet ihm den Wagen an, und jaget es damit in das Weile!“ 
Lachis, eine Festung Juda’s (Jer. 34, 7.) in der Niederung (Jos. 15, 
39.), gehörte vielleicht zu den königlichen Wagenstädten (lKön. 10, 
26. 9, 19. vgl. Jos. 19, 5.); und da die Einwohner nicht selbst zu 
fliehen , sondern nur Ross und Wagen wegzuschalTen aufgefordert 
werden, so hat man nach 5, 9. 10. zu erklären. Bei dem nahenden 
Zorne Jahve’s sollen sie die Gegenstände, welche diesen ganz beson- 
ders erregen, aus ihrer Mitte verbannen. Das Folgende jedoch, wo 
nicht die Sünde des Rossehaltens überhaupt, sondern israelitischen 
Götzendienstes erwähnt wird, schliesst sich, sofort vom Anfänge der 
Sünde sprechend, dergestalt unmittelbar an, als wenn sie selber, die 
Sünde, implicite bereits genannt wäre. Ross und Wagen, welche sie 
von sich wegschaffen sollen, scheinen die Süuden Israels zu sein, 
welche sich bei ihnen vorfanden: Sonnenrosse und Sonnenwagen 
(2Kön. 23, 11.), welche somit von Lachis aus sich nach Jerusalem 
verpflanzt hätten. TOD“) Renner für 010, wegen des ähnlich lauten- 
den grob. Die bezweckte Anspielung ist eine äusserliche, keine 
solche des Begriffes. Dn“i] nicht eben was 1DM, kunstgerecht an- 
tpannen, sondern anbinden eig. mit Bast. Das Masc. steht als näch- 
stes Genus, weil das Verbum dem Subj. vorausgeht vgl. 2, 6. Nah. 
3, 15. Jes. 32, 11. — Das dritte Vcrsglied kehrt durch Wiederauf- 
nahme der Anrede zum ersten zurück, yiöe ist auch hier wie im 
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5. V. Abfall, religiöser; und als solcher wohl auch die Abtrünnigkeit 
des benachbarten Libna 2 Kön. 8, 22. zu denken. — Lässt man V. 

14. Lachis angeredet sein, so ist kein Verständniss zu gewinnen. 
Vielmehr redet der Prophet hier entweder zur Tochter Zions V. 13., 
oder wie V. 16. zu Israel, dessen auch im zweiten Versgliede und 
V. 13. unmittelbar vorher gedacht wird. Detshalb, d. Ii. weil das 
Alles so ist, weil das Gericht über dich hereingebrochen , wirst du 
den Abschied geben dem Erbe von Gat] So hiess ein judäischer Ort, 
welcher vordem zum Gehiele von Gat gehörte (vgl. 1 Sam. 27, 6.), 
und auf den Jerus. nunmehr verzichten, gleichsam ihn aus dem Staats- 
verbände entlassen wird. Der Sinn von DTiib®, sowie des ganzen 
Satzes, bestimmt sich nach nb® Jer. 3, 8. und der daselbst sofort 
folgenden Formel; nur dass aus D'mb® noch nicht ein Seheide- 
brief folgt. Für btt dort steht hier und Jes. 29, 12. b?; und 
nunia ist der regelmässige Slat. constr. von M®-n?a z.B. Ez. 36, 2. 
Das Wort einfach als Appell, zu nehmen gehl darum nicht an, weil 
die Handlung des Besilzens sich nicht als Gattin, die man verslosse, 
vorstellen lässt. Dgg. ihr Object, die Sache seihst, kann Einer etwa 
so besitzen, als wenn er mit ihr „verheiralhel“ wäre. Uebr. wurde 
der bildliche Ausdruck desshalb gewählt, weil riBira an niS'lttn 
(s. z. B. 5 Mos. 22, 23.) die Verlobte von Gat anklingt.. Mil Achsib 
hatte es, aus der Art der Erwähnung zu srhlicssen, eine ähnliche 
Bewandlniss wie mit Moreschet-Gal. Ohne Zweifel ist es das Jos. 

15, 44. genannte Achsib, neben welchem dort Maresa, das hier V. 15. 
zunächst folgt, erwähnt wird. Beide lagen in der Niederung, und 
beide werden statt irgend anderer darum aufgeführt, weil ihre Na- 
men zu zweckdienlicher Anspielung von selbst eiidutlen. Die Häuser 
Achsibs werden zum Lügenbache u. s. w.] vgl. Jer. 15, 18. Hiob 6, 
1 5 ff. Wie ein solcher im Sommer versiegend die HolTuung des 
Durstigen täuscht, so werden die Häuser Achsibs die Erwartung, 
welche man von ihnen hegt, zu Schanden machen. War A. damals 
judäisch, so wäre diess die Erwartung, dessen Häuser von Feuer und 
Schwert unversehrt zu erhalten, ln der Thal nun erscheint A. nicht 
nur Jos. 15, 44. als judäische Stadt mitten unter judäischen, sondern 
ist auch hier von solchen umgeben. Doch könnte seit Abas (2 Cbr. 
28, 18.) auch Achsib wieder zu Philistäa gehört haben; und die 
Hoffnung ist dann die, Achsib wieder zu erobern. Sie täuscht den 
König Juda’s, statt dessen „die Könige Israels“ d. h. die beiden, der 
zu Jerusalem und der in Samaria, genannt werden. Auf diese Art 
communicativ war um so eher zu sprechen, als beide Staaten Phili- 
stäa gegenüber zusammen erst den Gegensatz Israel darstellen , und 
Ephraim noch mehr, als Juda, allen Planen der Art nun entsagen 
musste. — Die Häuser werden genannt, weil eigentlich sie mit denn 
Inhalte des Flussbettes zu vergleichen stehen, während der Boden, 
welchen sie decken, sammt der Ringmauer dem Flusshelte seihst 
entspräche. Es bleibt indess aus den angeführten Gründen überwie- 
gend wahrscheinlich, dass Achsib damals zu Judäa gehörte (vgl. 
Casp. S. 37.); und nun dürfte die Stelle auch in Erwägung des 
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Zusammenhanges mit V. 13 1 ’. und der „Könige Israeli “ am ehesten 
nach Jer. 19, 13. 32, 29. u. s. w. zu erklären sein. — V. 15. 16. 
Fortsetzung. Nochmals tcerd’ ich dir den Erben bringen] Das erste 
Mal, wo die Einwohnerschaft Maresa’s allerdings aus anderen Indi- 
viduen bestand, geschah diess bei der Besitznahme des Landes durch 
die Hebräer ; jetzt sollen die Einwohner wieder vertrieben werden, 
nicht durch die Assyrer, sondern durch „die Menge Israels“, welche, 
vor den Assyrern südwärts fliehend, bis geu Adullam gelangt. Beide 
Städte lagen in der Niederung Juda’s Jos. 15, 35. 44., Maresa so 
weit südlich, dass die Edomiter sie später an sich rissen (Joseph. 
Arch. 13, 9. §. 1.), Adullam, durch die benachbarte Höhle bekannt, 
vielleicht noch südlicher, unfern von Bethlehem (2 Sam. 23, 13 — 15.), 
beide einander wohl ziemlich nahe vgl. 2 Macc. 12,35,38. Vor- 
trefflich erklärt Movers (die Chronik u. s. w. S. 136.) unsere Stelle 
durch die 1 Chr. 4, 38 — 40. (vgl. V. 41.) angeführte Thalsache, dass 
zur Zeit Hiskia's mehrere Stammhäupter der Simeoniten in den Sü- 
den Juda’s geflohen sind. Jedoch ist 1 Chr. 4, 39. «iatab auszu- 
sprechen und mit LXX “i“ia gleichwie 2 Chr. 14, 9. n:cs zu schrei- 
ben; N'Sip (nicht p? 2 S) ist jenes Cenlralbecken, das Gebiet des Wadi 
el-Arisch (Robins. Pal. 1,330.); und el-Arisch ist Gerar (l’rgesch. 
der Phil. §. 83.). S. übr. zu 2, 8. «“Pit] Das Partie, steht mit 
dem Art., weil der Begriff durch seine Allgemeinheit selber ein be- 
stimmter ist. 18V ist gewählt, um auf Maresa anzuspielen, dessen 
ursprüngliche Schreibung nWNin Jos. 15,44. vorkommt, 'att] wie 
das K’ri richtig anmerkt, für NT 2 N; vgl. 1 Kön. 21, 29. 12,12., 
aber nicht Rut 3, 15. — Vers 16. macht durch die Allgemeinheit 
seines Gedankens den passenden Schlussstein des Cap. und hängt 
zugleich mit V. 15. eng zusammen. Wegen solches Fortziehens ihrer 
Kinder soll die verwaiste Mutter, die israelitische Erde, trauern vgl. 
Jer. 31, 15. Jes. 3, 26. Zum Zeichen der Trauer pflegte man das 
Haupt (Hiob 1, 20. Jer. 7, 29.), und zwar, was 5 Mos. 14, 1. freilich 
verboten wird, vorn über der Stirn völlig kahl zu scheeren Jes. 15, 
2. 22, 12. Jer. 16, 6. Diese Glatze vorn soll sie so breit machen, 
„wie die des Geiers“. Man verstehe entweder den vullur flavus L., 
oder lieber den allbekannten, in Aegypten und Syrien fast familiären 
Aasgeier, vullur perenopterus L., der einen ganz kahlen Vorderkopf 
hat. Dergestalt übr. kahl geschoren wäre ein Land, das des Schmuckes 
seiner Vegetation, zumal seiner Wälder beraubt worden. Wegen der 
Kinder deiner IFowne] vgl. auch 2, 9. Für den Vater sind sic kraft 
der Verschiedenheit des elterlichen Gefühles und seiner Aeusserung 
■»a» Jer. 31, 20. 

Cap. II. 

Weissagung des Exils auch für Juda und Versprechen k ü n f t i - 
ger Vereinigung des ganzen Volkes. 

Der Inhalt dieses Orakels vereinigt sich in dem Gedanken, dass 
auch die Judäer um ihrer Sünden, um ihrer Fühllosigkeit willen. 
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n it der sie sich gegen die unglücklichen Israeliten benehmen, aus 
ihrem Lande werden vertrieben werden : was au sagen freilich ge- 
fährlich ist; und Jahve werde zuletzt die Ueberreste Israels doch 
wieder zu Einem Volke sammeln. Zerfällen lässt sich das wollige- 
gliederte Ganze in drei Abschnitte, von denen der mittlere, aus V. 
5 — 11. bestehend, zugleich der grösste an Umfang, den eigentlichen 
Leib desselben bildet. — V. 1 — 4. An die Spitze des Cap. drängt 
sich der Hauptgedanke: die Sünde der Sünder wird durch Wegfüh- 
rung aus dem Lande bestraft werden. — V. 1. 2. macht sich der 
Unwille des Sehers in einer inerrpalio Luft. Er schildert ihre Ruch- 
losigkeit, aber nicht dieselbe in dem besonderen Einzelfalle, sondern 
V. 1. in ganz allgemeinem Umrisse, V. 2. als Habsucht und Bedrückung 
überhaupt. Zur Zeit der Gedanken, Nachts auf ihrem Lager (Hiob 4, 
13. Ps. 4, 5.), brüten sie Unheil (Ps. 36, 5.) und entwerfen sie Böses. 
'n 3ffirt ist die Zweckselzung, das Empfangen der bösen Absicht (Ps. 
7, 15.), '“i b?B das Schwangergehen damit, das Erdenken der Mittel 
und Wege (vgl. Ps. 58, 3., *is , < Jes. 22, 11. 37, 26.), ftffiS das Voll- 
ziehen (Hos. 11, 9.). Ungesäumt, mit Tagesanbruch, führen sie es 
aus, wenn es in ihrer Hand sieht] Aus mW', wo das Suff, femin. 
das Neutrum ausdrückl und sich nicht direct auf bezieht, ergänzt 
sich leicht niffiyb Vgl. Spr. 3, 27. 1 Mos. 31, 29. Wörtlich: wenn 
ihre Hand zum Gotte ist es zu thun vgl. Hab. 1, 11. Gewöhnlich: 
btt bedeute hier Kraft. Dann aber würde vielmehr OTb bst 1 ZT "'S 
oder 0T3 gesagt sein ; und b« bedeutet vielmehr der Starke, Gott. 
Aehnlich im Deutschen: Manns genug sein für etwas, und Virgil. 
Aen. X, 773.: dexlra mihi deus etc. — V. 2. wird das Böse ange- 
geben und namhaft gemacht vgl. Jes. 5, 8. Jer. 22, 17. Der 2. Mo- 
dus V. 1., welcher das Pflegen ausdrückt, wird hier durch den ersten 
mit Vav rel. fortgesetzt, nnm] vgl. 2 Mos. 20, 14. mit 5 Mos. 5, 
18. INffin] und nehmen sie weg. Die zweite Vershälfle schliesst 
sich eng an: und so bedrücken sie u. s. w. rva entspricht dem 
OTO, und ftbn: jenem nnB. Das Haus Hesse sich von der Fa- 
milie verstehen, nicht aber das Erblheil etwa vom Heerdenbesitze. 
Das Unrecht am Eigentümer ist ein solches auch an dem Eigenthume ; 
wie Jenem dieses, so wird diesem Jener entrissen ; und auch die un- 
belebte Natur konnte sich der Hebräer leicht als empflndend vorstel- 
len Hab. 2, 11. 3 Mos. 26, 34. — Die Strafe V. 3. 4. bemisst sich 
genau nach der Sünde. Ihrem Beispiele folgend (vgl. 3 Mos. 26, 23. 
24.), wird auch Jahve sein ein affin, nicht von "p» — was unmög- 
lich — , wohl aber einer fw 1 }, d. h. eines einzelnen Bösen, eines 
Unglückes; und dafür, dass sie fremden Besitz gewaltsam an sich 
rissen, werden sie den eigenen Besitz an Fremde verlieren. Dieses 
Unheil ist ein Joch, dem sie ihre Hälse nicht werden entziehen kön- 
nen (vgl. 11, 11.), so dass sie mit unbeschwertem und darum auf- 
rechtem, stolzem Nacken einhergiengcu (3 Mos. 26, 13.); denn eine 
böse Zeit wird es sein (Am. 5, 13.), und somit eine Zeit der Nieder- 
geschlagenheit. itnoffi»] wie Am. 3, 1. Jer. 8, 3. Nicht: über diese 
Race, sondern: über das Volk Juda’s, das ganze Volk, dessen un- 
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würdig« Mitglieder (V. 1. 2.) eben in den) Unglücke verderben sollen, 
vgl. Jes. 29, 19 ff. Jeues Unheil zeichnet der Prophet durch die Er. 
scheinung, welche es gebiert; er lässt aus den Worten, die jenes 
Tages gesprochen werden, ahnen, was dannzumal vorgehen werde. 
NB'] nämlich KBtri : man wird über euch ein SpoUlied anheben 
vgl. Hab. 2, 6. Jes. 14, 4. nnr] !"iPi3 nur noch Ez. 32, 18. als 

Verbum, = '■ man stimmt ein Klaglied an, nicht: über euch; 

sondern sie selbst, die vom Unglücke Getroffenen. Man hält gew. 
rr~: für das Fern, von 'J13. Ein solches kommt sonst nirgends vor, 
wohl aber ein Niphal von !TF7, welches die I’unctatoren wie z. B. 
Sach. 8, 10. und in rt’!T Melcg schreibend mit Recht hier erkann- 
ten. Es ist, wie Lud. de Oieu erklärt, der an der rechten Stelle 
stehende Ausruf der Verzweiflung: actum esll (vgl. Dan. 8, 27. und 
mit Ew. yiyort Offb. 16, 17.), welchen das sofort folgende: wir 
sind gänzlich zu Grunde gerichtet, commentirL Das Wort ist wohl 
der Aehnlichkeil mit 'n; wegen gewählt, und “imn ist, wie inquil, 
eingesetzt. i:"n03] vielleicht um den Laut der klage mehr nachzu- 
ahmen, für i:nB3. Wie nahe sich die beiden Laute stehen, zeigt 
z. B. '10372 für 10373. Das Erbe meines Volkes vergibt er] nämlich 
Jahve. Nicht eigentlich: er wechselt, oder vertauscht dasselbe ; denn 
nicht das Land , sondern das Volk würde Jahve etwa vertauschen. 
Vielmehr an die Stelle von Kal getreten, wäre T72!i wie z. ß. •pan 
auch sein eigenes Causativ. Das Land “pan, und Jahve “i'a^ das 
Land, ln den Worten: er lässt das Erblheil meines Volkes wech- 
seln, liegt schon, dass „mein Volk“ dessen Besitzer ist; und so er- 
gäbe sich aus ihnen von seihst der zu ergänzende Accus, den Besitzer. 
Wie doch lässt er mich weichen !] B'72 7l sonst weichen, wäre gleich- 
falls sein eigenes Causativ: weichen machen wie V. 3-, eig., nach 
Kegel als lliphil mit dem Dat. construirt (Am. 8, 9.): ein Weichen 
einem machen. Nämlich Stoss auf Stoss (Hiob 16, 14.) drängt er 
sie aus ihrem bisherigen Besitze hinaus, um ihn Anderen auszulhei- 
len. Dadurch eben empfiehlt sich die Erklärung der beiden Sätze, 
dass sie für die drei Verba ein gemeinschaftliches Subj. gewährt, wel- 
ches in pbrt' ohne Frage Jahve ist. Indess ruht sic beide Male nur 
auf der Sprachanalogic, nicht auf bewiesenem Sprachgebrauche. Auch 
kann es auffallen, wenn der Klagende, einer von jenen Frevlern V. 1., 
in dem Unglücke nicht bloss es selbst, sondern so nachdrücklich den 
Arm des strafenden Gottes erkennen sollte. Daher besser: das Erb- 
theil meines Volkes wechselt, nämlich nicht seinen Herrn (vgl. “pb'wD 
Jer. 9, 18. — 3 Mos. 18, 28.), sondern den Ort vgl. Ps. 46, 3. und 
rjbn 1. wechseln, 2. vorübergehen 1 Kön. 2, 46. Davon der Gegensatz 
TM' erklärt sich durch U3'7D': „es flieht, und zwar wie! in welchem 
Grade!“ Wie weicht es mir/] gleichsam unter den Füssen. Vgl. 
1 Macc. 1, 28.; 'b stände nach ib Hiob 20, 27. zu beurlheilen. jjbrt' 
wäre als Passiv zu punctiren; wegen des Gegensatzes 3m©b aber 
spricht man richtiger mit Jahve als Subjecte pbrp. — 33313 = der 
Abtrünnige, der es von Geburt ist, der Heide Jer. 49, 4. — vgl. 
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Ps. 58, 4. — Der zweite Abschnitt sondert sich seinerseits wieder 
in zwei Gruppen, V. 5—7. und V. 8 — 11. Im 11. V. aber kehrt 
der Gedanke von V. 6. zurück; und so hingen beide kleinere Stücke 
doch unter sich zusammen. — V. 5.: Darum toll dir niehl sein 
Einer, der die Messschnur wirft an ein Grundstück, in der Ge- 
meinde Jahves. Diese Gemeinde ist das Volk selbst; nicht dieses 
somit, sondern irgend ein Einzelner ist angcredet. Als Wort des 
Propheten, wie gewöhnlich geschieht, angesehen, bleibt der Vers un- 
begreiflich; und er ist vielmehr eben an Micha gerichtet. Wegen 
solcher Gott listernder Worte, meinen die Juden, soll Micha gelöd- 
tet werden (vgl. Jer. 26, 8.9. 11.), soll man ihn mit seiner Familie 
ausrolten (Jer. 11, 19.), so dass sein Erbe an Andere gelange (Am. 
7, 17.). Es soll ihm die Strafe des falschen Propheten werden 
(5 Mos. 13, 6.); und von ihm weg wird wie z. B. Jer. 22, 30. auf 
seine Nachkommenschaft ausgesehen, welche durch den Tod des Va- 
ters in der Wurzel vertilgt wird. Die Form ihrer Drohung richtet 
sich nach seiner Weissagung: du sollst, was du uns verkündest, dein 
Erbtheil verlieren; und das Verhällniss der beiden "pb hier und V. 3. 
ist dasselbe wie etwa 1 Sam. 28, 2. Ebenso wie hier werden auch 
V. 10. die Juden ohne Weiteres redend eingeführt, und schliesslich 
bestätigt sich uusere Erklärung durch V. 6. Prediget nicht l predi- 
gen sie] Hier also sprechen, wie ‘pB'tä' ausdrücklich besagt, die Ju- 
den ; und die Abmahnung, nicht zu predigen, liegt implicite schon in 
V. 5., an welchen sich so der 6. Vers anlehnt, ln rptsln, auch V. 11. 
für weissagen, soll wohl etwas Herabsetzendes liegen, das ihnen 
Micha sofort zurückgiebt. Nicht sollen sie predigen von Solchem] 
Die Rede, zuerst Anrede an mehrere Propheten, wird hier Gespräch 
der Juden unter einander. Jibitb] über diese Dinge, nämlich Weg- 
führung des Volkes und was damit zusammenhängt. Dergleichen soll 
gar nicht besprochen werden dürfen vgl. Jes. 30, 10. Am. 7, 9 ff. 
Das Schmähen nimmt kein Ende] Wort des Unmulhes wegen Aeus- 
serungen wie V. 1.2. In ihrer Verstocktheit behaupten sic, das sei 
geschimpft. Thätig waren damals mehrere Seher, zumal auch Jesaja ; 
s. zu V. 10. — V. 7. hält ihnen Micha entgegen, dass zu den Recht- 
schaffenen Jahve ganz andere Worte zu sprechen pflege. Die Punct. 
fasst “nnttrt als Frage vgl. Hiob 34, 31. Ez. 28, 9.: num dicendum? 
darf man das sagen? ist das auch recht? Voran geht unmittelbar 
ein “Täte der Leute, des Hauses Jakobs, nämlich die Beschuldigung 
des Schitnpfens. Das Partie, steht hier, wie 3 Mos. 11, 47. Ps. 22, 
32.; und eine Frage hier wird schon dadurch wahrscheinlich, dass 
der mit dem unseren eng zusammenhängende nächste Satz gleichfalls 
eine Frage ausspricht. Die gewöhnliche Erklärung: du, genannt 
Haus Jakobs! lässt sich durch Jes. 8, 12. nicht rechtfertigen; s. viel- 
mehr z. B. Rul 1, 20. Jes. 30, 7. wäre Vocativ: o des Wor- 

tes I Allein dann würde ein zweiter, selbstständiger Vocat. folgen; 
und solcher Gebrauch dieses Particips: O Gesagtes! für: O des Wor- 
tes! ist unerweislich. Ist Jahve zornmülhig ?] so dass ihn der Aer- 
ger, augenblicklicher Unmuth hinreissen könnte, ungerechter Weise 
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zu schelten? Man dürfte auch (vgl. Spr. 14, 29.) 'm rni ~ “i3£J5rt 
lesen. Sind dien teine Thalen ?] nbct erklärt sich aus nbit V. 6. 
Sind diese Thaten, die er durch mich ankündigt, seine Thalen schlecht- 
hin? Sind das seine gewöhnlichen Thalen ? Handeln nicht vielmehr 
seine Worte gütig an u. s. w. ? Sofern, was Jahve verheisst, nolh- 
weudig geschieht (Ps. 33, 9.), verkündet das Wort nicht nur den Se- 
gen, sondern bewirkt ihn auch. Die Handlung wird dem Worte bei- 
gelegt vgl. Jes. 55, 11. •HD -1 ] Appos. zur Person in “[bin (Hiob 31, 
26. Ps. 15, 2.), konnte das Wort die Stelle, welche ihm der auf ihm 
ruhende Nachdruck anweist, desshalb einnehmen, weil als Adjectiv 
den zu “jblH gehörigen Artikel aufnehmen. — V. 8. 9. tiülig also 
verfährt Jahve gegen den Rechtschaffenen ; aber so an euch zu han- 
deln, liefert ihr ihm keine Gelegenheit; vielmehr zu meinen Reden 
voller Vorwürfe gebt ihr die Thalen her. Gewöhnlich: längst lehnt 
mein Volk sich als Feind auf, oder ähnlich. Allein da nicht blMnttn 
(Jes. 30, 33.) gesagt ist, so wäre vielmehr zu übersetzen: gestern, 
oder: in der Vergangenheit pflegte mein Volk u. s. w. Auch sollte 
gesagt sein, als wessen Feind; und 'ny im Munde Jahve’s oder des 
Propheten erscheint wohl 6, 3. passend, nicht aber hier vgl. V. 11. 
Also bezeichnet sollten dieselben sein, wie V. 9. Gegen wen man 
als Feind auftrat, erhellt aus dem Verfolge des 8. Verses: gegen un- 
besorgt Weiterziehende, zu denen „die Weiber meines Volkes“ V. 9., 
welche feindselig behandelt werden, gleichfalls gehören. Demnach 
ist V 2 S V. 8. schwerlich Subj., sondern gegen vny trat man feindlich 
auf; und wir sind berechtigt, vor ’ny eine diesem Sinne entspre- 
chende Präpos. zu vermulhen. Nun giebt das folgende blläE einen 
Wink, als könnte bin in bmntt die bekannte Präpos. sein, welche 
llieron. hier als Adverbium e contrario übersetzt. Allein blKnit 
nach Analogie von ■'JE _ rN kommt nicht vor; und der Gegensatz 
bian ladet ein, bm~btt (s. z. B. 2 Mos. 34, 3. 2 Sam. 11, 16.) zu 
lesen; vgl. nnn - btt neben nnnu. Auch 1 Mos. 49, 25. 2 Sam. 15, 
23. verdarb btt in rtt, und diess hier um so leichter, weil das sel- 
tene bin befremdete, durch n dagegen für b sich ein häufiges Wort 
ergab. Nur bin btt aber führte dem Micha des artigen Gegensatzes 
wegen bmn für b »n 3, 2. 3. herbei. Aber meinem Volke entgegen 
stellt man als Feind sich hin ] DUip -1 mit unbestimmtem Subjecle 
vgl. V. 4. 6, 16., indem er die Einzelnen, so Solches thun, nicht ge- 
rade namhaft machen kann. Die Steigerungsform für Blp’ (s. 1 Sam. 
22, 13. und zu Zeph. 3, 8 ), weil sie da und dort, aller Orten den 
flüchtigen Israeliten, um sie zu plündern (vgl. Ob. 14.), sich in den 
Weg stellten. Da die Judäcr in keiner Weise unter •'H* verstanden 
sein können, so bleibt die Bezeichnung nur für Israel übrig. Israe- 
liten kommen 1, 15. schon bis Adullam; und der Krieg, welchem 
hier entronnen sie nun im Lande des Brudervolkes sorglos ihres We- 
ges zogen, herrscht eben in Israel. ■'Bits] intransitives Partie.: die 
abgewandt (oder: die sich abgewandl haben ) vom Kriege, nicht =■=■ 
'30. — V. 8. schilderte Micha ihr Betragen gegen die Männer. 
Die* flüchtigen Weiber, welche, schwächeren Baues und mit der Sorge 
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für die Kinder belastet, ausruhen oder vorläufig im Lande Juda ver- 
weilen wollen, bis sich ihr Schicksal vollends entscheide (vgl. 1 Sam. 
22, 3. : diese treiben sie von dem Orte, wo sie so gern blieben, hart- 
herzig weiter. Dadurch entziehen sie dem Jahve, welcher Keinen 
aus seinem Volke will verloren gehen lassen (2 Sam. 14, 14.), seine 
Unlerlhanen ; denn vertrieben aus dem Lande Jahvc’s, sind diese Kin- 
der der Israelitinnen auf den Dienst anderer Göller angewiesen 1 Sam. 
26, 19., und „Jahve’s Name wird nicht fürder über ihnen genannt.“ 

— “liri erscheint bisweilen mit naa (Ps. 8, 6.) und auch mit “ni-r 
(Ps. 104, 1.) verbunden. Das nn Jahve's, die Hoheit des Herrschers 
(Jer. 22, 18.), ist IW für die Beherrschten. Jahve’s Volk zu sein, 
ist ja eben Israels, das auf Jahve stolz ist Am. 8, 7., eigentümlicher 
Vorzug (Jer. 2, 11.), der dem Einzelnen wie ein Gewand, wie irgend 
ein anderer Schmuck anhaflet. — Das Femin. sing, des Suff, erklärt 
sich wie nai3K 1, 9. vgl. 2 Kön. 3, 3. — V. 10. Worte der un- 
barmherzigen Juden, mit welchen sie zum Weitergehen antreiben vgl. 
Jes. 28, 12. Aus dieser der unseren gleichzeitigen Stelle erhellt, dass 
die Worte hier zu Ermüdeten gesprochen sind, und dass die Seher, 
durchdrungen von der Pflicht der Bruderliebe, die Judäer vergeblich 
aulTorderten, ihre unglücklichen Volksgenossen im Lande zu dulden 
und bei sich unterzubringen. 1731p] An die Weiber mit ihren Kin- 
dern gerichtet, erklärt es sich, wie Jes. 32, 11. n“ih. — !W1373] 
Ruheorl, nicht Ruhe. Wegen Verunreinigung, die Verderben stiftet, 
und heilloses Verderben] Die Heuchler wollten sich also mit ihnen 
nicht verunreinigen (vgl. Jes. 65, 5.); sie beliebten, ihre Brüder wie 
Heiden , wie das spätere Judentum die Samariter, anzusehen und 
schützten ihrer Unlust Liebe zu üben religiösen Scrupel vor. — 
liaya als Partikel des Grundes ist deutlich, und rtit73ia, sonst !“!N?ai3 
geschrieben, vom gleichlautenden Infin. (z. B. 3 Bios. 15, 32.) zu un- 
terscheiden. Wo nicht, so wäre die Partikel eine solche der Absicht 
(2 Sam. 10, 3. 14, 20.), und die Rede etwa so zu vervollständigen: 
was? wir sollten euch aufnehmen ? (um unrein zu werden u. s. w.). 

— Die Bedeutung von ban hier ist durch sein Adjecliv (vgl. 1 Kön. 
2, 8.) und durch bann gegeben. Es hängt als Accus, von letzterem 
ab, und zu Grunde liegt eine Conslruction ban batl , vgl. “133 133, 
3>3ta T3ta u. s. w. — Dadurch eben, dass sie die Israeliten weiter 
trieben, waren sie den Propheten ungehorsam (Jes. 28, 12.); sich ta- 
deln und sich von den Folgen der Sünde sprechen lassen wollen sie 
nicht (V. 6.); wenn aber (V. 11.) u. s. w. — Man könnte sich ver- 
sucht fühlen, ©•'it für — ast (6, 10.) = ö’ (vgl. 4 Mos. 22, 29.) 
anzusehen; aber schon 2 Sam. 18, 12. wird ib mit dem Partie, con- 
struirt. Auch wohl nicht: wenn ein “jb n a'S (Jer. 10, 23.) wäre, 
welcher u. s. w.; denn die Constr. Ps. 124, 1. 2. ist nur für 'blb 
in spätester Zeit bewiesen. Wenn ein Mann hingienge — Wind 
und Täuschung löge er] d. h. nicht: welcher löge, sondern: und löge, 
api. Der 1. Mod. blieb beim Wegfallen des Vav als erster stehen. 
Mit Recht haben die Punctatoren “ipa und das synonyme mn durch 
1 eng verknüpft; dass man mi “(bn (Accent. Ki. Ew.) sagen konnte. 
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lässt sich weder aus Jes. 33, 15., noch aus Hos. 12, 2., oder Ez. 
13, 3. beweisen; und BT3 in dieser Verbindung ist prägnant, «=— Trug 
Vorbringen und dadurch eben lügen. Uebr. scheint dieses “ip«l mi 
aus “!p® nn des Originals 1 Kön. 22, 22. für den Sinn von *iptä 
nil windiger Trug abgewandelt zu sein; vgl. z. B. p“TP blbpü 
Jes. 35, 8. für t-tbsbo Spin. Ich weitsage dir eon Wein ] Bede die- 
ses Pseudoprophelen ' zuni Volke, wie aus dem Nachsalze erhellt. 
Diess wäre solches “ipuj ; denn davon zu weissagen, einen Auftrag 
haben könnte er nicht; und es wäre also keine wahre Weissagung. 
'jv'bJ nicht: zu Wein (Hioh 17, 5.), sondern man erkläre nach V. 6. 
— V. 12. 13. Im Wesentlichen mit Ihn E. Struensee und J. D. 
Mich, übereinstimmend, lassen A. Th. Hartmann, Rückcrt und 
jetzt auch Ew. die Rede des dem Volke angenehmen Pseudoprophe- 
len sich hier forlsetzen. Dafür anführen lässt sich die Anrede in der 2. 
Pers. des Sing., vgl. pb V. 11.; auch könnte man in der ganzen 
Stelle, zumal in den Worten: einherzeuchl der Durchbrecher vor ih- 
nen, leicht absichtlichen Bombast wahrnehmen vgl. Hiob 24, 17 — 24. 
27, 13 — 23. Allein die Einsetzung des Folgesatzes V. 11. führt dar- 
auf, dass mit “DOb die Rede beendigt sei ; und der Inhalt der VV. 

12. 13. eignet sie nicht sehr, jene Ankündigung fortzusetzen ; zumal 
wenn man richtig „von Wein und Melh“ dolimelschl; denn V. 12. 

13. spräche er von etwas gänzlich Verschiedenem. Endlich ist die 

hier ausgesprochene Idee eine den wahren Propheten gemeinschaft- 
liche, s. Hos. 2, 2., welche 4, 6. auch Micha äussert; hier aber sie 
auszudrücken, dazu veranlasste ihn die V. 9. 10: gerügte Thalsache, 
dass Juda die Flüchtlinge, statt sie bei sich und beisammen zu be- 
halten, von sich sliess, so dass sie sich im Auslände zerstreuen 
mussten. Was sie, die Judäer, nicht thun wollten, sagt Micha, das 
werde Jahve thun. Er wird nach der Katastrophe, welche auch Juda 
trifft V. 3. 4. 1, 9., ganz Israel, alle dannzumal noch Ucbrigen, wie- 
der Zusammenhängen. — Nachdrücklieh steht zweimal der Infin. ab- 
sol. Jakob übr. und Israel sind nicht verschieden; nn 1 ' bedeutet 
daher auch nicht: sie zumal, das eine wie das andere; sondern es 
ist zweiter Accus, zu B'tBM, wie rjna Jes. 5, 6. zu ItirV'IBS. Wie 
Schafe des Pferchs\ n*Uta, als Appellativ wohl ein gewählterer Aus- 
druck, erklärt sich nach “nstü (unzugänglich) und dem Parallelismus 
als die mitten auf der Trift stehende Hürde, wohin die Heerde vor 
Raublhieren und Dieben (2 Mos. 22, 11. 12.) in Sicherheit gebracht 
wird. — *iab, noch Jes. 5, 17., von “Ol treiben, die Trift, = “iapn. 
Der Art. steht wie Jos. 7,21. 8, 33. Sie werden lärmen vor Men- 
schen] Subjecte des Satzes sind Pferch und Trift; somit ist deutlich, 
dass die Worte : wie eine Heerde inmitten ihrer Trift, nicht hieher, 
sondern zum Vorhergehenden gehören. Vor Menschen — es ist ge- 
meint: vor Menschenmenge, führt sich auf den Begriff von 

!tnn (vgl. Spr. 1, 21. Jes. 17, 12.) zurück. — Diese Hürde ist Bild 
des Sammelplatzes, von wo Gcsammtisrael, unter Anführung Jahve’s 
aulbrechend, in die Heimalh zurückkehren wird vgl. Jes. 52, 12. Jer. 
31, 8 ff. 21. Esr. 8, 31. Das Bild wird V. 13. noch innegehalten, 
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und daher vermuthlich Dieser ist, wie der Satz seihst be- 

sagt, der an der Spitze gehende Leilbock, kein “H.j y*lB (Pred. 10, 
8.), sondern, da die ihm Folgenden zum Tliore herausbrechen, der- 
jenige, welcher die Pferchthüre aufdrückt oder sprengt. Sie brechen 
durch und fluthen über durch dat Thor und ziehen durch et aus] 
Die Bedeutung von ijtic ist durch yicii gegeben, und um so we- 
niger zweideutig, als der nachgeholle Accus. “i?® nur von 1S1D re- 
giert sein kann. Sie brechen aus den sie einengenden Schranken 
heraus, — nicht gerade aus einer Stadt des Gefängnisses (Casp.) 
— wie ein Strom, der über seine Ufer tritt vgl. Jes. 8, 8. 7. “oy’i 
allerdings nachher ist: und er zieht einher, zu übersetzen. Will man 
den „Durchbrecher“ deuten, so entspricht ihm ausser dem Bilde nicht 
Jahve — dieser ist der Hirt V. 12. Jer. 31, 10. — , sondern, da er 
Eines Geschlechtes mit den INS ist, der König, „welcher vor ihnen 
einherziehl.“ Gesammtisrael wird dann unter einem Könige, unter 
Einem vereinigt sein ; vgl. Hos. 2, 2., während im Uebr. das Verhält- 
niss dieser Stelle zu der unseren ein entgegengesetztes ist. 


Cap. III. 

Orakel von Jerusalems Zerstörung um der Frevel seiner 
Regierer und Ueralher willen. 

Der Inhalt von 2, 1 — 4. erweitert sich hier zu einem ganzen 
Cap., welches gleichfalls in drei Thcile zerfällt. Die Weissagung da- 
selbst gewinnt aber hier wie an Umfange so auch an Klarheit und 
Bestimmtheit. Sie richtet sich an die nämlichen Leute, lässt sie aber 
nicht mehr bloss durch Angabe ihres Thuns errathen, sondern zählt 
ihre verschiedenen Classen auf. Die Dreilheiligkeit, Cap. II. verwa- 
schen, stellt sich hier unverkennbar heraus; und was 2, 3. 4. ange- 
deutet worden, das ist hier V. 12. mit dürren Worten gesagt. — 
V. 1 — 4. Dieser erste Abschnitt weist auf ein Vorhergehendes durch 
“I52N1 V. 1., und auf 2, 3. durch IN V. 4. zurück. An das Ende des 
2. Cap. schliesst er sich durch die Schilderung V. 2. 3., welcher das 
Bild von der Heerde 2, 12. 13. noch zu Grunde liegt. „Jakob“ ohne 
und „Israel“ wie von 2, 12. her nachklingend, schränkt sich 
hier auf Juda ein; vgl. V. 9. mit V. 10. und V. 12. Die Häupter 
sind mit den Richtern identisch: es sind die richtenden D 1 “!® (V. 11. 
Jes. 32, 1.), die Hirten Jer. 2, 8., welchen allerdings, was Rechtens 
sei, zu wissen vor Anderen obliegt. — Hos. 5, 1. ist anderer Art. 
Dass UBffla, auch V. 9., Recht sei, quatenut ad forum special, geht 
aus dem Folg, hervor, wo das Thun 2, 2. mit grellen Farben des 
Bildes geschildert wird. Durch die Participien fügt sich V. 2. als 
Appos. an 'in '3’Jtp; im Verfolge V. 3., wo sich die Appos. vom 
Hauplworte weiter entfernt, wird sie mit Recht in einen Relativsatz 
umgewandelt. Die da hatten das Gute] nicht: den Guten vgl. V. 9. 
Die nachfolgenden SulT. plur. beziehen sich nicht auf am (etwa als 
Collectiv für: die Guten), in welchem Falle sie sich zugleich auch 
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aur 51 bezögen; dem Sinne nach ist ihre Beziehung deutlich, gram- 
matisch können sie auf „Haus Israels“ zurückgehen. Das parallele 
K’lib nsn entscheidet sofort über den Sinn von vgl. auch Am. 

5, 15. 14., welche Stellen das K’ri begünstigen. Das Böse dem ab- 
stracten Begriffe nach ist V. 1. 7, 3. Spr. 4, 26. Jes. 5, 20.; itm 
wäre nach gemeinem Spraehgebrauche ein Unglück (vgl. V. 1 1 .), und 
es könnte die schon angedrohete Strafe gemeint sein (vgl. V. 3.), 
welche sie, weil ihre Ursächerin die Sünde, gleichfalls lieben. Diesen 
gesuchten Sinn kann Micha nicht wohl beabsichtigt haben; auch hätte 
au ursprünglichem Niemand Anstoss genommen. Also bleibt das 
K’tib ächl; ft?"!, durch den Gegensatz deutlich Bosheit wie Hos. 10, 
15., wurde gerade desshalb gewählt, um falsche Beziehung der fol- 
genden Suff, und Zweideutigkeit zu vermeiden. — Zu den folgen- 
den Hyperbeln vgl. Am. 2, 7., das deutsche „Bauernschinder", „das 
Fell den Leuten über die Ohren ziehen.“ — V. 3. Fortsetzung, im 
Fortschritte der Erzählung eng an V. 2. angeschlossen. Das Volk ist 
gleichsam die Heerde, welche ausgebeulet, geschoren und geschlach- 
tet wird. Wie das Fett Tropus für Reichlhum sein kann, so ist das 
Fleisch des Volkes hier seine Habe (Jos. Arcli. XII, 4, 9.); die Haut, 
die Kochslücke, welche sie im Kessel auslegen, sind Bild gepfändeter 
Kleidungs- (Am. 2, 8.), geraubter Grundstücke 2, 2. ; s. aber auch zu 
V. 10. Der Vollständigkeit der Beschreibung wegen kehrt das Ab- 
ziehen der Haut aus V. 10. zurück, und wird auch das Zerbrechen 
der Gebeine (Sach. 11,16.1 nicht vergessen, nachdem mit Angabe des 
Hauptsächlichen, dass sie nämlich das Fleisch des Volkes verzehren, 
neu angehohen worden ist. Was der Zeit nach zuletzt staltfindel, 
tritt als Hauptsache, als Zweck der übrigen Handlungen, an die Spitze. 

— Der erste Mod. drückt Vergangenheit aus, welche sich in die Ge- 
genwart erstreckt, und zuletzt durch Vav rel. mit dem ersten Modus 
völlig Gegenwart wird vgl. Am. 5, 19. O“i0 bedeutet übr. nicht 
brechen, was vorher, ausserhalb des Kessels, und nur mit den Kno- 
chen geschähe, sondern (mit der Gabel z. B. s. 1 Sam. 2, 13.) aus- 
einandei legen, zurechtlegen. Klagl. 4, 4. ist es darreichen. “lOND] 
Die gar zu leichte Conjeclur “litOS (LXX, Syr.) ist um so verwerf- 
licher, da “ino, hauptsächlichster Accus, zu io“ib, so mit sich selbst 
verglichen würde “'NO ist das Fleisch des lebendigen Leibes, daher 
parallel mit Seele Spr. 11, 17. und Blut Jer. 51, 37., neben “iiB3 
Spr. 5, 11., und mit ihm, das auch Kochßeisch bedeutet, hier ver- 
glichen. — Zu V. 4. vgl. Spr. 1, 28. Er wird nicht hören (vgl. 
V. 7. Jer. 11, 11.) und nicht sehen (Jes. 1, 16.). TN geht nicht auf 
2. 12. 13. zurück, da jene Sammlung der Reste Israels erst in spä- 
ter Zeit statthaben soll (vgl. 4, 6. mit V. 1.); vielmehr bezieht es 
sich auf 2, 3. „Zu jener Zeit“ ist, was .jenes Tages“ 2, 4.; ge- 
meint ist jene böse Zeit 2, 3. lONB] gemäss dem, dass zum 
angemessenen Lohne dafür, dass u. s. w. vgl. 1 Sam. 28, 18. 2 Chr. 
21, 7. 4 Mos. 27, 14. 1 Mos. 26, 29. — Der zweite Abschnitt V. 5 

— 8. bedroht die Pseudoprophelen. Ihnen stellt Micha V. 8. sich 
und seine Wirksamkeit gegenüber; und es kommt dergestalt als wirk- 

Kl. Propheten. 2. Auö. 13 
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lieh vorhanden ein Gegensatz zur Sprache, welcher 2,11. als ein 
möglicher kurz berührt worden war. Er klagt sie an, das Volk irre 
zu führen (vgl. Jes. 3, 12. 9, 15.) und den Inhalt ihrer Weissagung 
von Bezahlung oder deren Vorenlhaltnng abhängig zu machen. Sie 
führten irre, indem sie nicht wie Micha (V. 8.) das Volk auf seine 
Sünde deren Strafe und die Nolhwendigkeit der Besserung hinwie- 
sen, sondern, ihm nach dem Sinne redend, tnbo verhiessen Ez. 13, 
10. Der folgende Zug: die da beissen u. s. w., charaklerisirt zu- 
rächst ihren Verkehr mit den Einzelnen aus dem Volke; und in der 
That werden VV. 6. 7. unter dem Namen Propheten auch die Wahr- 
sager mitverstanden, lndess können sie einer Privatperson nicht ei- 
gentlich Krieg,“ sondern nur was dem ähnlich ansagen, es sei denn 
ihr sofern dem ganzen Volke; und ihr Verhalten dem Volke gegen- 
über war demjenigen gegen Einzelne ohne Zweifel analog. Auch über 
allgemeine Angelegenheiten von Einzelnen, z. B. Magnaten, in Anfrage 
gesetzt, Hessen sie sich füttern und versicherten, behaglich schma- 
tzend, cs werde Friede bleiben. Die beiisen mit ihren Zähnen, und 
so rufen sie] Die Worte involviren, wie der Gegensatz lehrt, dass sie 
wirklich etwas heissen. Wir: die, wenn ihre Zähne etwas zu heis- 
sen haben, rufen. — DfT’B b*] s. z. Nah. 3, 12. — Die V. 6. an- 
gedrohetc Nacht ist offenbar eine geistige, gleichwie yitn ein geisti- 
ges Schauen ist. Wenn dagegen folgt: die Sonne gehl ihnen unter, 
so ist die Glückssonne gemeint (Jer. 15, 9. Ara. 8, 9.); der Tag, 
welcher sich ihnen schwärzt, ist jener Gerichtstag 2, 4., welcher Fin- 
sterniss und nicht Licht Am. 5, 18. Wenn so das Gegcntheil ihrer 
Weissagung, das Unerwartete, Furchtbare eintritt, so werden sie nichts 
zu sagen und zu ralhcn wissen vgl. Jer. 37, 19. Die politische Nacht, 
welche über das Volk hereinbricht, wird ihre geistige ; denn sie wer- 
den keines yitn habhart Klag!. 2, 9.; Jahve gichl keinen Bescheid 
V. 7. vgl. 1 Sam. 28, 6. Lügen gestraft durch den Erfolg, werden 
sie so,°da ihnen Gott durch kein Offenbarungswort aus der Noth 
hilft, gänzlich zuSchanden.- Dadurch übr., dass der Abschnitt C. 4, 
8 ff. iii alle Wege zwischen die Jahre 722 und 714 trifft, wird der 
Anschein, wie dass auf die Farbe des 6. V. die Vorstellung einer Sonnen- 
finsternis einwirkte, noch verstärkt; und cs mochten die Worte dem- 
nach vom Juni 716 an also geschrieben werden (zu Sach. 14, 7.). 
■ptrrc] Ein Hehr, konnte dieses p nur privativ verstehen; vgl. nK“ra 
1 Mos. 27, 1., Ilos. 9, 11. Diesen Sinn verlangt auch der Zusammen- 
hang und ’ Schluss des 7. Verses, man] Kraft des genauen Paral- 
lelismus, welchen Micha gewöhnlich, und so auch gerade in diesem 
V. beobachtet, ist das Wort nach Vorgang von Ptb'b für b'b aus Tj'lin, 
jedoch als Femin. (vielleicht von Micha neu) gebildet. Vermuthlich 
ist - (unter dem Guttural) die Ursache, warum 3 ohne Dag. lene 
gesprochen werden soll; vgl. H3TS Jer. 49, 1 1. Genauere BB. schrei- 
ben desshalb selbst mon (vgl. Vmn 2, 12.), was nicht chdsch'kd 
zu lesen, npa? (Jes.' 38, 14.) aus prö ist ganz der gleiche Fall. 
Werden verhüllen ihren Knebelbarl] Nicht als wenn dieser gleich 
dem Haarmanlel Sach. 13, 5., gleich dem Barle der Philosophen, zur 
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Tracht gehört hätte, oder als Andeutung, dass ihnen das Maul ge- 
stopft sei. Vielmehr sie werden voll Scham und Betrübnis« das 
Haupt verhüllen (der. 14, 4. Est. 6, 12.), das Gesicht verhüllen bis 
au die Nase 3 Mos. 13, 45. Ei. 24, 17. — !*733>73 würde liier zu 
a»’ V. 4. Partie, sein wie Pred. 5, 19., für rt;y; vgl. zu Sach. 13, 
5. Die Stellung des Particips wäre wie z. B. 1 Mos. 31, 5. Die 
meisten Hdschrr. und Ausgg. aber schreiben, das Wort als Subst. 
fassend, rtjya. — Dagegen aber ich ] Der Prophet meint nicht: an 
jenem Tage, sondern gegenwärtig und überhaupt. In gerechtem 
Selbstgefühle stellt er sich jenen feigen Schwächlingen gegenüber als 
einen, der erfüllt sei mit ns, der hinreichenden Kraft, um das Pro- 
pbetenanit (s. das zweite Versglied) zu verwalten. Diese ist aber 
nichts anderes, als der göttliche Geist selbst, der allein den Prophe- 
ten macht. Daher die Apposition. Ferner ist er erfüllt von uBffita 
(des. 1, 21.) — dieses, also ein Innerliches, Subjectives, ist der Sinn 
für das was recht — und n“VQJ, von moralischem Mutlie und männ- 
licher Energie. — V. 9 — 12. Mit diesem Abschnitte kehrt das Ende 
mm Anfänge zurück ; in sehr ähnlichem Ausdrucke wendet sich V. 9. 
an die Gleichen wie V. I. Die beiden vorhergehenden Stücke sind 
nur die Vorbereilungsstufen, auf weichen sich der dritte Theil des 
Orakels erhebt. Volkshäupter und Propheten, denen Micha auch die 
Priester noch beigesellt, werden hier V. 6. zusammengefasst; zugleich 
erscheint die Rede (vgl. V. 9. mit V. 1.) extensiv verstärkt; und 
am endlichen Schlüsse entblösst und schleudert er das verhäng- 
nissvolle Geschoss V. 12. — Durch die Aufforderung V. 9. knüpft 
sich der Abschnitt sofort an das Ende des vorigen. Sie sollen hö- 
ren die Sünde Jakobs (vgl. V. 11. und auch VV. 9. 10.), aber auch 
»gleich seine Strafe V. 12. — Vgl. V. 1. Man beachte das starke: 
multcheucn. ITDpT'] Ueber die Conslr. s. zu Am. 2, 7., zur Sache 
Jes. 5, 20. — V. 10. schreitet die Rede vom I’lur. nicht zu einem 
bestimmten Einzelnen fort, über welchen man Vermulhungen aufzu- 
stellen hätte; sondern rt33 — wer baut, d. h. welche bauen, ist Col- 
lecliv und wie die Plurale V. 2. Apposition. — Blut ist gleichsam 
der Mörtel , mit welchem sie bauen. Wie der Zusammenhang mit 
V 9. und das parallele S"ibi3> lehrt, ist es das Blut Solcher, die man 
me den Nahot 1 Kön. 21. gerichtlich mordete, um ihrer Habe sich 
ui bemächtigen vgl. 7, 2. Ez. 22, 27. Sie bauen aber auf diese Art 
Jerusalem nicht wirklich auf (vgl. Spr. 14, 1. 2 Mos. 1, 21.), sondern 
zerstören die Stadt vgl. V. 12. S. übr. zu Hab. 2, 12. — V. 11. 
Vgl. 7, 3. Jes. 1, 23. Man nahm Bestechung z. B. gegen einen Un- 
schuldigen, um ihn zu verderben Ez. 22, 12. — Die Priester waren 
die eigentlichen Inhaber des Gesetzes, der geschriebenen, der Theo- 
kratie zum Grunde liegenden Lehre Jahve's Jer. 18, 18. 2, 8.; das- 
selbe sollten sie die Israeliten lehren 3 Mos. 10, 11. 5 Mos. 17, 11. 
33, 10., wie unsere Stelle zeigt, unentgeltlich. Sie aber machten es 
» einem Erwerbszweige; und gleicherweise erniedrigte sich der Pro- 
phet zum Wahrsager für Geld vgl. V. 5. — 4 Mos. 22, 6. Deu 
Commentar zur 2. Vershälfle s. Jer. 7, 4 IT. 5, 12. Darum wird um 

13 * 
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euretwillen u. s. w.] pb bezieht sich auf den ganzen 11. Vers: dar- 
um, weil ihr also Sünde häufet in thörichtem Vertrauen auf Jahve, 
wird im Gegentheile u. s. w. „Zion“ ist der Platz, der Roden, auf 
welchem Jerusalem steht; „Jerusalem“ das zu Zion befindliche Ge- 
mäuerwerk und Häuserwesen. Dass der Tcmpelherg nicht ebenfalls 
geackert, sondern zur Wildniss werden soll, hat wohl nur einen rhe- 
torischen Grund. Besonders erwähnt, wird ihm auch sein besonderes 
Loos zugellieilt. Schicklich wird der Tempel, auf den sie pochten 
(Jer. 7, 4.), zuletzt genannt. Vgl. übr. Jes. 32, 13. 14. y"?] vgl. 
llioh 31, 10. Ez. 26, 18. 4, 9., hier vielleicht (vgl. •pib Rut 1, 13.) 
wegen des folgenden n. Jer. 26, 18. steht das regelmässige D - ’’’?, 
und B’bttTP, der Duaf, für Dbffl1“T. 

Cap. IV, 1—7. 

Weissagung, dass das Reich Jahve’s von Zion ans einst 
alle Völker umfassen werde. 

Gegen den 3, 12. zuletzt ausgesprochenen Gedanken einer Zer- 
störung des heiligen Tempels empörte sich das Gemülh jedes Israe- 
liten vgl. Jer. 26, 811.; dem Gefühle dessen selber, der ihn anssprach, 
musste er widerstreben. Dass der Tempel Jahve’s, welcher allein 
wahrer Gott, für ewige Zeiten zerstört bleiben könnte, war vollends 
undenkbar. Daher eilt Micha zu sagen, nicht, er werde zu seinem 
früheren Glanze aus der Asche wieder erstehen, sondern, in viel grös- 
serer Herrlichkeit werde er einst dastehen als Wallfahrtsort für alle 
Welt. Unmittelbar an die Thesis reiht der Prophet die Antithese, 
lässt alles weniger Wesentliche bei Seite, und überspringt den Zwi- 
schenraum, innerhalb dessen sich der Gegensatz erst vermittelt. — 
V. 1 — 4. vgl. Jes. 2, 2 — 4. ln der letzten Zeit] vgl. Ez. 38, 16. 
4 Mos. 24, 14. 1 Mos. 49, 1. zu Jo. 3, 1. Es ist gemeint: in der 
spätesten Folgezeit, über welche hinaus das Auge nicht weiter dringt. 
Das Gegenlheil wäre n^OSt^a 1 Mos. 1,1. An der Spitze der Ber- 
ge] obenan stehend als ihr erster vgl. 2, 13. Am. 6, 7. 1 Kön. 21, 
9. 12. Nicht: gegründet auf das Haupt der Berge, so dass diese 
unter ihm zusammenlaufend ihn auf ihren Schultern emportriigen; 
aber allerdings hervorragend über dieselben, so dass er den Völkern, 
gleichsam als e: aurgestellt (Jes. 5, 26.), in die Augen falle, littst] 
und tie werden strömen, wallen vgl. Jer. 51, 44. Sie werden dahin 
wallfahrten in langem Zuge, „in Strömen.“ Von seinen Wegen] cig. : 
von seinen Wegen her (soll er uns Belehrung spenden), so dass diese 
der Gegenstand sind, von welchem Kennlniss an sie gelange vgl. Ps. 
28, 7. Jes. 47, 13. Die folgenden Worte des Grundes werden nicht 
auch noch von den Heiden gesprochen (vgl. Jon. 1, 11.); sie besä- 
gen nicht: zu Zion fliesse ein Quell der Belehrung, sondern: von 
dort werde sie ausgehen, nämlich eben dadurch, dass die Heiden sie 
an der Quelle schöpfen und in ihre Länder lärxit vgl. Jes. 42, 1. 3. 
Auch der folgende Vers (pim T?) fasst die Heiden nicht als in Je- 
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rusalem anwesend, sondern als in ihre Heimath zurückgekehrt. Sie 
haLen sich dem Jahve unterworfen und erkennen ihn als obersten 
Schiedsrichter an, so dass sein Ausspruch die Streitigkeiten zwi- 
schen Volk und Volk schlichtet, und nicht mehr die Entscheidung 
mit den Wallen. Die Worte selbst setzen ein Fortbestehen verschie- 
dener Völker als solcher voraus, aber ein friedliches unter einem ge- 
meinschaftlichen Könige, Jahve, welcher indess V. 7. sein peculium 
und seinen Wohnsitz zu Zion behält. Er wird, richten zwischen — ] 
vgl. 1 Sam. 24, 16. Rieht. 11, 27. Und sie schmieden ihre S'hw.] 
Weil keine Aussicht, dass je wieder ein Krieg aushreche, wandeln sie 
ihre Waden in friedliche Werkzeuge des Landbaucs um. S. das Gegen- 
theil Jo. 4, 10. — vgl. Virgil. Georg. 1, 507. Ovid. Fast. 1, 699. 
Martial. 14, 34.: falx ex ense. iNffl’J Subj. sind die B’IJ; das 
folgende 'U ist ganz so untergeordnet, wie V. 4. O'N, wo in lotn 
noch das gleiche Subject. Die Völker, ihr Feld bauend, werden, je- 
der Einzelne unter ihnen (nicht: jedes Einzelne), sitzen u. s. w. vgl. 
5, 3. — 1 Kön. 5, 5. (4, 25.) Sach. 3, 10. Die Formel war, scheiut 
es, sprichwörtlich für Bezeichuung des tiefsten Friedens. 

Dieses kleine Stück, welches mit mehrfachen Abweichungen Jes. 
2,2 — 4. nochmals vorkommt, hat sich ohne Zweifel hei Micha in 
seiner Urgestalt erhallen. Bei Jesaja fehlt der zur Abrundung des 
Ganzen unentbehrliche letzte Vers; und die drei anderen, dort Ge- 
dächlnisscital, erfuhren das Schicksal schlecht auswendig gelernter 
Verse. Was nämlich nicht im Dienste des Sinnes, sondern in dem 
des Ebenmasses und der Schönheit steht, das ist bei Jesaja wegge- 
lassen oder entstellt. Micha darf somit nicht von Jesaja abhängig ge- 
macht werden. Aber auch, da Jes. Cap. II. noch iu die Zeilen des 
Alias trifft, Jesaja nicht von Micha; und wenn wir anders die fragli- 
chen Worte bei Jesaja nicht für späteres Einschiebsel halten wollen, 
zu welcher Annahme hinreichende Gründe mangeln: so bleibt nur 
noch übrig, einen dritten älteren Vf. zu statuiren, von welchem Beide, 
Micha und Jesaja, geborgt haben, ln der That behält die Stelle auch 
bei Micha ein fremdartiges Aussehen. Zwar lässt sich an der Ver- 
bindung von V. 1. mit 3, 12. nichts ausselzen; aber der Ucbergang 
zu V. 5. hat etwas Missliches und erscheint als mit Mühe bewerk- 
stelligt, als ein gemachter, nicht gewordener. Stall der Umwandlung 
• der Waffen würde Micha, wäre er der Vf., wohl eher der Umgestaltung 
und Wiederherstellung Jerusalems gedacht haben. Die VV. 1. 2. setzen 
für jene Zeit einen unversehrten Bestand der Stadt und des Tempels, 
woselbst Jahve throne, voraus; V. 6. 7. dagegen wird , jenes Ta- 
ges“ Jahve den Staat erst wiederherstellen, und seinen Sitz zu Zion 
wieder einnehmen, nicht eingenommen haben. Die Iden ferner des ewi- 
gen Friedens V. 3.4. widerspricht der Unterstellung 5,4. 5. und dem Ab- 
schnitte 5, 6 — 8.; und endlich ist auch der Rhythmus der vier VV. für 
Micha und Jes. viel zu sehr abgemessen, Tact haltend, majestätisch. 

Der wahre Vf. des Stückes lässt sich noch nachweiseu; es ist 
Joel. Dieser verbindet 1, 7. 12. 2, 22. so, wie hier V. 4. geschieht, 
Weinstock und Feigenbaum, schreibt 2, 2. D7S3T 2“i 02 (vgl. Mich. 
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4,. 3.), lässt 4, 2. 12. Gott Ober die Heiden Gericht hallen. Wie 
hier V. 2. Lehre, so geht Jo. 4, 18. eine Quelle vom Tempel aus; 
und Jo. 4, 10. schmieden die Heiden ihre Hacken zu Schwertern, 
ihre Winzermesser zu Lanzen um. Der Gedanke zugleich und sein 
Ausdruck lauft hier der Stelle Mich. 4, 3. parallel. Ja es könnte 
scheinen, durch Mich. 4, 1 — 4. gewinne Joels Orakel erst seine völ- 
lige Rundung und einen der Sache angemessenen Schluss, indem erst 
jetzt dadurch, dass die Kriegswaffen wieder in Gerälhe des friedli- 
chen Landbauers umgewandelt werden, der Status quo ante bellum 
wieder eintrete. Das Stück, bei Jesaja durch die Ueberschrift, bei 
Micha durch die Fortsetzung geschützt, wäre am Ende Joels, weil 
am Ende stehend, weggefallen; und so würde D’Trtt m-IHNa fTTTt 
zu p— nn» rrm Jo. 3, 1 . und »inn ara mm Jo. 4, 18. die 
endliche letzte Stufe bilden. Allein weder lässt sich dieser Hergang, 
dass das Stück hinter Jo. 4, 20. wegblieb, gehörig aufklären, noch 
auch, dass es durch die Einheit des 0r., und zwar an jener Stelle 
erfordert werde, sich darlhun. Auch ist der Gedanke, Speer oder 
Schwert zur Sichel umzuschafTen , der frühere, weil treffender; das 
Umgekehrte ist erst dessen Abwandlung. Nämlich der ewige Friede 
macht die Kriegswaffen entbehrlich; ausbrechender Krieg aber pflegt 
Waffen vorzufmden, und soll auch nicht dem Landbau für immer ein 
Ende machen. Wenn nun einerseits G. 3, 5. Joel sich auf ein früheres 
Or. bezieht, welches von ihm selber herrühren mag, andererseits das 
Stück mit Joels Weissagung vielfach zusammen trifft: so wird zu ur- 
theilen sein, dass dasselbe sammt jenem Cilal einem andern, altern 
Or. Joels integrirl habe. 

V. 5. Die Verbindung stellt sich äusserlich durch 'S her; auch 
steht hier gleichfalls mit distributivem C'N von vorn herein das 
gleiche Subj. wie V. 4. sab’ ist temporell wohl auf dieselbe Art 
aufzufassen wie “jbä im Adversativsatze. Letzteres bezieht sich auch 
noch auf die Zukunft; dort im ersten Salze wird etwas in der Wirk- 
lichkeit Bestehendes erwähnt, das sich gleichfalls in die Zukunft, nur 
nicht bis zu jener letzten Zeit, erstrecken darf. Der Satz des Grun- 
des besagt: nämlich jetzt noch verhält sich die Sache anders; solcher 
Zustand wird erst in später Zukunft eintrelen. Gegenwärtig und in 
nächster Folgezeit noch verehrt jedes Volk seinen eigenen Gott Jer. 
2, 11.; wir aber werden noch in jenen späten Tagen den Jahve an- 
beten, so dass auch dann noch Jahve’s Wohnsitz, Zion, solcher Aus- 
zeichnung (V. 1. 2.) theilhaftig werden kann und werden wird, nyi] 
in gleicher Verbindung häufig; dag. Jes. 30, 8. — stumpft sich we- 
gen des benachbarten — in — ab; (vgl. — V. 6. 7. Jenet 

Tages] Diese Zeitangabe kann nur auf tramt rrnntta V. 1. zurück- 
gehen. Jahve hat um diese Zeit dem Volke bereits wehe gethao, 
und will nun wieder heilen ; die Zerstörung Jerusalems ist , jenes 
Tages“ etwas Vergangenes. An einen Zeitpunct der Erfüllung sich 
bindend, steht im Uebr. die Weissagung hier auf dem gleichen Stand- 
puncte wie 2, 12. 13. — Das Fern, sing, der Partie, ist, wie in 
rt^iä, nrntt collecliv zu fassen; und es werden durch sie nicht 
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mehrere Subjecte, sondern verschiedene Prädicale desselben Subjecles, 
des Volkes, nämlich Gesamralisraels, bezeichnet, welche diesem nach 
seinen verschiedenen Individuen zukouunen. Offenbar kann nicht das 
einzelne nie gemeint sein, und wofern ■jNX, so würde nwbät u. s. w. 
sieben müssen vgl. Jer. 50, 6. Das Hinkende] Itraelila* dolenies 
tl male sese habenles (Roseum.). Zu HEOK vgl. 2 Sam. 11, 27. 
Ps. 27, 10. — Zepli. 3, 19. dafür 'rtfeiST. Daher heisst es auch 
V. 7., Jahve wolle es zu einem Ueberreste machen, d. h. diesen Ueber- 
rest (2, 12.) erhallen, so dass er noch ferner übrig bleibe (IMos. 45, 
7.), so dass sie, die Hinkenden, nicht vollends zu Falle d. i. umkorn- 
meu. — In ;-isbtt3 kehrt nm: aus V. 6. verstärkt zurück : «cai 
versprengt worden und zwar fernhin (Am. 5, 27.), in weil entle- 
gene Länder vgl. V. 10. mit Jes. 39, 3. — Jes. 24, 23. itrsa] 
ton du an, nicht: von nun an. 


Cap. IV, 8 — V, 14. 

Wiederherstellung des früheren Reiches nach dem Exil. 

Der Messias and dessen Zeit. 

Zu dem Abschnitte 4, 8 — 14. zunächst machen von V. 1 — 5. 
her die VV. 6. 7. den Ucbergang: au die Wiederaufrichtung des Thro- 
nes Jahve’s fügt sich V. 8. die der politischen Macht Israels. Wie 
das Stück V. 6. 7., so setzt auch die „Rückkehr des früher Bestan- 
denen“ V. 8. dessen vorgängige Vernichtung, also das Vorhergeheu 
der Stelle 3, 12. voraus; und der Seher vermittelt nun den YVider- 
spruch zwischen jener Drohung und der glänzenden Verheissung im 
Eingänge des IV. Cap. Jene gründete sich auf die Sündhaftigkeit 
des Volkes (7, 13.), welche nicht ungestraft bleiben darf und stützte 
sh-h auf die Anwesenheit des Strafwerkzeuges zu Samaria; die 
Verheissung dagegen war überkommenes prophetisches Wort, aus 
der Idee hervorgehend, dass Israels Particuiargolt zugleich der ein- 
zig wahre sei. Der Inhalt beider war dem Propheten gleich sehr 
gewiss, und so spricht er sich, jenem „in der letzten Zeit“ (V. 1.) 
angemessen, hier dahin aus, dass allerdings zunächst eine Weg- 
föhrung des Volkes bevorsiehe V. 10. 5, 2.; später jedoch das- 
selbe gerettet lind seiner Feinde Meister werden werde. Wie aber 
das Reich selbst, so soll auch die Dynastie Davids wieder aufgerich- 
tet werden 5, 1 — 5. Jene Rettung vollführt der ideale König aus 
Davids Geschlechle. Die Zeit dieses Herrschers, das goldene Zeital- 
ter, schildert der dritte Abschnitt, in zwei Unterabtheilungen (5, 6 
— 8. und V. 9 — 14.) zerfallend, und durch V. 3 ff. eingeleilel, thcil- 
weise vorweggenommen. — V. 8. Hügel der Tochter Zions] 
Der hier erwähnte Heerdenlhurm ist also zu Jerus. und zwar auf 
dem Zion zu suchen, wo David ein sibn bereits vorfand (2 Sam. 5, 
9.), d. i. eine Ummauerung (wörtlich Einhüllung) , in welche man, 
wenn Gefahr nahte, die Heerdeu trieb und auch sich selbst rettete. 
Beides ist unzertrennlich ; was Riehl. 9, 6. NiVö, heisst V. 46. b^an. 
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Aehnlich nun wie hier slehn ies. 32, 14. Hügel und „Warte“ bei- 
sammen. Der Heerdenthurm ist eben eine Warle; und es wird unter 
dieser kraft unserer Stelle ein Thurm der Königsburg etwa am Platze 
des spätem Hippikus zu verstehen sein. Der Heerdenthurm 1 Mos. 
35, 21., wie ein Eigenname erwähnt, und iu alle Wege südlich von 
Benjamins Nordgränze (zu 1 Sam. 10, 2. Then., Jer. 31, 15.) und 
nördlich von Hebron gelegen (1 Mos. 37, 14.), ist wahrscheinlich der 
gleiche. — Man hat nicht nach 5, 1. zu erklären; denn beide Stel- 
len laufen sich zwar parallel, sagen aber nicht gerade dasselbe aus. 
Der Tropus selber lag nahe; die Geschichte Davids lud noch beson- 
ders dazu ein; vgl. 2 Sam. 7, 8. Von der Höhe seiner Burg schaute 
gleichsam auch der König noch aus, ob dem fTirV *VjJ? (z. B. Jer. 
13, 17.) nirgendwoher Gefahr drohe; und die Stadt war das ttiba 
(zu Jes. 1, 8. m. Comm.), wohin in Kriegsnolh das Volk zusammen- 
strömle (Jer. 35, 11. 4, 6.). — Für den — bei ünttn, welcher 
bloss den Rhythmus angeht, verweist schon Ihn E. auf Ps. 72, 20. 
Königsgewall über die Tochter Z.] Die Tochter Zions scheint hier 
von der Tochter Jerusalems unterschieden zu werden. Erslere ist 
die Bevölkerung der inneren Stadt (1 Kön. 20, 4.), der Stadl Davids, 
der königlichen Burg. Die eigentliche Stadt Jerusalem dagegen lag 
davon nordwärts auf einem niedrigeren Hügel, der in Ebene auslief. 
Jerusalem wurde wirklich vom Hügel Zion „beherrscht“, robnn 
ist Stat. constr., und die Verbindung etwa nach attinb Tfba 4 Mos. 
22, 4. zu beurlheilen. — V. 9. 10. Die Handlungen und Vorgänge, 
welche durch ftn? V'. 9. 10. 11. 14. fixirt werden, eignen sämmtlicli 
jener früheren Zeit der drohenden Katastrophe; nur fragt sich, ob 
diese bereits da war, oder ob nicht vielmehr Micha Zukünftiges 
schauend in der Zukunft als Gegenwart seinen Slandpuncl nimmt. 
Die Frage ist: halle es wirklich schon den Anschein gewonnen, als 
würde Jerusalem sofort belagert werden, oder nicht? Dass der Pro- 
phet, um eine spätere und eine frühere Zukunft desto besser ausein- 
anderzuhalten, sich in die frühere, als wäre sie Gegenwart, versetzte, 
wäre nicht gerade undenkbar, ist aber ohne Beispiel und, wenn eine 
Erklärung seiner Worte von wirklicher Gegenwart statthaft, völlig 
unwahrscheinlich. Ferner ist nn? V. 9. nicht wie V. 7. als relati- 
ves jetzt deutlich, oder auch nur angedeutel; und es konnte daher 
ein hebr. Leser die Worte nur von der wirklichen Gegenwart des 
Propheten verstehen. Nun ist eine assyrische Invasion, welche in- 
zwischen im J. 714. erfolgte, 5, 4. 5. nur erst eine mögliche; an- 
dererseits ist ganz unglaublich, dass vor oder in d. J. 722. Salina- 
nasser gegen das ihm zinspflichlige Juda unveranlassl eine drohende 
Haltung beobachtet, Miene anzugreifen gemacht, und doch nicht an- 
gegriffen hätte. Unser Orakel kann somit nur in die Zwischenzeit 
beider Epochen fallen, in welche der assyrische Feldzug gegen l'lii- 
listäa trifft Jes. 20, 1. 14, 31., und, gleichzeitig mit dem Stücke Jes. 
10, 5 — 34., steht es nach dessen Analogie zu erläutern. Warum 
erhebst du Geschrei ?] Angeredet ist, wie V. 10. zeigt, die Tochter 
Zions V. 8. Wie die Tochter Gallims Jes. 10,30. laut aufschreit. 
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so war die Hauptstadt von Klaggeschrei erfüllt (vgl. Jes. 22, 2. 5.) 
heim Herannahen der Assyrer, das sie wider sich gerichtet glaubte 
vgl. Jes. 10, 11. 32. Unmittelbare Ursache des Schreiens ist die Be- 
ängstigung, b’n (vgl. Jes. 10, 24.); aber nach dem Grunde dieser 
fragt Micha weiter. Die Frage: hast du keinen König, keinen Hera- 
ther? (so dass jetzt, wo Krieg droht, Rath und Macht zum Kriege 
[Jes. 36, 5.] fehlt) enthält Ironie. Ein Beta Hier ist freilich da; aber 
er weiss nicht zu ralhen. “[äwrj Dieser Beralher vorzugsweise ist 
eben der König des parallelen Gliedes; “jba bedeutet im Aram. ra- 
then (vgl. Nell. 5, 7.). fVehen wie der Gebärerin] vgl. Ps. 48, 7. 
Jer. 6, 24. Hos. 13, 13. Homer. II. 11, 267. Kreise und treib her- 
vor] ibin neben ’b'S. dagegen äb'n. TD wohl nicht wie ■'litt 
Jes. 60, 1. intransitiv punctirt, sondern wie ’OYl V. 13. der Eupho- 
nie wegen also ausgesprochen , dass der U - Laut nicht wiederkehre 
vgl. 5 Mos. 1, 1. Jos. 5, 2. Nämlich rm hier und Ps. 22, 10. ist 
gerade für den transitiven Begriff aus dem bloss activen rt’3 neuge- 
bildet. Ein Kal i'y aus dem lliphil ■fy, bedeutet es als dessen Cau- 
saliv hervorbrechen lassen die Leibesfrucht. Der Prophet fordert sie 
auf zu lliun, was sie llieils bereits thut, llieils nach seiner Meinung 
tliun wird. Geboren wird unter solchen Wehen die Entscheidung, 
die neue Gestalt der Dinge, dass nämlich Jerusalem sich ergeben 
und das Volk wcggeffihrt werden werde. Denn nun wirst du her- 
ausgehen u. s. w.] Von den Feinden belagert V. 14., wirst du jetzt 
(iamiam) zu ihnen hinausgehen (2 Kön. 24, 12. vgl. V. 10. 11. 1 Sani. 
11, 3. Jes. 36, 16.), d. h. dich ergeben; wirst ausserhalb der Stadt 
(s. die Entgegensetzung 1 Kön. 21, 24.) mit den übrigen Gefangenen 
(vgl. Jer. 40, 1.' 24, 1.), etwa unter Zelten (Hos. 12, 10.), campiren 
bis (Jes. 36, 17.) zu deiner VVegfülirung geu Babel. Eine derartige 
Entwickelung der Begebenheiten hatte alle Wahrscheinlichkeit für 
sich; und Micha besass nicht den festen Glaubensmulh, welchen 10, 
12 IT. V. 33. 34. Jesaja äusserl; doch lebt V. 12. sein Gollvertraueu 
wieder auf. Dass in der assyrischen Periode Micha eine VVegfülirung 
gen Babel weissagt, muss auffalleu; und Jes. 39, 6. bietet, weil die 
Veranlassung des Orakels gerade Babel an die Hand gab , auch das- 
selbe nicht von Jesaja seihst verfasst ist, keine hinreichende Analogie, 
indess gehörte Babel damals zum assyrischen Reiche; die Stadl war 
die ältere und berühmtere Hauptstadt, zum Tlieil diesseits des Eu- 
phrat, während Ninive jenseits des Tigris, gelegeu. Wenn später 
die Chaldäer, und durch sie auch die Juden, dort Wohnsitze ange- 
wiesen erhielten, so beweist dieser Umstand für dünne Bevölkerung: 
ein Verhältniss, welches allerdings später, jedoch nicht früher, ein 
anderes sein mochte. Die Assyrer suchten also dieses Land zu be- 
völkern. ln den Norden des Reiches waren unlängst die Ephraimi- 
ten verpflanzt worden (2 Kön. 17, 6.); und so weit war daselbst 
der Platz also besetzt. — V. 11 — 13. Die letzten Worte des 10. 
Verses haben in vcrhällnissmässig ferne Zukunft ausgeschaul; V. 11. 
kehrt Micha wieder zur Gegenwart zurück. Jetzt ( freilich ) haben 
sich versammelt wider dich viele Völker ] vgl. Sach. 12, 3. 1SSK3] 
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Der 1. Mod., weil die Handlung eine vergangene ist. Es sind die 
Assyrer (vgl. 5, 4.), in deren Heere verschiedene Völkerschaften dien- 
ten (Jes. 22, 6.); sie ziehen in ihren (Jes. 14, 31.) heran, 

wie auch Jesaja glaubt 10, 11. 32., gegen Jerusalem. Zu den Wor- 
ten, welche sie hier sprechen, vgl. Jes. 10, 8 (T. q:nn] Subj. ist, 
was sogleich als Casus obliq. folgt, Zion. Justi und Kürkerl fin- 
den hier Aussage eines Sachverhaltes: sie ist entweiht. Passender 
scheint es, ihnen den Entschluss: sie werde entweiht! in den Mund 
zu legen; auch folgt sofort noch ein Optativ. Gemeint ist: D'ma 
(Ps. 106, 3S. 4 Mos. 35, 33.), durch Blutbad, welches wir in ihr 
anrichten wollen. Das Wort scheint ein Gegensatz von tsnp (s. Jo. 
4, 17.), und ursprünglich mit rpD identisch zu sein; die Tradition 
drückt gewöhnlich den BcgrifT der Befleckung, Besudelung aus s. 
Gesen. im Thesaur. s. v. Für f]:n Jer. 3, 1. steht 3 Mos. 18, 25. 
27. stra. „Sie ist entweiht“ wäre zu ergänzen: durch Sünden, 
durch von ihr vergossenes Blut (Jer. 3, 2. Jes. 24, 5.). Allein die- 
ser Vorwurf gegen Zion ist im Munde der Heiden übel angebracht; 
Zusammenhang mit dem Folgenden wird vermisst; auch sollte es 
vielmehr DE'n heissen. Unsere Augen sollen ihre Lust sehen) vgl. 
z. B. 7, 10. Ob. 12. 13. trtn Optativ von ntnn. Zur Constr. vgl. 
1, 9. 2, 9. — 2 Sam. 4, 15. mit 1 Kön. 14, 4. — Jahve hegt einen 
Rathschluss wider sie (Jer. 50, 45.), nämlich den ihrigen zu verei- 
teln (Jes. 8, 10.) und zu ihrem Verderben ausschlagen zu lassen. 
Nicht: denn er wird sie sammeln, sondern: dass er sie gesammelt 
hat u. s. w. Das ist nämlich der ihnen verborgene Rathschluss Jah- 
ve’s ; indem sie sich zur Erreichung ihres Zweckes versammelten, 
hat Jahve sie in einer anderen Absicht versammelt. Wie die Garbe 
zur Tenne ] Er hat sic zu Uaufen gebracht, um sie (vgl. V. 13.) 
dreschen d. i. zermalmen (pin V. 13.) und vertilgen zu lassen, vgl. 
Jer. 51, 33. Jes. 21, 10. Das Bild war um so näher gelegt, da inan 
überwundene Feinde bisweilen in der Tliat unter den Dreschschlilten 
legte 2 Sam. 12,31. Riehl. 8, 16. Das Ausdreschen des Getreides 
geschah durch Rinder, welche den Dresch wagen oder -Schlitten über 
dasselbe hinzogen, oder auch ohne solchen bloss mit ihren Füssen 
die Körner austraten (5 Mos. 25, 4. Paulsen Ackerbau d. Morgenl. 
§. 41.). Als ein solches dreschendes Rind (Ilos. 10, 11.) tritt nun 
hier V. 13. das Volk Zions auf. Zu diesem Behufe rüstet Jahve es 
mit der nölhigen Kraft aus (Sach. 12, 8.); die Hörner, welche zum 
Dreschen zwar nichts tliun, aber als die eigentliche Walfe des Rin- 
des oft bildlich gebraucht werden (Am. 6, 13. 5 Mos. 33, 17.) macht 
er der Dreschkuh für diesen Zweck zu eisernen, die Klauen ehern : 
beides desto schicklicher, da aus Eisen und Kupfer die Kriegswallen 
angefertigt werden; obgleich nicht mit Rücksicht hierauf, sondern 
nur ihrer Härte und Unbezwinglichkeit wegen die zwei Metalle hier 
genannt sind. "php] dein Uom. So steht der Sing, gewöhnlich, 
wenn „Horn“ als Symbol des Sing. Kraft einem Volke oder einem 
Einzelnen beigelegt wird (Jer. 48, 25. 1 Sam. 2, 10. u. s. w.). — - 
Mit nptm geht das Bild in die eigentliche Rede über, voahnm] 
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Dass man als Subj. !Y)fP denken dürfe, dafür beweist Jes. 11, 15. 
nichts (s. Kn ob. z. d. S’l.), und dagegen streiten Sinn und Zusam- 
menhang, welche die zweite Person zu erfordern scheinen. So denn 
auch die vier griech. Ueberselzer, der Syr. und Hieron. Man halte 
dann entweder ■* — für bloss etymologische Schreibart, wie sie Rut 
3, 3. und bei Späteren häufig vorkommt, oder uriheile, dass in einem 
Salze, wo keine Zweideutigkeit möglich, der zum Ende hinstrebende 
Ton das ursprüngliche t— wieder geschaffen habe: freilich Eins so 
zweifelhaft wie das Andere. Da auch C. 1,10. 6,11. statt der ge- 
wlrtigten 2. Person die erste einlrilt, und unser Wort auf 4 Mos. 
21, 2. fussen könnte (s. zu C.6,4. 7, 1 1. 12.): so dürfte vielmehr zu 
urtheilen sein, Micha spreche hier, stall im Namen Jahve’s, in dem 
des Iheokratisehen Volkes. Wie übr. das D*tn unbelebter, beweg- 
licher Güter zu verstehen, s. Jos. 6, 19. 24. — Sach. 14, 14. ysa, 
unrechtmässiger Gewinn, was sie zusammengeraubt haben, ist unter 
Db'n mitbegriflen. — Die Weissagung V. 12. 13. stimmt mit Jes. 
10, 16. 33. Sach. 12, 6 — 9. u. a: St. vollkommen überein, enthält 
aber einen Widerspruch gegen V. 10., welcher also unmittelbar fol- 
gend mehr, als jener Sach. 14, 2. vgl. 12, 3., befremdet. Er setzt 
einen raschen W'echsel der Gefühle und Ansichten voraus, wie der 
drohende, bedenkliche Moment ihn verursachen mochte. Offenbar 
übr. kann Micha nicht meinen: die Heiden würden Jerusalem eroberu 
und das Volk in’s Exil führen, dort aber, in Babylonien, von demsel- 
ben besiegt werden. Dergestalt würden sie vorher doch ihre Lust 
an Zion sehen, während in V. 12. deutlich liegt, dass sie ihre Ab- 
sicht nicht erreichen werden. Auch ist mit osap und 1ECN3 auf 
eine und dieselbe Versammlung hingewiesen, so dass das Weichbild 
Zions für die Tenne anzusehen ist. ln die lleimalh zurückgekehrt, 
gehl das feindliche Heer auseinander; und das Exil könnte nicht 
wohl so kurz dauernd gedacht sein, dass bei seinem Aufhören das 
Heer des Feindes sich noch nicht aufgelöst hätte. — V. 14. kehrt 
der Vf. wieder wie V. 9. und V. 11. zu seiner Gegenwart zurück. 
Von Tina na ist die Bedeutung durch THa ‘*sa 2 Chr. 25, 13. ge- 
geben: Getchaarle, Zusammcngerollele. Da nun ina ( Schaar , Hau- 
fen) sonst nicht von furchtsam sich Zusammendrängenden, sondern 
nur von angriffsweise verfahrenden, etwa plündernden (z. B. 1 Sam. 
30, 8.) Kricgerhnufen vorkommt, so lassen Einige hier den Feind 
angeredet sein. Freilich dieser, im folgenden QC Subj., erscheint 
daselbst in dritter Person als Masc. ; und das 2. Versgl. schiiesst 
sich, wenn im ersten das Volk Zions angeredet wird, in alle Wege 
leichter an, indem es durch aa^bat, vermöge dessen der Sprechende 
sich mileinschliesst, gleichfalls noch an das Volk Zions gerichtet ist. 
Auch wird sonst in diesem Abschnitte keiner anderen „Tochter“, als 
der Zions, und zwar ihrer ebenfalls in Anrede, gedacht, s. V. 8. 10. 
13. Durch den Zusatz “ina erschiene das gleiche Subj. nur noch 
mit einem Prädicate. Immerhin steht nach “vna über "nan!l zu 
entscheiden, welches sonst (auch Jer. 5, 7.) sich Einschnitte machen 
bedeutend hier sich schaaren, sich zu Haufe sammeln erklärt wer- 
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den muss. Entweder sagt der Vf., dass sich die Bevölkerung vou 
Stadt und Land innerhalb der Ringmauern zusammendränge (vgl. der. 
35, lt. 36, 9.); oder vielmehr, dass aus dem an der Gränze ange- 
langten Heere der Assyrer (Jes. 10, 29.) sich der n’nröa (1 Sam. 
13, 17.) ausscheide, sich einzelne Slreifschaaren , B^Tna (2 Kön. 6, 
23.), bilden. Angeredet wäre die „Feindin“ (vgl. 7, 8.) : nun schaa- 
■ rest du dich als Volk der Schaar vgl. 2 Kön. 5, 2. Diese Schaaren 
überschreiten iu der Richtung Jerusalem zu die Gränze; und darin 
eben besteht die höhnende Behandlung (vgl. Hiob 16, 10.) des Kö- 
niges (2Sam. 15,4.) von Juda, welcher mit Assur in Frieden lebte. 
Auf das, was der Vf. mit Sicherheit als nächst zukünftig vermuthet, 
legt er durch Wahl des 1. Mod. den Nachdruck der Gewissheit; für 
dasjenige, was vor seinen Augen gegenwärtig vorgieng, war Solches 
zu thun überflüssig vgl. V. 9. 

Cap. V, 1 — 5. Die Richtigkeit des Textes V. 1. vorausgesetzt, 
will der Vf., wie mit LXX, Syr. Targ. die Neueren ihn verstehen, 
aussagen: aus Bellehem, welches allzu klein sei, um ciuen eigenen 
tpbK (Sach. 9, 7.) zu haben, werde sogar der König von Gesammt- 
israel hervorgehen. Zugleich ist gewiss , dass man nicht erklären 
darf : du bist zu klein u. s. w. ; aus dir soll hervorgehen u. s. w. 
Dann nämlich würde wohl HnN T’TS geschrieben, und der Adver- 
salivsalz durch nbito (3, 8.) oder eine ähnliche Partikel eingeleilet 
sein. Vielmehr “P53£ wäre als Appos., die erste Vershälfte als nur 
Einen Salz bildend anzusehen. Als Appos. nun aber sollte -pyjt 
den Artikel tragen; und nmb für ni'itB (vgl. 1 Mos. 4, 13. 2 Mos. 
9, 28. Ps. 40, 6.) lässt sich durch mbj> 2 Mos. 19, 12. oder durch 
b bin z. B. Ps. 36, 4. Spr. 19, 27. nicht rechtfertigen, da der ne- 
gative Begriff des p; in bin, in ■naton selber bereits liegt; den 
Verbalbegriff aber nicht setzen, wie Jer. 12, 1. "o mit dem Con- 
juncliv, würde eben ri’JTO. Uebcrdiess enthielte die Aussage etwas 
Zweifelhaftes, vielleicht geradezu eine Unrichtigkeit. Der qbtt konnte 
stärker und schwächer sein Rieht. 6, 15.; Retlehem scheint aller- 
dings eine rnrnsa d. h. ein t)btt gebildet zu haben (1 Sam. 20, 6. 
29.); und wenn nicht allein, sondern mit anderen Ortschaften zu- 
sammen erst, so wäre es ja doch '■» 'EbSB gewesen. Wie die 
Worte da stehen, wäre zu übersetzen: du bist klein, so dass du 
seiest u. s. w. Allein dazu war jedenfalls eher eine gewisse Grösse, 
als ein besonderer Grad von Kleinheit erforderlich; aller übrigen 
Gegengründe nicht zu gedenken. nmb scheint durch das folgende 
rvrnb irrthümlich in den Text gedrängt (vgl. tINB Jer. 22, 15. und 
2Sam. 21, 19. 23, 7. 19, 12. Hob. L. 7, 10.); und von n'jctt (1 Mos. 
48, 7.) ist das schliessende n zum Folgenden zu ziehen: Und du, 
B. E., das du die kleinste unter den Gemeinden Juda’s u. s. w. ; 
vgl. Rieht. 6, 15. 1 Sam. 9, 21. 17, 12., woselbst 6ta zu streichen, 
’b] weil er Gottes Absichten erfüllen soll. Der Sache nach richtig, 
ergänzt der Chald. hier das Subject ttrrtpn, worauf nvftb als 
deu Zweck bezeichnend gefasst werden könnte, ln Wahrheit aber 
ist 'ist nV’itb zu tot 1 : das grammatische Subject, wie mOBb Hos. 2, 
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11. relativ, im Uebr. wie tt'Xirtb Hos. 9, 13. zu denken. Und sein 
Ursprung liegt in der Vorteil] eig. datirt von der Vorzeit her. Das 
gewöhnliche Dip 'a'» (7, 20. Jes. 23, 7. 37, 26.) erscheint hier in 
gleichbedeutender Verdoppelung. Dass die Formel keinen Ursprung 
von Ewigkeit her aussage, erhellt aus den angerührten Stellen; vgl. 
dag. Spr. 8, 23. 22. In der Wahl des Wortes nKXTi wird von 
NX', dem künftigen Hervorgehen, gSnzlieh abgesehen. — An die 
Weissagung von der künftigen iibean 4, 8. reiht sich hier eine 
solche vom dereinstigen VlDI», welcher aus Uetlehem hervorgehen 
werde. Diess wird Matth. 2, 5. 6. also ausgelegt, als sollte der 
Messias in B. geboren werden: eine Meinung, für welche Micha kei- 
nen Bestimmungsgrund haben konnte. Vielmehr Bellchem war Da- 
vids Vaterstadt (1 Sam. 17, 12.); und nach sonstiger Lehre der Pro- 
pheten soll der ideale König dem bestehenden, davidisehen Regen- 
lenhause angeboren, soll ein neuer David sein (s. zu Hos. 3, 5.). 
Wie Jes. 11, 1. seine Abstammung unmittelbar auf Isai, so wird sie 
hier auf Belieben) zurückgeführt, und zugleich sein Ursprung in die 
Urzeit zurückgeworfen , bis in welche sich Davids Geschlecht aller- 
dings historisch verfolgen liess s. Rot 4, 18. — V. 2. 3. Darum 
wird er sie preisgeben bis zur Zeit, dass eine Gebärerin geboren 
hat] Der Prophet redet; Jahve ist Suhject; das Suffix in D3rp geht 
auf das Colleclivum VxitS' 1 V. 1. zurück vgl. 1 Kön. 14, 16. Ueber 
dunkle, gcheimnissvolle Dinge mit schicklicher Zurückhaltung sieh 
äussernd , kann M. gleichwohl mit der „Gebärerin" nur die Mutter 
des Messias meinen, auf welchen in vriN das Suffix sich zurückbe- 
zieht. „Darum“, weil Solches geschehen soll, weil er also wie 
Vers 1. verkündet gesinnt ist, wird er Israel in die Hand seiner 
Feinde geben (vgl. 4, 14. 10.), bis der Retter geboren ist, und nicht 
länger. Die Wendung selber möchte von Hos. 13, 13. abhängig 
sein. Zugleich hollt der Vf. wie flosca (3,5.) und Jesaja (11,13.), 
um jene Zeit würden die Bürger des Zehnstämmereiches sich mit 
Juda wieder vereinigen; denn jener Herrscher soll ja König sein 
über das ganze Volk 2, 12. Sie heissen Brüder des Messias als 
gemeinschaftlicher Abstammung (2 Sam. 5, 1.). Die „Kinder Israels“ 
sind hier die Judäer, welche allein noch einen Kern, ein Volk bil- 
den. Und er wird stehen und weiden] Er, der Messias, steht sei- 
nes llirlenamtes wartend, während die Schafe sitzen, vgl. 4, 

4. Jes. 14, 30., l©Vs Hob. L. 4, 1. Er weidet die Heerde als Jah- 
ve’s Stellvertreter in der Kraft, mit der Machtvollkommenheit Jahve’s, 
welche nämlich dieser ihm verleiht (vgl. 1 Sam. 2, 1 0.), aber in ih- 
rer ganzen Fülle ihm verleihen wird Jes. 11, 2. Dadurch eben wird 
ihn auch die Hoheit Jahve’s umstrahlen. — Der Salz des Grundes 
ist ein solcher wohl nicht eigentlich fürlSiSV: sic werden „sicher“ 
wohnen, weil ihr Hirt bis zu den Enden der Erde gross sein wird; 
sondern rechtfertigt die verherrlichende Schilderung des Hirten. Die 
Worte besagen nicht, wie Sach. 9, 10., er werde bis zu den Enden 
der Erde herrschen (vgl. dag. V. 4. 5. 4, 3.), sondern, er werde 
gross, d. i. sein Name gleich dem Jahve’s (Mal. 1, 14. Jer. 10, 6. 7. 
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Ps. 48, 11.) ein gefeierter werden unter den fernsten Heiden vgl. 
2 Sam. 7, 9. — V. 4. 5. Richtig Chr. B. Mich, nach Kimchi: 
erilque hic pax, h. e. pacis auctor vgl. Eph. 2, 14. Dass die For- 
mel niehl so, wie z. B. 1 Sam. 25, 6., verstanden werden dürfe, ist 
deutlich; Jesaja halte 9, 5. den Messias bereits als „Friedensfürst" 
bezeichnet; und es kommt durch diese Worte zu lasn V. 3. jetzt 
erst noch die Ergänzung nöab hinzu. Er wird dem Lande den Frie- 
den gegen äussere Feinde, dadurch dass er sie besiegt verschaffen 
und sichern. Als von welchem Gefahr drohen könnte, wird sofort 
Assyrien genannt, eine jedenfalls unfreundlich gesinnte und damals 
allein furchtbare Macht. Sofort aber denkt der Vf. weiter an die 
Feldherren des Königes, durch welche er rettet; vgl. b’Sfn V. 5. 
Sieben Hirten und acht Geweihte der Menschen] d. h. nicht wenige 
Anführer (zu Am. 1, 3.), welche ebendazu aus dem Volke erkiest 
und (uuter Trankopfer) geweiht worden sind. TpOJ verbinde man 
nicht tnil “po; sondern es bedeutet *(03 mit dem Accus, der Per- 
son spenden in Betreff Jemandes, ihn 1 ^03~'by (vgl. Ps. 50, 5.) ein- 
weihen Ps. 2, 6. S. zu Sach. 7, 5., und für’ die Verbindung hier 
1 Mos. 49, 26. Jes. 29, 13. — Diese Hirten überziehen sodann mit 
ihren Heerden (vgl. Jer. 6, 3.) das feindliche Land und weiden es 
(mit dem Schwerte) ab ; Jer. a. a. 0. vgl. 4 Mos. 22, 4. Dass ty“n, 
von flirten ausgesagt, nicht auf yyi (vgl. Ps. 2, 9.) zurückgeführt 
werden dürfe, ist deutlich. Auch ist zum Zerschmettern, Zerschla- 
gen eines Dinges das Schwert kein geeignetes Werkzeug. — Das 
Land Nimrods kann Babylonien (4, 10.), oder auch durch Epexegese 
Assyrien selber sein (1 Mos. 10, 10. 11.). In seinen Pforten ] näm- 
lich des Landes (vgl. Nah. 3, 13.), den Zugängen desselben, wo die 
Assyrische Macht zur Abwehr versammelt gedacht wird vgl. 2 Kön. 
3, 21. Wie „Land Nimrods“ dem Lande Assurs, so steht recht an- 
inulhig rrrtroa, nur äusserlich parallel, jenem anm entgegen; und 
der Bau des Verses bat auch noch durch die Rückkehr der Worte: 
wenn es kommt in unser Land u. s. w. und durch die Abwechselung 
in 13biaaa etwas Leichtes, sich Wiegendes, Gefälliges. — V. 6 — 8. 
Im Vorhergehenden ist dieser erste Theii des dritten Abschnittes 
vorbereitet. Nun entzündet, nimmt die Phantasie des Sehers einen 
höheren Schwung, und dehnt das von Assur Gesagte in lebhafter, 
feuriger Schilderung auf alle Heiden aus. Wenn Vers 5. dem 4. V. 
parallel zu werden anstrebt, so sind es die VV. 6. 7. durch Gleich- 
heit der Anfangsworle wirklich. Nun werden diese V, 7. bei stei- 
gendem Affccte durch D^ua verstärkt. Der kurze 8. Vers steht bei- 
den gegenüber und schliessl sie ab. — Für die Vergleichung mit 
dem Thau sucht man das Dritte entweder in der Menge (Ps. 1 10, 3.), 
oder in der Erquickung, welche Israel den Völkern gewähren werde 
(5 Mos. 32, 2. Hos. 14, 6.), oder auch in Beident zugleich, ln wel- 
cher Weise Israel die Heiden erquicken werde, gibt der 7. Vers zu 
erkennen. Der Vf. selbst ertheill, da die Vergleichung allerdings 
mehrfacher Deutung fällig war, einen verständlichen Wink, dass das 
linvermulhete, Plötzliche sein Vergleichungspunct sei. Er drückt aber 
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damit nicht das Unerwartete der göttlichen Rettung aus (Justi), 
sondern die Plötzlichkeit, mit welcher die Israeliten wie Thau auf 
das Gras über die Heiden herfallen wörden, ohne lange auf sich 
warten zu lassen; vgl. 2 Sam. 17, 12., welche Stelle entscheidet. 
Also der Angriff wird unversehens geschehen und (V. 7.) ein unwi- 
derstehlicher, verheerender sein. V. 8. begleitet der Prophet die 
Weissagung mit dem Wunsche: also sei es! D“in konnte nur a'in 
punctirl , und ahn kann nur als Optativ erklärt werden. Vgl. ühr. 
Jes. 26, 11., und' 4 Mos. 33, 3. mit 2 Mos. 13,9. — V. 9 — 14. 
Nachdem die siegreiche Kraft der idealen Theokratie gegen ausseu 
geschildert worden, beschreibt hier der Vf. ausführlich die Herstel- 
lung ihrer Tüchtigkeit im Inneren, welche ja die Bedingung ist jenes 
äusserlich glänzenden Zustandes. Wenn dergestalt (vgl. V. 6 — 8.) 
ein dauerhafter Friede (V. 4.) geschaffen ist, so werden die fürder 
unnützen Werkzeuge des Krieges abgeschaffl VV. 9. 10. Dieses 
Loos trifft Rosse und Wagen (Jes. 2, 7.), welche nicht als Gegen- 
stände des Prunkes, sondern, wie aus V. 10. erhellt, als Rüstzeuge 
des Krieges hier erwähnt sind (vgl. Sach. 9, 10.); ebenso die Fe- 
stungen, ( v S l - Hos. 8, 14.): die Städte, sofern sie Städte 

d. h. mit Mauern und Thoren versehen sind. Sie sollen dann in 
offenen Flecken wohnen (Sach. 2, 8.), indem ein idyllischer Zustand, 
wie er Rieht. 18, 7. Ez. 38, 11. Jer. 49, 31. beschrieben wird, sich 
berstellt. — Ferner ausgeroltet wird alle Magie und, womit sie zu- 
samnienhängt, der Götzendienst VV. 11. 12. 13. Am deiner Hand ] 
Es sind also Manipulationen, Gauklerkünste oder Blendwerke, welche 
man mit der Hand tractirte. Die d-’Iisn ihrerseits hatten sich seit 
Ahas (Jes. 2, 6.) im Lande sehr vermehrt. — Zu V. 12. s. Jes. 2, 
8. 30, 22. “p“pBK] Das erste ■> wurde durch das zweite erzeugt 
vgl. U'l'pT Jos. 9, 11. n^lBK von (zu Dan. S. 14.), wofür 

in der Bedeutung zertägen auch , entspricht der Rliea; 3 
wiederaufleien sagt man besonders von der Erde, welche sich mit 
frischem Grün bedeckt. I3r0, neben anderen Wörtern des Zerstö- 
rens V. 10 — 13. gerade mit “pnos verbunden, darf in seiner ei- 
gentlichen Bedeutung evellere (Jer. 24, 6.) aufgefasst werden, da aus 
5 Mos. 16,21. zur Gnüge erhellt, dass fntÖN auch ein Baum sein 
konnte. Gewiss war ein Baum schickliches Symbol dieser Nalur- 
götlin ; und vermulhlich glaubte man, in ihm, der eigenes Leben be- 
sitzt, wohne die Gottheit, deren Namen er trägt. Aehnlich halten 
die Perser grosse, alle Bäume für den Aufenthaltsort von Heiligen, 
und nennen sie selber demgemäss Pir oder Scheich oder Imdm s. 
della Valle UI, 141. Neben diesen Äscheren nun (d. h. Bäumen, 
die ihr heilig, oder Statuen) muss “p“i2 im parallelen Gliede be- 
fremden. Die Städte sind V. 10. schon erwähnt worden. Das Ende 
würde also hier zum Anfänge zurückkehren; aber ohne Vorbereitung 
unverhofft, während sonst von V. 9. an der genaueste Parallelismus 
beobachtet wird. Das Targ.: deine Feinde vgl. 1 Sam. 28, 16. So 
gewännen wir einen Ucbergang zu V. 14. Allein in dieser Bczie* 
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hung wird der Heiden V. 14. niclil gedacht; Israels Feinde sind im 
vorigen Abschnitte zu Ende besprochen ; und der Parallelismus wäre 
gleichfalls verletzt. Es läge nahe, auch hier an Bäume zu denken; 
und T'nwn widerstreitet nicht vgl. Am. 2, 9. Allein iphJM (' aus 
dein vorhergehenden ■> erzeugt) befriedigt keineswegs; um! die Ver- 

c » 

gleichung von bs* arhor semper virens (Michaelis supplem. p. 
1969.) ist schon wegen starker Differenz der Form bedenklich. Da 
jene Bäume neben Altären gepflanzt zu werden pflegten (5 Mos. 16, 
21. Rieht. 6, 25 ff.), und Jos. 22,27.28. ein Altar mit der aus- 
drücklichen und ausschliesslichen Bestimmung Zeuge zu sein vor- 
kommt: so möchte man *p“i3> lesen und könnte unter solchen Zeu- 
gen auch Säulen (s. aber V. 12.) und Steinmäier, abgöttische Monu- 
mente überhaupt, verstehen vgl. Jes. 19, 20. I Mos. 31, 44. 48. Da 
aber auch dieser Sinn nur schwach gestützt ist und nicht befriedi- 
gen kann, so spreche man aus (wie Ps. 139, 20.) =— deinen 
Schmuck, und verstehe darunter der Ascherim wegen den Schmuck 
des Landes (vgl. 1 Mos. 49, 26.), die üppige Herrlichkeit seines Pflan- 
zenwuchses. — V. 14. Den VV. 9 — 13. gemäss ergeht also jenes 
Tages auch über Israel ein Gericht, in welchem es seine Läuterung 
zu bestehen hat vgl. Jes. 4, 4. Desshalb fügt der Vf. schliesslich 
bei, ein viel härteres Loos werde die Heiden treffen (vgl. Jes. 32, 
16.), über welche Jahve seinen Zorn ausgiesst (Jer. 10,25.24.). 
Welche nicht gehorcht haben] Die von vornherein abtrünnigen l2, 4.), 
d. i. mit Ausnahme der beiden israelitischen Völker alle übrigen. 
Gew.: welche nicht gehorchen, auf die Zukunft bezogen, vgl. Jer. 
12, 17. Allein dann stände I772ts < '; vgl. z. B. Jer. 27, 8. mit 10, 25. 

Cap. VI. 

Rechtsstreit Jahve’s mit seinem Volke, Rüge der S Anden und 
Strafandrohung. 

Nachdem der Prophet Cap. IV. V. Aussichten in eine glänzende 
Zukunft erschlossen hat, führt ihn nun die Erwähnung des auch 
künftig noch bestehenden Götzendienstes (5, 12. 13.) auf den sitt- 
lich-religiösen Zustand seines Volkes in der Gegenwart zurück. Der 
Abschnitt zerfällt in zwei zusammenhängende Hälften von gleicher 
Verszahl. Die ersterc hält dem Volke den Undank vor, welcher 
sich in der Verachtung des göttlichen Willens kund gibt, und vol- 
lendet sich V. 8. durch eine Replik auf die schale Verantwortung 
der Heuchler. — V. 1. 2. Eingang. Wie 3, 1. 9., fordert Micha 
seinen Worten Gehör; und steht zu dem vorhergehenden 

WMt 23 wohl in keinerlei Verhällniss. Sie sollen hören Worte , die 
Jahve zum Propheten spricht, nämlich die an ihn ergehende Auffor- 
derung 'ui Dip; V. 2. folgen sodann Worte des Propheten, mit 
welchen er die Berge zu horchen auffordert. Streite mit den Ber- 
gen] Da dieiem Sinne nicht auszuweichen möglich (vgl. Rieht. 8, 1. 
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Jer. 2, 9.), und V. 1. also die Berge als Anzuklagende, V. 2. als 
Zeugen auflreten, so findet Clir. I). Mich., wo anders dieselben 
Berge geiueint seien, V. 1. Metonymie continentis pro conlenlo — 
die Berge Israels (Ez. 36, 2. 4. 6.) statt des sie bewohnenden Vol- 
kes — , V. 2. aber Personification. Unzweifelhaft nun sind die Hü- 
gel, welche V. I. Micha’s Stimme hören sollen, dieselben, welchen 
er V. 2. Höret! zurufl; die Annahme einer Metonymie aber wird 
durch den 2. V. nicht bestätigt, sondern widerlegt. Vielmehr Jahve 
hat mit dem Volke zu rechten (vgl. llos. 4, 1.), und in seinem Na- 
men soll mit demselben rechten der Prophet, dessen Anklage oder 
Beschwerde die Berge als Zeugen (5 Mos. 32, 1. Jes. 1, 2.) verneh- 
men sollen. Um Streit mit den Bergen anzufangen, mangelt (irund 
wie Zweck; und was sogleich folgt: die Hügel mögen deine Stimme 
hören! — höret, ihr llerge, den Slreil Jahre' s mit teinem Volke, 
das zeigt, worauf dieses Rechten mit den Bergen zu reslringiren 
sei. Nämlich er soll laut gegen sie hinschreien, gleichwie etwa der 
Zankende lliut. Da der Berg durch das Echo antwortet, so entsteht, 
wie Streit sich ausnehmend, ein gegenseitiger Lärm; doch stände 
auch hier (s. 2, 8.) für riN wohl passender (vgl. Rieht. 21, 22. 
mit 2 Sam. 19, 29. 1 Sam. 26, 14.). Ihr Unwandelbaren, ihr Grund- 
testen der Erde ] vgl. Jer. 49, 19. 4 Mos. 24, 21. — Hiob 9, 6. Jes. 
24, 18. — V. 3 — 5. Die Rede Jahve’s selber. Er fragt, wodurch 
wohl er es dahin gebracht habe, dass Israel seiner müde geworden 
sei; gemeint ist: durch welche übermässige Forderungen (Jes. 43, 
23.), durch was für nicht erfüllte Zusagen (Jer. 2, 31.). Sag’ aus 
über mir/i] klage mich an! V. 4. 5. fährt er also fort: „ja! mit 
Wohllhaten hab’ ich euch überhäuft“. Von diesen nennt er zunächst 
die Ausführung aus Aegypten (Am. 2, 10.), dem Lande der Dienst- 
barkeit (2 Mos. 20, 2.), und die Leitung durch die unwegsame Wüste 
(Jer. 2, 6.). „Ich habe kundige Führer an deine Spitze gestellt“, 
wie anderwärts , meinen Engel“ 2 Mos. 23, 20. Aarons Schwester 
wird, weil sie eine Prophetin war (2 Mos. 15, 20.), und weil ihrer 
4 Mos. 20, 1. Erwähnung geschehen (»gl. V. 5. und zu 7, 12.), 
gleichfalls genannt. — soll vermuthlich an “priitVn anklin- 

gen. — V. 5. Der Rathschluss Balaks war, durch den Bileam Israel 
verfluchen zu lassen, um sodann über dasselbe herzufallen 4 Mos. 
22, 6. Die „Antwort“ Bileams könnte man a. a. O. V. 13. finden; 
allein der folgenden Ortsbestimmung gemäss ist n:? vielmehr das 
Orakel (1 Mos. 41, 16.), durch welches Bileam dem Balak entsprach 
oder nicht entsprach. Von Schiltim bis Gilgal ] Diese Worte selbst 
nun verbindet man gewöhnlich mit tt5 * 1 DT, und erklärt: re cordare, 
quae a Schiltim ad Gilgalem usque in le con'.ulerim bona, ul co- 
gnosceres beneßeia Jovae. Allein eine solche Constr. von “OT ist 
ohne Beispiel; tt: *idt müsste wiederholt sein; und gerade zu Schit- 
tim hat Jahve im Gegcnlheil eine schwere Strafe über Israel ver- 
hängt. Auch trifft die Besiegung des Sihon und des Og ausserhalb 
(s. 4 Mos. 21.), die Eroberung Canaans, welche Chr. B. Mich, 
gleichfalls anführt, an das Ende dieses Zeitraumes. Nach dem Au- 
Kl. Propuitkn. 2. Aull. 14 
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genschein zu urlheilen, gehören die Worte zu dem unmittelbar vor- 
hergehenden Satze; und in der That ist überliefert, dass Bileam, 
um einen seinen Wünschen angemessenen Eindruck vom Volke zu 
gewinnen, seinen Standort stets wieder geändert habe 4 Mos. 22, 
41. 23, 14. 2S. Freilich werden an diesen Stellen andere Orte ge- 
nannt; Schiltim wäre kraft 4 Mos. 25, 1. nicht Anfangs-, sondern 
ausgeschlossener Endpunkt; und Gilgal vollends liegt ja westlich 
vom Jordan. Ew. hält die Worte für eine uralte Randbemerkung 
zur Rückweisung auf den letzten Theil des Pentateuchs, wo man 
die Geschichte Bileams finden könne. Allein die Formel würde doch 
Anfang und Ende dieses Theils angeben; und da steht das !t:yn 
Bileams eben nicht darin, sondern kurz vorher, und eine Bück Wei- 
sung darauf erst Jos. 24, 10. Mir scheinen die Worte eine eigent- 
liche Formel schon darum zu sein, weil i vor “iy ausbleibt (2 Mos. 
18, 13. 14. Hi. 2, 7.); und da JiBSj ein Baum ist, VäVä aber Slein- 
gerölle zu bedeuten scheint: so erinnert sie an das griechische üno 
dpvöf t'd' üno ntiQi t g, während ihre Meinung sein wird: ausführ- 
lich, gleichsam von A bis Z (1 Kön. 5, 13.). Man nahm als Gurre- 
lale zwei Wörter, welche mit dem dritlerslen und drittletzten (s. 
Ps. 25, 22. 34, 23.) Buchstaben anfangen*), und zwar gerade diese, 
weil ihr Gegensatz faclisch gegeben war und bloss der Foriuulirung 
bedurfte: Schittim als letzte Lagerstätte in Moab, Gilgal als erste 
in Canaau. Der Hebräer gehl vom Entferntem aus auf sich zu , er 
sagt sogar: von Fuss bis zu Kopfe; Micha aber nimmt den Ausdruck 
desshalb herein, weil die erste VH. ihn in Srhiltims örtliche Nähe 
und auf die Zeit gebracht hat, in deren Geschichte beider Orte Mel- 
dung geschieht, 'in nJH endlich erkläre man: weil er kannte 

die Gnaden Jahve’ s , vgl. 4 Mos. 24, 1. Also erkläre inan (vgl. zu 
2, 10.) ungeachtet Stellen, wie Jos. 4, 24., und ungeachtet des Wi- 
derspruches der Accentuation, wenn dieser auch nicht ein vermein- 
ter wäre. Jahve sagt: gedenke dess, wie ich dm Bileam dich zu 
segnen zwang, weil er kannte, weil ilun offenbart wurden die künf- 
tigen Gnadenerweise Jahve’s gegen dich; und er Anderes, als was 
ich ihm oflenbarte, eben doch nicht reden konnte 4 Mos. 22, 38. 
23, 8. 20. — V. 6. 7. Fragen des D“N V. 8., welchen» V. 8. er- 
wiedert wird. Die Bede, veranlasst durch V. 3 — 5., wendet sich 
gleichwohl nicht an Jahve, sondern an dessen Sprecher, den Pro- 
pheten. Unrauthig fragt das Volk: was fordert denn Jahve? womit 
sollen wir ihn, den Unzufriedenen, zufrieden stellen? Das Volk 
wird als schwere Lasten, die ihm Jahve aufer -legen würde, in Aus- 
sicht nehmend eingefülirl ; und es deutet seine Geneigtheit an, die- 
selben zu tragen. Mit Käthe n, die ein Juhr o/i] nämlich um eben 
diese als Bramlopfer darzubringen. Andere, als die ein Jahr all, durf- 
ten gar nicht geopfert werden 3 Mos. 9, 3. Das nachdrüeklii he 
nrtN ist, sofern den Gegensatz die Mehrheit von Jahren bildet, wo 


*1 Stammt vielleicht die griechische Phrase ans einer Zeit, da Snmpi 
bereits ausgi-slosscu und Tau tauch der letzte lluchslah warf 
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dann der Dual oder Plur., durch den Sing. rijffl entbehrlich ge- 
macht; sofern ihn ein Aller unter einem Jahre ausmacht, ist es 
völlig unstatthaft. — V. 7. steigert sich die Bede erst durch die 
Zahlen, dann durch die Materie des Opfers. Myriaden Bäche 
Oelei] Oel war ein Bestandlheil der täglichen Minclia 3 Mos. 2, 1. 
15. Bäche Oeles = Oel die Fülle wie Wasser. Die I.XX (/ifid- 
pwr ntörwv, Cod. Al. äprwy) , welchen Hieron. und ihr Araber 
folgt, scheinet), vom Parallelismus geblendet, 7»a~’btt1 gesehen au 
haben. Allein vgl. Hiob 20, 17. und dag. Jes. 5, 1. Auch ist bm 
nur das weibliche Schaf; Und dieses durfte aum Voraus nicht ge- 
opfert werden. Hieron. wohl nach dein Sinne der LXX, der 

Sache nach aber falsch: hircorum. — Nachdem Micha V. 5. des 
Königes von Moab gedacht hat, scheint Erinnerung an 2 Kön. 3, 
27. ihn hier auf die Opferung des Erstgebornen au bringen (au 
C. 1, 2.), welche eig. gar nicht in Frage kommen kann. Die Erst- 
geburt von Menschen gehörte freilich auch dem Jahve, musste aber 
gelöst werden 2 Mos. 13, 13. — SttD modificirt seinen Begriff hier 
nach riNUn: als Aequivalent, als Sühnmittel meines Vergehens. 
p3 - nc] vgl. 5 Mos. 7, 13. 28,4. Auch Hiob 19, 17. ist pa 
nicht der Mutterleib. — V. 8. Nur Opfer kommen ihnen zu Sinne, 
nur Dinge der äusseren Werkheiligkeit. Diese verwirft der Pro- 
phet, und weist augleich ihre Frage aurück, da ihnen wohl be- 
kannt sei, dass Jahve gana andere Dinge von ihnen fordere. Tan] 

Da Jahve im abhängigen Salze ausdrücklich genannt ist, so ist er 
wollt nicht stillschweigend als Suhject im liau|ilverbum gedacht, 
sondern: man hal dir verkündigt, TJian (vgl. 2 Sam. 15, 31. 13.), 
Moses a. B. (5 Mos. 5, 5.1. S. auch 5 Mos. 30, 11 — 14. Der Au- 
genschein selber und die Belassung des Particips an seiner ordent- 
lichen Stelle führen darauf, die Worte 'ui Wtr mal ebenfalls wie 
abhängige Frage aufzufassen ; also nicht mit ltosen m. und de 
Welte: quid requiril, sondern requirat. Vor DM '3 ausser blieb 
die Negation weg, so dass es nun durch nur zu übersetzen stellt 
(vgl. Hiob 42, 8., DEN 4 Mos. 22, 35.) und endlich wie ^{jt durch 
gewiss 4 Mos. 24, 22. Zu ergänzen vor diesem nur ist der Be- 
griff nämlich. — Dreierlei wird verlangt (vgl. Ilos. 12, 7.), zuerst 
Beeilt Ihun, vor allem Anderen Gerechtigkeit (1 Mos. 18, 25.). So- 
dann Liehe üben. ton neben CBC» ist wohl nicht Liehe zu Gott 
(Frömmigkeit: de Wette), sondern die Menschenliebe (vgl. Spr. 
21, 21. lins. 6, 6. Mich. 7, 18. 2.), wie die LXX, Hieron. u. s. w. 
richtig erklären. Die Erwähnung der Liebe neben der Gerechtigkeit 
darf nicht fehlen; und wie man sich gegen Gott zu verhalten habe, 
folgt noch. “r 3 “N ist Infinitiv, mit riK parallel und mit rob, 
au welchem letzteren rrsri adverbial hinaulrill. Der Begriff von 
lässt sich aus dem Zusammenhänge hier und aus l Kön. 21,27. 
(vgl. V. 29.) ungefähr errathen, und erhellt aus dem Gegensätze 

Spr. 11,2. Arab. sich demü'higen, demülhigen , beschim- 
pfen; wogegen xewo -= po im llebr. nicht cxislirl. . , 

b- l4 * 
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Mil dem 9. V. hebt die Rede neu an, dem vorigen Abschnitte 
insofern ähnlich, als auch hier Jahve sprechend eingeführt wird. 
Auch besteht zwischen beiden Stücken noch einiger Zusammenhang. 
V. 9 — 16. wird, dass man den V. 8. aufgestclltcn Forderungen nicht 
nachgekommen sei, theils vorausgesetzt, theils ausgesprochen, und 
demgemäss Strafe angedrohl. In den hebr. (ISS. begann schon zur 
Zeit des Hieron. mit V. 9. ein allerum capitulum. — V. 1. Wie 
V. 3. Jahve zum Volke spricht, so ruft er hier der Stadt zu, der 
Stadt vorzugsweise, d. i. Jerusalem; vgl. Spr. 8, 1 — 4. Weisheit 
ist’s, deinen Namen zu ßirchten J Zwischenbemerkung des Propheten, 
welche, wie das sofort Folgende zeigt, also zu vervollständigen: 
Weisheit ist es, in ehrfurchtsvollem Schweigen auf sein, des Reden- 
den, Wort zu hören (Jer. 13, 15.). Die Verss. sämmllich denken 
bei PHP’ wenigstens an die Wurzel 8“p; nur die Masorelen, wel- 
che vcrmulhlich P8"r erwarteten , haben von PHP den 2. Mod. 
punctirt. Die Erklärung aber geht nicht von Stallen. Vielmehr 
PHP’, als Infinit, den Accus, nach sich ziehend, tritt nicht in den 
Stat. conslr. (5 Mos. 10, 12. 4, 10.); „den Namen Jahve’s fürch- 
ten“ ist wirkliches Hebräisch (Jes. 59, 19.), die Sentenz eine he- 
bräische (Hiob 28, 28.); und 7j»©’ P8“r für "pi© - P8 (Neh. 1, 11.) 
steht auch Ps. 86, 11. l’ernehmel die Ruthe, und wer sie bestellt 
hat] Der Zusatz 3*IJ’ verwehrt es, Pan mit den Verss. als Vo- 
caliv im Sinne von Stamm, Iribus , oder auch Scepler = König 
(Targ.) aufzufassen. Der kurze Ausdruck kann nichts Anderes sa- 
gen wollen, als: höret die Botschaft von einer Zuchlrulhe, die Bot- 
schaft, dass eine solche uns droht. Unter dieser Ruthe versteht 
Micha kraft V. 14 — 16. ein feindliches Heer, dem damaligen politi- 
schen Gesichtskreise gemäss das der Assyrcr, welches auch bei dem 
gleichzeitigen Jesaja als Jahve’s Ruthe, Stecken oder Geissei vor- 
kommt Jes. 10, 5. 28, 15. ppy] Das Suffix, welches P-1- zu 
lesen ziemlich ferne liegt, kann nur auf pan zurückgehen; und 
letzteres wäre somit hier Feminin. Ganz recht diess als Name 
eines Werkzeuges, als Synonym von Da©, welches gen. comm., 
und weil hier figürlich stehend, py übersetzt man unnölhiger- 
weise nach dem Arab. durch drohen. Im Hebr. ist es bestellen 
(2 Sam. 20, 5.). Wer es bestellt haben soll, tritt im Folgenden 
nicht klar heraus. Stände für V 2 vielmehr Pta, so wäre die Sünde 
gemeint (Jer. 4, 18. 2, 17.). Da Solches nicht der Fall, so wohl 
Jahve selbst, welcher auch Jer. 47, 7. das Schwert nach Philistäa 
„bestellt“ hat. — V. 2. 3. Der Sprechende ist hier wie in allen 
folgenden VV. der Angabe im 9. V. gemäss Jahve. Dieser fragt, 
ob Erwerb und Werkzeug des Frevels, welche vorgefunden der 
Schuld überführen, noch jetzt beim Nahen des Rächers Jahve (V. 9.) 
nicht weggeschafft seien. ©HP PW] Hieron. las' ©HP und über- 
setzte demnach: adhuc ignis in domo impii, thesauri iniquita- 
lis, für welchen Sinn sich Hiob 3t, 12. 20, 26. vergleichen lässt. 
Allein dass unrecht Gut so ohne Weiteres Feuer genannt werde, ist 
nicht glaublich; und es würde vielmehr ©8 piyp (Am. 6, 10.) ge- 


Digitized by Google 



Cap. VI, 9— 13. 

sehrieben sein. Dass my der Fragpartikel vorangehend iui Satze 
zuerst steht, darf nicht befremden (1 Mos. 19, 12.); und wenn der im 
Uebr. offenbare Sinn des Satzes an der Stelle von \BN vielmehr O’ 
(z. B. Jer. 37, 17.) erwarten lässt, so zeigt mit der unseren die 
Stelle 2 Sam. 14, 19., dass tCN für o’ gesagt werden konnte. Der 
J-Laut , welcher das E verdrängte, ist das Vocal gewordene Jod ; und 
die beiden Formen stehen wie Jetzt und Itzt neben einander. Die 
masorelische l’unct. der übrigen Worte des 10. V. rechtfertigt sich 
theils durch sich selber, tlieils durch VV. 11. 12. Das verfluchte 
Epha der Auszehrung ] wie wir Solches etwa von dem Beutel sagen, 
— mageres, zu kleines Epha vgl. Am. 8, 5. rtSTNn] Hieron. 
ttSlK“: numquid juslificabo staleram impiam? Allein na? im Sinne 
von ist unerwiesen; und hei der besseren Uebersetzung: kann 
ich freisprechen bei unrichtiger Wage'! vermisst mau auch den 
Accus, des Obj. Die masoret. I’unct. erscheint demnach als vorzüg- 
licher. Der Sprechende aber ist schwerlich das Volk, welches nicht 
erst fragt, vielmehr dieses verkehrten Glaubens lebt und gelebt hat 
V. 11.; auch nicht Jahve, welcher aus der Seele, aus dem besseren 
Bewusstsein des Menschen heraus rede. Vielmehr als Mann aus dem 
Volke und dessen Sprecher stellt Micha eine Frage, welche wie er 
selbst Jedermann, jedes andere „Ich“, verneinend beantworten muss 
(s. zu C. 4, 13 ). yis“? hier ersetzt den eigentlichsten Ausdruck (Spr. 
11, 1. il os. 12, 8.), welchen der Vf. nachher braucht. — Im Beutel 
trug man ausser dem Gelde (Spr. 7, 20.) auch die Gewichtsteine 
Spr. 16, 11. 5 Mos. 25, 13. — V. 12. Die Frage des 10. V. beant- 
wortet sich Jahve dahin, dass allerdings die Sünde allenthalben in 
der Stadl vorflndlich sei. TJJX] eig. dass, vor der dircctcn Rede, 
die sich auf eine audere bezieht. So leitet es die Antwort ein 2 Sam. 
1,4. 1 Sam. 15, 20.; dieser Nachdruck seihst aber entsteht durch 
den Gegensatz. D)3n] Also mit IttVu verbunden, ist es die gcwall- 
thälige Gesinnung (vgl. 3, 8. Hiob 36, 1 7.), in welcher sie Schätze 
(V. 10.) an sich gerissen haben vgl. Am. 3, 10. Zeph. 1, 9. Wäh- 
rend aber die Reichen dergestalt mit Gewaltanwendung Unrecht ver- 
üben, ist die Masse der Einwohner im Allgemeinen (vgl. den Aus- 
druck 2 Kön. 4, 13.) ein Volk von Lügnern und Betrügern. Wie 
V. 1. !in“l73, so steht hier am Schlüsse die Aussage selbst 

aber bezieht sich wohl vorzugsweise auf ihr Verhalten in Handel und 
Verkehr. Ihre Zunge ist Trug in ihrem Hunde] Eine Verbindung 
wie 1 Mos. 29, 2. 4 Mos. 22, 23. — Zeph. 3, 13. — V. 13—15. 
Jahve seinerseits wird sic dafür auf das Herbste züchtigen. ’rV'VrtflJ 
vgl. Nah. 3, 19. Jer. 30, 12. Dass der 1. Mod. hier die gewisse Zu- 
kunft bedeute, erhellt aus den VV. 14. 15., welche den 13. V. ent- 
wickeln. D73lBn] nicht: obslupcscendo (Win er), sondern devaslan- 
do. Es ist in gleicher Art wie 3 Mos. 26, 18. yatä adverbiale Be- 
stimmung der vorangehenden Verba. — Die männliche Aussprache 
des Suffixes, welches sich auf „das Volk“ bezieht, wird durch die 
VV. 14. 15. als richtig erwiesen. — Um die Erscheinung eines feind- 
lichen Heeres im Lande (s. 3in V. 14.) gruppiren und aus ihr er- 
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klären sich die einzelnen Zöge des Gemäldes. 1) In Festungen zu- 
sammengedrängl und belagert, wird ihnen kärgliches Brod der Drang- 
sal (Jes. 30, 20.) zugemessen, das zur Stillung des Hungers nie hin- 
reichen will vgl. 3 Mos. 20, 25. 26. der. 52, 6. 2 Kön. 6, 25. ntD"’ 
führt Simonis richtig auf zurück. 2) Sie werden vergeb- 

lich Einiges von ihrer Habe vor dem Feinde zu retten suchen ; Alles 
wird er finden und wegnehmen. 30m] und magst wegrücken, näm- 
lich Habseligkeiten von ihrem Orte, um sie an einen sicherem zu 
schallen; wirst sie aber nicht wirklich in Sicherheit bringen. üben 
könnte man im Sinne von aon auffassen, so dass im Gegensätze zum 
Iliphil das Piel die „wenn auch erfolglose“ Thätigkcit und Geschäf- 
tigkeit bezeichnen würde. Solcher Begriff des Piel ist aber uner- 
weislich; und es ergäbe sich eine malte Tautologie. Ferner steht 
Piel auch nicht völlig der Abwechselung wegen mit Hipliil gleichbe- 
deutend. Vielmehr in formell ähnlicher Wendung wie Hos. 8, 7: 9, 
16. sagt der Vf.: ihr werdet nichts retten; was ihr aber errettet, 
das verfällt bei Einnahme der Festung, wohin cs geflüchtet worden, 
dem Schwerte vgl. Jes. 14, 30. Jcr. 5, 17. U’beft ist überhaupt in 
Sicherheit bringen (Jes. 5, 29.), ab? in unserem Zusammenhänge wie 
sonst Lebendes reiten. Es ist wohl zunächst an Weiber und Kinder 
gedacht, auf deren Rettung man zuerst und desshalb am ehesten noch 
mit Erfolg Bedacht nimmt; vgl. jedoch Jer. 50, 37. 3) Der Feind, 

des Landes und bald auch der festen Städte Meister, wird des noch 
stehenden Getreides und auch der cingeheimsten Schätze sich bemäch- 
tigen und sie für sich verbrauchen. Vgl. Am. 5, 11. und über die 
besondere Farbe des Ausdruckes die Vorbemerk. 4. Das Unterblei- 
ben des Salbens darf wegen des dabcislehenden: wirst keinen Wein 
trinken, nicht etwa nach 2 Sam. 14, 2. erklärt werden. — Vers 16. 
fasst zusammen und rundet ab; den VV. 10 — 12. entspricht die erste, 
den VV. 13 — 15. die zweite Vershälflc, jede mit drei Gliedern je 
drei Versen. “innwi] Für Tn sä mit Absicht der stärkste Ausdruck, 
das Reflexiv des Piel (Jon. 2, 9.): man nimmt sich (sibi) sorgfältig 
in Acht. Passivum ist das Wort schwerlich, da selbst Niphal Passiv 
zu werden erst anfängt Hos. 12, 14. Die Satzungen Omri’s] anstatt 
derer Jahve’s vgl. 3 Mos. 20, 23. Jcr. 10, 3. Von Omri rühren keine 
besonderen Satzungen her; und er wird hier als Vater Ahabs haupt- 
sächlich und als Stifter einer fluchwürdigen Dynastie mit aufgerührl; 
doch wird i Kön. 16, 25. berichtet, dass Omri an Schlechtigkeit seine 
Vorgänger übcrtrolfcn habe. Alles Thun d. H. A.] Ahab führte den 
Baal- und Aschercncultus ein, liess die wahren Propheten gefangen 
selzen (1 Kön. 22, 27.) und umbringen (18, 4.), und bemächtigte sich 
fremden Gutes durch Ermordung des Eigentümers. iDbm] Ucbcr- 
gang in die Anrede wie z. B. 7, 19. Mit Recht ist, da einmal der 
2. Mod. steht, nach dem 2., welcher ein Pflegen in Vergangenheit 
und Gegenwart ausdrückt, hier Vav relat. punclirt. Und so richtet 
ihr, indem die Beobachtung jener Satzungen u. s. w. keine bloss 
theoretische, unfruchtbare bleibt, euren Wandel darnach ein: ihr 
wandelt in ihren Ränken, auf ihren krummen Wegen. — Das tliut 
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ihr, gleichsam damit bezweckend, dass u. s. w. Wenn der Vf. ge- 
rade Allahs Haus nannte, so geschah es desshalb, weil diese Familie 
nicht nur von Verruchtheit das stärkste Beispiel war, sondern auch 
von der Rache des Himmels einen schrecklichen Beweis lieferte. — 

2 Chr. 29, S. Klagl. 2, 15. Angeredet im Sing, sind die Nämlichen, 
welche auch V. 12. von rra®'' unterschieden werden. Es sind die 
Reichen und Gewaltigen, dem gewöhnlichen Volke (der Stadt V. 9.) 
gegenüber. Die Schmach meines Volkes sollt ihr tragen] Diese 
Anrede nun im Plur. umfasst beide Classen. Das Volk selber wird 
zur Schmach (Jer. 24, 2.); und es ist nicht gemeint: sie würden 
die Schmähungen ihrer Landsleute zu dulden haben; auch nicht: 
sie sollten die Schmähungen des Volkes gegen Jahve (Hos. 12, 15.) 
tragen (Ez. 26, 7.). Vielmehr die Schmach des „Volkes Jahve’s“ 
(Ez. 36, 20.) werden die einzelnen Bürger desselben, und zwar die 
Bewohner der Hauptstadt zuvörderst tragen müssen; vgl. Jes. 20, 4., 
zum Ausdrucke 7, 9. Jer. 15, 15.: welche Stelle zugleich zeigt, dass 
nicht nach 1 Sam. 11,2., sie sollten was für Israel eine Schmach 
als Unglück an sich tragen, gemeint ist. 

Cap. VII. 

klage über die Verderbtheit der Menschen, Hoffnung des 
Volkes auf Jahve ond Verheissung an dasselbe. 

Dieses Cap. trennt sich in mehrere Stücke, welche um so we 
niger eng Zusammenhängen, da sein Inhalt verschiedenen Personen 
in den Mund gelegt ist. Zwar lässt sich das erste Stück V. 1 — 6. 
an C. VI. leicht anreihen; es bildet von V. 16. (erste Hälfte) da- 
selbst eine Art Exposition; V. 7 — 10. aber, wo das Volk spricht, 
muss etwelche Verbindung erst bewerkstelligt werden. Die folgen- 
den drei Verse dagegen lehnen sich noch an jene an ; und die VV. 
14 — 20., wo sich Micha zu seinem Gott hin wendet, bilden für sich 
ein Ganzes, so dass mithin das Cap. in drei Theile zerfallt. Im 
ersten tritt der Prophet allein auf, im zweiten mit ihm das Volk, 
ira drillen er und Jahve. — V. 1 — 6. Der Vf. klagl über allge- 
meine, ausnahndose Schlechtigkeit der Menschen, und schildert einen 
Zustand völliger Auflösung aller Bande der Gesellschaft. Inzwischen 
betrifft seine Rüge nicht das ganze Menschengeschlecht, sondern be- 
schränkt sich, wie aus V. 3. und besonders V. 4. hervorgehl, auf 
seine judäischen Landsleute. S. übr. Vorbemerkung 4. — Wäre 
nicht der für Jahve unziemliche Ausruf tcehe mii ! V. 1., so könn- 
ten die Worte auch dem Jahve in den Mund gelegt sein, welcher, 
ob noch irgend ein Frommer zu finden sei, Nachforschung anstellte 
vgl. Zeph. 1, 12. Ps. 53, 3. ysp 'totoj eig. gemäss dem Ein- 
tammeln des Obstes , d. h. wie beim Einsammeln. Mit Recht findet 
die Punctalion in den zwei Vergleichungen k*ine Parlicipien (—Eö'83); 
denn "TX 3 bbl* konnte man nicht sagen (vgl. 3 Mus. 19, lö.), 
wohl jedoch „die Nachlese der Weinlese“; und nibbis (eig. die 
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nachlesendcn Weiber) bedeutet im Spracligehrauche stets die Nach- 
lese oder ihre Zeit selber. Nun aber stehen sich beide Verglei- 
chungen so sehr parallel, dass seihst r|DS% (Jes. 32, 10.) in den 
Plur. tritt, welcher, da dieser Zeitraum eine Mehrheit von Tagen 
einschiiesst, statt haben durfte. Auf die erstere bezieht sich erklä- 
rend das letzte Versgl., wo "ps noch fortwirkt (vgl. 1 Mos. 30, 33.), 
so dass 'ED3 rtmK relativ gedacht ist. Zur eigentlichen Feigen- 
zeit selbst (Matth. 21, 19.) ist’s mit den Frühfeigen bereits vorbei 
Jes. 28, 4. Hos. 9, 10. Die Erörterung übr. des 1. V. im zweiten 

zeigt, dass die Vergleichung nicht z. B. nach Jes. 17, 5. 6. zu deu- 

ten sei; dass die Traube, die Frühfeige nicht einen Menschen über- 
haupt, sondern (vgl. Jes. 5, 2. Jer. 24, 2.) einen Guten, Rechtschaf- 
fenen bedeuten soll. — Zu V. 2. , wo die Rede sich des Bildes 
entkleidet, vgl. Ps. 12, 2. Jes. 57, 1., welche Stellen, mit “nö 1 hier 

übereinlreflend, zeigen, dass von nicht den Goltesfürchligen , son- 

dern den, welcher Liebe und Treue hält, bezeichnet. 126t] er ist 
geschwunden, 1733 (vgl. Ps. 10, 16.), nicht gerade, wozu das Fol- 
gende und Jes. 57, 1. einladen möchte: er ist umgekommen. Vgl. 
V. 4. Bin] Da das Jagen ntil dem Netze eine Art des Jagens, 
und insofern Din in ntll’ schon enthalten ist, so durfte Bin, 
wie Jes. 1, 20. Bin, wie Mal. 3, 24. Din Bann, dem Verbum un- 
mittelbar untergeordnet werden. S. übr. 3, 2 f. Sir. 13, 19. — 
V. 3. Fortsetzung und zugleich Eingehen in Einzelnes. Nur das 
llöse machen sie gut, d. h. führen sie wohl aus. 3 - 't3' l !l, wie Jer. 

2, 33. Hos. 10, 1. gebraucht, gewährt in unserer Verbindung ein 
Oxymoron. 51H b?] nicht: auf das Böse gerichtet, in welchem 
Falle statt der Hände Herz und Augen genannt sein würden (Jer. 
22, 17.); auch nicht: am Bösen, damit beschäftigt (1 dir. 6, 17. 
AG. 3, 10 ). Auf beiden Wegen gelangen wir, weil nicht Aller 
Hände gesagt ist, zu einem lahmen Sinne. Vielmehr: zum Bösen, 
für dasselbe, sind Hände da, während sie, wenn es etwas Gutes 
zu lliun gälte, keine haben. Sofort folgt Erläuterung durch ein 
Beispiel. Den Schlüssel der Erklärung liefert tnnBSI. Die Be- 
deutung dieses Verbum, den Wörtern rör und niBJt , sowie dem 
arab. sis*£. ( commiscere ) gemäss «*» zusammendrehen , verflechten, 
sowie der Plural, weisen darauf hin, dass cs hier eine gemein- 
schaftliche Handlung der drei vorher genannten Subjecle aussagc. 
Diese seihst sind fast gleichbedeutend (s. Hos. 13, 10. und 2 Sam. 

3, 38 ), und IreiTen um so eher in Einem Verbum zusammen. Und 
der Richter für Vergeltung] Diess bedeutet Btbtö auch Hos. 9, 7. 
und in seinem Plur. und im Ferain., nicht Bezahlung, was EPJTsbtD 
Jes. 1, 23. Also: der Richter ist zu haben oder richtet für den 
Gegendienst, für eine Gegengefälligkeil; btOB bedeutet somit hier 
nicht fragen, sondern verlangen, ansuchen; und derjenige, von 
welchem der lö etwas /ordert, ist eben der Richter. Der Grosse 
spricht sein böses Gelüste aus] Der Grosse, von den beiden An- 
deren unterschieden, ist der Reiche vgl. 3 Mos. 19, 15. 1 Sam. 25, 
2. — Mich. 6, 12. Ntn ist die nachdrückliche Wiederholung des 
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Suffixes (vgl. z. B. 1 Sam. 25, 24.). Wie Jes. 7, 14. aufzufassen 
(vgl. den Gedanken Jes. 3, 9.), wurde es nach *o*i stehen; auch 
ist, da die beiden Anderen im Grunde dasselbe thun, kein Gegen- 
satz vorhanden. Dass endlich !Tin, nicht frört, die Begierde be- 
zeichne, wird durch die Etymologie wahrscheinlich und durch un- 
sere Stelle und Spr. 10, 3. bestätigt. Doch steht es nur immer 
von bösem Gelüste Ps. 52, 9. Spr. 11, 6. — Der muthel dem 
Richter ungerechten Spruch zu; und bei Dem heisst es: eine Hand 
wäscht die andere. Der Reiche nun bringt noch eine dritte mrt, 
die seinige, hinzu; und nun drehen sie die dreifache rtjrt zusam- 
men d. h. machen ihre gesonderten Interessen zum gemeinschaft- 
lichen, Einen Interesse, und verfolgen dieses. Die rtlrt ist das 
Böse, welches sie auf diese Art wohl machen; denn die dreifache 
Schnur zerreissl nicht so leicht Pred. 4, 13. — V. 4. Fortsetzung. 
Auch der Beste unter ihnen sei nichts werlh, verletze nur und 
schade, ln “tc wirkt das Suffix aus D31U noch fort; und der 
Sinn von ^2 erhellt aus dem Zusammenhänge (vgl. Pred. 4, 17. 
Jes. 10, 10.): er ist über eine Hecke, ärger als diese. — Diese 
äusserste Schlechtigkeit des Volkes richtet von selber den Blick 
des Prophelen auf den Tag der Strafe; denn das tief verwundete 
sittliche Gefühl fordert Genuglhuung. Der Tag deiner Wächter j, 
welchen sie, deine Prophelen (vgl. Hab. 2, 1. Ez. 33.), so oft 
schon, ohne dass du dich bessertest, dir angedroht haben. — Jes. 
10, 3. Hos. 9, 7. Dann wird sein ihre Verwirrung] Jes. 22, 5., 
wo der Tag wirklich erschienen ist, heisst er auch rt313U DT'. 
Hier ist er noch zukünftig; vgl. Jvnn rtn? V. 10. Wir etwa: 
dann wird cs eine schöne Verwirrung geben ! — V. 5. 6. Der Vf. 
greift auf die erste Hälfte des 4. V. zurück und lässt sie in an- 
derer Fassung V. 6. als Salz des Grundes wieder folgen. Darum 
also vertrauet nicht u. s. w. — rpV«3] LXX dem Parallelismus 
und allem Zusammenhänge zuwider: in i r,yov/uivoi$ vgl. Ps. 118, 
9. — S. 2 Sam. 12,8. 5 Mos. 13,7. V3553] Nach der Tradition: 

behandelt verächtlich. Für unsere Stelle erhellt der Begriff aus 
den parallelen Wörtern 5 Mos. 32, 15. Jer. 14,21., sein theilwei- 
ser Inhalt aus Spr. 19, 26.; s. übr. zu Nah. 3, 6. Die Leute sei- 
nes Hauses] Subject. Gemeint sind die nicht zur Familie gehöri- 
gen Hausbewohner, die Diener (Hiob 19, 15. 2 Sam. 12, 17. 18.). 
— V. 7 — 10. Mit dem 9. V. wird neu angehoben. Indess über- 
zeugt man sich bald, dass VV. 9. 10. und VV. 7. 8. die nämliche 
Person spricht. Nicht in eigenem Namen der Prophet, wie man 
nach 3, 8. glauben könnte, auf welchen sich aber der Inhalt gross- 
tenlheils gar nicht deuten lässt; sondern das Volk, das allerdings 
(vgl. V. 9. z. B. mit 6, II ff.) an Jahve gesündigt hat, und V. 11. 
offenbar vom Prophelen angeredet wird. Dass ein Volk, welches nur 
eben V. 1 — 6. also geschildert worden, auf Jahve vertraue, befremdet. 
Allein davon abgesehen, dass das in seinen wesentlichen Zügen als 
treu zu erachtende Gemälde orientalisch übertreibt, so haben wir 
hier nicht gegenwärtige, sondern künftige Rede des Volkes, welches 
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gefallen ist V. 8., in Dunkelheit sitzt V. 9. Künftig, wenn jener 
Tag V. 4. gekommen ist, werden sie also reden; in der Bedräng- 
niss (Hos. 5, 15.) selbst werden sie, ihre Sünde bekennend, sich zu 
Jahve wenden. Israel, hier im Gegensätze zum Heiden, ist noch 
relativ gut, und wird von der Seile des armen, geringen Volkes, 
nicht von der der hochmütliigen, grossen Sünder (V. 3.) aufgeTassl, 
welche dannzumal vielmehr vertilgt werden Zoph. 3, 11. Jes. 29, 
19 — 21. Von der ahslossenden Gegenwart hinweg versetzt sich 
der Seher gern in jene nahe Zukunft, welche — das kann er nicht 
verkennen — allein noch das Volk zu seinem Gott zurückzuführen 
vermag, und so diejenige Hoffnung schöpfen lässt, welche, dem Her- 
zen des Israeliten Bedürfniss, durch den Mund des Volkes Er aus- 
spricht. — Gott meines Heiles] von welchem meine Kettung auch 
früher kam und allein abhängt vgl. Jes. 17, 10. Ps. 27, 9. — V. 8. 
Du brauchst dich also nicht zu freuen u. s. w. Meine Feindin] 
die "fl ISN na vgl. 4, 14. ">b] Vgl. Ps. 38, 17. 30, 2. 25, 2. 'D 

-nbc:] Richtig Chr. B. Mich.: cum en im cecidi; wenn ich, was 
allerdings Thatsache ist, gefallen hin, so stehe ich wieder auf vgl. 
Am. 5, 2. Das Dunkel ist auch hier Bild des Unglückes (vgl. Ps. 
23, 4. Klagl. 3, 6. Am. 5, 18.). Jahve erhellt dasselbe, aber nicht 
real, so dass es für Israel nicht finster wäre, sondern der Gedanke 
an ihn hält im Unglück aufrecht, die Hoffnung auf ihn erheitert die 
Seele; vgl. ühr. V. 9. und Ps. 27, 1. Jes. 10, 17. Mittlerweile frei- 
lich (V. 9.) sieht das Licht Israels mit finsterem Blicke (i|yiT) auf 
das Volk herunter; aber die Hollnung erzeugt Geduld. — Vgl. 6, 
16. — Jer. 14, 7. 20. — Ps. 66, 12. Die Abwesenheit 

der Copula deutet schon darauf hin, dass das Wort nicht mehr von 
"! 1 EN “iy abhänge. Seine Gerechtigkeit] welche sich dadurch, dass 
er meinem Feinde gegenüber mein Recht durchsetzt, glänzend bc- 
thätigt. Diese „Feindin" ihrerseits soll sehen, wie ihr Vorhaben 
Scheitert, und sich schämen (Oh. 10. Ez. 7, 18.); und statt dass sie 
ihre Lust an Zion sähe (vgl. 4, 11.), dieses an dem Untergänge der 
Feindin seine Augen weiden. — Zum Ausdrucke s. Jo. 2, 17. 
ni’K'in] Die Masora merkt Verdoppelung des 3 an, welche sich 
allerdings nach dem geschärften c- Laute fast von seihst bewerk- 
stelligt. DniKb] Wie Jes. 10, 6. mit — punclirt wegen engen 
Verbandes mit der folg. Vergleichung. — V. 1 1 If. Der Prophet be- 
stätigt die V. 9. ausgedrückle Hoffnung, und spricht die Voraus- 
setzung der VV. 7 — 10. hier V. 13. (vgl. V. 4.) aus. Die Verbin- 
dung mit dem Vorhergehenden stellt sich durch diq Bemerkung her, 
dass der Tag des Neubaues V. 11. auch der Zeitpunct ist für die 
Vernichtung des Feindes V. 10.; doch hängt der 11. Vers mit dem 
vor. nicht enger, dgg. augenscheinlich mit dem 12. zusammen. _ — 
Es fällt zunächst auf der Wechsel des Geschlechtes in den Suffixen; 
aber die Mauern Hessen an die Stadt, ein Femin. , denken, und V. 
12. dgg. ist deutlich ein Subj. angeredet, welches Ziel des VVeges, 
ein 03, auf das hinzu man seine Richtung nimmt. Nun bedeutet 
pn wirklich Ziel , bis zu welchem, aber nicht weiter (Hi. 14, 13.), 
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gegangen werde; die Punclirer, scheint es, bezogen die Anrede auf 
pn ; jedenfalls sind nunmehr die beiden VV. auch innerlich verbun- 
den. Angeredet finden wir den Zionberg (vgl. Jer. 50, 5. 4, 6.); 
und pn-pm 1 (vgl. rvnp 1jj»3 4 Mos. 16, 1., n©n3~©n3 4 Mos. 
21, 9.) erklären wir nach Sir. 16, 22., wo äiitttgxtj eine unpas- 
sende Uebersetzung. Das Ziel ist die Ortslage 'dieser Mauern; und 
„fern ist das Ziel“ für von der Hcimalh weit Entfernte V. 12. Im 
Weitern ist für die Erkl. des 12. V. davon auszugehn, dass die Be- 
stimmung „von Aegypten bis zum Strome“ wie vermuthlich Aegyp- 
ten (vgl. des. 27, 12.) so auch Assur ausschliesst (vgl. I Mos. 10, 
11. 2, 14.); während es von vorne scheint, in 'm n©N ’3nb 
werde dieses Land miteingeschlossen (Sach. 10, 10. des. 27, 13.). 
Also schreiben wir nicht mehr, wie früher, •Hjn, Anden im folg. 
Gliede wie des. 27, 12. gegen V. 13. den Kreis enger gezogen, und 
vermulhen, im letzten VG1. werde diess nochmals geschehn sein. 
Und zum Meer vom Meer] Wenn im Salze vorher die corrclateu 
Glieder umgeselzt wurden, so wechselt nunmehr insofern die Form 
der Correlalion, dass das Ende dem Ausgangspuncle vorangestellt 
wird. Die Worte entscheiden nun auch über IJin *ifil dahin, dass 
vor in aus nächster Nähe die Präp. 373 fortwirke, während das 
Ende des Weges als dem Anfänge gegenüberliegend bestimmt ist 
und den Art. trägt vgl. Jer. 12, 12. Man kann fragen, warum Micha 
nicht schon grösserer Deutlichkeit wegen 11P33 schreiben mochte ; 
und nicht verdenken kann man es dem Syr., wenn ihm bei diesen 
Consouanlen lyil in (4 Mos. 20, 22.) einfälll. Wenn aber das 
engste Gebiet, so sollen die zwei Sätze vermuthlich dasjenige Palä- 
stina^ abstecken; und so lässt sich das Milteimeer und das todte 
mit dem Kiuncret verstehn als West- und Ostgrenze (4 Mos. 34, 

11. 12.). Im Süden ferner ist wirklich der Hör Grenze gegen 
Edom (4 Mos. 20, 23.); und ein anderer Hör begrenzt Canaan nörd- 
lich (4 Mos. 34, 7.); es ist gemeint: von einem Berge (vorzugs- 
weise = in) zum andern, und in Anspiel auf den bekannten ih 
inil wurde die Wahl des Ausdrucks getroffen, nrpm] und tein 
wird oder werden wird — ] vgl. 2 Kön. 9, 37. Jes. 28, 4. u. s. w. 
Dass der Prophet meine, vorher solle das Land eine Einöde wer- 
den, erhellt schon aus V. 11.; und kein Leser konnte ihn missver- 
stehen. Unnölhig also, 3 als blosse Copula und den 1. Mod. als 

Fut. cxact. aufzufassen. Ob der Fruchl ihrer Handlungen] vgl. 
Jes. 3, 10. Diese Frucht sind chen die Handlungen Jer. 17, 10. 

32, 19. — V. 14 — 20. Nun legt der Prophet, vor Jahve tretend 
(vgl. Jer. 18, 20.), noch Fürbitte ein für sein Volk, deren Gewäh- 
rung sein ahnender Geist vernimmt. Seine Hoffnungen erheben sich 
zu lyrischem Fluge; und er schliesst mit einem begeisterten Gebete. 
— V. 14. Mil deinem Ntoöe] s. 3 Mos. 27, 32. Ps. 23, 4. 1. Der 
du einsam bewohnest den Wald millen auf Carmel] Vermuthlich 
durch nab (vgl. 4 Mos. 23, 9. 5 Mos. 33, 28:) geblendet, verstand 
man 'ui ’33© von Jahve’s Heerde, dem Volke; und erklärte den 
Vers auch wohl nach 2 Chr. 26, 10. daraus, dass in den Tagen der 
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Vorzeit, d. h. Usia's, die Juden am Carmel Gebietstheile und Weide- 
gerechtigkeit besessen ! Allein 2 Chr. a. a. 0. ist bn*iD das Appell.; 
auch befinden sich nur Ackerer und Winzer daseihst; und eine 
Heerde Usia’s wäre nicht die aus menschlichen Individuen beste- 
hende Jahvc’s. Die Juden wohnten nicht am Carmel, im Walde 
dort vollends nicht; und selbst bildliche Schale wird kein besonne- 
ner Schriftsteller in den Wald treiben. Ist diese Erklärung falsch, 
so bleibt nur noch übrig, ■'ISO wie 5 Mos. 33, lfi. auf Jahve zu 
beziehen. Gleich dem Gebirge Basan Ps. 68, 16., wie Horeb 1 Kön. 
19, 8., war auch Carmel, der höchste Berg des Landes (vgl. Cro- 
me’s Paläst. I, 48.), ein Berg Gottes, wo dieser in einsamer Ma- 
jestät den heiligen Hain bewohnte. Desshalb lud auch Elias das 
Volk dem Jahve auf den Carmel vor 1 Kön. 18, 19.; und des (bild- 
los verehrten) Gottes Carmelus Orakel befragte noch Vespasian 
(Tacit. hist. 2, 78. Sueton. Vesp. C. 5.). S. im Ucbr. Urgesch. der 
Phil. §. 172. und Movers’ Phönicier I, 670.; wogegen Ew. sich 
wieder ein „stilles geschütztes Häuflein wie eine Heerde im Walde 
des schönen Carmel“ vorstellt. Zu bn“ß als hebräischem Appell, 
wäre “iS -1 eigentlich ein Gegensatz Jes. 29, 17.; und vermulhlich 
befand sich der Wald auf dem Gipfel des bis dahin angebaulen 
Berges. Aus Hob. L. 7, 6. scheint diess hervorzugehen ; beim Liba- 
non war Solches der Fall Jes. 37, 24.; und gewöhnlich tragen ja 
allein die Gipfel der Berge noch Wälder. Hasan und Gilead] Ost- 
jordanland, das entvölkerte, wo zu Micha’s Zeit keine Israeliten 
mehr lebten vgl. Sach. 10, 10. Micha freilich konnte auch das 
Land Ephraim nennen, allein im Bilde passender jene seil Phul und 
Tiglatpileser verödeten Gegenden, wo einst der vortrefflichen Wei- 
den wegen (s. zu Am. 4, 1.) einige Stämme zurückbliehen. — Vgl. 
Jer. 50, 19., überhaupt Ps. 28, 9. — V. 15. Antwort Jahve’s. Kurz 
und inhaltschwer, knüpft sie von vorn herein äusscrlich an •’n'O 
Obi? an. Die Bitte des Propheten zu erfüllen, bedurfte es aller- 
dings der Wunder, welche die Macht der Heiden brechen. Eben 
sie, wünscht der Prophet (vgl. V. 10.), sollen die Heiden schauen, 
und „von all ihrer Macht Schmach haben“, d. h. mit all ihrer Macht 
zu Schanden werden. — Rieht. 18, 19. Hiob 21, 5. — 5, 16. — 
Ihre Ohren sollen erlauben vor dem „Donner seiner Machlthaten“ 
Hiob 26, 14., dem yinn bip Jes. 33, 3. — Da V. 17., welcher 
den 16. V. ehenmässig forlselzt, von dem Seher selbst oder vom 
Volke gesprochen sein muss, so ist das Gleiche auch vom 16. V. 
anzunehmen. Wie die Schlange] vgl. 1 Mos. 3, 14. Jes. 49, 23. 
Sie werden vor Jahve, wie das Folgende zeigt, zum Zeichen der 
Unterwerfung sich zur Erde niederwerfen (Hiob 42, 6.). Wie die 
Kriecher des Hodens] d. i. Schlangen 5 Mos. 32, 24. Dem Verlan- 
gen der Concinnilät entsprechend, verbindet die Accentualion die 
Worte mit dem Folgenden. Wie Schlangen, die man aus ihrem 
Verstecke treibt, scheu und zitternd hervorkrieeben, so soll dieses 
„Otterngezücht“ bebend aus seinen Verschlüssen zu dem Sieger her- 
ausgehen; s. zu 4, 10., zu Ps. 18, 46. meine Anm. und vgl. Hos. 
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3, 5. WrpJ nicht itfivi, weil keine aus ‘nnm sich entwickelnde 
Folge. — ' “jisn] Vor Jahve. — Trunken vom Hinblick auf die gött- 
liche Gnade, hricht der Seher in den Ausruf aus V. 18. Dass hier 
Micha auf die Bedeutung seines eigenen Namens anspielen wollte, 
wie Coccej. und Casp. (S. 20 — 32.) meinen, mag wohl sein; 
vgl. zu Mal. 1, 1. Nicht hält er ewig seinen Zorn fest] vgl. Ps. 

• 103,9. Das folgende 'S übersetze man nicht sondern, vielmehr 

denn (er begnadigt gern). Vgl. ühr. Ez. 18, 23. — Kraft dieser 
seiner Eigenschaft, ein gnädiger Gott zu sein, wird er sich unser 
wieder erbarmen (zur Conslr. vgl. Hos. 14,8.), und unsere Ver- 
schuldungen, die er als durch unser Unglück geküsst ansehen will, 
auf ewig der Vergessenheit übergehen vgl. Jcs. 43, 25. rnaa"’] er 
wird sie unierdi ticken, eig. zum Zeichen der Nichtbeachtung unter 
die Füsse treten. — Du wirst ihnen gewähren nntr non, den In- 
halt des Heilsbundes (4 Mos. 25, 12 ), den du ihnen verliehen (nr:) 
hast vgl. Jes. 55, 3. in: hier = erzeigen, zu geniessen gehen 
(Hoh. L. 7, 13.). Dem „Jakob“ folgend steht auch Abraham statt sei- 
nes Geschlechtes Jes. 41, 8. „welche du diesen unseren Vätern zu- 
geschworen hast“. — Im Allgemeinen hat der Schluss Aehnlichkeit 
mit dem hei Hosea 14, 2 ff. 
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Dass von den Assyrern Juda frülier mit Krieg überzogen 
worden, ist 2, 1. vorausgesetzt; der erste betreffende Kriegszug 
aber, dessen die Gescbicble gedenkt, ist der verunglückte Sanheribs 
2 Kön. 18, 13 ff. Mithin fällt das Orakel Nahums innerhalb des 
Zeitraumes von Hiskia’s 14. Regierungsjahre an abwärts; und aus 
dem Rückblicke auf die Eroberung No-Amons 3, 8 — 10. scheint sich 
ungefähr der gleiche terminus a quo zu ergeben. Der Prophet droht 
dem assyrischen Reiche mit seiner Hauptstadt den Untergang. Der 
Beschluss über Ninive ist bereits gefasst 1, 14.; die Feinde ziehen 
heran 2, 2., stellen sich in Schlachtordnung 2, 4.; und mit einer 
Zuversicht, die keinem Zweifel Raum lässt, erwartet Nalium eine 
Belagerung (2, 2. 3, 14.) und endliche Zerstörung Nmive’s. Die 

Sicherheit seines Tones, ja, dass er eine so ungeheuere Umwälzung 
des Bestandes überhaupt zu hoffen wagt, muss sich aus den Zeit- 
verhällnisseu, aus der gegebenen Weltlage erklären; aber erst, seit 
Cvaxares in Medien herrschte, gewannen die Dinge eine entspre- 
chende Gestalt. Der Angriff des Phraortcs (Herod. 1, 102.) reicht 
zur Motivirung nicht hin. Die Assyrer vertilgten ihn und sein gan- 
zes Heer; der Hauptstadt selber, welche Ewald ernst lieh belagert 
werden lässt, scheint Gefahr damals nicht so nahe gerückt zu sein; 
und die Kunde dieses Krieges verbreitete sich vielleicht gleichzeitig 
mit der von seinem Ausschlage, wofern anders Nachricht davon bis 
gen Vorderasien gelangt ist. Der Feldzug des Pharao Nerho (2 Kön. 
23, 29.) eignet sich zur Veranlassung unseres Orakels noch weni 
ger. Juda, statt wie früher von Assur, jetzt von den Aegvplern 
niedergeworfen, überschwemmt und gebrandsebatzt, konnte nicht er- 
mahnt werden, sich zu freuen, weil Assyrien es nicht mehr bekrie- 
gen werde 2, 1. Auch scheint für die Feinde bei Nalium der Ti- 
gris kein Hinderniss zu sein, sondern dieselben dürften vielmehr 
von Osten kommen 2, 7.; und die wenigstens wahrscheinliche Er- 
wähnung von Sichelwagen (zu V. 5.) schliessl eine ägyptische Streit- 
macht aus. Uebrig bleiben dergestalt nur die beiden um wenig- 
stens 28 Jahre auseinander liegenden Belagerungen durch Cyaxares, 
von welchen die letztere mit Ninive’s Zerstörung endigte (llerod. 

Kt. Prophet««. 2. Aull. 15 
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I, 103. 106.). Auf eben diese lässt sieh die Schrift Naliums in 
keiner Weise beziehen. Sie gedenkt nur Eines Feindes 2,2.4.; 
nirgends deutet sie auf die Chaldäer, welche doch nacli dein rich- 
tig beurlheilten Ctcsias, nach Alex. Polyhistor undAbydenus 
(Euseb. chron. S. 44. 54. vgl. Syncell. S. 396. Dind.) bei der 
zweiten Belagerung mit den Medern zusammcnwirkten. Nicht zwei- 
mal, heisst es 1, 9., soll die Bedrängniss kommen. Hatte nun Na- 
hum, als sie eben das zweite Mal kam, geschrieben, so müsste ste- 
hen : nicht dreimal u. s. w. Endlich war zur Zeit der zweiten Be- 
lagerung alle Besorgniss Juda’s vor den Assyrern längst verschwun- 
den, und hatte sich dagegen von einer anderen Seite her in vollem 
Maasse verwirklicht. Die zweite Belagerung kann nämlich schlech- 
terdings nicht vor d. J. 603. begonnen haben. Aus flerod. 1, 
214. und dem Canon des Ptolemäus, welcher den Cyrus bis 
zum J. 529. noch 9 Jahre Ober Babylon herrschen lässt, erhellt, 
dass Cyrus i. J. 558. den Thron bestiegen hat. Also wurde Astya- 
ges i. J. 593., und Cyaxares i. J. 633. König (llerod. 1, 130. 
106.), so dass die zweite, 28 Jahre nach der ersten unternommene, 
Belagerung frühestens i. J. 605. möglich wäre. Allein damals, nach 
der Schlacht bei Carkeinisch i. J. 606. (Jer. 46, 2.), war der Chal- 
däer auf der Verfolgung der Aegypter begriffen (Jer. 36, 9. vgl. 35, 

II. 1.), welchen er bis an ihre Gränzen, auch Juda unterwerfend, 
nachzog 2 Kön. 24, 7.; und noch i. J. 604., als sein Vater starb, 
stand Nebukadnezar mit seinem (leere in Vorderasien (Be ros. bei 
Joseph, g. Ap. 1, 19. Archäol. X, 11. §. 1.). Offen bliebe es nun, 
die Belagerung, welche nach Clesias iu’s drille Jahr dauerte, vor 
oder nach dem Feldzüge gegen Jojachin anzusetzen; aber ein mit 
Jojachin Weggeführler, welcher um das Jahr 604. noch in der llei- 
malli gegen Tyrus geweissagt halte (Jes. 23.), bespricht Ninive’s 
Fall Jes. 24 — 27. als das grosse Ereigniss des Tages. Die erste 
Belagerung, auf welche sich Nahum allein beziehen kann, fällt nicht 
nach 621., wenn Clesias die Dauer der zweiten richtig angibt, 
nicht nach 623.; und sie wird, da im 4. Jahre Zedekia’s die Strafe 
Assurs bereits der Geschichte angehörl (Jer. 50, 18. zu Jer. S. 391.), 
bis z. J. 627. hinaufzurücken sein. 


2 . 

Ueber die lleimalh des Nahum stehen sich hauptsächlich zwei 
Ansichten gegenüber. Entweder findet man sic in Elkosch 
einem Dorfe unfern von Mosul und dem alten Ninive am östlichen 
Ufer des Tigris — Asse man i (bibl. or. I, 525. vgl. III, 1, 352.) 
und Niehuhr (Reisen 11, 352.) berichten, dass noch zu ihrer Zeit 
daselbst das Grab Naliums von Wallfahrern besucht wurde — ; oder 
aber man macht ihn, hauptsächlich auf Hieron. sich stützend, zu 
einem Galiläer; s. den Prolog zu seiner Auslegung des Nahum: — 
quum Klees i (Helccsi, Elcese ) utque hodie in Galilaea riculut sil, 
parvus quidem el fix ruinis velerum aedificiorum indicans vesligia, 
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ted tarnen nottu Judaeil et mihi quoque a circumducenle monitra- 
iiu. Dieser Aussage gegenüber geht den Zeugnissen für das assy- 
rische Eikosch hinreichend hohes Aller und Glaubwürdigkeit ab. Die 
masoret. Punct. und die des Syrers kann denselben nicht beige- 
zählt werden, und noeh weniger die Ueberselzung des Chaldäers 
(npip n'373 im gedruckten Texte, fflSpbN n'aap nach Jarchi’s 
zweifelhafter Angabe); denn die Ableitung von upS und demgemäss 
Schreibung tjpbit 'var, wenn anderweitige Kennlniss mangelte, durch 
die grammatische Analogie (vgl. tpläK, bi3«5N und yriTN) zunächst 
gelegt; und mithin muss, wer •'pp’sttn las, wenn es 'auch ausser 
jenem assyr. Eikosch kein anderes gab, doch nicht nothwendig jenes 
im Sinne gehabt haben. Dann aber ist es auch ganz begreiflich, 
nenn die Unwissenheit der späten Nachkommen den Aufenthalt des 
Mannes, der gegen Ninive geweissagt, in Ninive ’s Nähe vcrmulhete. 
Auch ein Grab des Jona wird bei Ninive gezeigt; und dem des Na- 
hum folgte der Name Eikosch für das dabei entstehende Dorf nach. 
Wofern anders nicht der Zufall spielte I Ferner sind die Exulanten 
nicht nach dem eigentlichen Assur (Aturia, Adiabene), woselbst süd- 
lich vom Chabor dieses Alkosch liegt, sondern gen Gozan u. s. w. 
verbracht worden (2 Kön. 17, 6.); wogegen Tob. 1, 10. 7, 3. u. s.w. 
nichts beweist. Auch deutet in dem Orakel selbst keine Spur auf 
ein Wohnen des Vfs. in Assyrien; und die Stelle 1, 4. eher auf 
Palästina. Die Schilderungen 2, 4. 5. 3, 2. 3. verrathen keinen Au- 
genzeugen, sonderu beweisen nur für eine lebhafte Phantasie; C. 2, 
14. deutet einen Bewohner der Provinz und nicht eben Nähe des 
Königshofes an; und 2, 7. thul keine genauere Ortskenntniss dar, 
als man sie von der berühmten Stadt wohl in ganz Vorderasien hatte. 
Endlich wäre Nahum, wenn dort sesshaft, ntil seinen Landsleuten der 
grössten Gefahr und Notli ausgeselzt gewesen, indem zu Eikosch und 
in der Umgegend sich das feindliche Heer gelagert hätte. Seinen 
gerechten Unwillen, sein Hoffen auf das ergehende Gericht hätte Za- 
gen und Bangigkeit für die eigene Person durchkreuzen müssen vgl. 
Jes. 21, 3. 4. So unbesorgt und ungctheilt sich seiner Freude hin- 
gelten konnte nur ein Solcher, der die Katastrophe aus grösserer 
(vgl. Jes. 24, 14 — 16.) oder geringerer (Jes. Cap. XIII. XIV.) Entfer- 
nung gefahrlos mit ansah. 

Das an sich unverdächtige Zeugniss des Hieron. wird unter- 
stützt durch das Vorkommen einer galiläischen Stadl Kurpugvuovfi 
iCapernaum, DWJ *1B3 in der Peschilo und z. B. Midrasch Kohelet 
fol. 89. c. 2.), d. i. Uorf des Nahum. Die Deutung Stadt des Trö- 
stet ist, da Dsft3 nur als Eigenname vorkomml, und als Appellativ 
nur, wie B’in'l, ein Adjecliv, nicht aber des Sinnes von B , WW5 
oder fron? sein könnte, sicherlich falsch. Der Ort hat diesen Na- 
men von einem irgendwie bedeutenden Mitbürger erhallen, welcher 
der zu Titus Zeit lebende Nahum der Meder (Baba batra 5, 2. Sabb. 
2, 1. Nazir 5, 4.) nicht gewesen ist. Weiter nämlich lässt sich für 
rröpsät (wie npnb«) mit Delitzsch anführen der Ketzername 
’EXxio tubf d. i., wie syrisch das Adj. lautet, ■'fflpV«, des- 

15 * 
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sen Meinung aus Einerleiheil Capernaums mit Elkese klar wird. Wenn 
Jesus, anknöpfend an Jes. 61, 1., was Lukas C. 4, 18. verwischt, 
sich selber (Job. 14, 16.) einen Paraklet nennt, so nahm er seinen 
Sitz (vgl. Matth. 9, 1.) im „Dorf des Trösters“ vermuthlich dieser 
Bedeutung des Namens halber; und cs scheint nun auch Elkcsai für 
Bin: gelten und den andern Paraklet bezeichnen zu sollen. Ob die 
Sampsäer (d. i. die Elkesaiten) wie Manes Christum aus der Sonne, 
wie Marcion auf Capernaum herabsteigen Hessen, bleibt allerdings 
fraglich. — Schliesslich ist noch die Schwierigkeit zu beseitigen, 
dass damals, als nach unserer Ansicht Nahum lebte, die 10 Stämme 
längst in das Exil geführt waren. Wir werden diese Wegführung 
nicht als eine vollständige zu denken haben. Eine solche der Juden 
beabsichtigten auch die Chaldäer nicht (2 Kön. 25, 12.); und nach 
dem Abzüge der Assyrer mochten sich Flüchtlinge sammeln und zu- 
rückkehren vgl. Jcr. 40, 12. In der Thal finden wir zur Zeit der 
Maccahäer und des N. Test, in Galiläa Brüder der Juden, welche 
Letzteren ebenso nahe, als die Culhäer ihnen fern standen, und wel- 
che man wegen ihrer nalionellcn Eigenthümlichkeiten für Reste des 
Zehnslämmevolkes, oder für sehr frühe, vielleicht bald nach der Auf- 
lösung des Staates, angesiedelte Judäer zu halten berechtigt ist. 

3. 

Erhält so Nahum seine besondere Stellung seitwärts angewie- 
sen, so wird uns manches Eigenlhümliche seines Ausdruckes weni- 
ger befremden. Wir rechnen hielier die Schreibung m?® (Hiob 
9, 17. gehört nicht hielier) 1, 3., die Aussprache Ni;p und r® D3 
1, 2. 3, 8., die Form des Suffixes der 2. Person 2, 14. und der 
dritten 1, 13. 2, 4. vgl. Hab. 3, 10., die Bedeutung von bä5 3, 6. 
u. s. w. Als einen verhältnissmässig späten Schriftsteller gibt er 
sich z. B. durch 2, 11. zu erkennen. So wie hier erscheinen die 
Wurzeln ppa und pba wieder combinirt nur Jes. 24, 1., in einer 
noch späteren Stelle. Wie denn Pilpel später stets häufiger er- 
scheint, so findet sich nbnbri (vgl. popn®!"! V. 5.) nur noch Jes. 
21,3. Ez. 30, 4. 9.; und das letzte V'ersglied ist fast wörtlich aus 
Jo. 2, 6. entlehnt. Ebenso konnte offenbar erst später 31® 2, 3. 
ausser der Verbindung mit mn® transitiv gebraucht werden ; !l“nX73 
(2, 2.) im Sinne von munilio kennt erst die Chronik. Nicht selten 
trifft Nahum mit Jercmia (s. zu 2, 5. 3, 19.), besonders mit dem 
Or. gegen Babel zusammen vgl. 3, 13. 17. 2, 13. 14., und berührt 
in dem letzteren Verse und 3, 5. auch den Sprachgebrauch Ezechiels 
38, 3. 39, 1. 29.; wogegen z. ß. Jes. 52, 7. von Nah. 2, 1. abhän- 
gen mag. Das Bild von der Buhlerin 3, 4. ist nicht völlig so wie 
Jes. 23, 1511'. angewandt; p-naSB aber 3, 10. steht ganz so, wie 
nur noch Jes. 23, 9. Auch ist Naliums Hehraisraus theilweis un- 
rein. *BöE® 3, 17. ist wohl gar nicht semitisch; “i®a V. 4. steht 
in arab. Bedeutung, Btt: 2, 8. in svr. ; und auch “i!Yi 3, 2. (nur 
noch Rieht. 5, 23. im Liede der Debora) ist vermuthlich ebenfalls 
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ein Syriasmus. Diese Erscheinungen aber erklären sich guügend, 
wenn die Heimath der Debora auch Nahums Vaterland war, ein zum 
Theil von Nichlisraelilen bewohntes, und gegen Syrien Gränz-Land. 


Commenlationes gtographicae. Parlicula l. De Nino urbe 
animadversiones tres. Scripiü Fr. Tuch etc. Acccdit tabula la- 
pidi inscripla. Lipsiac. 1845. 



Cap. I, 1. 

Ueberschrift. Sie sagt zunächst, gegen Wen das Orakel ge- 
richtet, sodann in Appos., von Wem es ausgegangen sei. Sie dem 
Propheten seihst abzusprechen, dafür fehlt hinreichender Grund; aber 
auch bei Annahme der Unächlheit können ihre Aussagen dennoch 
sämmllich wahr sein. Der Ausspruch über Ninive] vgl. Jes. 13, 1. 
Sach. 9, 1. Hab. 1, 1., NS33 2 Mos. 20, 7. Ps. 15, 3., und die über 
den Begriff entscheidende Stelle 2 Kön. 9, 25. Die Offenbarungs- 
echrift des Nahum über E.] yiTn ist zugleich Genitiv und auch Slat. 
conslr. ; Din: hängt von yiTn “tBO ab vgl. Jes. 2, 11. Jos. 19, 29. 
Ez. 34, 14. "XDpbNFt] *oü ’EXxtaulov LXX, Elcesaei Vulg. s. d. 
Vnrbem. 2. 


V. 2 — 14. 


Jahve übt Rache an seinen Feinden; und so wird auch dieser 
sein Feind dem Verderben nicht entgehen. 

Die ganze Schrift enthält nur Ein Orakel, in welchem sich je- 
doch Fugen erkennen lassen, die von der Capitelablheilung richtig 
bezeichnet sind. — Cap. I. Jahve, der rächende Gott, welcher, ob- 
wohl langmüthig, nichts ungestraft lässt, der Allmächtige, welchem 
Niemand widerstehen kann, wird die Stadt zerstören, aus welcher 
sein Feind hervorgieng; er wird dessen Joch von Israels Nacken 
hinwegnehmen, und ihn trotz allem Widerstande vertilgen. — V. 2. 3. 
Sehr schön beginnt Nahum mit einer allgemeinen Sentenz, welche, 
dem Ganzen unterbreitet, schon ungefähr was kommen werde erra- 
then lässt. Er schildert den Jahve nach denjenigen Eigenschaften, 
durch welche jetzt Ninive’s Untergang herbeigeführt wird. Ein ei- 
fernder Göll] In Verbindung mit Bp3 an die Spitze gestellt, drückt 
S»ap nicht den Eifer in der besonderen Beziehung für ausschliess- 
liche Geltung seiner Person (2 Mos. 20, 5.), d. h. die Eifersucht aus, 
auch nicht denselben für sein Volk und Land (Jo. 2, 18.), sondern 
besagt allgemein: er sei reizbar, bleibe nicht stumpf und gleichgül- 
tig für ihm widerfahrene Beleidigungen. Desshalb eben nimmt er 
dann auch Rache (Ps. 94, 1. Offenb. 6, 10.). - ln der Fortsetzung 
aber erscheint t»:p wieder als man (Spr. 29, 22. 22, 24.), 
als der Zorn in sich trägt, welchen er ergiessen kann, welchen er 
gegen seine Feinde hegt und nährt (vgl. Jer. 3, 5.), und endlich 
über sie ergiessl Jes. 59, 18. ln der zweiten Versh. erhält Bp3 
eine bestimmte Richtung; und in ‘lü'ti vollendet sich jenes Nlipt 
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er ist reizbar, fasst Zorn und bewahrt diesen. Sofort an “tD7S 
sehliesst sich V. 3. *ptt] eig. lieh verlängernd dei Zornes, 

dessen Zorn es lange macht, bis er ausbricht, als Partie, intr. 
drückt das Werden aus (s. zu Hos. 4, 14.). Dass Jahve langmülhig 
sei, stand desshaib, weil er, der Rächer, in diesem concreten Falle 
iangmuth bewiesen hatte, ausdrücklich zu erwähnen. Und gross an 
Krall] vgl. 4 Mos. 14, 17. HB ist besonders auch die Kraft, wel- 
che sich in der Geduld, im Ausharren zeigt Iiiob 6, II. 12. Seine 
Langmulh ist moralische Kraft, und nicht etwa aus physischer Ohn- 
macht zu erklären. Vgl. ühr. 4 Mos. a. a. 0. V. 18. — Mit der 
zweiten Versh. verlässt der Vf. die Entwickelung der Begriffe, um 
die Erscheinung des Rächers Jahve zu schildern. *o*h] Sein Weg 
machen, sein Wandeln. Vgl. fibr. Am. 1,14. und zum Schlüsse 
Ps. 18, 10. — V. 4. 5. Fortsetzung. Jene die Erscheinung 

Jahve’s, nach ihrer Wirkung und dem Eindrücke, den sie hervor- 
bringt. Durch Appos. zu den Suffixen oder zu {Tipp V. 3 , 

hängt der Vers mit V. 3. auch äusserlich zusammen; in der 2. Versh. 
aber gibt die beflügelte Rede den Bezug des Geschehenden auf den 
Erheber auf, und stellt ihn V. 5. in anderer Art wieder her. Er 
sehill das Meer ] nämlich mit seiner Donnerstimme. “iPS ist aber 
nicht bloss imufiüv (Luc. 8, 24.), sondern, wie seine Folge, das 
Vertrocknen, zeigt, synonym mit B'inn Jes. 11, 15. vgl. Marc. 11, 
21. Das Partie, zeigt, dass der Vf. nicht jene einmal geschehene 
Vertrocknung des Schilfmeeres meint; wohl aber möchte sie die Auf- 
nahme dieser Hyperbel unter die übrigen Züge des Gemäldes veran- 
lasst haben vgl. Ps. 106, 9. Sonst Hesse sich vom Sturmwinde 
(2 Mos. 14, 21.) nur etwa sagen, dass er das Meer von der Küste 
zurücktreibe, dieselbe trocken legend, und wasserarme Bäche vollends 
versiegen mache; in Wahrheit tritt die Beziehung auf das Gewitter 
erst V. 5. deutlich hervor, bbn« kann nicht schon von einer blossen 
Entblätterung der Bäume durch den Gewitterwind (Ps. 29, 9.) gesagt 
werden ; und „alle Ströme macht er versiegen“ deutet augenschein- 
lich auf eine Dürre (Jo. 1, 20. 1 Kön. 17, 7. 18, 5.), ein bekanntes 
Zeichen des göttlichen Zornes V. 6., in Folge deren Wälder und 
Wiesen Basans und Carmeis, und was auf dem Libanon üppig sprosst 
(s. zu Hos. 14, 7. 8.), verwelkt. für vgl. Klagt. 

3, 33. 53. — Nachdem V. 4. mehrere Berge genannt worden, fährt 
der Vf. fort: Berge erbeben vor ihm; aber weder dieser Zug, noch 
irgend ein anderer des 5. V. ist aus dem seltenen Phänomen des 
Erdbebens, sondern ganz wohl vom Gewitter zu erklären; vgl. Ps. 
29, 6. 18, 8. und zu Mich. 1, 4., woselbst spann, geschweige JJMnPi 
hier, nicht für ein Erdbeben beweist. Die Erde erhebt sich] Sie 
scheint aufzuheben tTOpMa (vgl. Jes. 13, 13.), indem von den hefti- 
gen Donnerschlägen der' Boden zittert Ps. 29,8. Nur das Targ. 
denkt an ftitö, unpassend und, da die intransitive Bedeutung von 
ttö: auch durch Hos. 13, 1. Hab. 1, 3. gesichert wird, ganz unnö- 
Ihig. — V. 6 — 8. Vor solchem göttlichen Zorne, der in seinen Wir- 
kungen verheerendem Feuer gleicht (5 Mos. 4, 24.), der selbst Felsen 
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sprengt (Jer. 23, 29.), kann Niemand bestehen (Jer. 10, 10.); allein 
er wendet sich nicht wider die Frommen. Vielmehr Jahve kennt 
die Seinen und entzieht sie der Gefahr, während er über seine Feinde 
in vollem Maasse Verderben ausschütlet. roni] Der ausbrechende 
göttliche Zorn wird häufig mit einem Feuerregen verglichen (Jer. 7, 
20. 2 Chr. 34, 25. s. Movers die Chronik S. 247.); Utril ist As- 
sonanz zu mni, welches Niphal den 2. Mod. vom intrans. Kal borgt. 
— Von den stärksten Ausdrücken V. 6. und V. 8. eingefasst, tritt 
der Gegensatz des 7. V. in desto helleres Licht. Zu seiner Aussage 
selbst vgl. Ps. 34, 9. 46, 2. Jer. 16, 19. — Durch den zu V. 7. ge- 
gensätzlichen Inhalt des 8. V. und durch das parallele „seine Feinde“ 
erhält das Suffix in mip» eine deutliche Richtung. Es bezieht sich 
mit dem in ■pan V. 11. auf das gleiche Nomen, Ninive, die Stadt 
der Feinde Jahve's. ihr „Ort“ kann nicht der Platz, auf welchem 
sie steht, sein ; denn nicht diesen, sondern was auf ihm erbauet ist, 
die Stadt will Jahve „alle machen“ (Jer. 30, 11. = nbm Jer. 9, 
15.). Ninive selbst, als Königin (2, 8. 3, 4.) personificirt, wird von 
ihrem Königssitze unterschieden. Letzteren wird Jahve wegfegen 
(2 Kön. 21, 13.), durch „überschwemmende Fluth“ d. h. durch eiii 
feindliches Kriegsheer vgl. Jes. 8, 8. 28, 15. — Vgl. Spr. 13, 21. — 
V. 9 — 11. Thorheil mithin ist cs, sich gegen Jahve aufzulehnen, der, 
auch den stärksten Widerstand bezwingend, geradezu vertilgt; aber 
Ninive hat einen solchen Feind Jahve's hervorgebracht. „Seine 
Feinde“ V. 8. werden V. 9. sofort angeredet. Was sinnet ihr wi- 
der Jahve?] So die LXX, Vulg. Syr., ohne Zweifel (vgl. V. 11.) 
richtig, indem btt statt b? auch sonst häufig eintrilt, und in Bezug 
auf (btt) Jahve dessen Feinde nur Solches sinnen, was gegen (b?) 
ihn ist. Falsch Rosenm.: was haltet ihr von Gott? Glaubt ihr, 
er könne seine Drohung nicht verwirklichen? Unrichtig aber auch 
J. U. Mich.: quid txcogilabilis adversus dominum (nämlich um ihm 
zu widerstehen)? sabo by man drückt nicht aus: einem Angreifer 
entgegen für sich, zur Verteidigung etwas ersinnen, sondern be- 
zeichnet wie V. 11. stets den offensiven Plan oder die positive feind- 
liche Gesinnung. Das Vorhandensein einer solchen Seitens der 
Feinde muss der Vf. voraussetzen; er fragt nur noch, was für (ver- 
gebliche, zu ihrem eigenen Verderben ausschlagende) rvimsnn sie 
wohl hegen. Wegen des allgemeinen Charakters der Frage, welche 
an gewesene und künftige Feinde aller Orten ergeht, alle möglichen 
mmarin wider Jahve umfasst , ist auch die Punct. als Steigerungs- 
form richtig. Nicht wird zweimal einlrelen die Drangsal] Das so- 
eben mit Nachdruck wiederholte er macht' s aus entscheidet, dass 
hier die Meinung dahin geht, die Verhängung einer zweiten Drang- 
sal werde unnöthig werden vgl. V. 12. 1 Sam. 26, 8. 2 Sam. 20, 10. 
trtpn] vgl. z. B. 2 Sam. 12, 11. mit] s. V. 7. Jer. 4, 31. 6, 24. 
Andere: non resurget Herum inimica (vgl. 1 Sam. 1, 6. Jer. 51, 64.), 
wie nämlich nach der ersten Zerstörung durch Arbaces ! Allein 
DViyo würde dann entweder ganz fehlen, oder durch r -1 !© ersetzt 
sein, mit stände in sehr seltenem Sinne und liesse die Bcstim- 
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uning durch ein Suffix vermissen und im Uebr. ist eine solche frü- 
here Zerstörung Ninive’s nicht bewahrheitet. — a'Miaö an B'Siaö 
anklingend zeigt zugleich, dass lelzleres zu D’-PD nicht die Appos. 
ist. Wie Dornen verschlungen ] so dass ihnen fast nicht heizukom- 
nien ist. Die Vergleichung der Feinde mit Dornen (vgl. 2 Sam. 23, 
6. Mich. 7, 4.) erscheint um so passender, weil die Dornen ein 
Brennmaterial sind Fred. 7, 6. T?| Richtig J. H. Mich.: eo usque. 

ul spinas perplexilale aequenl vgl. 1 Chr. 4, 27. 2 Sam. 23, 19. Und 
gleich ihrem Nass genetzt] 800 bedeutet Wein (Jes. 1, 22., zu Hos. 
4, 18. vgl. 1 Sam. 1, 14.). Die Wurzel, mit 53£ eintauchcn verwandt, 


lautet arab. 


C*“' 




der Morgentrunk und 


ZT 


das (den Himmel färbende) Morgenroth; man sagte *ps5 tOO Jes. 
56, 12., und also noch eher N3Ö N38, so dass der Nab ein N'30 
werden kann. Von den Trinkern zugleich ausgesagt, hat dieses Partie, 
intransitiven Sinn, wie etwa neben toio (Spr. 23,21.) stehend, 
wie z. ß. Luc. 16, 19. neben b3N Rieht. 14, 14.; es verei- 


nigt in sich das getrunken und betrunken. Das Wort ist durch 
a’3730 herbeigeführt, und am Hofe Sardanapals, in der Schwester- 
sladt Babylons Völlerei und Schwelgerei zu denken, war nahe ge- 
legt. Für die Richtigkeit dieser Erklärung bürgt der Gegensatz 
©3’ ©p3 (Hiob 13, 25.); der Vf. sagt: seien sie auch wie Dornen 
verschlungen, und — fügt er witzig hinzu — so nass wie ihr 
Wein selber, so werden sie doch wie dörre Stoppel (vom Feuer) 
verzehrt, ttbn] Adverb, wie Jer. 12, 6.; kraft Hbs V. 10. ist es 
soviel als öbs, vollends, nicht = HB b33 Jes. 9, 11. Aus dir 
gieng heruorj nicht gerade: aus deinen, der Stadt, Thoren; sondern: 
du, die Königin Ninive, hast ihn geboren vgl. 1 Mos. 17, 6. Die 
Participien sind nicht nolhwendig auf einen Bestimmten, Sanherib 
oder eher Salmanassar, zu reslringiren , sondern umfassen die ge- 
schichtlich bekannten Mehreren, denen das Präd. zukommt. — 
V. 12 — 14. Jahve hat es gesagt, dass er Ninive vernichten, und 
dergestalt dessen auf Israel lastendes Joch zerbrechen werde. Die 
Erwartung, welche VV. 9. 10. der Prophet in eigenem Namen aus- 
sprach, bestätigt hier Jahve im Orakel. In seiner ersten Hälfte lauft 
Vers 12. dem 10., in der zweiten dem Schlüsse von V. 9. parallel. 
Ihr aH )773H (Jes. 16, 14.) wird für den Jahve kein Hinderniss sein. 
Und also zahlreich] dergestalt, weil eben vollzählig, n« pl] So 
(indem d. h. obgleich ihrer viel sind) werden sie weggeschoren. Zu 
Grunde liegt in 1T33 noch das Bild von der Stoppel V. 10., wie ja 
ähnlich T3 auch von der Wiesenschur gesagt wird, nnyi] Also ab- 
geschnitten, fliegt die Stoppel davon vgl. Jer. 13, 24. Jes. 40, 24. 
Dieses “1351 nun wird unmittelbar durch “fnjyi fortgesetzt, das sich 
somit als 1. Mod. mit Vav rel. gleichfalls auf die Zukunft bezieht. 
Also ist hier Israel noch nicht angcredet; diess geschieht erst V. 13., 
wo durch Hr>3H ein anderer Act ausdrücklich als gleichzeitig einge* 
führt wird; und die Worte sind nach V. 9. zu erklären: ich züch- 
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tige dich, so zwar, dass ich dir die Züchtigung als unnölhig nicht 
wiederhole. Die Copula bleibt bei solchem Stillstand der Rede ge- 
wöhnlich weg. — V. 13. wendet sich der Vf. deutlich an das un- 
terdrückte Israel, welches billig als Weib gegenüber dem Manne, 
dem Assyrer, erscheint, wtan rechtfertigt die Punctalion V. 
14., von welchem sich V. 13. mit Recht Tf'bJ als Feminin trennt. 
Da 2, 1. nicht TQTb gesagt (vgl. Jer. 30, 8. mit Sach. 9, 

8.), und Juda C. 2, 1. zuerst in Anrede genannt ist: so spricht der 
Vf. hier V. 13. nicht zu Juda, sondern dem geschichtlichen Verhält- 
nisse gemäss zu dem Zehnstämmevolk, welches als Selave im Exil 
schmachtete. Iüiek] LXX und Vulg. lesen WB» (s. z. B. 4 Mos. 
20, 11. und vgl. Jes. 14, 29. 9, 3.); allein unpassend würde derge- 
stalt der Stecken auf Israel liegen oder haften, irtcä, wie auch 
die aram. Ueberss. lesen, rechtfertigt sich durch Ez. 34, 27. 3 Mos. 

26, 13. vgl. Jer. 30, 8., in seinem SulT. durch irP'naa 2, 4. Auch 
HÜTO bedeutet geradezu Joch z. B. Jer. 28, 10. — Mit mxi wird 
in der Zeit zurückgegangen , und *| ist einfache Copula vgl. 2 Kön. 
8, 10. 1 Mos. 28, 6. 15, 6. mx steht hier nicht nach der Regel, 
sondern nachdrücklich voran, für: ’y’bT rpX mm. S'IT'] nämlich 
irgend ein »m, der deinen Namen trüge. — Die Accente verbinden 

mit dem Vorhergehenden; und mit den aram. Ueherss. lassen 
Münster, Drus. Rosentn. den Vf. sagen, Jahve wolle den Tem- 
pel des Assyrers zu dessen Crabe machen; Vatabl. Clarius, 
Grolius ähnlich. Wegen Jes. 37, 38.! Allein der hier Weissa- 
gende lebte nach Sanherib; dieser wurde im Tempel wohl gelödlet, 
aber schwerlich begraben; auch steht hier nicht Isn'BN. Es ist 
nicht ein bestimmtes Einzelwesen, sondern der personiiieirte Assur 
gemeint, welcher stirbt (vgl. Am. 2, 2.) und begraben wird. Denn 
du bitl (zu) leichl gewesen] Vulg.: quia inhonoralus et; Andere 
ähnlich: mim viiit [actus et. Kein hinreichender Grund, jemanden 
zu begraben! Vielmehr Jahve hat ilm seinem moralischen Werlhe 
nach gewogen (Hiob 31, 6.); und da war er zu leicht vgl. Dan. 5, 

27. Richtig Justi, Rückert und seither Ewald. 

Cap. II. 

Ninive wird belagert, trotz aller Gegenwehr erobert, und die 
Löwenhöhle zerstört. 

Der Vf. schildert hier das Einzelne und lässt die Acte des 
grossen Drama’s successiv an unseren Augen vorübergehen. Alle 
Zweifel, alle Hemmnisse, welche, bevor es zur Belagerung der Haupt- 
stadt kommen kann, beseitigt werden müssen, überspringend, eilt er 
unmittelbar zur Hauptsache hin, und berichtet frohlockend Ninive’s 
Verderben. — V. 1 3. Der Vf. stellt sich sofort an das Ende der 

Katastrophe. Vom Falle Ninive’s aus schaut er vorwärts auf die 
Folgen dieses Ereignisses für Israel. Die Bolen werden nicht, wie 
Jes. 40, 9., erst aufgefordert, sondern er sieht sie bereits auf den. 
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Bergen, durch welche Assur von Juda getrennt ist, laufend. Im Ge- 
gensätze ferner zu Jes. 52, 7. befindet sich Juda’s Volk hier noch 
auf seinem heimathlichen Boden. Die Erinnerung, es solle seine Ge- 
lübde bezahlen u. s. w., schliesst ein, dass der Bote nicht blos das 
Anrücken eines mächtigen Feindes der Assyrer, sondern dessen voll- 
ständigen Triumph meldet, ni3* betrachte man daher als 1. Mod., 
während by'b3 (2 Sam. 23, 6.) zu rpOV gehört; 'in 'an kann als 
Zuruf des Bolen, aber auch als Wort des Propheten gedacht werden. 
Wenn aber also Juda V. 1. den Sturz Ninive’s ersehnt und ihn fest- 
lich begehn soll, V. 3. Nahum von diesem Ereigniss besonders glück- 
liche Folgen auch für Juda erwartet: so erhellt, dass Juda dem As- 
syrer annoch dienstbar ist; wie denn als Vasall Assurs Josia dem 
Pharao Necho in den Weg tritt. Dieses Verhällniss hat ohne Zwei- 
fel Esarhaddon gegründet, dessen Anwesenheit in Vorderasien, wenn 
auch nur durch Stellvertretung, aus Esr. 4, 2. 2Chr. 33,11. Abyden. 
in Eitseh. cliron. I, 53. 54. hervorgeht. — V. 2. wendet sich der 
Prophet, wie Hieron. richtig sieht, an Ninive, cig. an den 
V. 1., der Juda nicht mehr mit Krieg überziehen wird; „denn selbst 
angegriffen, hat er nun auf seine eigene Vertheidigung zu denken“. 
Diesen Zusammenhang verkennend, und nicht erwägend , wie unauf- 
hörlich die angercdele Person wechselt (s. z. B. 1, 12 — 14.), lassen 
die Vcrss. und die namhaften jüd. Ausleger Juda noch angeredet 
sein ; und von dieser Erklärung rührt auch Iprg her für ip'p, wel- 
ches die folgenden Imperative des Masc. erheischen. Wenn nämlich 
auch 11X3 mit Recht als Infin. absol. angesehen wird, so sind doch 
die folgenden Verba Imperative (des Masc.), indem in längerer Fort- 
setzung der Infinitiv nicht also befehlend vorkommt. Ein Streitham- 
mer steigt dir zu Gesichte] Das Volk Assur war D'3B“ry (5 Mos. 28, 
50.); sein Gesicht war wie ein Felsen vgl. Ez. 3, 7 — 9.; und diesen 
soll zerschlagen (vgl. Jer. 23, 29.) ein Streilhamnter (Spr. 25, 18.), 
unter welchem Nahum wieder ein Volk (vgl. Jer. 51, 20.), nämlich 
die bereiLs heranziehenden Meder versteht. Dadurch ist der nun fol- 
gende ironische Zuruf molivirt. Die Veste gewahrt /] iillXO in die- 
sem Sinne und Zusammenhänge leitet sich nebst dem gleichbedeu- 
tenden Masc. von 1X3 ab, gleichwie nxiin Jer. 22, 17. von ■jrxi, 
riEipr von pp;. Der Vf. fährt fort: Schau’ spähend auf den Weg, 
woher die Feinde kommen sollen, und die Lenden mit dem Schwerte 
gürtend setz’ dich in Positur! Vgl. Ohr. 3, 14. — V. 3. Diezweite 
Hälfte gibt den Grund der ersten ; und diese könnte man der zwei- 
ten V. 1. coordinirt achten. Doch scheint so weit zurückzugehen 
nicht nölhig; solche Absicht Jahve’s ist Grund des Heranziehens 
der Meder; dass Jahve Israels allen Glanz wiederherstellt, ist die 
innere Seite der Sache, Ninive’s Fall die davon abhängige Kehrseite. 
3E3] Das Kal erscheint hier aus der Verbindung ni32> 3 US gelöst 
für das Hiphil. Jakob, Oh. 18. neben Joseph genannt, steht hier 
wie Jes. 46, 3. 4 Mos. 23,23. für Juda. Weil Plünderer sie geplündert 
haben] D'ppa (vgl. V. 11. Jes. 24, 1.) sind Ö'p’llä (2Kön. 17, 20.), die 
Israel arm machten (Rieht. 6, 4. 6.), und seine Reben vertilgten] Der 
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Weinberg ist das Land der. 12, 10. Jes. 5, 1.; die Weinstöcke die 
Familien, die Reben deren Glieder. Durch ppa (vgl. Hos. 10, 1.) 
war das Bild nahe gelegt. Durch die Suffixe der 3. Person übrigens 
nimmt Nahum seinen Slandpunct ausserhalb Juda’s und Israels, wäh- 
rend er doch seiner Abstammung nach zu eiuem der beiden Völker 
gehört. — V. 4. 5. Die Kriegsrüslung des nahenden Heeres, zuerst 
seine Aufstellung, dann, wie es sich zum Angriffe in Bewegung setzt. 
Der Schild seiner Helden gerölhel] Das Suffix licsse sich noch auf 
ysn V. 2., lässt sich aber sehr wohl auf Jahve V. 3. (vgl. Jes. 
13, 3.) beziehen. Gerölhel sind die Schilde als mit Kupfer über- 
zogen (Joseph. Arcli. XIII, 12. §. 5.) von den Sonnenstrahlen (1 Macc. 
6, 39.). In Carmesin gekleidet die Tapferen ] vgl. 2 Sam. 11, 16. 
17, 10. — Das Kriegsgewand der alten Völker war gemeinhin un- 
gefähr von der Farbe des Blutes (Jes. 9,4. Aelian. Var. Ilistor. 
6, 6. Valer. Max. 2, 6., zu Gyropäd. VI, 4. §. 1. die Ausll.); der 
Farbestoff, welchen man brauchte, Coccus Matth. 27, 28. — mbB 

erklärt Ew. durch Funken = Also Funkenfeuer, wofür 

Feuerfunken (Hi. 41, 11.) gefälliger wäre. Nach löhnm hier füh- 
ren wir "tbc auf übe zurück (zu Hos. 5, 2.); vgl. L y 1 v y zerstreut 

sein, Jjij Gegend, eig. was auseinander liegt. Also: in spiühen- 
dem Feuer sind — Feuer sprühen die Wagen ff. Zur Zeit er sie 
bereit macht ] vgl. V. 6. llophal. Das Suffix kann als Accus, sich 
auf beziehen, und auch als Genitiv auf den Fcldherrn. — Un- 
ter den B'lBTna sind deutlich die Lanzen verstanden ; lbT“l!3 aber 
ist nicht: sie werden geschwungen (zum Drcinschlagen? wie Wurf- 
spiesse?), sondern von der Hand, die sie hält, in zitternde Bewegung 
gesetzt, zittern, schwanken sie. — Die Wagen sind, wenn auch 
nbs nicht Sicheln bedeutet, schon darum für Sichel wagen zu hal- 
ten, weil ihnen der Vf. einen ganzen Vers widmet. Auch hat das 
Hin- und tierrennen nur hei solchen einen Zweck, ohne welchen cs 
sehr müssig erwähnt würde. Auf den Triften] vgl. Hiob 5, 10. 
Spr. 8, 26. Wie fnip (s. zu Micha 4, 10.), bildet auch ytn einen 
Gegensatz zu “PS, und steht auch Spr. 1, 20. mit rnam parallel. 
Letztere sind im Gegensätze zu den engen Gassen orientalischer 
Städte Plätze, weite Räume überhaupt, wo die Wagen sich frei be- 
wegen können, jedenfalls und so auch hier ausserhalb der Stadl, in 
welche Sichclwagcn nicht hineinkamen. ibbiftiV’] vgl. Jcr. 46, 9. 
Die Sleigerungsform (vgl. r|Bi?) bezeichnet die Vielfachheit 

der Richtung, das Zickzack der Blitze. — V. 6. 7. Die Gegenwehr 
der Assyrcr. Er gedenkt seiner Fürsten ] Er, nämlich der König 
von Assur vgl. 3, 18. Auch an dieser Stelle ist der „grosse König“ 
nicht selbst Hirt des Volkes, sondern hat das Amt Anderen über- 
lassen. Er gedenkt nicht der Streitlust, sondern Sardanapal — 
dieser herrschte damals (vgl. Alex. Polyh. in Euseb. thron, p. 
44. Begr. d. Krit. S. 198.) — erinnert sich, er habe ja Feldherren, 
die er schicken könne. Diese somit entbietet er jetzt. Sie slrau- 
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cheln auf ihren Schrillen] indem die Knice der in Schlaffheit Ver- 
sunkenen (3, 18.) beim plötzlichen Rufe zu den Waden (vgl. des. 
21, 5.) ihre Spannkraft verloren haben vgl. Hiob 4, 4. I.XX: iv tfj 
■noQtla uv%(~)v. Das K’ri scheint fO'brt als Weg aufzufassen, wie 
das Wort z. B. Hab. 3, 6. poet. für ““ri steht. Inzwischen kommt 
es nur im l’lur. vor; und mD’Vtt schreibt Kalium wohl für srD'bfl 
(Hiob 29, 6.): Schrille statt der schreitenden Füsse vgl. Ps. 73,2. 
17, 11. Und der Verlheidiger wird aufgeslelll] Tirin -1 erscheint 
durch Vav rel. mit dein 1. Mod. regelmässig fortgesetzt; es wird 
berichtet, was in Folge ihres Hineilens zur Mauer zunächst geschieht; 
und auch V. 7. ist noch von Verlheidigungsanstalten die Rede. “:On, 
der liedeckende, wie amN!"! , collecliv von einer Kriegerschaar zu 
verstehen ■= praesidium mililare ; vgl. ü'a^N“ l^an Jer. 51, 12. 
Mil den übrigen Verss. scheinen auch die LXX (fT o/fianovai t ug 
ngocfvXaxug uiiwt) das Wort von Unbelebtem zu fassen. Man 
könnte an Werke denken, mit welchen die Mauerrisse (Jes. 22, 9- 
10.), die Blossen der Befestigung überhaupt verdeckt werden sollen 
(vgl. 2Chr. 32, 5.), und das Wort als einen technischen Ausdruck 
ansehen. Mit Unrecht erklärt man es von einer Decke des Feindes, 
unter der er die Mauer angreife, eine Art teetudo oder vinea. Die 
P/orlen der Ströme werden geöffnet ] Da der höchste Wasserstand 
des Tigris die Bodenfläche der Stadt nicht erreichte, so kann von 
Kanälen, aus dem Tigris abgeleitet, und also hier von Tigrisschleus- 
sen nicht die Rede sein (Tuch p. 65.1; solchen des Baches Khosar 
aber, welcher au Kojundschuk, der Ortslage des Palastes, südlich 
vorbeifliesst, ist der Plur. des Gen. und der Begriff von lii; gleich 
ungünstig. Schleussen öffnen würde der Belagerte zu seiner Ver- 
teidigung; allein während die Aussage des 6. V. keiner Vervoll- 
ständigung bedarf, sollte dgg. der 8. Vers eingeleitel werden. Auch 
deutet sich :nn3 nach bekanntem Sprachgebrauch auf Zerrinnen in 
Mutlosigkeit; und Cap. 3, 13. werden die Thorc von den Feinden 
geöffnet. Die Durchbrüche selbst des Khosar durch die Mauer (s. 
Tuch p. 49.) können auch darum nicht verstauden werden, weil 
sic schon zum voraus offen sind. Soll die Meinung aber doch sein, 
in Folge dieses Ocffnens zerrinne die Bevölkerung des Palastes : so 
sieht man nicht, zumal wenn die Feinde von Osten kommen, und 
da Nahun) nicht Geschehenes beschreibt, warum er gerade Slrom- 
thorc öffnet. — Unter Vergleichung von C. 3, 13., und mit Bezug- 
nahme auf niim» Rieht. 6, 2., in denen kein Wasser lauft, erklä- 
ren wir rvnm von den Strassen der Stadt: denjenigen, welche auf 
Thore ausmünden, und in welchen V. 9. die Bevölkerung statt der 

Wasser flulhel (vgl. Zepb. 3, 6. zu Jer. S. 400.). Die des 

Landes sind C. 3, 13. bereits geöffnet, die oder 

der Stadt werden geöffnet werden. Dann erübrigt nur noch der 
Palast, wo „der Hof“, das gebietende Ninive, in Angst vergeht. — 
V. 8 — 11. Die Eroberung nach ihren einzelnen Momenten, asm] 
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Grimm uml Gesen. ziehen das Wort noch zu V. 7., es zurück- 

führend auf ausgiesse n, was anderwärts im Hehr, nicht vor- 

kommt. Auch erhallen wir dergestalt V. 7. gegenüber von innc3 
ein n imium; und V. 8. schiene von vornherein etwas zu fehlen, 
indem er nun mit nnb?n rtnbj abgebrochen und fast schreiend 
anfienge. Andere, wie de Dieu und Seb. Schmidt es ist be- 
stimmt, constitutum est. Diese Bedeutung würde axn nur hier ha- 
ben, und dieselbe bloss in dem Falle zulässig sein, wenn sofort das 
dccretum divinum in seinem vollen Umfange, statt nur einein Theile 
nach angegeben würde. Nach Rück, und Ew. (; schon ist Hussab 
[die Königin] gefangen u. s. w.) hätten wir hier einen Eigennamen, 
was allerdings das Bequemste, lndess ist nnba keineswegs mit 
ftnban gleichbedeutend; und einer Punct. rinas würde folgendes 
nnbyrt widersprechen. Lies axini (vgl. 3 Mos. 11,29.) —» und 
die Eidechse (wird entdeckt, wird heraufgeholl) , wofür etwa im 

Deutschen Kröte zu setzen unnöthig scheint. Der ist ein flin- 

kes, kluges Thier, welches seine Erdhöhle stockwerkarlig baut, so 
dass es äusserst schwer hält, dasselbe ausfindig zu machen und 
hervorzuholen. Er kommt häufig in sprichwörtlichen Redensarten 
der Araber vor; und sie wissen von seiner Schlauheit Manches zu 
erzählen (S. Harir. p. 191. Comm. ; de Sacy, ehrest. Ar. III, 106 f. ; 
Kazwini, cosmogr. I, 437 f.; Leo Afr. p. 764.). Mau erwartet zu- 
nächst wie Eingangs vou V. 9. ein Subj., und unter diesem ist eben 
Ninive (V. 9.) verstanden, darum aber auch 3X hier feminin. — 
Sie wird hinter dem Versteck ihrer Mauern und Gräben, hinter ihrem 
■qab, entdeckt und hervorgezerrt. Folgerecht erscheint sie, die Kö- 
nigin Ninive (C. 1, 8. 11. Jes. 47, 7.) als von Mägden bedient, den 

Weibern Ninivc’s, welche das Geschick Ninive’s beklagen. — Die 
Bedeutung von aii3 ist durch die Vergleichung, durch die Verss. und 
die Dialecte gesichert vgl. Jes. 59, 11. — Wegen des pugnis caedere 
peclus s. z. B. Juven. 13, 167. Virg. Acn. 1, 481. Jos. Arch. XVI, 
7, 5. — Da man sonst wie rviab auch rnaab sagt, und ohnehin 

auch V. 4. 1, 13. sich archaistisches Suffix findet: so sprechen wir 

■)!"jaab aus, gleichwie 1 Mos. 4, 4. I^abn. — V. 9. Die Volksmenge 
Ninive’s stiebt auseinander; ihr Völkermeer vertrocknet vgl. Jer. 
51, 36. Der Vf. sagt: zu Ninive war von jeher ein grosser Zu- 
sammenfluss von Menschen; diese „Wasser“ verlaufen sich nun eil- 
fertigst (Hiob 14, 11.), ohne sich durch Bitten und Beschwörungen 
aufhalten zu lassen, ohne auch nur (vgl. Jer. 46, 5.) darauf zu ach- 
ten. Sofern die hauptsächlich des Handels wegen (3, 16.) sich dort 
wie in Babel (Jer. 50, 37. 16.) aufhaltenden Fremden gemeint sind, 
beginnt diese Flucht der Bewohner wohl schon beim ersten lleran- 
nalien des Feindes, srn~'K , n] vgl. Jes. 18, 2. N'n steht für "von 
NT i; die Relation deutet der Slat. constr. an. — V. 10. Die Schätze 
Ninive’s werden geplündert; über sie kommt a'in, wie über ihre 
Wasser 3“|h (Jer. 50, 38. 37.). Deutlich, dass die Sieger zur Plün- 
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derung aufgeforderl werden. Unendlich sind die Schälle] Ihr Vor- 
handensein wird schon durch die vorangehende Aufforderung ausge- 
sagt; hier kommt als weiterer Beweggrund hinzu, dass deren sehr 
viel vorhanden sei; und die Worte können gleichfalls noch als Zu- 
ruf betrachtet werden. Doch ist n:inn eig. von Gold und Silber 
unterschieden, und wollt zunächst von kostbaren Gewändern (Hiob 
27, 16.) zu fassen, neben welchen nun noch köstliche Gerälhe (llos. 
13,15.), goldene und silberne (IMns. 24,53.) Kleinode, erwähnt 
werden. naD] Die l’räpos. b wirkt noch fort. Zur Schreibung des 
Wortes, das eig. ein Adjecliv im Neutr. (das Feminin Rieht. 18, 21.), 
und für das folgende "|n s. 1 Mos. 31, 1., für letzteres allein 3, 8. — 
V. 11. Was übrig bleibt: Oede, Jammer und Verzweiflung. Aehnlich 
der Setzung des Inf. absol. statt des Finilum, wenn es nicht auf 
die handelnde Person aukommt, reihen sich hier um den Zustand 
zu bezeichnen ohne Verbum Substantive an einander (vgl. 3, 2. 3.), 
und erst am Schlüsse tritt wie IIos. 4, 2. das Finilum wieder ein. 
Au der Spitze stellt mit Recht, nachdem V. 10. von der Plünderung 
gehandelt worden, der Gedanke: es sei Alles rein ausgeleerl, und 
was nicht mit forlgenommen werden kann verdorben und zerstört, 
ftpiam rtpia] Solche Verbindung gleichbedeutender Substantive von 
Einer Wurzel und ähnlichen Lautes, um den Eindruck zu erhöhen, 
auch Zeph. 1, 15. Ez. 33, 29. Jes. 29, 211'. Mit ppa wird pba auch 
Jes. 24, 1. verbunden; und also eng mit Jtpian vereint, ist auch 
f^pban als Substantiv, eig. als Neutrum zu betrachten. — Die zweite 
Versh. zeichnet den Seelenzusland der Ueberwundenen. Zerßossenes 
Herz] geschmolzener Mulli (s. Jes. 13, 7. Jos. 7, 5 ), weil die Lage 
eine gänzlich hoirmingslose geworden. Wanken der Kniee] indem 
sie sich auf den Füssen zu erhallen suchen, und es kaum vermögen 

vor geistiger und wohl auch körperlicher Entkräftung. p'D =*— dXj. 
Schmerz in allen Lenden] nicht bloss in denen etwa vor Schrecken 
gebärender Weiber; also Bild, von den Wehen der Kreisenden ent- 
lehnt, wie Jes. 21, 3. — Jo. 2, 6. — V. 12 — 14. V. 11. sah der 
Vf. die Eroberung Ninive’s vollendet; hier nun sieht er sich nach 
der Ställe um, wo sie einst stand; und der Zerstörung Ninive’s, in 
der Frage V. 12. vorausgesetzt, drückt ein Gottesworl V. 14. das 
Siegel der Gewissheit auf. NW] Die oriental. Juden scheinen NW 
zu lesen, gleichsam: tco Ul, die ein Lager von Löwen war, und 
«in Weideplatz sie für junge Leuen ? Allein NW, auf yiyn sich be- 
ziehend, drückt die Identität desselben mit fWin aus: und ein 
Weideplatz dasselbe => welches nämliche ein Weideplatz u. s. w. 
~y-|73 für Löwen will nicht recht passen; der ganze Zusatz soll 
aber, wie der folgende relative zeigt, sagen, dass sie dort nicht bloss 
in Ruhe lagen, sondern sich auch umthalen und behaglich ergiengen, 
von Niemandem beunruhigt, weil selbst Allen (Am. 3, 8.) Schreck 
einjageud. Daraus, dass wnn •ptn gerade beim annocli kleinen 
Löwen steht, schliesse man nicht, es beziehe sich nur auf diesen, 
der unter der Hut des allen Löwen gesichert sei. Woselbst der 
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erwachsene Löwe gieng] besser: sich ergieng. Man verbinde “ifflJt 
mit Di», und schreibe ^b!l; vgl. Klagl. 5, 18. und das gleichbedeu- 
tende m; Hiob 28, 8. ’ N'ab in der postulirten Bedeutung wird 
durch den Gegensatz “na gesichert; wogegen mit der Accent, har- 
monirend das Targ. den Infin. lliphil (Jer. 39, 7.) wiedergibt, und 
die übr. Verss. trab vermulhcn. — Dieser erwachsene Löwe wird 
V. 13. durch !T>*itt mit Weglassung des N'ab wieder aufgenommen. 
Für seine Jungen ] eig. für den Bedarf seiner Jungen. Die Punct. 
hier und Jer. 51, 38. scheint richtig, da man den U-Laut an dieser 
Stelle wohl nicht ohne Bezeichnung durch 1 gelassen hätte vgl. Hiob 
33, 16. D1073. — Löcher, Höhlen haben die Löwen eigentlich nicht, 
wohl aber die Räuber (Jer. 7, 11.), als welche die Assyrer durch 
das Bild vom Löwen vorgeführt werden. Mit zerrissenem] Dieser 
Zug gehört nur dem Bilde an, da die Assyrer ihre erlegten Feinde 
nicht mit sich nach Hause schafften. Man beachte den Wechsel 
V. 12. zwischen allen und jungen Löwen, dem erwachsenen und 
seinem Kleinen, V. 13. zwischen jungen und alten Löwinnen, der 
Masculine rpu und V'“in, welchen zwei Feminine entsprechen. 
Sieh’, ich will an dich] vgl. 3, 5. Jer. 51, 25. — Ez. 28, 22. ttaa“i] 
LXX und Syr. “aa“1 allein s. z. B. Ps. 46, 10. “,äaa*a] so dass sie 
Rauch werden, in Rauch aufgehen. 3 ist Bel essent., vgl. Ps. 37, 20., 
vor dem Prädicale auch dann stellend, wenn dasselbe Accus, gewor- 
den Ex. 20, 41. Jes. 48, 10. — In der Erwähnung von Ninive’s 
E , “V'E3 (vgl. Ez. 38, 13.) und tpü klingt noch Vers 13. nach. 
ÜDDNbia] das Suffix ist hier eigenlhümlich gebildet, vermuthlich weil 
am Ende eines Abschnittes stehend. Diese Boten sind Herolde, 
Ueberbringer königlicher Befehle (Her. 3, 138. Jes. 30, 4. und dazu 
in. Comm.). Richtig erklärt Hieron. die drei letzten Versglieder: 
nequaquam terras ullra vaslabis, nec tribula exiges , nec audienlur 
per provincias luas emissarii lui. 

Cap. III. 

Ninive erleidet das verdiente schmachvolle Loos No-Amons 
trotz aller Widerslandsmittcl. 

Nachdem der Scher die Gewissheit des Falles der Stadl ausge- 
sprochen hat, beantwortet er sich nun die Frage, durch welche Be- 
dingungen dieses Ergebniss wirklich wird. Ihre Sünden führen über 
Ninive ein gerechtes Gericht herbei V. 1 — 7., welches keineswegs 
ohne Beispiel in der Geschichte V. 8 — 11.; indem ihre Schutzweli- 
ren als unnütz, und die sie verlheidigen sollten als untüchtig sich 
erweisen V. 12 — 19. — V. 1 — 3. In der Stadt des Blutes (vgl. Ez. 
24, 9.) wird ein Blutbad angerichlet. Der 1. V. ist noch durch 
2, 14. motivirt; V. 2. 3. stellt sich der Vf. auf den durch Cap. II. 
gewonnenen Moment des Einbrechens der mordenden Feinde. Ganz 
mit Trug und Mord angefiillt] die Wörter t»riD und piD sind als 
Asyndeton zu betrachten und sichen als Accus, vor ihrem Regens. 
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p“IC ist eigenll. Zerrüttung gemäss Ps. 7, 3., wo die Handlung dem 
Löwen (vgl. 2, 13.) beigelegt wird, »ns seinerseits Hesse sich 
von Heiden überhaupt prädiciren (vgl. Ps. 58, 4.), oder sich allge- 
mein aus Verdorbenheit solcher Sladtbevölkerung (Micha 6, 12.) er. 
klären. Eigentl. aber wäre es Verläugnung, und begreift sich dar- 
aus, dass man in Ninive das Morden Krieg, das Rauben Eroberung 
hiess, und das eigene Unrecht, sowie die Rechte der Provinzen und 
fremder Völker, welche man misshandeln wollte (3, 19.), verkannte. 
Wie 2, 10. von den Früchten solches Thuns, sieht der Vf. sie hier 
mit dem Thun selbst angefüllt. Die den Raub nicht aufgibt ] die 
vom Rauben nicht ablässt vgl. 2, 13. 14. eine häufige Form 

des Infin. im Arab., ist hier der Raub als Handlung (vgl. p“:B und 
Hab. 3, 12.); nicht: die die Beule nicht lotlättl. 1'? ist, da von 
dem Volke der Stadt ein Thun ausgesagt wird, als Mascul. construirt. 
Die transitive Bedeutung von scheint, da Sach. 3, 9. das neue 

Kal sie besitzt, nicht zu beanstanden. Gegen die inlrans. Aulfassung 
gilt, dass sie keinen relativen Satz gewährt, und, indem tiJWM oder 
ein Surrogat hievon fehlt, keinen vollständigen. — V. 2. 3. Er hört 
zuerst Peitschenknallen, das die Rosse antreibt, und also ferner Wa- 
gengerassel. Nach dem Schalle richtet sich das Auge hin; er sieht 
dalierjagende Rosse an Wagen, welche, schnell über den unebenen 
Boden fortgerissen, aufhüpfen. Er erblickt V. 3. Reiterei, sieht die 
Schwerter blinken und die blitzenden Speere des Fussvolkes, — und 
nun den Entscheidungskaropf selber. nbfrn] Partie, zu des 

Kal (vgl. Jer. 46, 4. zu Mich. 3, 7.). LXX und Vulg. richtig. — 
Dan. 11, 26. — fpu steht wie “UD 1 Sam. 17, 46., wie ttb35 ge- 
wöhnlich, collectiv das erste Mal (vgl. 2, 10.), und ist mit Recht 
auch nachher als Sing, punctirt: über ihren, der Assyrer, Leichnam. 
äVcrn] LXX und Vulg. drücken die Copula aus, nicht aber die 
aram. Ueberss. Die Masorelen meinten wohl mit Recht, das K’tib 
lesen zu müssen — Spr. 4, 16. ist das K’ri richtig — ; 
nun steht aber bos: nicht von Straucheln, Stolpern im eigentlichen 
Sinne; vgl. dagegen Kal z. B. Jer. 46, 16. Allein b®3? ist der 2. 
Mod. auch für b®3 (vgl. Spr. 4, 12.); und der Satz, welcher keinen 
Fortschritt ausspricht, sondern nur die Unendlichkeit der Leichen 
veranschaulicht, steht schicklicher ohne die Copula. Im Uebr. s. 
Rosenm. z. d. St. — V. 4. 5. Der Vf. gibt V. 4. den Grund sol- 
ches Geschehens, entwickelt aber V. 5. wiederum aus V. 4. die Folge. 
Auch V. 5. geht auf das Bild V. 4. zurück. Die Metze soll wie 
eine Metze beschimpft werden. s. zu Hos. 1, 2. Dieses 

viele Buhlen kann nicht vom Götzendienste, aber auch nicht bloss 
vom Verkehre, z. B. Handelsverkehre (Jes. 23, 17.), verstanden wer- 
den; sondern den „Zauberkünsten“ parallel (2Kön. 9, 22.) und mit 
diesen zu Einem Erfolge hinwirkend bezeichnet es mit letzteren zu- 
sammen die betrügliche Freundschaft und arglistige Politik, mit wel- 
chen die auf „Eroberungen“ ausgehende Buhlerin die kleineren Staa- 
ten umgarnte. „Buhlerei“ ist z. B. solches verdächtige Beschicken 
wie Jes. 39, 1.; „Zaubereien“ sind die versteckten Ränke, die gleich 

Kl. Propheten. 2. Auf). 16 
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magischen Künsten nicht selber, sondern nur in ihren Wirkungen 
an den Tag treten. Der anmulhigen] Dass die Metze mit Erfolg 
operirte, das macht diesen Zug des Bildes nothwendig; und ihn 
rechtfertigt Ninive’s Pracht und Glanz. Die da bestrickte] vgl. /*■ 

welches eigentl. *1133 aus “03, und die ursprüngliche Form in sei- 
nen Kelz bedeutenden Substantiven (Hab. 1, 15.) erhallen hat. Gew. 
die da verkaufte u. s. w. Aber dann würde man a eher für a des 
Preises ansehen; „durch Buhlerei verkaufen“ ermangelt des inneren 
Zusammenhanges; auch überantwortete Assur diese Völker nicht Frem- 
den (wofür allein “i3n verkaufen bildlich gesagt werden kann), son- 


0 

dern suchte sie in seine llände zu bekommen. Dgg. neben 
= DTOS steht jCe z.B. 1001 Nacht 3, 333. 344. 355. Geschlech- 


ter] vgl. Am. 3, 1. Zu V. 5. vgl. Jer. 13, 26. Jes. 47, 3., die Note hei 
Hos. 2, 12. — V. 6. 7. Fortsetzung, aber indem das Bild V. 4. hier 
verlassen wird. OMtipffl] yip © von yptt = JajEU* bedeutet .- 


was man verabscheut , Object des Widerwillens, z. B. Unrath (vgl. 
2Köu. 10, 27.), Aeser. “ppbas - )] Der Zusammenhang und die Ver- 
gleichung von Jer. 16, 18. lehrt, dass ba3 hier, von ftbas abzulei- 
ten, mit Aas bewerfen, damit verunreinigen bedeutet, während Mich. 
7, 6. und sonst allerdings Jemanden baj schellen, als einen bai 
behandeln, '«“o] vgl. Hos. 2, 5., zu •’tt'i Ez. 28, 17. Daran 
schliesst sich sofort V. 7. “pi<n an, welches eben sowohl Sing, als 
Plur. sein, und als letzterer *n*p zu sich nehmen kann vgl. Sach. 
11, 5. “nS" 1 ] Hier vielleicht anspielend auf aa: in Trp, steht “tl3 

(eig. agilari, commoveri , sich erschüttert, ergriffen zeigen), 
sein Beileid bezeigen, gewöhnlich mit on3 verbunden vgl. z. B. Jes. 
51, 19. Hiob 2, 11. Der Vf. sagt: Niemand wird mit Ninive Mit- 
leid haben und sie in ihrem Unglücke trösten wollen. — V. 8. 9. 
Die Frage hier ist nicht mehr dem Wanderer V. 7. in den Mund 
gelegt, sondern der Vf. spricht V. 8 — 10. seine eigene mitleidlose Ge- 
sinnung aus. •oa , n] des Wohllautes wegen für •oa , n ; vgl. D'a^bs 
neben — 'U'bB. — No-Amon gibt Nahum, da er sie mit Ninive pa- 
rallclisirt, als eine bedeutende Stadl zu verstehen; er beschreibt sie 
als am Nil gelegen und umgehen mit Wasser. Ez. 30, 14. 16., wo 
sie von mehreren bekannten Städten unterschieden wird, übersetzen 
die LXX z/wanohs; und Jer. 46, 25. macht wahrscheinlich, dass 
Amon dieser Verbindung der Name des Gottes Amun (Hammon) 
sei, welcher in dem berühmten Diospolis, dem oberägyplischen The- 
ben, einen Tempel halte Herod. 1, 182. 2, 42. Im Uebr. s. Win er 
Realwb. Gesen. im Lex. An den Nilströmen] Sie lag au beiden 
Ufern des Nil (Strabo XVII, p. 816.); der Plural erklärt sich, wie 
auch das folgende „Wasser rings um sie“ andeulet, von die Stadt 
umgebenden Nilkanälen. Die eine t'csle des Meeres] a -1 vom Nil 
auch Jes. 19, 5., woselbst s. in. Comm.; b’P aber, auch Ob. 20. 
nicht ein Festungswerk, sondern befestigter Ort selbst, wird Jes. 
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23, 4. durch Tiy» ersetzt, und für stryn Jer. 16, 19., ■'jrm Ps. 18, 2. 
schreibt hinwiederum Habakuk •'b’rt 3, 19. D’aj nichts aus dem 
Meere hervorragend, sondern daraus bestehend vgl. Ps. 16, 4. und zu 
2, 10. Mit der Punct. stimmt das Targ., die übr. Verss. D’73; 
allein die Worte sollen die Benennung „Meercsvesle“ rechtfertigen. 
Den Namen AYyvnzoc, d. i. dguplas, sanscr. = die Beschuhte, 
führte ursprünglich ihrer natürlichen Festigkeit wegen die Stadl 
Theben llerod. 2, 15. — V. 9. Fortsetzung. Die lebenden Wälle 
werden genannt. Die Verss. erklären tros y ihre Stärke, 

wodurch die beiden zuerst genannten Hülfsvölker vor den zwei letz- 
ten ausgezeichnet würden. Allein solcher Sprachgebrauch ist für 
asir unbewiesen ; und Thebens Stärke war neben seiner natürlichen 
Festigkeit zunächst der Mulh seiner Bürger, der Palrosilen (Ez. 29, 
14.), welche hier, wo nur die Hülfsvölker angegeben werden, nicht 
genannt sind. Man beachte das parallele fisp ■pstl. Eigentlich Infin. 
(des. 47, 9.), steht das Wort hier für den gewöhnlichen Infin. 
gleichfalls adverbial, üid] Die Vulg., welche sonst stets Libyes 
übersetzt (vgl. Joseph. Arcli. I, 6. §. 2.), schreibt hier Africa, um 
durch Libyes die D'aib auszudrücken. Allein 3lb ist vielmehr Nu- 
bien, s. m. Coinm. zu Jes. 66, 19. Trirya] No-Amon ist angere- 
det; 3 ist 3 essent. vgl. 2 Mos. 18,4. Spr. 3,26. 5 Mos. 33,26. — 
V. 10. 11. Der Vf. fragt: Bist du besser, als No-Amon, welches un- 
geachtet seiner Festigkeit und des Beistandes von Bundesgenossen 
erobert wurde, so dass du hoffen dürftest? Nein! No-Amons Schick- 
sal ist eine Weissagung des deinigen. ton DJ V. 10. und nt« D3 
V. 1 1. correspondiren. Es ist nicht ausgemacht, wann diese Erobe- 
rung No-Amons stallgefunden. Indess können wir sic mit irgend 
einer Wahrscheinlichkeit zum Voraus keinem anderen Volke, als den 
Assyrern selbst, zuerkennen. Jes. 18. verlangt ein am Nil gelegenes 
Nachbarland der Aelhiopen von diesen Kriegshülfe. Jes. 20. sind 
die Assyrer auf einem Feldzuge gegen Aegypten und Aelhiopien be- 
griffen; und Jesaja erwartet einen Erfolg der Art, wie er dem Na- 
Ji um geschichtlich vorliegt. Jene Katastrophe No-Amons wäre somit 
zwischen d. J. 722. und 714. anzuselzen. Eine Andeutung wenig- 
stens, dass sie von den Assyrern, von Ninive ausgieng, konnte nur 
dann unterbleiben, wenn es eine alte Geschichte war: leichter, wenn 
Sargon, als wenn Axcrdis (vgl. Abyden. bei Euseb. chron. I, 54.) 
d. i. Esarhaddon der Eroberer gewesen. Ueber Ammians Nach- 
richt, als hätten die Carthager Theben eingenommen, s. Gesen. 
llicsaur. p. 835. 13SJ3] nicht: inler caplivos, sondern das Wort 

ist dem Itbib coordinirt: auch sie brach auf zur Fortwanderung 
(in’s Exil), (brach auf) in die Gefangenschaft. — Ilos. 14, 1. Jes. 
41, 20. Klagl. 2, 19. — Jes. 23, 9. Jo. 4, 3. D'pts] LXX richtig: 
yupon/duig vgl. Jer. 40, 4.; denn also gefesselt sollten sie wandern. 
Sollst trunken werden] $. zu Hab. 2, 16. Sollst umnachlel sein] 
d. h. sollst in Ohnmacht daliegen. Der Mangel der Copula vor 'Mn 
ist ebenso wie bei ibiSS 1 ’ V. 3. zu beurlheilen, und die Stelle nach 
Jes. 51, 19 — 21. zu erklären, wo in Folge solcher Trunkenheit die 

16 * 
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Kinder Zions icVs. Nämlich Cp* Klagl. 2, 19. wird und die- 
ses sodann abs. Das Unbefriedigende der gewöhnlichen Erklärung: 
wirst verborgen sein (sollte heissen: wirst dich verbergen vgl. Jes. 
47, 5.) veranlasste Co ns, an zeichnen, ein Zeichen aufdrücken 
zu denken. IFirjl suchen u. s. w.] aber dcsshalb nicht gerade auch 
linden, oder diess wenigstens nur in einzelnen Versprengten. — 
V. 12—14. Was den Feinden das Eindringen in das assyrische Ge- 
bietverwehren soll, wird überwältigt; und so muss sich die Haupt- 
stadt auf eine Belagerung gefasst halten, ns» V. 11. erinnert an 
die B’-sSB», wo sie eigentlich sollte Schutz finden können, die aber 
keinen gewähren. Feigen und Frühfeigen ] Also musste ein He- 
bräer die Worte verstehen, und haben die aram. Uebersetzer sie 
verstanden. B':Nn, als Plur. sonst nur von den Früchten gesagt, 
wird durch 03» (vgl. Hoh. L. 4, 13. 14.) mit B'niBB coordinirl. 
Dagegen I.XX nnd Vulg. : Feigenbäume mit Frühfeigen. Allein 
solcher Gebrauch von o? scheint unerweislich; zu ibE>:i müssten dann 
die D^lBB Subj. sein, während zu ■)?■»■' die B^ttn: welcher Sub- 
jeclswechscl dem Augenscheine widerspricht. Endlich fallen ja die 
Festungen, aber der geschüttelte Feigenbaum bleibt stehen. Sonst 
wäre es gewiss artig, wenn die Erschütterung einer Veste mit dem 
Schütteln eines Feigenbaumes, die feigen (V. 13.), ihre Besatzung 
bildenden Krieger, welche sich der Discrelion des Feindes ergeben, 
mit den Einem in den Mund fallenden Feigen verglichen würden. — 
S. übr. auch Je s. 28, 4. ’D~by] Wenn die abwärts (wie aufwärts 
Hos. 11, 11.) auf einen Gegenstand gerichtete Bewegung zugleich 
eine hineingehende ist, so wird letztere stillschweigend ergänzt und 
bloss b? geschrieben 1 Sam. 31, 4. 2Kön. 4,4. Hiob 6, 16. Jes. 
24, 22. — Dass die Pforten des Landes, d. h. die dahin führenden 
Pässe (Jer. 15, 7. vgl. ypa Jes. 7, 6.), sich öffnen V. 13 , erscheint 
kraft des Zusammenhanges als eine Folge der Feigheit (Jer. 50, 37. 
51, 30. Jes. 19, 16.) „deines Volkes“, welches wir somit ebenso 
wenig, als „deine Biegel“, in Ninive selbst zu suchen, sondern über- 
haupt als das Kriegsvolk Assurs zu denken haben. Die Begriffe Ni- 
nive und Assur gehen in einantler über; und “p“ip3 umfasst mit 
der Stadl auch das Land. Die „Biegel“ sind die jener Thore des 
Landes, d. h. die B'^lXB» V. 12., die Castelle, womit diese Pässe 
versperrt sind; wogegen B'^XB» V. 14., welche nach dem Falle 
jener nun in Stand gesetzt werden müssen, die Festungswerke , die 
Wehren der Stadt selber. Die Verss. mit Ausnahme des Targ. 
richtig: Riegel. Falsch würde man ^rr-ia schreiben, und über- 
setzt J. D. Mich.: deine Flüchtigen; denn diese sollte das Schwert, 
nicht das Feuer fressen. — Der Syr., J. H. Mich, und Rück, zie- 
hen noch zum ersten VGL (vgl. Jes. 62, 8.): sie sind Wei- 

her für deine Feinde, ihnen gegenüber. Allein man erwartet diese 
Bestimmung zu B , tö: überhaupt nicht (Jer. 51, 30. Jes. 19, 16.), 
und zu “|3*ip3 noch hinzu um so weniger. Von den eigenen Leu- 
ten möchten die Thore schon geöffnet werden und ihnen offen stehn ; 
aber sic werden es hier wie C. 2, 7. den Feinden, besser: von 
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ihnen, mit Gewalt. Der Gegensatz verleiht dem Worte so einen 
leisen Nachdruck, welchen die Accent, ausspricht. — Walter der 
Belagerung ] vgl. ynb n'13 Jes. 30, 20., wofür hier “rntia -ra wie 
dort *1X Ottb. Versorge dich mit Wasservorrath auf den Fall, dass 
dir das Wasserholen am Tigris abgeschnitten werde. Heuere deine 
Festungswerke aus] vgl. pirt z. B. 2Kön. 12, 8. 13., hier wie 2 Sam. 
11,25. gegenüber von p’tnfi, anfauen, eich befauen mit — Dan. 
11, 21. Sofort wird mit dem fortgefahren, was zum Behufe solcher 
Herstellung der Festungswerke zu thun ist. Sie soll Lehm stampfen, 
um sodann Backsteine zu formen und sie nachgerade zu brennen: 
Backsteine, mit welchen die Mauerrisse geschlossen und neue Ab- 
schnitte hinter denselben angelegt werden. Treffend erinuert T uch 
S. 64. an das nXit>9 tvov rri^oc Mespila’s d. i. Ninive’s bei Xeno- 
phon (Anab. III, 4, 11.). — ö’ö ist was "iah vgl. Jes. 10, 6. mit 

Mich. 7, 10. — V. 15 — 17. Es wird mit dir gehen, wie mit den 

Heuschrecken. — V. 1 5. Eine geistreiche Wendung : dort , an dei- 
nem brennenden Ziegelofen, wird dich das Feuer verzehren , näm- 
lich die Stadt als Iläusermasse, während sie als Einwohnerschaft das 
Schwert vertilgt. Wird dich freuen, wie die Grille ] Subj. ist das 

Schwert, von welchem häufig (s. z. B. Mos. 11, 6.) ein Fressen aus- 

gesagt wird. Aber, wie schon das sofort Folgende zeigt: ul bru- 
chum, besser: ul altelabum, nicht: ul bruchus (Vulg.) s. zu Jo. 2,8. 
Ueber pb' s. zu Jo. 2, 25., Credn. zu Joel S. 297 ff. Er heisst 
Jer. 51, 27. weil seine Flügel noch in rauhe, hornartige 

Scheiden gehüllt sind. Diese streift er endlich ab (a®D V. 16.), 
welches die letzte Häutung, und kann dann statt bloss zu hüpfeu als 
vollkommene Heuschrecke fliegen. Das V. 16. die Krämer (s. Hob. 
L. 3, 6. Offenb. 18, 12. 13. zum Begriffe des bDl“i) unter dem pb' 
verstanden werden, ist deutlich und der Sinn des Verses (vgl. 2, 9.) 
unzweifelhaft. Von vorn herein berichtet er das als geschehen, wo- 
zu der Schluss des 15. V. ironisch aufforderl. Der Sinn von “nsnit, 
auf nbs in der Bedeutung 2, 10. zurückgehend, ist durch die da- 
beistehende Vergleichung gegeben und durch rrann bestätigt. Auch 
haben die Vulg. und der Syr. ihn getroffen; und ftaiN selber 
schien mit von Einer Wurzel zu kommen. Das Masc. des 

Imperativs erklärt sich wie Mich. 1, 13., und schicklich wie beim 
Nomen (z. B. Jes. 3, 1.) knüpft sich das Feminin daran. — “p“iT3t3, 
als liebr. Wort nach Wahrscheinlichkeit punetirt, kann nicht soviel 
sein als ipp'n: (Syr.), und lässt sich nach irbtoiä Rut 2, 20. of- 
fenbar nicht erklären. Ferner ist nicht *iT3tt auf “itan («• bei Jer. 
3, 9. und Sach. 9, 6.) zurückzuführen, da die babylonische Sitte Her. 
1, 199., auch nach Ninive verpflanzt, schwerlich zur Genüge frucht- 
bar w T ar; und auch auf Mundhir =» Ennahner im Arab. dürfte, ob- 
gleich dieser Name späterhin sich am Tigris ansiedell, hier kaum zu 
rathen sein. Die Aussage ist derjenigen des 16. V. ähnlich; und 
mit Heuschreckenhaufen verglichen werden sollten nicht Solche, 
die verhällnissmässig stets wenige sind, sondern deren wie jener 
Krämer eine grosse Zahl. Auch widerstreitet der 18. Vers, nach 


Digitized by Google 



246 


Nahum III, 18. 19. 


welchem “pliaTa und “p“tDEt3 vielmehr „das Volk“ beschreiben. 
Die beiden Wörter scheinen, da sie in der Vergleichung Zusammen- 
treffen, ähnlichen Begriffes; und wenn *iOEö Jer. 51, 27. sich wie- 
derum in der Nähe von Heuschrecken vorlindet, so übersetzen bei 
Nahum LXX das Wort durch b ovfsfitxrog. Wo nun jenes Ity 
1 Mos. 2, 18. Ew. im 2. Jahrb. S. 154. richtig mit Jt verbindet, 
Wird auch “H5 Jer. 7, 29. mit yl+i — comam explicuit ( palma ) 

e — 

sich zusammenordnen; und dann ist D’*!«» soviel wie — - 

homines diffusi, dispersi sine duce. Ein wirklich hebräisches würde 
das Wort als Parle. Hitp. zu punktiren sein; vermulhlich aber dem 


O 9 

Arab. abgeborgt, entspricht es der Form di/fusus und ist 

Itan, •y'itsn auszusprechen. '313 Sias] vgl. 'SS“) 3S“I 2Kön. 19, 
2. 3. und Hos. 10, 15. Nur ist ' in '313 (auch Atm 7, 1.) nicht 
Suffix, sondern wie in dritter lladical, und beide Wörter eig. 
Parlicip. Zur Zeit der Kalle] Die Zeit, wie der Vf. selbst sagt, vor 
Sonnenaufgang, die Nacht (Sach. 14, 6.). Da erstarren nämlich ihre 
Flügel; und sie suchen Orte auf, wo sie vor der scharfen Zugluft 
sicher sein mögen, niai] Passiv: und es geht fori. — V. 18. 19. 
Dergestalt wird bei der Sorglosigkeit seiner Oberen das Volk aus- 
einander laufen, und das Reich zu Jedermanns Freude für immer 
untergehen. “pyi] Deine, von dir bestellten, Hüter der Heerde. 
Falsch der Syr. 1p5“i; vgl. Jes. 56, 10., wo von anderen Hütern 
dasselbe. 133©' (vgl. Rieht. 5, 17. und (jXw) ist durch l»3 er- 
klärt; und die O v Y’ , ii< sind '‘l'ltt Jer. 25, 34. iffica] soviel 

als iatba. Vgl. überhaupt 1 Kön. 22, 17. Sach. 13, 7. 4 Mos. 27, 17. 
Wie aus yic ein yca, so bildete sich aus diesem isid im Arab. 
1BD3 für ein Weiden der Schafe ohne Hüter z. B. Cor. Sur. 21, 78. — 
Durch alles Vorhergehende hinreichend vorbereitet ist der frohlockende 
Ruf: tödllich ist deine Hunde ! den der Prophet, sich in Ueberein- 
slimmuug wissend mit aller Welt, anstimmt. S. übr. Jer. 30, 12. 
14, 17. 10, 19. Jes. 17, 11. ‘ptn©] Genit. obj., das Gerücht von 
dir vgl. Jes. 23, 5. 2 Sam. 4,4. Denn über wen ergieng nicht u. s.w.] 
Wer hätte nicht Ursache, wegen von dir erlittener Unbilden sich 
über deinen Untergang zu freuen? Die Suffixe des Masc. sind als 
richtige Erklärung anzuerkennen. Nahum meint aber ebenso wenig, 
als diess Jes. 14. der Fall ist, gerade die Person des gegenwärtigen 
Königes, sondern ihn, sofern der König nicht stirbt, sofern er bei 
allem Wechsel der Individuen das Königthum repräsentirl. 
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VORBEMERKUNGEN. 

1. 

Der Name des Propheten ist von der Wurzel pan abgeleitet: 
pipan tritt gerade so neben plan wie tyiDä» neben tptM; und es 
wäre demgemäss mit dem Syr. und Arab. pipan zu schreiben. 
Nach Erleichterung aber strebend, gestaltete sich diese Aussprache 
von selbst zu jener, welche Dagesch f. dirimens bezeichnet; und aus 
p’part entwickelte sich Apßaxov/,i der LXX. Dagesch nämlich 
wurde in die Liquida aufgelöst, und hierauf genau so wie in dem 
kritisch richtigen ßuXußovX für BttXCtßovß am Ende des Wortes 
der sribenschliessende Consonant wiederholt, um das Anfängen und 
Aufhören der Sylbe mit dem gleichen Buchstaben zu vermeiden. Die 
Punctation pippR endlich scheint nicht von ppa auszugehn, so dass 
n auf gleicher Linie mit dem formativen n in blVpn als eine nicht 
wurzelhafte Agglutination betrachtet worden wäre, sondern bezeichnet 
nur von p>ip3R eine abgewandellc Aussprache , die sich ganz von 
selber so gemacht hat (vgl. zu Ez. 7, 24.). 

2 . 

Habakuk führt die Chaldäer 1, 5 ff. seinen Lesern als eine neue, 
bisher gänzlich unbekannte Erscheinung vor; er hat somit vermuth- 
lich bei ihrer erstmaligen Ankunft in Palästina geweissagl. Diese 
aber fällt ohne Frage in die Regierungszeil Jojakims (2 Kön. 24, 2.) ; 
und eben an Jojakini wendet sich auch 2, 9—14. das Orakel s. die 
Erkl. Die Feinde rücken 1, 9. bereits von Westen heran; Cap. 3. 
sind sie angelangt. Ihr Kriegsgeschrei ertönt; sie machen Jagd auf 
den Judäer V. 14., holen ihm das Vieh aus dem Stalle V. 17. u.s, w. 
In Jojakims 4. Jahre d. i. 606. v. Chr. hatten sie die Schlacht bei 
Carkemisch geliefert (Jer. 46, 2.); und den Tod seines Vaters, wel- 
cher nach 21 jähriger Regierung i. J. 604. starb, vernahm Nebukad- 
nezar in Vorderasien (Be ros. bei Joseph. Arch. X, 11. §. 1.): in 
die Zwischenzeit fällt also die Ankunft der Chaldäer in Palästina uud 
die Abfassung unseres Orakels. Da nun Jer. 36, 9. im Decemher 
d. J. 605 eine Menge Volk aus den Städten Juda’s in Jerusalem zu- 
sammenströmt, und ein allgemeines Fasten angesagt wird: so ist zu 
urtheilen, dass damals das chaldäische Heer im Anzuge war. Eine 
andere Veranlassung, in der Regenzeit (Esr. 10, 13. vgl. V. 9.) zu- 
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sammcnzukommen , lässt sicli nicht absehen; Jer. 35, 11. sind auch 
die Rcchabiten vor den Chaldäern nach Jerusalem geflohen; und eben 
dahin, wann ein feindlicher Einfall drohte, sich zu flüchten war auch 
sonst Sitte Jer. 4, 6. Am richtigsten daher setzt man die Schrift 
llabakuks in den Anfang des J. 604., als mit Jes. 23, 13. gleichzei- 
tig (zu Nah. Vorbei)). 1.); und zwar dürfte Cap. III. um Einiges spä- 
ter als Cap. I., in die Zeit zu weiseu sein, wo die Bäume sich be- 
lauben sollten und das Getreide bereits falb geworden ist V. 17. 


3. 


Indem auch Habakuk gleichwie Obadja, den Caspari sich aus- 
erkohr, sein Zeitalter nicht angibt, bietet sich die Möglichkeit dar, 
für ihn einen Standpunct auszumilteln, von welchem aus er in „über- 
natürlicher göttlicher Erleuchtung“ geweissagt haben müsste; und 
eine solche Gelegenheit im Trüben zu Aschen lässt Delitzsch, um 
von Hävernick zu schweigen, nicht unbenülzt vorübergehn. Durch 
D3 , ')3‘'a C. 1, 5. glaubt er so weil seine Freiheit beschränkt, dass 
er die Weissagung Hababuks nicht früher, als unter Josia ansetzt, 
etwa in dessen 12. Jahr; aber in dessen Zeit gewiss, weil die Stelle 
Zepli. 1, 7. von Hab. 2, 20. abhänge, Hab. im Kanon dem Zephanja 
vorausgeht, Jeremia auch nicht nur C. 51, 58. aus Hab. 2, 13., son- 
dern schon C. 4, 13. 5, 7. betreffenden Ausdruck aus Hab. 1, 8. ent- 
lehnt habe. — Den vorgeblichen Beweis aus Zeph. 1, 7. überlassen 
wir ruhig seinem Schicksale, indem wir zugleich meinen, dass die 
Aehnlichkeil mit Hab. 2, 20., einer Stelle im Anfänge ihres Buches 
und einer gegen Ende des ihrigen, schon von den Sammlern bemerkt 
und hiernach die Anordnung getroffen wurde. Dagegen verlohnt cs 
sich allerdings der Mühe, das Verhältnis der angeführten Stellen 
Jer.’s zu denjenigen Hab.’s einer Prüfung zu unterzielm. Und zwar 
könnten die Worte Jer. 51, 58., da sie erst unter Zedekia geschrie- 
ben sind, ganz gut aus Hab. 2, 13. stammen, ohne dass für C. 4, 13. 
5, 7. irgend etwas daraus zu schliessen stände. Nur hätte Jer. eben 
auch seinerseits den Hab. sich zu Nutze gemacht; und wirklich, wenn 
er durch Einsetzen der Cop. vor ie?’ eine innere Verbindung löst, 
so erscheint bei ihm die Aussage abgewandelt in späterer Gestalt 
(vgl. z. B. 2 Chr. 21, 7. mit 2 Kön. 8, 19., 5 Mos. 5, 8. mit 2 Mos. 
20, 4.). Wenn dgg. bei Hab. Btt im ersten, p 1 “! im zweiten Gl. 
eine Antiklimax ergeben, so hat hier vielmehr Jer. das Ursprüngliche ; 
die erste VH. bei Hab. scheint ein älteres Gotteswort einzuleiten; 
und ihm gegenüber sind beide Seher sieb coordinirt. Anlangend 
aber die andern, frühem Stellen, so fusst Jer. 5, 20. auf 2 Sam. 1, 
24., darum wahrscheinlich Jer. 4, 13. auf 2 Sam. 1, 23. „Schneller, 
als Adler“ ist das Ursprüngliche, „als Pardel“ davon erst abgewan- 
deit; denn der Pardel ist zwar schnell im Sprunge, nölhigt aber im 
Allgemeinen die Anschauung einer Schnelligkeit nicht auf ähnlich 
(Hab. 1, 8.) derjenigen des Rosses. Auch C. 2, 6. 7. 15. 16. 17. 
zeigt sich Hab. auf die Wortformen aufmerksam; und tritt: in das 
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ähnliche D'ta: umzusetzen veraulasste ihn das VG1., wo er den Ad- 
ler noch bringen wollte. Zuzugeben ist auf der andern Seite : die 
„Wölfe des Abends“ (Hab. 1, 8.) sind von älterem Adel, als der 
„Wolf der Haiden“ (der. 5, 6.); allein sie treten auch Zeph. 3, 3. 
auf, und scheinen eine Formel gebildet zu haben, deren Abänderung 
dem Jer. sein erstes VGI. an die Hand gab. Der Stat. constr. im 
Sing, liess den Plur. des Gen. wünschen ; und nun kam er von 
leicht auf nfa'iy. Statt des Waldes nennt er sonst das Gerühricht 
Jordans, welches in der itnay; und zumal jenseit des Jordans hau- 
sen die Wölfe (Taanit 3, 6.). Die Abwandlung machte sich um 
so leichter, nachdem man auch die bn? ra“;y (3 Mos. 23, 40.) in 
SrtJ •’a'fy (Spr. 30, 17.) umzulauten gewagt halle. 
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Cap. I, 1. 

UeberschrifL Sie scheint, der des 111. Cap. übergeordnet, sich 
auf das ganze Buch zu beziehen. Beide zeichnen sich dadurch aus, 
dass sie das Prädicat erasit, welches sonst besonders häufig Jeremia 
führt, dem Eigennamen beifügen; und da Habakuk kraft 3, 19. seine 
Schrift wohl selbst herausgab, so sind sie auch beide für ächl za halten. 


V. 2— 17. 

Klage. 

Sünde straft Jahve durch die Chaidaer, die selber gleichwohl 
nicht straflos fortschalten sollten. 

Der Prophet klagt V. 2 — 4. über Jahve’s Säumniss , wider Ge- 
walttat und Unterdrückung einzuschreiten ; und Jahve erlheilt V. 5 
— 11. die Antwort, er sende die furchtbaren und unwiderstehlichen 
Chaldäer als Werkzeug der Strafe. Allein, fragt V. 12 — 17. der 
Prophet, sollen nun hingegen diese sich ungestraft jeden Frevel er- 
lauben dürfen? Der Abschnitt zerfällt somit in drei Theile. Die ge- 
wählte Form der Frage und Antwort ist blosse Einkleidung eines 
Gedankens, von dessen Wahrheit das Gemütli des Sehers zum Vor- 
aus erfüllt war; und sie sollen nur die zweite Frage einleiten V. 13 ff., 
welche ihn wirklich tief bekümmerte , und für deren Beantwortung 
er Cap. 2. nach einem Gottesworte ausschaut. Die Worte V. 12 ff. 
spricht der Prophet jetzt, nachdem der Chaldäer schon einige Zeit 
also schaltet. Dgg. die Klage V. 2 — 4. hat er früher erhoben in 
ablaufender Friedensperiode; und er führt sie jetzt nur berichtend 
an um der Antwort willen, die darauf erlheilt worden war. — 
V. 2—4. Der Vf. fragt, wie lange Jahve noch säumen wolle V. 2., 
warum er säume V. 3., und nennt ihm V. 4. die verderblichen Fol- 
gen solches Gehenlassens. Die wohlgeselzle Hede ist, wie der Zu- 
sammenhang des Folgenden lehrt, nicht für einen Schrei mitten aus 
der Nolh selbst zu halten, sondern rcflectircnd (V. 4.) versetzt sich 
der Vf. in eben noch gewesene Zustände. Klage dir Gewalt] vgl. 
Jer. 20, 8. Hi. 19, 7. Der Accus. 0730 ist das Wort, welches er 
schreit: Gewalt! nämlich: solche geschieht mir. Und schauetl Un- 
heil an] U'ao, nirgends sein eigenes Causativ und des Suffixes er- 
ster Person hier haar, ist nach VV. 5. 13. 2, 15. wie ONO V. 13. 
Hiob 37, 24. zu erklären; zur ganzen Stelle vgl. 4 Mos. 23,21. 


Digitized by Google 



Cap. I, i — 5. 


253 


Gewaltlhat und Misshandlung] vgl. Jer. 20, 8. 6, 7. Am. 3, 1 0. Hierin 
äussert sich eben "pst, von denen das leUlere Wort das Unrecht 
nach dem Eindrücke, den es auf das Subject macht, als ein Elend, 
als Heillosigkeil bezeichnet vgl. Hiob 5,6. Ps. 10, 7. 55, 11. Et 
entsteht Streit und Zank erhell lieh] Streit in Folge des geschehen- 
den Unrechtes Ps. 55, 10. Der Vf. erscheint V. 3. nur als Augen- 
zeuge des Unwesens, V. 2. als ein unter demselben Leidender; und 
er spricht vermulhlich im Namen der a’i:7 überhaupt. Desshall 
erschlafft das Gesetz] ■p - b? wiederholt sich nach ausgesprochenem 
Salze des Grundes, welcher jedoch nicht der des ersteren ist. Weil 
du ruiiig zusehend, die Menschen ihrem Treiben überlässest, ohne 
Exempel deiner Gerechtigkeit zu slaluiren , so wird es bei uns je 
länger je schlimmer, sie, in der Mischna (z. B. Joraa 3, 4.) selbst 
von der nachlassenden Kälte gesagt, ist erstarren, die Elasticiläl ver- 
lieren. Oie Gerechtigkeit, nicht in Anwendung kommend, schläft ein. 
Sicht ergehet jemals Recht] es wird gar kein gerechtes Urtheil mehr 
gefällt. Also wäre tttsisb nach gemeinem Sprachgebraurhe aufzufas- 
sen (z. B. Jes. 13, 20.). Allein wenn nachher zu uc®52 noch bpy?a 
hinzutritt, so soll BBC» nicht für r»£< '» Sach. 7, 9. stehen, son- 
dern bedeutet nur das formelle Recht. Solches aber ergeht aller- 
dings. Wir Anden also hier zu bp?72 einen Gegensatz: nach Wahr- 
heit; vgl. Jes. 42, 3. und rtJt: Spr. 21, 28. mit 1 Sam. 15, 29. Jcr. 
5, 3. Denn der Frevler umringt d. G.] so dass dieser nicht NX -1 
(vgl. 1 Sam. 14, 41.), dass ihm jeder Weg, zu seinem Rechte zu ge- 
langen, versperrt wird vgl. Hiob 3, 23. — Da D»n und b»7 V. 9. 
13. deu Chaldäern zur Last gelegt wird, und diese V. 13. mit dem 
70" gemeint sind, so könnte man mit Ro s e nm. und J us l i V. 2 — 4. 
als Klage über deu Druck und die Misshandlung des Volkes durch 
die Chaldäer auffassen. Allein wären die Chaldäer schon längere 
Zeit da und sattsam bekannt, so verlöre ihre Ankündigung V. 6. und 
ihre Schilderung V. 6 — 10. allen Sinn und Zweck; und bezieht inan 
iin Uebr. richtig erklärend V. 11. auf das Geschick des Chaldäers, 
so ist 2, 6 ff. vorausgenommen. Die zweite Frage müsste anders ge- 
wendet sein, und die V. 17. wäre bereits beantwortet. Der Judäer 
ist V. 13. nicht überhaupt, sondern nur bezüglich auf den Heiden 
ein p"HX; V. 4. lässt sich nur mit Zwang als eine Beschreibung des 
Zustandes unter den übermächtigen Chaldäern denken ; und die VV. 
2. 3. 4. enthalten gar nichts, was zu solcher Erklärung nölhigen 
könnte, die vielmehr die planmässige Anlage des ganzen Abschnittes 
zerstört. — V. 5 — 7. Jahve spricht zum Propheten und zu den Ju- 
däem überhaupt. Die Einleitung V. 5. weckt und spannt die Auf- 
merksamkeit. Schaut hin unter die Völker,] auf die Heidenwelt, 
welche ein Sturm durchlobt, der von Volk zu Volk weiterschreitend 
auch über euch daherkommen wird vgl. Jer. 25, 32. 13, 20. Gegen 
.die gewöhnliche Erkl. : seht euch um, oh irgendwo Aehnliches ge- 
schehen (Klagl. 1, 12.), bemerkt Delitzsch mit Recht: dass das 
Wozu des Umsehens nicht ausgesprochen ist (dgg. Jer. 2, 10.); dass 
das Geschelmiss ohne Gleichen noch nicht namhaft gemacht worden; 
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uod dass sie nicht wegen Nichtauffmdens einer Analogie , sondern 
Tiber das Gericht seihst staunen sollen (Jer. 4, 9.)- Erstaunet euch 
und staunet] S. Jes. 29, 9. Zeph. 2, 1. Das VVort der Selbslthätig- 
keit, reflexiven, nicht reciproken (2, 3.) Sinnes steht richtig dem des 
Zustandes voraus. Vsc] Das Wort ist ganz recht als Parlicip (s. 
V. 6. und z. B. 1 Sam. 3, 11. 13.) punclirt. Die Person, wie Jes. 
21, 11. Jer. 38, 23. u. ö. nicht ausgedrückt, wäre die drille, und 
dieser Er Jahve. Allein für solche Sprechweise zeugt weder Jak. 1, 

12., wo die betreffenden Worte aus C. 2, 5. stammen, noch 1 Mos. 

7, 23., da die Quelle nur theilweise angenommen ist. Schon die 
Wortstellung führt darauf, dass b?E das Subj. sei. Das Jahve's 
(C. 3, 2. Jes. 5, 12.) existirt von Ewigkeit her (Jes. 37,26.); und 
nur jetzt ins Leben tretend thul es seine Wirkung (föt] ingyitiut 
2 Thess. 2, 7.); denn das Wirkliche ist auch wirksam. In eueren 
Tagen ] Ez. 12, 25. Ihr würdet nicht glauben, wenn et erzählt 
würde ] als an anderem Orte oder in anderer Zeit Geschehenes; wenn 
ihr es nicht selber sähet. — V. 6. Angabe, worin diese Thal be- 
stehe; Schilderung der Chaldäer selbst, welche V. 7. fortgesetzt wird, 
inxssn, w-oran sich 'ui “jbinn anschlicsst, assonirt an das 

Bittere, dessen Geschmack, wenn man es kostet, wenn man mit ihm 
in Berührung kommt, wie Wermut!) ; vgl. exc. ex Ham. p. 428. und 
dazu Sch ul lens. Nach den Breiten der Erde] so dass cs dieselbe 
nach ihrer ganzen Breite oder Ausdehnung durchzieht (Jes. 8, 8.). ; 
bezeichnet nicht die Richtung, sondern die beschränkende Norm, ib 85) 
vgl. 2, 6., zur Sache von den Hebräern selbst 5 Mos. 6, 10. 11. Von 
ihm gehl sein Geteli aut und seine Hoheit] Von ihm, nicht von ei- 
nem Andern (Ps. 17, 2.). Er (der Chald.) bestimmt also, was er zu 
thun und zu lassen habe, selber, und erkennt keinen Richter über 
sich. Del. meint, taeca sei das Recht, welches er für Andere 
feslslclll; wenn aber ein Gesetz, das er gibt, von ihm ausgeht, was 
wäre hieran merkwürdig? — Gleicherweise geht seine do£» (ICor. 
11, 7.) vor allen anderen Völkern (1 Mos. 49, 3. llos. 13, 1. 15.) 
von ihm selbst aus, da seine 5TO“) (5 Mos. 32, 27.) in der Thal 

ihm solche zuwege gebracht hat vgl. Ez. 29, 3. Bäum lein in 
Uebereinstimmung mit LXX und Targ. übersetzt Ausspruch — » Rich- 
terspruch, wogegen Del. mit Recht den Sprachgebrauch einwendet. — 
V. 8. Beschreibung ihres reisigen Zeuges. Rüstiger, als Wölfe des 
Abends] Zeph. 3, 3. Die Vergleichung zeichnet ihren Eifer und ihre 
Kraft, womit sie zur Schlacht rennen s. Virg. Acn. 2, 355 fl. — 
Hiob 39, 21. 22. Sie eilen scharf darauf zu; bloss schnell (ibp) 
könnten sie auch zur Flucht sein. — Stände V'OID mit T'OIO im 
selben oder im parall. Versgl., so würde das Ross im Gegensatz zum 
Pferde, das Thier des Reiters zu denken sein: zulässig diess auch 
bei Tip*}!*, wie ohne Frage zu punctiren (2 Sam. 1, 6. 1 Kön. 20, 

20., gegen Del. s. Ew. Lehrb. §. 187 e.). Im folg. Versgl. nun 
muss i»“id die Reiter bezeichnen ; denn nur dem Kommen dieser 
wird schicklich ein Zweck unterlegt, parallel dem des Adlers, Ottft 
V. 9. Woran aber sollte Leser oder Hörer abmerken, dass dort 
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Rosse, hier Reiter verstanden seien i Das Wort bedeutet an beiden 
Stellen Dasselbe, und also erklären wir: und «eine Reiter auf sol- 
chen Rossen, wie sie eben beschrieben worden sind, sprenge n ein- 
her oder eig. voraus (vgl. «yli praecessil, praeverlit). Deutlich 
übr., dass iujb an Vtö“!B anklingen soll. Und seine Reiter kommen 
ron ferne] Besagt wenig und lautet matt. Ew. darum: u. «. R. ge- 
hen fernhin; aber pimra in Verbindung mit N13 konnte kein He- 
bräer so verstehen. Der Satz verursacht ein kurzes Abklappen des 
vor., und die Rede mit eigenem Subj. fortselzen mochte er, wenn 
es nicht das gleiche wie unmittelbar vorher. Die Worte sind für 
'■Ol t»Bl eine Glosse. — V. 9. 10. Zweck ihrer Ankunft, und in 
welchem Grade sie ihn erreichen. Das 1. Glied von V. 9. schliesst 
sich an V. 8. au. Don] auch zwischen Volk und Volk Ez. 7, 11. 
Die Richtung ihrer Gesichter ist ostwärts] Die Fälle Vaao Jos. 16, 


9. und nsO?B ?2 Hi. 37, 16., Gegenstücke zu bifflTO und 




ermächtigen uns, nMao von *=- erscheinen aufgehn hervor- 
gehn abzuleiten und demzufolge auch eher nnsn oder n Man zu 


o . 

lesen; <v^ bedeutet Stern, und aaia wird inscr. Eryc. V. 4. 
vom Antlitze gesagt, mstip] für Jtttip (1 Mos. 25, 6.) auch Ez. 
11, 1. 45, 7. 47, 1. u. s. w. Die Chaldäer waren also von Norden 
her die Heerslrasse der Küste entlang herabgezogen und rückten 
nun von Westen heran. Das war eben das Arge; denn so konnte 
ihrem Metze nichts entgehn, auf diese Art war gleichsam Alles zum 
voraus gefangen. — Ew. übersetzt: ihres Angesichtes Streben ist 
nach Sturm; Del.: der Gierblick ihrer Angesichter ist nach vor- 
wärts. Beides schon gegen den bekannten Sprachgebrauch, in wel- 
chem D’-rp nicht Sturm schlechtweg, sondern Ostwind, und 
gen Osten bedeutet. Dass das Angesicht vorwärts blickt, IrilTl übr. 
wie bei Bäumlein vermuthlich auch bei D el i tzscli und allen de- 
nen zu, welchen der Hals noch nicht umgedreht worden ; denn, wo- 
hin das Antlitz sich kehrt, das heisst eben vorne *). biro] Wie 
Sand des Meeres Hos. 2, 1. prt©n] Gegenstand des Gelächters. Er 
lacht über jeden Widerstand, den ihm Fürsten, den ihm feste Plätze 
entgegensetzen, als über einen offenbar fruchtlosen. “ilEsn für “py 
“iX3a (1 Sam. 6, 18.) ist desshalb hier Feminin. Er häuft Erde 
und nimmt sie ein] “i35£ soll an das vorhergehende “il£3 anspielen. 
— „Erde häufen“ für: einen Angriffswall schütten, z. B. 2 Sam. 20, 
1 5. Dieser wurde von der Circumvallalionslinie (p^*j) aus gegen die 
Stadtmauer sich allmälig erhöhend geschüttet, bis er bei dieser seihst 
angelangt ihr an Höhe gleichkam; vgl. auch Jer. 32, 24. 33, 4. Der 
Vf. bezeichnet ihr Angriffsmittel als geringfügig, aber unfehlbar; der 


*) Einmalige Ausnahme 1 Mos. 9, 23., welche, wenn Hab. die Stelle auch 
gelesen bat (za C. 2, 16.), am Sprachgebrauch und am vernünftigen Sinn nichts 
ändert. 
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Chaldäer lacht über jegliche, auch die stärkste Festung, weil ihre 
Eroberung für ihn ein Spiel ist. S. Ohr. 2 Kön. 24, 7. — V. 11. 
Da jagt vorüber ein Sturm; und es fährt dahin und in Strafe fällt 
IT.] TS lehnt sich an das Vorhergehende an und muss aus diesem 
erhellen : da, nämlich in dem geschichtlichen Auftreten der Chaldäer 
V. 5 — 10. Von tlbn wird uns die zum voraus wahrscheinliche Be- 
deutung durch na? näher gelegt und durch Hi. 4, 15. bestätigt. Der 
„Wind“ ist in derselben Weise Bild wie Hos. 13, 15. 4, 19., nur 
hier lur den Chaldäer. Zu *wn aber kann, da t]bn und na» im 
Sprachgebrauche völlig desselben Begriffes (Jes. 24, 5.), des richtig 
punclirten Vav rel. halber rrn nicht ebenfalls Subj. sein , sondern 
dieses ist der Salz in b. Der Sturm fährt daher, und entführt die 
Frevler, so dass auch sic Wa?’ (Hi. 34, 20.). Das gleiche Subj. 
gilt auch in scsi. Es kann hierin aber unmöglich ein 1. Mod. mit 
Vav rel., und ebenso wenig mit blosser Copula gedacht werden, weil 
die Handlung nicht als Folge, ausser Zusammenhang mit na»*n sicli 
gar nicht denken lässt; DtBS ist Partie, (vgl. C. 2, 10. 2 Sam. 13, 
20.), vor welchem der Infin. * 113 » ausbleibt (vgl. 2 Sam. 13, 20.). 
Der, denen Kraft t ein Gott.] Ew. und Del., welche IT, Relativ auch 
Ps. 12, 8., demonstrativ fassen, und noch sonst den Sinn verfehlen, 
verstehn wiederum den Chaldäer. Allein dann wäre die nachfolgende 
Klage des Sehers zum voraus geschweige und vielmehr erst durch 
diesen Vers, und indem 'in “iaj '1 auf den Frevler in Juda bezogen 
wird, erscheint die Rede Jahve’s in Beziehung gesetzt zu VV. 2 — 4., 
und wird sic eine Antwort auf dieselben. Es siud deutlich die Hin- 
ter des OEM und "ji« im eigenen Volke gemeint (vgl. V. 3. Jes. 29, 
20.), die nur fragten, ob sie im Stande seien, etwas zu thun (Mich. 
2, 1.), nicht, ob es auch recht sei; und die jetzt durch die Chaldäer 
ra»cr (Hos. 5, 15. 14, 1.). — V. 12. 13. Was im 11. V. liegt, 
dass die Chaldäer ein Gericht Gottes vollziehen, spricht Vers 12. 
aus; und daran, dass Jahve Israels Gott ist, knüpft der Seher die 
Hoffnung, Israel werde in diesem Gerichte nicht gänzlich unterge- 
ben. Aber wie kann der Heilige dulden, dass die Chaldäer, verglei- 
chungsweise ärgere Sünder, als Juda’s Volk, dieses unterdrücken! 
Uitl du nicht een Altert her — ] Da D1p7ä nicht vor ftns steht, 
so ist es nicht Prädicat, und der Satz noch nicht geendigt; mrr 
aber ist seiner Stellung wegen auch nicht Vocaliv, in welchem Falle 
es vor Slbil stände. Vielmehr: Jahve, mein Gott, mein Heiliger 
sind die drei coordinirten Prädicate, zu welchen Dnpi 2 eine gemein- 
schaftliche Bestimmung. Die Frage ist: bist du nicht von der Urzeit 
her Jahve d. i. wahrer, unveränderlicher Gott (2 Mos. 3, 14.), wel- 
cher zugleich unser Nalionalgoll? Da OTpU zugleich auch zu 'ttb« 
gehört, so spricht der Seher offenbar im Namen seines Volkes; Jahve 
ist der Gott Israels (z. B. Jes. 21, 10.), der Heilige Israels (z. B. 
Jes. 30, 11.). Wir werden nicht sterben] Diesen Satz, der aus dem 
vorhergehenden gefolgert wird, dürfen wir ihm und dem folgenden 
nicht als unabhängigen Satz coordiniren; der Mangel eines Vcrbiu- 
dungswörtchens vor der 2. Versh. widerstreitet. Die Unterordnung 
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unter den ersten Satz bringt sich von selbst zuwege, und ist durch 
das Futurum neben einem Satze der Gegenwart genugsam ausgespro- 
chen vgl. Bos. 10, 9. nnj e*b ist angeblich ein Tikkun Soferim 
lür wen ttb, wie zu schreiben der Vf. auf dem Wege gewesen sei. 
S. dgg. Del. S. 24 f. und Anhang S. 206 fl’. ; für die Texteslesart 
vgl. 1 Mos. 47, 19. Ps. 118, 17. 1 Sam. 20, 14. Zum Gerichte hast 
du ihn gepflanzt] ihn, nämlich den Chaldäer. Nicht, dass er das 
Gericht, oder der Richter sei, sondern um durch ihn zu richten. 
ectöD, die auch für den Infinitiv gebrauchte Form, hat rrairt zur 
Parallele. 0 Fels] vgl. 1 Sam. 2, 2., *ns ebenso als Synonym Jah- 
ve’s 5 Mos. 32, 30. — Ps. 18, 32. Jes. 30, 29. Nachdem mir re- 
petirt worden, fasst “illt die folgenden Prädicate bis nn: zusammen 
und bringt sie auf einen kurzen Ausdruck. Unrichtig Wurm S. 125.: 
Wie einen Fels zur Strafe, nämlich dass wir uns daran stossen (Jes. 
8, 14.). Dees Augen zu rein, um Roses anzusehen] d. h. dessen Ge- 
sinnung heilig, so dass die Wahrnehmung des sittlich Unreinen seine 
Augen beleidigt Jes. 3, 8. — Vgl. Ps. 5, 5. Jes. 33, 15., zurConstr. 
von *V)ftU Spr. 22, 11. Hiob 17, 9. Dieses 1. Versgl. bildet keinen 
Satz, da dessen Subject fehlen würde; und auch im 2. Versgl. schlägt 
die Rede nicht in den direclen Satz um: in welchem Falle vor rtnb 
ein 1, oder unsn die Verbindung hersteilen würde; vgl. z. B. 1 Sam. 
15, 1 9. 2 Sam. 18, 11. Jer. 29, 27. Vielmehr “iinü, wie ein Par- 
ticip behandelt, so dass es *i®tt einschliesst, wird durch das Verb, 
finit, fortgesetzt. D’H»] So die LXX und der S y r. auch V. 5. für 
Es bedeutet Plünderer, Räuber (Jes. 24, 16. 21, 2. 33, 1.), 
in diesem Sinne von laa Kleid abgeleitet, umnn] eig. spielet den 
Tauben (Ps. 50, 21.). — V. 14. Fortsetzung. tt®ym] nicht: und 
du machtest, da die Rückkehr in eine frühere Zeitsphäre den 1 . Mod. 
mit blosser Copula verlangt vgl. 2 Kön. 8, 10. Vielmehr: so dass 
du machest. Nämlich, wenn Gott dem Unrecht geduldig zusieht und 
das Bülfegeschrei nicht hören will, so ist das eben so viel, als wenn 
man gar keinen Gott, keinen König hätte (vgl. Jes. 63, 19.); gleich- 
wie die Fische und das Gelhier (z. B. die Heuschrecken Spr. 30, 
27.) auch keinen haben. — V. 15. 16. Unzählige Gefangene machend 
(V. 9.), raubt er, durch solche Sorglosigkeit Jahve’s begünstigt, ihm 
seine Unterthanen, fischt ihm (Pred. 9, 12.) seinen Fischteich aus 
(vgl. V. 14. Jer. 16, 16., oayrjvevuv Herod. 3, 149. 6, 31. — 
Mich. 7, 2.), und bringt seinem Gotte für so glücklichen Erfolg Dank- 
opfer. ftbsn] s. zu Nah. 2, 8., für nbj?H vgl. Jos. 7, 7. Der 
Schluss des 15. V. wird V. 16. fortgesetzt. Er gibt davon nicht 
Gott, sondern, wie das Targum richtig erklärt, seinen Waffen die 
Ehre. Der Ausdruck aber des Vfs. ist allzu individuell, als dass da- 
mit der Sinn erschöpft sein könnte. Dem Netz und Garn entspräche 
in der Wirklichkeit Schwert und Bogen (1 Mos. 48, 22. 2 Kön. 6, 
22.). Nun ward nach Herod. 4, 59. 62. bei den Scylhen, nach 
Hikesios (Clem. Alex, prolr. §. 64.) genauer bei den Sauromaten 
das kleine krumme Schwert (uxivuxi j<) Bildniss des Mars, welchem 
allein Bilder, Altäre und Tempel errichtet wurden. Auch die Alanen 
Ii. Propheten. 2. Aull. 17 
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haben nach Ammian. 31, 2. unter dem Bilde des Schwertes den 
Mars verehrt; und auf der Grabschrirt des Darius zu Nakschi-Bustam 
zerfallen die Saken in lluroawä — Mondverchrer, und in Tigrakhudä 
= die das Schwert zum Gotte haben s. zu Hos. 5, 7. Ob die Stelle 
Justin. 43, 3. ( ab origine rerum pro diit immorlalibut veleret ha- 
ilas coluere) hieher zu ziehen sei, scheint ihrer vagen Allgemeinheit 
wegen zweifelhaft, ipbnj eig. Bild, vom Grundbesitze entnommen 
(Neh. 9, 25. vgl. Ps. 16, 9.). b3S?a, eig. das Erzeugnis seines Fel- 
des (vgl. Jes. 30 , 23.), ist hier gegen die Regel Feminin, wie t2aa 
V. 10. — V. 17. p~by] desshalb, nämlich weil er es gefüllt hat. 
l)ie Frage liegt nicht seitab; denn allerdings würde dergestalt die 
Geschichte ihren angebahnlen, regelmässigen Verlauf haben. Früher 
erklärten wir: drum doch, trotz diesem Frevel (vgl. pb Jer. 5, 2.); 
s. dgg. Del. Auslecren (Jer. 48, 5.) würde er sein Netz, in seiner 
Heimalh wieder angelangt, die Gefangenen sondernd und vertli eilend. 
Also: soll er die Gefangenen alle ihrem Valerlande entfremden und 
mit sich fortführen dürfen? annb] wie 1 Mos. 30, 15. Est. 7, 8. zu 
erklären (*. zu Hos. 9, 13.); die Person im Finit p-'V wirkt noch 
fort. Vgl. auch Del. zu d. St. 

Cap. H. 

Weissagung. 

Auch den Chaldäer wird zuletzt die Strafe erreichen, wie sie 
jetzt einem Frevler droht und an einem Unterdrücker bereits 
vollzogen wird. 

Der Prophet schaut nun nach einer Antwort Jahve’s aus, und 
vernimmt den Gottesspruch V. 4 — 8., iu welchem die drei ersten 
Verse die Einleitung bilden. An dieses Wort Jahve’s knüpft er so- 
dann V. 9 — 20. den Ausdruck seiner eigenen Gefühle und Gedanken. 
Dieser 2. Theil des Cap. zerfällt in vier Strophen gleiclunässigen An- 
fanges, von welchen die beiden ersten, durch Bezugnahme auf das 
Rauen unter sich verknüpft an Jojakim, die zwei letzten an den Ae- 
gypler gerichtet sind. Die beiden ersten bestehen jede aus drei Ver- 
sen, die zwei letzten zusammen aus sechs. Auch die drille Strophe 
nämlich strebt, sich mit dem 3. V. abzuschliessen, allein zu frühzei- 
tig; und der nachträglich hinzukommende 18. V. bleibt der viertea 
Strophe entzogen. Wie ühr. V. 17. der Schluss des 8. V. wieder 
erscheint, so richtet sich auch der Anfang der Strophen nach dem 
der Apostrophe V. 6. — V. 1 — 3. Der Pro)thet führt sich in einem 
Selbstgespiäche begriffen ein und berichtet die Worte, mit welchen 
Jahve die Erlhtiluug des Orakels begleitete. Auf meine Warte ■wiü 
ich treten] Er halbe also eine, wohin er zu gehen pflegte, iihd diese 
war ein lUEtj (s. zu Nah. 2,2.), irgend ein hoher, steiler Punct, 
etwa ein Tluirni vgl. 2 Küu. 9, 17. 2 Sam. 18, 24. Hier, auf einsa- 
mem Standorte, vom' Geräusche und Gewiihle der Menschen fern; 
: i 
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•len Blick gen Himmel, den gesammelten Geist atif Gott gerichtet, 
schaut er nach Offenbarung aus. Solcher Wächter (vgl. zu Am. 3, 
6. Jes. 21, 11.) geistiges Auge erschaute durch die Offenbarung das 
zeitlich Entfernte, welches kommen sollte, wie der eigentliche fflBjpa 
das noch Ferne dem Raume nach. Jes. 21, 6 ff. wird die Wendung 
behebt, dass der Prophet einen solchen Wächter, der mit Leibesau- 
gen schaue, ausstellt. Die Araberin Zerkä soll auf die Entfernung 
von drei Tagereisen ein heranrückendes feindliches Heer gesehen 
haben (Comm. zu Hariri p. 594.). asc* M73] vgl. 2 Sam. 24, 13., 
wo der Seher die Antwort Davids an Jahve bringt. Da hier Hab. 
sie an sich selbst zu bringen hat, so kommt es scheinbar auf den 
.Sinn heraus: was ich zur Antwort erhallen würde; aber eig. ist die 
Meinung: was ich h> nvivuan ytsö/jivog erwiedern solle (vgl. Klagl. 
3, 21.) aufWorte mein, die nicht iv nrtvfiaxt gesprochen worden: 
auf meine Klage] die allerdings noch nicht beantwortete C. 1, 12 — 
17. Damit man es geläufig lesen könne] eig. damit schnell vorwärts 
komme, wer daran liest. a steht wie in ä tte: 4 Mos. 11, 17., 
3 53» Hiob 21,25. Diess ist der Zweck, wesswegen das Orakel 
auf Tafeln gegraben werden soll, nicht nur auf Eine wie Jes. 8, 1., 
weil es nicht bloss in ein paar Worten, etwa im 4. V., besteht. V. 3. 
folgt als Grund, warum er es Oberhaupt niederschreiben soll, es be- 
ziehe sich auf die Zukunft. Es soll in Schrift verfasst werden, da- 
mit es nicht verhalle, damit an seinem trostreichen Inhalte sich in 
der schweren Zwischenzeit der lluth aufrichten, und die Hoffnung, 
welche nicht getäuscht werden wird, sich neu beleben könne. Da 
der Befehl 3rO nicht durch den Beisatz 3D0 btt (Jer. 30, 2.) ver- 
vollständigt, und aro auch Jes. 30, 8. 8, 2. vom Schreiben auf eine 
Tafel mit dem Griffel gesagt ist, so sehen wir hier nicht den Bop- 
pelbcfehl, das Orakel erstlich niederzuschreiben und ausserdem es 
auch auf Tafeln zu graben; sondern: er soll es aufschreiben und 
zwar mit dem Griffel auf Tafeln. Trab pW 319] vgl. Dan. 10, 14. 
Durch wird der Stanripuncl in der andauernden Gegenwart ge- 
nommen; und b selber drückt, wie in 3*wb gegen Abend hinreichend 
aus, dass der 3yin noch zukünftig sei. Es ist noch nicht am nyin 
angelangt (eta), sondern ist für einstweilen in der Richtung auf den- 
selben. „Denn noch ist das Orakel (oder: ist es ein Orakel) auf 
den bestimmten Zeitpunct hin“. Diese seine bestimmte Zeit, das ge- 
steckte Ziel, ist eben das Ende, yp (vgl. Dan. 8, 19.). Es drängt 
sunt Ende] nc 1 ' Adj. **= f|tpO Pred. 1, 5. Nicht: es eilt zum Ende, 
denn ein Zögern desselben wird sofort in Aussicht gestellt; sondern 
es möchte zun) Ende eilen. Die wahrhafte Weissagung ist gleichsam 
von einem Triebe sich zu erfüllen beseelt; von ihrer Empfängniss 
an drängt sie nach der Geburt: ein Drang, den das falsche Orakel, 
die leblose Lüge, ganz und gar nicht verspürt. Es trifft gewiss ein, 
bleibt nicht eusj vgl. 1 Sam. 9, 6. Jer. 28, 9. — 3 TIN ist dahinten 
bleiben, nicht ankommen Rieht. 5, 28. 2 Sam. 20, 5. — V. 4. 6. Mit 
V. 4. beginnt das Orakel selber. Sieh', es wogt auf, nicht eben 
fielst seine Seel' in ihm; aber der Gerechte wird durch seine Ited- 

17* 
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lichlceii leben] Das 1. Versgl. bezieht sich auf den Chaldäer, wäh- 
rend das zweite dem Gerechten die 1, 12. ausgesprochene Hoffnung 
bestätigt. Jener wird vorerst nur als einer, welcher nicht sei, 
charakterisirt. A eonlrario steht zu schliessen, dass er nicht leben 
werde; ausdrücklich aber leiten die VV. 5. 6. aus seinem Charakter 
sein endliches Schicksal ab. itbD3 wird sofort negativ umschrieben ; 
aber nur in der Bedeutung eben sein (vgl. Jes. 40, 3. 4. Jer. 31, 9.) 
kann “HO"' einen Gegensatz von bc3* bilden. Eben ist die Seele des- 
sen, der sie nicht erhebt (Jer. 22, 27.), der sich nicht überhebt (Spr. 
30, 32.) zu hohen Dingen, sondern sie „geebnet und geschweigl hat“ 
vgl. Ps. 131, 2. 1. Entgegengesetzt ist die Seele, der ihr p’n nicht 
genügt, die von stolzen Hoffnungen und kühnen Entwürfen anschwillt; 
s. z. B. Jes. 14, 13. 37, 24 ff. inJTOKn] Auch Del. anerkennt hierin 
eine Bestimmung des Finit. Durch die Verwandtschaft des Begriffes 
in p'*iX angezogen (vgl. Spr. 27, 17.), und so mit Nachdrucke vor- 
antretend, erhält das Wort Tifcha; und das richtige Versländniss er- 
forderte ganz und gar nicht, dass mit vier Erfurter Udschrr. z. B. 
Buxtorf jenen Accent zu p'HX versetzte. — Für inSTOtta nun 
könnte es auch inpnatn heissen (vgl. Ez. 18, 22. mit 1 Sam. 26, 

23. ); allein es wird der eigentliche Gegensatz zum aaia V. 5. be- 

zweckt, zum Treulosen, der Gott und ein göttliches Gesetz nicht an- 
erkennt; vgl. Jer. 5, 1. Ps. 37, 3. mit 12, 1. ist ganz eig. 

die ehrliche Gesinnung, wenn man so will, die Ueberzeugungstreue, 
dgg. nach äitern Auslegern, zu welchen Del. zurückkehrt, wegen 
Rom. 1, 17. Gal. 3, 11. vielmehr der Glaube, das feste Gotlverlrauen 
(1 Mos. 15, 6. Jes. 28, 16.). Allein die Form kann nicht an "pattri 
angeschlossen werden, und im Sprachgebrauch bedeutet das Wort 
Treue, nicht Glauben. Kraft des Gegensatzes ferner (s. auch C. 1, 
13.) ist der „Gerechte“ im Allgemeinen der Israelit; der Begriff 

aber schliesst „den Glauben“ nicht so ohne weiteres ein, dass 
er als Eigenschaft des p’ns durch das Suffix vorauszuselzen wäre: 
wesshalb denn auch Paulus, welcher unsere hebr. Lesart wie das 
tx nlaTtcig ftov der I.XX kannte (vgl. Ix niaxuog tlg nlajiv), jeg- 
liche Pronominalbeziehung vermieden hat. Der Jes. 28, 16. 

ist nicht unser pinx, sondern nur ein Bruchtheil desselben; und es 
war von solchem „Glauben“ einer Fraktion im Volke wohl ihr Heil, 
aber nicht dasjenige des Volkes gegenüber vom Chald. abhängig zu 
machen. FOT 2 N hingegen nach unserer Auffassung ordnet sich zur 
rtptx des p’ast in derselben Weise wie zu flbcs das synonyme 
fn©' ttb. Und wirklich, wenn der Wein gottlos, dann der Hoch- 
fahrende, to nicht rastet] Weil man im Genüsse des Weines leicht 
des Schöpfers und seiner Gebote vergisst (Spr. 30, 9. 31,5. — Jes. 
17, 10. vgl. 28, 1.), heisst der Wein Spr. 20, 1. yb; und Spr. 21, 

24. wird der yb als “VflJ IT bezeichnet, der in Aufwallung handle. 
Der Vf. sagt: wenn der von Wein Trunkene ruchlos wird oder ist, 
dann wahrlich auch die Trunkenheit, welche als Normalzustand zum 
Voraus da ist, der trunkene Uebermuth. ’S t)S ist wie 1 Sam. 
21, 6. 1 Mos. 3, 1., wo es fragend steht, von ’3 zu trennen. TWl 
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Der Begriff ist theils durch den Zusammenhang, besonders aus V. 4., 
theils durch Spr. 21, 24. 1 Kön. 10, 15. (s. zu Am. 2, 8.) deutlich; 
auch treffen die Verss. in der Bedeutung des ilochfahrenden zusammen. 

JO — f 

colli s arenoiut allior, also ungefähr, was beb, ist auch — 
homo vagut et ela tut. injs tebl] Die Bedeutung ist durch nu Woh- 
nung gesichert, und ziemen u. s. w. (M»3, ntt 1 ’) erst von wohnen 
u. s. w. abgeleitet, ln seinem Lande zu bleiben (Ps. 37, 3.), ist ihm 
nicht möglich; der Frevler kann nicht rasten (Jes. 57, 20.); sein 
■ptr (1 Sam. 17, 28.), seine Gier (Spr. 7, 11.) dulden ihn nicht zu 
Hause, sondern treiben ihn unstät fort und weiter. Welcher der 
Hölle gleich seinen Rachen aufreissl] vgl. Jes. 5, 14. Welcher wie 
der Tod ist, und nicht fall wird] Eben in der Unersättlichkeit gleicht 
er dem Tode Spr. 30, 15. 16. 27, 20. — Vgl. 1, 17. 15. — V. 6—8. 
Angedeutet liegt das Schicksal des Chaldäers schon in der Aussage 
VV. 4. 5., Redlichkeit wirke Leben; der Chaldäer sei aber das Ge- 
gentheil des Redlichen. Hier nun wird es ausdrücklich angegeben. 
Zu der Wendung V. 6. (erste Versh.) vgl. Mich. 2, 4. Durch nb wird 
vbJ wiederholt (Klagl. 3, 60. 61. Ps. 27, 2.), die drei Synonyme 
also beisammen Spr. 1, 6. Am nächsten dem btB’3 stellt SVPn da» 
Rälhsel (Ps. 49, 5. Ez. 17,2.); ein solches wird der böa, wenn 
der Vergleicbungspuncl dunkel, oder das Verglichene, das Subject der 
Prädicate, nicht genannt ist. Die Räthsel hier sind die schadenfro- 
hen Wilzreden, welche in Wortspiel und Vergleichung den Fall des 
Chaldäers ausbeuten. Passend werden sie denen geeignet, welche 
am meisten sich zu freuen Ursache haben vgl. Nah. 3, 19. Jes. 14, 4. 
Offenbar sind ihre Worte nicht ein Seufzer während des noch lasten- 
den Druckes, sondern ein Frohlocken bei dessen Aufhören. Also ist 
'rra ~iv keine Aposiopese, des Sinnes: quousque hoc impune faciet, 
oder pottidebil illud ? vielmehr: ha, der fremdes Gut häufle wäh- 
rend wie langer Zeit! Es kann aber Hawaii auch absolut gedacht 
werden (Spr. 22, 16.), oder, was weniger nahe liegt, als durch o'öaJ 
ergänzt, so dass lb ttb nunmehr nicht für sich bedeutet (Spr. 28, 
8. Pred. 2, 25.); und in solchem Doppelsinn liegt eben das Aenigma- 
tische. Vgl. Del. z. d. St. ü'taasj Schuldenlast, cig. Masse von 
Pfändern. Mit solchen vergleicht der Maschal des Chaldäers zusam- 
mengeraubte Schätze, um anzudeuten, dass er sie, wie mit Pfändern 
zu geschehen pflegt, wieder hergebeu müsse vgl. Mich. 1, 7. Indess 
mit einer blossen Aussicht in die Zukunft wäre nichts gethan; und 
die Spottredner reden auf dem Standpuncte selbst jenes endlichen 
Erfolges. Es mag daher Taan an ü’tsa? anklingen sollen (vgl. 
Jes. 22, 13.); das Räthsel selbst aber entspringt aus der Möglichkeit, 
auf welche allein Sy r. Hieron. und gemeinhin die jöd. Ausll. sich 
besinnen, U'UaJ als zwei Wörter anzusehen ■= dichter Koth (vgl. 

2 Mos. 19,9.), mit welchem er etwa beworfen würde (Nah. 
3,' 6.) ; vgl. die Zerlegung von ‘wbä in nsr-bs 1 Mos. 31,47. Jos. 
22, 34. Wenn aber also das Silber oder die Gewänder, welche der 
*1313 als Pfand nahm, in Koth Umschlagen, und der Gedanke des 
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vor. Gl. in Hi. 28, 16. 17. eine Ausführung findet, endlich auch “C3E 

-X“ C.1, 11. aus lli. 27, 16. stammen dürfte: se scheiut Hab. 

den Hi. 27, 1 IV. gelesen und um so gewisser die Anspielung 
auf ITC (= “TO'n lli. 27, 16.) beabsichtigt zu haben. Dem 7. V. 

ist noch künftig , was im Spollliede V. 6. jüngste Vergangenheit. 

Letzteres wird also V. 7. nicht fortgesetzt, sondern die Weissagung 
schliesst sich hier iu ihrem Verfolge an dasselbe an ; und der Vers 
lauft von vom herein der Elinführung (V. 6 a.) des Maschal parallel, 
nicht diesem selber. Letalerem bleibt dergestalt seine wüuscbens- 
werthe Kürze gewahrt; es wird in dem Tone aber, welchen der 
Maschal anschlug, forlgefahren. Der Cltald. wurde V. 6. als TptSO 
d. i. als Gläubiger, welcher Zins auflegt (s. zu Gz. S. 124.), vorge- 
führt; seine Feinde erscheinen dafür verraulhlich unter dem Einflüsse 
von Jer. 8, 17. als O’DID:. Schwerlich hat wegen der Parallele des 
Weines V. 5. der Vf. au Spr. 23, 32., vielmehr an Spr. 28, 8., an 
den na -in sich erinnert, imp 1 soll wohl nich darauf deuten, 

dass die Schlange für gewöhnlich liegt) und in den QiStTTÖ „er- 
wachen“ nicht Solche, welche ihn aus dem Schlaf aufrütteln. Das 
Wort, ohne Zweifel mit Bedacht gewählt, wird im Arab. vom Wiodo 
gesagt, der den Baum schüttelt (vgl. lli. 27, 20. 21.), in der Mischna 
(z. B. Schebiit 3, 7., Orla 1, 3.) von der Pflugschar, welche einen 
Stein losinachl und zur Seite wirft; und es stände so schliesslich 
vom Fortscheuchen aus dem Besitze (vgl. zu Jes. 27, 8.), wie etwa 
von Seiten eines Gläubigers geschieht. — V. 8. Und zwar ist das 
nur gerechte Vergeltung. Denn du heul geplündert — , plündern 
sollen dich u. s. w.] Der Gegensatz springt auch äusserlich in die 
Augen, indem ■yiblD - ’ durch keine vermittelnde, den Weg ebnende 
Partikel eingeführt wird. Auch wird der Sturz der Chaldäer mit 
Recht nicht von den unterworfenen, sondern von den einst noch auf- 
recht stehenden Völkern erwartet: wie er denn auch durch solche 
erfolgt ist. mp] nicht ‘Jerusalem, überhaupt keine bestimmte ein- 
zelne Stadt; vgl. den Ausdruck Jer. 46, 8. Entsprechend dem 1. 
Versgl. ist von dem Frevel an der Menschheit überhaupt die Rede 
vgl. V. 5. Jes. 14, 2t. — V. 9 — 14. Diese zwei Strophen werden 
gemeinhin .gleichfalls auf den Chaldäer bezogen; und der Eingang 
V. 9.: ha, der heilloten Erwerb schafft seinem Hause, lässt (vgl. 
V. 6.) nicht anders glauben, als, cs sei noch weiter von ihm die 
Rede. Allein Nebukadnezar unternahm seine grossen Bauten z. B. 
den Bau einer zweiten Königsburg erst nach geendigten Kriegen; 
uud zur Abwehr von Feinden baute er nicht diese Burg, sondern 
die drei Mauern der inneren und die drei der äusseren Stadt (Be- 
ros. bei Joseph, g. Ap. 1, 19., bei Richter p. 66.). Das „Nest“ 
aber V. 9. von der Stadt V. 12. verstanden, entsteht die Ungehörig- 
keit, dass Babylon nicht wie z. B. Petra (Ob. 3, 4.) hoch, sondern 
in einer irzpa (l Mos. 11, 1.) lag. Man hätte eine, in der hebr. 
Prophetie beispiellose, Prädiction anzunehmen; und doch stiesse die 
Annahme mithin auf eine Schwierigkeit. Auch muss die Erwähnung 
yon Vertheidigungsanstalten des Mannes, der als Sieger und Eroberer 
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die Welt durchzieht, billig befremden. Vielmehr, was der Vf. hier 
wie ein Gegenwärtiges bespricht, das gieng wirklich vor seinen Au- 
gen vor; und wenn sein Orakel ohnehin nur in die Zeit Jojakinij, 
fallen kann, so lässt es sich nach Vergleichung von Jer. 22, 13 — 17. 

— VV. 18. 19. gar nicht bezweifeln, dass lojakim hier gemeint sei, 
dessen Augen und Herz nur auf sein Xä£3 gerichtet waren Jer. a. a. 0. 
V. 17. — Das Prädicat heillos gehört auch nach dem Accente nicht 
zu seinem Hause — « für es von verderblichen Folgen. Dieses Ur- 
theil des Sehers folgt erst V. 10.; und es müsste von ihm iu citb- 
'ui ganz abgesehen werden. Anzulegen in der Höhe sein Nest ] 
Vgl. Öliadj. 4. 4 Mos. 24, 21. .Jojakim baute an der hochgelegenen 
Köfligsburg in grossem Maassslabe weiter; er baute in die Höhe 
(vgl. ni»b? Jer. V. 13. 14.); und nvia Jer. V. 14. ist wohl von bei- 
den Dimensionen, der Länge und auch der Höhe (vgl. z. B. Jes. 45, 
14.) zu verstehen. Gleichwohl unrichtig Del.: um zu setzen in die 
Höhe sein Nest — hoch zu bauen seinen llerrschersitz (zu Babylon). 
Liegt der Boden des „Nestes“ unten in der Tiefe, während die Wände 
zur Höhe starren, so ist das etwa ein Thurm, aber kein Nest, tpn 
J*t] si war der Leser schon durch a angeleilet als Neulr. aufzufas- 
sen; und auch die folg. Worte nehmen keinen bestimmten einzelnen 
Gegner in Aussicht. Allerdings aber soll kraft V. 10. dieses jn 
(vgl. Jer. 15,21.) O 1 ? 1 ! f|3H an ihn kommen. Du hast Schmach 
ersonnen i. //.] d. h. durch deine rviätSTO ihm, dem Davidischen 
Hause (Jer. VV. 15. 18. 19.) zuwege gebracht oder herbeigeführt 
vgl. Jer. 7, 19. Die Enden vieler Völker] vgl. 1 Kön. 12, 31. 13, 
33„ d. h. sie, die vielen Völker (Jer. 35, 11.), von ihrem Ende her, 
ihre ganze Anzahl (Riehl. 18, 3. 1 Mos. 19, 4.), sie in vollem Hau- 
fen Ps. 89, 51. Die Verss. rnij? gegen Zusammenhang und Sprach- 
gebrauch des Verbum yätp ; Neuere: exscindendo, was rriXpb heissen 
müsste. Del. sieht hier einen Accus, des Obj.: (vieler Völker) Vernich- 
tung; nämlich „in ihr hast du Schande deinem Hause beschlossen“. 
Dieser Sinn wird durch die Stellung als nachfolgende Appos. nicht begün- 
stigt; und es war nicht das geschichtlich Bekannte namhaft zu machen, 
sondern die Kategorie nS53, worin sie bestehe, näher zu bezeichnen. 
Ein hebr. Leser konnte, wie auch die Punct. gelhau bat, mKp nur für den 
Plur. von nitp Ende halten; und es gibt weder ein Kal noch ein Piül 
von rsxp. Spr. 26, 6. ist nxpa zu puncliren; 2Kön. 10,32. ist das 
zweifelhafte rixp (E)73£p ?) Intim Kal von yxp ; und anlangend Hipliil, so 
lastet auf yxpn, müpn 3 Mos. 14,4 1. 43. naheliegender Verdacht. Und 
verschuldest ( verwirkst ) deine Nez/c] so dass du sie auf deinem Gewis- 
sen hast (Spr. 20, 2. vgl. 5, 36.), bringst dich um’s Leben. Diess 
ist Gegenwart, welche sich erst in der Zukunft vollendet; daher das 
Particip (Ps. 22, 29.), zu welchem das Subject aus näU>"' nachwirkt. 

— V. 11. Denn deine Bauten, zu welchen du die Mittel erpresst 
hast (V. 9.), an welchen jeder Stein Zeuge deiner Härte, des von 
dir vorenlhallenen Lohnes ist (Jer. V. 13.), schreien gegen dich um 
Bache vgl. 1 Mos. 18, 20. Weniger passen diese Worte auf Nebek., 
dessen Schätze bloss, mit denen er Baumaterial und Arbeiter bezahlt. 
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zusammengeraubt sind. Del.: sie schreien vielleicht, weil sie einem 
Ungerechten dienen. Indess Bauholz und -steine waren ebenfalls 
chaldäische; und gegen Luc. 19,40. besteht der Unterschied, dass 
hier vom Schreien als einer Thatsache ausgegangen wird. Und der 
Sparren aus dem Holzwerke antwortet ihm ] nämlich dem Steine ; 
sie vereinigen sich im Schreien über den König; vgl. den Ausdruck 
des. 34, 14. ö'CD scheint etwas zu sein, das auf die gleiche Art 
wie der Stein in der Hauer sich im Gebälke oder in der Vertäfe- 
lung (Jer. V. 14.) befindet, Klammer, Sparren s. die WBB. Mit 
Hieron. stimmen Svmm. Theod. und die edit. V. überein, ln 
zwei anderen dagegen fand Hieron. ox(o\tj%; und die LXX haben 
xäv&aQog, Käfer: beides bloss geralhen, und unpassend. Die 

T • J 

LXX dachten wohl an rr'ioion (talmud.), , Käfer. Ein 

vermeintliches O’ED übersetzen sie Ez. 13, 11. durch ivätafzog; 
Cappellus aber (annot. p. 109.) erinnert sich, dass canlerixu 
bei Vitruv das Wort für Queerbalken ist. Dem Gebrauche schliess- 
lich (in der Mischna) für halber Ziegel ist schon ySTJ nicht 
günstig. — V. 12. Vgl. Jer. V. 13. Das „Schreien“ V. 12. ver- 
anlasst leicht, an vergossenes Blut (1 Mos. 4, 10.) zu denken. 
Eben Mord Unschuldiger, Bedrückung und Misshandlung des Rech- 
tes wirft auch Jeremia V. 17. dem Jojakim vor. Vermuthlich 
stammt die Formel aus Mich. 3, 12. Dass aber ihre ursprüngliche 
Meinung hier unverändert bleibe, also Jerus., nicht Babel, diese Stadt 
sei, ist wahrscheinlicher (vgl. zu V. 14.). — V. 13. wird 'in mo- 
tivirt. flirt wie 2 Chr. 25, 26. und im Coran öfter. 

'l3l] Das nämlich ist eben von Jahve verhängt, dass die Bauleute zu 
Jerusalem nur für's Feuer, und also vergeblich arbeiten. Denkbar, 
dass damals zahlreiches Volk zusammengetrieben war, um Jerusalem 
gegen den Chaldäer zu befestigen vgl. 2 Chr. 32, 4. 5. Im Uebr. s. 
Vorbem. 3. Denn das Land wird voll werden u. s. w.] Aus Jes. 
11,9. (vgl. Jer. V. 16.) mit Abänderung verpflanzt. Das Land wird 
Jahve’s Herrlichkeit kennen lernen, wenn er znm Gerichte (1, 12.) 
erscheint 3, 3 IT. — Jes. 6, 3. Geht die Rede über den Chaldäer, 
so bedeutet die Erde; und Hab. würde noch um einen Schritt 

weiter vom Sinne des Originals sich entfernt haben, ö 1 '] das Becken 
des Wassers wie auch 1 Mos. 1, 22. 1 Kön. 7, 26. — V. 15 — 18. 
Wäre überall hier und so auch V. 15 ff. vom Chaldäer, V. 10. vom 
Völkervertilgen die Rede: so würden die VV. 15. 16. unordentlicher 
Weise zum Gedanken in V. 10. zurückkehren; und dgg. wird die 
mehrfache Wiederholung von ■nrt erträglicher sein, ergeht dieser 
Ausruf nicht stets über denselben. Was die VV. 15 ff. aussagen, 
lässt sich nicht auf Jojakim beziehn, darf aber auch, wenn das Stück 
V. 9 — 14. auf Jojakim geht, zum voraus nicht wieder vom Chaldäer 
verstanden werden. Es muss also die Rede über einen Dritten gehn, 
der V. 19. vergebens seine Götzen um Hilfe anlleht; während Jener 
V. 9. sich selbst zu schützen sucht, und der Chald. C. 1, 16. viel- 
mehr Dankopfer für Sieg brachte. Als diesen Dritten weist uns die 
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Geschichte den Aegypter zu. In der That, während Verwüstung Li- 
banons und Verstörung seines Wildes durch den Chaldäer wenig- 
stens jetzt schon (vgl. Jes. 14, 8.) mit Fug schwerlich behauptet und 
betont werden kann, war dgg. ägyptisches Hauptquartier in Ribla 
gewesen (2 Kön. 23, 33.), und die Aegypter hatten Jahre lang in 
diesen Gegenden gehaust (s. weiter zu V. 17.). Der onn des Chal- 
däers ist C. 2, 6 f. 1, 9. im Zuge und auch künftig; derjenige unse- 
res Dritten ist C. 2, 17. ein Geschehenes, und hat schon angefangen 
sich gegen ihn zu kehren V. 16.: so beschaffen ist aber des Aegyp- 
ters Fall. Auch einzelne Wendungen des Ausdruckes VV. 16. 17. 
deuten aufAeg. hin; und Hab. konnte eigentlich, wenn er sich ein- 
mal nicht auf den Chaldäer beschränken wollte, den Aegypter nicht 
mit Stillschweigen übergehn. Jetzt erst, wenn Dieser ebenfalls be- 
dacht wird, ist die Tagesordnung erschöpft. Auch kommt der Aegyp- 
ter mit Recht am Ende; denn nachdem V. 6 — 8. die Strafe des 
Chaldäers, die spätest künftige, in Aussicht genommen worden, kam 
Hab. V. 9 — 14. auf die nächste Zukunft und Gegenwart zu sprechen; 
und nun reicht er schliesslich V. 16. bis in die jüngste Vergangen- 
heit hinein, in welcher das Gericht über den Aegypter bereits be- 
gonnen hat. Hai der zu trinken gab seinem Nächsten, ausleerend 
deinen Schlauch] Durch die Beziehung auf den Aegypter erhält iipön 
den Sinn der Vergangenheit; das zweite Part, ordnet sich unter. 
Del.: beimischend deinen Ingrimm. Welchem Dinge beimischend 1 
Der Ingrimm ist ja der W'ein, und dieser ist üxpujog. ncO bedeu- 
tet auch nicht beimischen, sondern beiordnen, zugesellen, hier aber 

was ^ ä m und « ausgiessen, ausleeren (zunächst in den 

Mischkrug); und für ^nan haben schon Ihn E. und Ki. auf nun 
1 Mos. 21, 14f. verwiesen, “jnnn rtBO ist beflissenes Anspiel auf 
•qrijn TfBlb (z. B. Jer. 10, 25.), das Ergiessen des Zornes. Es wird 
aber also T[rMn zu lesen sein (s. zu V. 16 a.); das Suff, tritt in die 
2. Person über, um seine Beziehung zu sichern. Und ja ihn be- 
rauschte] Wenn somit nicht rran vorhergeht, so bedeutet auch t|« 
nicht Zorn, sondern E|ttl steht wie V. 5. Auch ist „Zorn des Be- 

rauschens“ an sich wenig wahrscheinlich, und, dass wie ein 

Nomen Gen. sei , diess noch weniger. Das vermisste Obj. liefert 
aber also setzt dieser Infin. das erste Part, fort, welches 
nunmehr np©53, wie Jer. 10, 12. zu puncliren sein wird. — 

Das Bild ist von der Vorkommenheit des sehr gemeinen Lebens ent- 
lehnt, dass Einer einem Andern bis zur Berauschung einschenkt, um 
dann seinen bübischen Mulhwillen mit ihm zu treiben. So schenkte 
der Aegypter Anderen seinen Zorn ein, dem sie nicht widerstehn 
konnten, sondern sich, niedergeworfen (Nah. 3, 11.), in seine Will- 
kür und seinen Hohn fügen mussten. Du bist sali geworden von 
Schmach anslall E Are] )?a ist hier das negative — weil ab von 

Ehre, und nicht v. E. ; vgl. Ps. 52, 5. mit Hos. 6, 6. und Del. z. 

d. St. — nyatö seinerseits von der gewissen Zukunft auszulegen, 
widerrathen, wie Del. richtig lehrt, die Perfecta VV. 8. 10.; wenn 
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Del. die Worte aber auf das Wohlgefallen deutet, womit der Chaid. 
an Schändlichem statt an Ehrenhaftem sich erlabe: so dürfte Hab. 
solchen Maassstab ascelischer enger Moral kaum angelegt haben. 
Auch widerstreitet der Sprachgebrauch von TDD , somit kraft des 
Gegensatzes auch der gewöhnliche und sichere von )lbp (vgl. Hos. 
4, 7.) und pbp 730 (Hi. 10, 15. vgl. Ps. 123, 3. Spr. 28, 19.). 
Vielmehr Necho, welcher ausgezogen war um Ehre einzulegen, be- 
deckte sich durch die Niederlage bei Karkemisch mit Schande. Trink’ 
auch du und enlblösie dielt'] Der Prophet heisst ihn das nicht, um 
Geschehenes (Sach. 11, 1.) gutzuheissen; sondern er soll, nachdem 
er 7310, nunmehr nach Maassgabe des Bildes V. 15 a. auch rrilp 
(vgl. Klagl. 3, 15.), denn der Strafvollzug hat erst begonnen und ist 
in der Hauptsache noch zukünftig. An Tlbpj (Ps. 38, 8.) wird Hab. 
kaum gedacht haben. 7*177!] Richtig schön das Targ. , dgg. mit 
Ew. auch Del.: zeige die Vorhaut. Nur diese, nicht überhaupt den 
nackten Körper) b“>7, von rnf weitergebildet, bedeutet als Adj. 
geradezu nackt s. zu Ez. S. 214. — Das Enlblösstliegen im Rausche 
kommt ausser hier nur noch 1 Mos. 9, 21. vor (vgl. zu C. 1, 9. 
Aum.). Daselbst sieht an d. i. z. B. Ps. 78, 51. Aegypten die Blösse 
eines Andern. niän (von Bin), der Schlauch aus schwarzem Ziegen- 
fcll, konnte auf an führen, und auf jenen, der nur noch 1 Mos. 21. 
vorkommt, die Acgypterin Hagar, welche dort, als wäre sie Typus, 
vor dem „Chaldäer“ Abraham den Boden Canaans räumt, um uach 
Aeg. zurückzukehren. Wenden icird sich zu dir ff.] Der Becher, 
aus welchem der Aegypter die Völker trinken liess, ist zugleich 
Zornbecher Jahve’s, welchen nunmehr der Chaldäer dem Aegypter 
reichen wird (vgl. der. 25, 15. 51, 7.). pbp'p] Die Vulg.: vomi- 
tus ignominiae (vgl. Jer. 25, 27.); wogegen bemerkt wird, dass 'p 
für «sp ungewöhnlich, und rtstis (Jes. 28, 8.) für ■pbp passender 
wäre. Andererseits kann das Wort, deutlich eine Verstärkung von 
”7bp , nicht für yibjibp gesprochen seiu; denn bpbp bedeutet nur 
schütteln und schwingen, bpbp steht für bp.bbp. Dasselbe soll ver- 
muthlich an den ägyptischen, ägyptisch benannten Wunderbaum IVp'p 
(Jon. 4, 6.) anklingen, welcher ais Symbol der schnell aufgeschosse- 
nen und plötzlich verwelkten ägypl. Macht vortrefflich passen würdp. 
Handelt es sich in diesem Zusammenhänge um den Aegypter, so 
wurde der Vf. an p'p'p auch durch die Sylbe 'p erinnert; wenn 
gleich die Pllanze nicht davon wirklich benannt sein wird, dass ihre 
Körner (Dioskor. 4, 164.) Brechreiz verursachen. Dem Anspiel also 
auf fcf'p zuliebe ward nach ■jvp'p dieses php^p aus pbp neu ge- 
bildet, fast wie cicindela aus candela. *pi33 b7] b7 ist hier 
über vgl. V. 17. Mich. 7, 10. Die Gewalllhal am Libanon wird 
dich bedecken] indem sie nämlich auf dein Haupt zurückfällL Die 
Misshandlung des Libanon besteht wesentlich in Verwüstung sei- 
ner Pflanzenwelt (vgl. Hos. 14, 7. 8.), namentlich seiner Waldun- 
gen (vgl. Sach. 11, 1. 2.), welche die Aegypter besonders zum 
Zwecke des Schiffbaues ( vgl. 5 Mos. 28 , 68.) fällen mochten. 
Sein Wjtd (Jes. 40 , 16.) wurde bei dieser Gelegenheit vermulhtich 
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aicbl bloss zerstört; sondern die fremden Krieger werden Jagd auf 
dasselbe gemacht und es in grosser Anzahl erlegt haben, hass „der 
Libanon“ nicht Bild des israelit, Gebietes, darüber s: zu Ez. 17, 3. 
Sach. 11, 1.; noch weniger können seine Thiere die Einwohner des 
Landes bedeuten. Und Vertlörung der Thiere wird eie umringen] 
Während die Vulg. vaslilas iumenlorum delerrebit ea de sanguini- 
bus eie. übersetzt, drückt Ilieron. selbst mit den übr. Yerss. Ijrrrp 
als — l;nrp aus, womit J. D. Mich. Justi und Ew. übereinstim- 
men. Allein man sieht nicht, wie ursprüngliches Suff, der 2. Pers. 
Sing., welches der Parall. schützte, in das bedenkliche ■) — verder- 
ben konnte; und dass rpfin für rnfl gesagt wurde, ist zwar mög- 
lich, aber keine Nöthigung dicss anzunehmen. Besser denkt man 

mit Schultens an umkreiien belauern): was dem 

Begriffe von rtS3 näher, und passend von der Jagd, — TO 
würde den Krieg bezeichnen — welche dem Wild die Auswege der 
Flucht abschneidet. Während allerdings no der Thiere Libanons 
den Gedanken an die Hand gibt, ist der Ausdruck gleichwohl gene- 
risch zu fassen, nicht: das IO , welches die Thiere Libanons traf; 
denn diejenigen im Suff, von ■jn'fp sind ja andere, im Zusammen- 
hänge deutlich solche Aegyptens. So gewandt aber wurde überhaupt 
der Ausdruck in Anspielung auf den Behemoth , Aegyptens Symbol 
(Ps. 68,31. vgl. Hi. 40, 21.). — ln b wird die erste VH. begründet. 
Das Jagen und Räumeumhauen hätte den Aegypler nicht straffällig 
gemacht; aber Solches stand mit' Menschenmord u. s. w. — Bist 
Gegensatz zu mrans — in Verbindung. Darum soll das gleiche 
*TO1 013 n d. i. Umhauen der Bäume, Verwüstung des Landes, Ver- 
tilgung der Thierwelt auch über Aegypten kommen: nämlich der 
Feind in Aeg. selbst einfallen, nachdem bis dahin die Strafe nur das 
Kriegsheer erreicht hat. Wae hilft ein Schnitzbild?] vgl. Jer. 2, 11. 
bOB wird durch "ipia ITiim M0013 wieder aufgenommen; und dem 
Salze: daee sein Bildner et schnitzt, parallel lauft die zweite Versh. 
Mil 'm rtoa "o nämlich gehl der Vf. um eine Stufe weiter, als 
'*» iböB ’D zurück und tritt durch 'nn mosb wieder auf die gleiche : 
was hilft ein Götze, dass man auf ihn vertrauen mag und darum 
einen verfertigen? Lehrer des Truges] nicht: welcher betrügen lehrt, 
sondern: welcher durch Lehren betrügt. Die Stelle selbst sowie 
V. 19. widerralhen es, den falschen Propheten (Jes. 9, 14.) zu ver- 
stehen. Wie von Propheten Jes. 30, 20., so konnte auch von Gott 
gesagt werden: er lehre (Ps. 25, 8.). Treffend steht dieses I’rädical 
am Ende des Salzes: was nützt der, welcher schliesslich falch lehrt; 
der durch seine Priester und Propheten, welche Lügenorakel kund 
thun, auf Irrwege führt und in’s Verderben stürzt? iptD ist objecliv 
Unwahrheit, Falsches, und daher min nicht im Slat. conslr. zu 
setzen nöthig. Stumme Götzen] 1 Cor. 12,2. — V. 19.20. Fort- 
setzung. Der im Vorigen vorbereitete Gegensatz Jahve’s und der 
Götzen tritt jetzt mehr hervor. „Wehe also dem Götzendiener, z. B. 
dem Chaldäer, der sich wider Jahve auflehnl ! “ Erwache I] nämlich:. 
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mir zu Hülfe Pa. 35, 23. 44, 24. 59, 6. Ersteh’, zum dumpfen 
Stein] zum stummen, der keine Antwort gibt. Der tollte lehren 1 J 
nämlich: in Wahrheit lehren, Weg, Ausweg zeigen? Ja, wenn er 
eine Seele hätte! Er i tl gefasst «n Gold ] vgl. Jer. 10,4. SHT ist 
Accus. — Zu V. 20. vgl. Ps. 11, 4., — zu Zeph. 1, 7. 

Cap. HI. 

Hymnus. 

Jabve erscheint selber, und hält Gericht über den Feind 
seines Volkes. 

Durch den Inhalt der Offenbarung 2, 4—8. erst hervorgerufen, 
lehnt sich das Gedicht an Cap. II. überhaupt an, und weis’t in sei- 
nem Eingänge V. 2. auf das empfangene Orakel zurück. Zerfällen 
lässt sich der Abschnitt in drei Theile. Der erste V. 2 — 7. schil- 
dert die Erscheinung Gottes nach ihren allgemeinen Merkmalen und 
dem von ihr ausgehenden unmittelbaren Eindrücke. Der zweite V. 
8 — 15. individualisirt die Theophanie, knüpft an ihre Besonderheit 
ihren Zweck, und erzählt Jahve’s mächtiges Handeln. Der dritte, 
eigentlich nicht mehr zum Gedichte selbst gehörend , berichtet den 
gemischten Eindruck, welchen die Kunde in der Seele des Vfs. zu- 
rückliess. — V. 1. Ueberschrift. Den Gesammlinhalt des Stückes 
erwogen, kann es eigentlich nicht üben genannt werden, da nur 
der 1. V. eine Bille ausspricht. Allein das unverwandte Hinblicken 
der ihrer selbst vergessenden Seele auf Gott, die Versenkung des 
Geistes in den einzigen Gedanken Jahve, ist hier dieselbe wie im 
inbrünstigen Gebete ; und das entsprechende Verbum steht auch 
2 Sam. 1, 1. vom Lohgesange. Nach den Klagliedern] Der Vf. nennt 
sein Gedicht nicht selber ein so dass man genöthigt wäre, 

an H3© und an das syr. Piel (■=- magnificavit) zu denken; sondern 
es soll nur nach der uns übr. unbekannten Weise der naS’ä© vor- 
getragen werden. Ps. VII. dagegen ist ein iva®, und kein Hymnus; 
vielmehr beklagt sich David über einen Verfolger; und lX«ä bedeu- 
det klagen, besonders iu Gott klagen. ■ — V. 2. An die Spitze tritt 
die Thalsacbe, welche ihren Eindruck hervorgebracht und diesen 
Hymnus veranlasst hat. Die ergangene Vcrheissung begleitet der Vf. 
mit seinen Wünschen aus banger Seele. Ich habe gehört deine 
Kunde, bin erschrocken] vgl. V. 16., wo 'nK*V entwickelt wird. 
Also erschrocken ist er offenbar auf die Kunde von Jahve (vgl. Jes. 
22, 5.); diese kann mithin nicht das Gerücht sein von den vor Al- 
ters geschehenen Machtlhaten Jahve’s (Justi), das vielmehr damals 
die Heiden zittern machte 2 Mos. 15, 14. ya® ist aber auch nicht 
ytyira© (Jer. 49, 14.), so dass damit das Orakel selbst gemeint 
wäre, vgl. für den Sprachgebrauch 4 Mos. 14, 15. Jes. 66, 19.; son- 
dern es ist der in der Verheissung eines Strafgerichtes über de» 
Chaldäer enthaltene nunems adventanlis Dei. Wie “[bSE verrätli. 
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ist „die Kunde von Jahve“, die Jahve’s, der eine That Ihut ; die Thal 
ist eine noch zukünftige, und also bezieht sich auch diese „Kunde“ 
auf die Zukunft — Der Vf. führt fort: aber also geschehe, wie du 
beschlossen hast! Deine Thal binnen Jahren schaffe sie.'] Deutlich 
ist nicht das bSB gemeint, welches 1, 6. bereits im Gange ist, und 
vielmehr dieses neue nothwendig macht. i!T"n] eig. vivifica 
illud (Ilieron.), late' et in'» Leben treten, und mach’ es dadurch 
zu einem Gegenstände der Erfahrung (y-nri s. Ps. 90, 16.). Da 
die Zeitbestimmung, beide Male in gleichem Sinne stehend, nicht 
die Jahre entlang bedeutet, sondern das ni*n im Verlaufe von Jah- 
ren an einen Zeitpuncl knüpft, so ist vieum contervalo illud (J. H. 
Mich.) unrichtig. Noch irriger Andere: erweck' es wieder, erneuere 
es. Ob man Vergangenes so geradezu als Todtes betrachtete! Und 
welches b?B wäre gemeint! etwa das 1, 6.? Es wird Ps. 44, 2. 3. 
bestimmt angegeben; und das Wort bedeutet nicht das Thun oder 
die Thalen. — Jedoch, verwahrt sich der Vf., im Zorne gedenke 
des Erbarmens] Er fleht nicht um Erbarmen für den Chaldäer, son- 
dern, dass Jahve nicht im Zorne den Gerechten mit dem Frevler 
vertilgen möge (Ez. 21, 8.). Auch Erbarmen möge er üben (2 Mos. 
33, 19.), weil vor ihm Keiner rein (Hiob 14, 4.), weil Keiner, wenn 
er nicht verzeiht, vor ihm bestehen kann Ps. 130,3. Desshalb eben 
auch erschrak der Seher ob einer Kunde, die er im Uebr. ersehnte. — 
V. 3 — 5. Aufbruch Jahve’s von seinem Wohnorte (Mich. 1,3.) in 
aller der Pracht, welche die Erscheinung Gottes zu umgeben pflegt. 
Die ganze Schilderung der Theophanie stellt sich als eine Entwicke- 
lung jener „Kunde“ V. 2. dar. Des wenigen, ganz allgemeinen In- 
haltes, welchen dieselbe bot, bemächtigt sich die feurige Phantasie, 
nnd baut ihn an der Hand der Ucberlieferung, verfügend über eigene 
Anschauungen, und in der Richtung ihres Fluges durch den Zweck 
Jahve’s geleitet, zu einem herrlichen Tempel auf. Gott kommt von 
Teman her u. s. w.] So richtig LXX, Aq. Sy mm. und die ed. V., 
während die aram. Ueberss. und die Vulg. : von Süden her. TT3 
scheint beigeordnet; und dann erfordert der Eigenname hier, 
dass auch ]S'r ein solcher sei. Teman scheint hier synekdochisch 
für Edom zu slelm (vgl. 5 Mos. 33, 2. Rieht. 5, 4.), von welchem 

Paran westlich liegt (lKön. 11, 18. vgl. 1 Mos. 21,21. 14.); und 

sie fixiren zusammen den südlichen Horizont, welchen in seiner gan- 
zen Ausdehnung die Theophanie einnimml (vgl. Del. z. d. St.). JtiVn] 
dichterisch statt der Pluralform, wie C. 1, 11., wo ifibttb an ins 
anklingt und auch darum richtige Aussprache sein wird. Das pa- 
rallele ist dermassen hauptsächlichstes Prädicat Jahve’s, dass 

es die Stelle des Subjecles vertreten kann Hiob 6, 10. Jes. 40, 25. 
Hos. 12, 1. Ueber nbo (noch V. 9. 13.) s. Gesen. im WB. Und 
seiner Pracht wird voll die Erde] inbfin, durch das synonyme 

iTtrt seine Hoheit an die Spitze des Satzes gerufen, ist Object und 

ungeßhr was llii Hiob 40, 10., was TOP Jes. 42, 8. Jes. 6, 3. 
4 Mos. 14, 21. Falsch die Verss. und Neuere: seines Preiset u. s. w. 
Die Welt und ihre Bewohner zittern vielmehr V. 6. voll banger Er- 
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warlung; und überhaupt handelt es sieh auch VV. 4. 5. noch nicht 
iim der Art und Weise, wie Jahve’s Erscheinung aufgenommen wird. 
Das Wort entspricht hier, wieKimchi richtig sah, dem Hiptiil, wel- 
ches hell machen, glänzen Jes. 13, 10. Hiob 31, 26. Wie hier der 
Glanz seiner Erscheinung nach der extensiven Ausdehnung, so wird 
er sofort V. 4. nach seiner intensiven Stärke beschrieben. Und Glanz 
wie die Sonne wird sie sein] nämlich die flVfin vgl. zur Conslr. 
Am. 5, 18. Indess könnte na: auch Suhject und also Feminin sein 
s. zu 1, 10. 16. Dann wäre “n»3: wie des Lichtes, unter welchem 
nur die Sonne selbst (Hiob 31, 26.), oder das Sonnenlicht (Spr. 4, 
16.) verstanden werden kann. D’np] Unzweifelhaft nach 2 Mos. 

34,29. 30. zu erklären, bedeutet das Wort Strahlen ; vgl. |j». », m J ! 

(z. B. Harir. comm. p. 301. Freytag sei. hist. Hai. p. 45.) Son- 
nenstrahl. Der Dual ist nicht nach zu deuten, sondern s. zu 

* — rt >r 

Sach. 3, 9. Gemeint sind die Blitzstrahlen, welche aus seiner Hand 
sprühen (Ps. 18,9.), oder vielmehr hervorblinken. DiDi] Wie die 
Pu net., so auch Theod. Ilieron. und das Targ. : Dtpi und da- 
selbst (ist Verhüllung seiner Macht), nämlich in solchem Glanze^ 
Gewiss misslich ausgedrückt; und da der Glanz selbst die Hülle 
wäre, so würde weit passender ib vms durch etwas Anderes er- 
setzt und gesagt sein: daselbst ist Gott selber (2 Mos. 20, 18.). de 
Wette: und das die Hülle seiner Majestät. Allein nur im Ablativ 
kann dieses Adverb, das Pronomen nothdürflig vertreten 1 Kön. 17, 
13. 2 Kön. 7, 19. Auch wird der Lichtglanz, in welchem Jahve 
wohnt (lTim. 6, 16.), Ps. 104, 2. zwar wie ein Kleid von ihm an- 
gezogen; wenn er aber im Gewitter erscheint, so hat das dunkle 
Gewölk den nächsten Anspruch darauf, sein ’p'pn d. h. Vorhang, 
hiuler welchem er sich verbirgt, genannt zu werden (Ps. 18, 12.). 
Mit den LXX, Aqu. Sy mm. und dem Syr. lesen wir Dipl: er 
kehrt vor Verbergung seiner Macht; vgl. Hiob 24, 15 : (er veran- 
staltet Umhüllung des Gesichtes), Hiob 18, 2. Ps. 50, 23. Vor ihm 
her gehet Pest] Nicht nur prachtvoll ist Jahve’s Erscheinung, son- 
dern auch furchtbar; denn er kommt ja, um Verderben zu bringen. 
Vielleicht will der Vf. durch die „Verhüllung des Antlitzes“ V. 5., 
die sonst Zeichen des gölllicheu Zornes (Jes. 1, 15. 59, 2.), darauf 
vorbercilen. *ia*i, von den LXX und Theod. fälschlich “ip 1 ! gele- 
sen, und im Targ. stnin T[i6a übersetzt (vgl. 2 Sam. 24,15. 16.), 
steht Ps. 91, 6. parallel mit aup, und diesem 5 Mos. 32, 24. paral- 
lel pai. Letzteres, eig. Gluth, Brand, ist Seuche, das Feuer, wel- 
ches Gott in menschliche Leiber sendet (Ps. 78, 48. 49. Hiob 20, 
23.), damit es sie verzehre lliob 6,4. 5Mos. a. a. O. Beide, als 
I’rincip der Wirkung, die sie sind, gedacht, werden hier personiti- 
cirt; jenes geht gleichsam als Schildträger (1 Sam. 17,7.) oder LSut 
fer (2Sam. 15, 1.) vor ihm her (Ps. 97, 3.), dieses als Diener (1 Sam. 
25, 42.) zieht hinter ihm her aus. — V. 6. 7. Der Eindruck, wel- 
chen Jahve’s Erscheinen auf die Welt und ihre Bewohner marhj. 
Er steht und misset die Erde] Zu Grunde liegt das scheinbare Slej- 
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heiibleiben des am fernen Horizonte aufgezogenen Gewitters, so lange 
die Richluug, welche es nehmen werde, sich noch nicht erkennen 
lässt. Das Messen hier ist, da Jahve, noch nicht angelangt, erst 
heranzieht, auch der Punkt, zufolge nicht jenes Vermessen 2 Sam. 

8, 2., sondern , der Deutlichkeit halber wiederaufgenommen durch 
HST, das Messen mit den Augen: also subjectives und — diess 
liegt itu Poel — drohendes. Richtig schon Hieron.; dgg. LXX 
iaalw&ij, Targ. »■'TN. Allerdings würde WB'n als Kal oder 
Hiphil dem Tay gut gegenüberstehn, wäre aber auch schwerlich in 
TTO’i verdorben ; und wollen Neuere dgg. denselben Sinn mit einer 
Wurzel “ira gewinnen, so ist v>lx im Hejir. vielmehr Bin. Auch 
sollte eher eine blosse Handlung Jahve’s, als ein Znstaud von der 
Erde ausgesagt werden, welcher das 3. und 4. 01. von a zum Theil 
vorwegnähme. Tn" ,, i] Er macht sie durch seinen Blick aufbcben in 
ihrer Besorgniss, dass er des Weges, wohin er schaute, nun auch 
komme. Meist gibt man dem Worte die Bedeutung dissolvere, dis- 
tipare; allein cs ist bloss solvere Ps. 105, 20., auch in der Mischna 
Gegensatz von TON und eig. springen machen , sprengen. Für 
das Folgende vgl. zu Nah. 1, 5. Mich. 1, 4.; T7, durch den Paral- 
lelismos deutlich (vgl. 1 Mos. 49,26.), wird 5 Mos. 33, 15. durch 
Elp erklärt. Welche die alten Pfade sein] Die aram. Ueberss. mit 
der Accentuation sehen hier keinen Relativsatz; und J. U. Mich, 
erklärt: nam progressus nunquam interrumpendi i psi sunt et er uni 
ai disturbandum omnes impias genles! Die Hügel heissen Gottes 
„ewige Wege“, nicht weil er auf die Höhen der Erde (jetzt noch !) 
tritt (Am. 4, 13.), gleichwie auf die des Meeres (Hiob 9, 8.), des 
Himmels (Hiob 22, 14.); sondern abiy *^TT ist Thun der Vorzeit, 
dtt Allerlhums Hiob 22, 15. Jer. 18, 15. Die vorweg geschaffene 
Weisheit heisst desshalh Spr. 8, 22. der Anfang seines Weges; und 
die „ewigen“ Hügel sind als zur allerersten Schöpfung gehörig (vgl. 
Hiob 15, 7.) uralte Pfade Gottes. Gleichsam vernichtet sah ich die 
Zelle C.j Für die Erklärung dieser 1. Vcrsh. fasse man die zweite 
und auch V. 6. in’s Auge. Noch immer beschreibt der Vf. den Ein- 
druck der Theophanie, und führt beispielsweise nun ein Paar jener 
DTJ (V. 6.) und zwar diejenigen an, welche dem Jahve zunächst 
gelegen, auch vor allen anderen zu fürchten haben. Midian, östliches 
Gräuzland Pharaos V. 3. (lKön. 11, 18.), erstreckte sich bis an den 
Sinai 2 Mos. 3, 1.; Mosis midianitisches Weib aber heisst 4 Mos. 12, 1. 
eine nTtro. Die Midianiler sind also Cuschäer, und hier ist 

vermulhlich «= ioid, gleichwie )Bjb 1 Mos. 36, 29. — Dib. T’NT] 
Das Sehen des Begeisterten wie Jer. 4, 23. 1 Kön. 22, 17. o iittT 
wäre , nicht ganz das Gleiche (s. Rieht. 9, 36.), wie hier nrin 't, 
was man nach Hiob 34, 26. 1 Mos. 30, 2. 50, 19. erkläre. yiN be'*- 
zeichnet nicht das öbjeclive Nichtsein (vgl. Hiob 10, 19. Am. 5, 5.), 
als wenn über Cusch sich der Zorn Jahve’s ergösse; sondern sie 
sind wie vernichtet vor Furcht s. Hiob 6,21. — lSam. 25,38.’ 
Jos. 7, 5. - — Die Zelle sind genannt statt ihrer Bewohner, dieöelbdi 
als Nomaden bezeichnend. — V. 8.' Der Seher macht ; seinem ge- 
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pressten Herzen endlich Luft, sieb zur Frage ermannend, wem Jab- 
ve’s drohende Rüstung gelte. Er fragt, als wenn er’s nicht wüsste, 
ob etwa brausende Ströme (des. 11, 15.), ob die stolzen Wogen des 
Meeres (Ps. 89, 10.) den Herrn der Natur erzürnt haben vgl. Hiob 
12, 15. Nah. 1, 4. Hiob 38, 10. 7, 12. Ja, er zürnt über den aus- 
getretenen Strom, über das Völkermeer der Chaldäer; vgl. Jes. 8, 8. 
Ps. 18, 16 ff. zu Nah. 2, 9. — flirr' ist Vocativ, wie mit Ausnahme 
des Syr. die Verss. richtig gelesen haben; Subj. zu mn ist “jett 
(Sach. 10,3.). Gewöhnlich: ist — entbrannt Jahve ? gegen den 
Sprachgebrauch. Auf deinem Siegeswagen ] auf deinem sieggewohn- 
ten Kriegeswagen. Zur Constr. s. Ps. 71, 7. 4 Mos. 25, 12 ff. — 
V. 9. Fortsetzung. Die "Beschreibung knüfl an die 2. H. von V. 8. 
an. Hell entblösst sich dein Bogen] Ueber fT'“i» s. zu Mich. I, 11. 
Es soll statt des Infin. absol. den Begriff von “iWn verstärken (s. 
zu Sach. 1, 14.). Den Bogen hervorholend (vgl. Ps. 35, 3.), ent- 
blösst ihn Gott von seiner Hülle, seinem Ueberzuge vgl. Jes. 22, 6. 
Es ist sein Kriegesbogen (Ps. 7, 13. Klagl. 3, 12.), nicht der Regen- 
bogen, da dieser, 1 Mos. 9, 13 — 17. vielmehr ein Zeichen des Bun- 
des, jetzt auch vor V. 10. noch nicht im Gewölk erglänzen dürfte. 
Aber „der Bogen“ erinnert den Dichter, dass mit der ersten Erschei- 
nung „des Bogens“ eine feierliche Versicherung Jahve’s verbunden 
wurde. Diess zweckmässig benutzend fährt er fort: Eidschwüre, 
Ruthen des Wortes] Einen ferneren Fingerzeig, wie zu lesen und- 
zu erklären sei, gibt die Bemerkung, dass 5 Mos. 26, 17. 18. “i'nttn 
für yatSfl gesetzt ist; wir ahnen einen inneren Zusammenhang zwi- 
schen “inet und nwa», und lehnen niSS© des Syr. ab. Der Eid 
ist ein * 1 »«; und wenn nun nun sich den nW3© beiordnet, so 
stehn wir zugleich im Hinblick auf TB ü3© Jes. 11,4. nicht an, 
man mit “inet als Slat. constr. zu verbinden, also Merka und Tif- 
cha umzustellen. Die Ruthen (man, nicht D'an s. V. 14.) sind 
Bild der Züchtigungen, der Strafgerichte (Mich. 6,9.); sie machen 
den Inhalt der Drohungen aus, welche Jahve mit dem Schwur be- 
siegelte. Ströme spaltest du zur Erde] vgl. Hiob 28, 10.; y“i6* ist 
Accus, der Richtung, wie z. B. 1 Kön. 1,31. Schnurr, und Maur. 
vermochten als Subj. anzusehn; während zum voraus schick- 

licher, als ein Thun der Erde, eine Handlung Jahve’s berichtet, 
Jahve auch hier angeredet wird. Aber Obj. zu ypan sind auch 
schon die m?3©, welche sich über die Well ergiessen (Dan. 9, 11.); 
und auch die Ruthen des Wortes „spaltet“ er ungefähr wie Ps. 29, 
7. seine Stimme Feuerflammen. Das eingesetzte fibö (doch s. auch 
Ps. 55, 20.) liess diesen Zusammenhang verkennen, und schnitt alles 
Versländniss ab. Ew. z. B. übersetzt: siebenfache (?) Geschosse (?) 
des Wortes, Ströme du spaltest zu Land ? (/). Del. Beschworen = 
vereidigt (?) sind die Geschosse (?) durch dein Machtwort (?), und, 
wie auch Bäuml.: in Ströme spaltest du die Erde (II). — V. 10. 
11. Fortsetzung der 2. H. von V. 9. Der Moment, wo das Gewit- 
ter, Alles beherrschend, sich entladet. Den Bergen, welche in das 
sich herabsenkende Gewölk hinein- und über dasselbe emporragen. 
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isl Jahve sichtbar; und sie beben ob dem Anblicke. Erguss Was- 
ser, fährt daher ] vgl. Ps. 48, 5. Nab. 3, 19., irruit wie z. B. J es . 
25, 4. gegen eine Wand. Nicht: fährt vorüber oder ist geschwun- 
den, was wohl Ps. 18, 13. von den Wolken, dort ganz zweckgemäss, 
ausgesagt wird. Auch nicht: schwillt über oder tritt aus, was wohl 
von einem Flusse, der ein Belt hat, aber nicht vom Platzregen ge- 
sagt werden kann. Bloss aber die steigende Heftigkeit desselben 
auszudrücken, würde stehen (IMos. 7, 18 ff.). — Wäre nun 
ferner Dltin vom Meere zu begreifen, so würde im letzten Versgl. 
der Vf. allerdings mit den zur Höhe emporgehobenen Händen — 
zur Constr. s. Ps. 134, 1. Jes. 37, 23. — nur die fluctu, t empeslate 
saeviente in allum sublali exaggeratique (Schnorrer) meinen kön- 
nen. Allein welche Wellen diess, wenn sie mit erhobenen Händen 
oder Armen Aehnlichkeil aufweisen sollen ! und wie viele D’’r hätte 
da das Meer! Sonst hat dasselbe als flach gelegt deren nur zwei 
(Ps. 104, 25.); überhaupt aber käme das Meer, stürmisch aufgeregt 
oder nicht, nur so zufällig in diesen Zusammenhang herein. Da 
Emn auch den Himmelsocean bedeutet ( 1 Mos. 7, 1 1 . 8, 2. Spr. 8, 
27.), und ein Leser unserer Stelle Ps. 77, 18. dafür D'j>rno setzt 
(vgl. Spr. 8, 28.), auch nirgends sonst des Donners, sofort V. li. aber 
des Blitzes gedacht ist: so erkläre man die Stelle von dein Tosen 
und Donnern des Gewitters. Sonst heisst der Donner die Stimme 
Jahve’s (z. B. Ps. 18, 14.); aber der Vf. will, nachdem er so eben 
den Hegen erwähnt hat, den bip (1 Kön. 18,41. Jer. 10, 13.) 

mit einschliessen. Zur Höh’ erhebt sie ihre Arme] indem das Ge- 
wölk von Einer Seile aus aufgezogen (Jer. 10, 13.), vielleicht selber 
Anfangs tö’ttTiDS (1 Kön. 18,44.), rechts und links vom Standorte 
der Betrachtung den Zenilh erreicht, ohne gleichwohl vom Horizont 
weichend nachzurücken. So verfinstert sich der Himmel (1 Kön. 18, 
45.); und die Sonne, der Mond tritt in IFo/inunj] Wir würden 
sagen: sie treten in den Schallen, in den Hintergrund, nämlich 
hinter die Wolkenschicht; dgg. nach der schönen Wendung des Dich- 
ters diess, indem der Glanz der Blitze (Sach. 9, 14.) den ihrigen 
verdunkelt. Nach D el. aus Furcht und Entsetzen, welches die ganze 

Natur durchbebt; aber „Licht“ und „Glauz“, der Sonne und dem 

Monde gegenüber offenbar betont (vgl. Jes. 60, 19.), führt auf un- 
sere Deutung. Der Vf. legt nicht gerade einen Nachdruck darauf, 
dass Sonne und Mond zu gleicher Zeit am Himmel stehen werden; 
sondern der Mond folgt der Sonne gleichsam mechanisch nach vgl. 

Ps. 121, 6. Gew. falsch: sie bleiben in ihrer Wohnung; und man 

erinnert sodann an Jos. 10, 12. 13., wo aber beide ausserhalb ihrer 
Behausung auf ihrem Wege verziehen. Beim Licht deiner Blitze, 
die da fliegen ] eig. daherfahren Ps. 104, 3. Wenn sofort vom 
Speere Jahve’s ein Blitzen ausgesagt wird (vgl. Ez. 21, 15.), so ist 
freilich der Blitz eigentlich selbst dieser Speer (s. Sach. 9, 14.); im 
l’ebr. wird die hier gegebene Auffassung der VV. 10. 11. durch den 
Nachahmer Ps. 77, 18. bestätigt. Das 2. Gl. von b klingt an Ps. 
18,16c. an. — V. 12 — 15. Bis dahin bat der Vf. bei der Schilde- 

Ki. PaopaiTKN. 2. Aull, 18 
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rung der Erscheinungen am Himmel verweilt, hat aber zuletzt das 
nachdrückliche Beginnen des Krieges von Seiten Jahve’s erwähnt. 
Nun lässt er ihn über die Erde schreiten, und gibt an, gegen wen 
seine Geschosse gerichtet seien; für wen und in welcher Art er 
förmlich kämpfe. V" 161 ] Der AccuSi ist ,lier nichl das Zie1, sonderi1 
das Maass des Weges. Er schreitet über die Erde hin, die Völker 
zertretend, indem er im Gewitter über sie hinzieht. Zu retten dei- 
nen Gesalbten ] Dieser kann nicht Jojakim sein, sondern ist dem Pa- 
rallelismus gemäss, wie vielleicht I’s. 28, 8. und sicher Ps. 84, 10. 
89, 39-, das auserkorene, geweihte Volk. >8’ ist hier wie ein In- 
fin. construirt. Du schlägst das Haupt weg vom Hause des Frev- 
lers] Das letzte Versgl. zeigt, dass „Haus“ im eigentlichen Sinne zu 
fassen, UJSO also die höchste Spitze desselben, der Giebel, und so- 
mit auch unter “iSllt der Hals des Hauses zu verstehn sei. Wird 
Hi. 22, 16. 16, 14. ein Mensch mit einem Hause verglichen, so wird 
hier ein Haus wie ein Mensch vorgeslclll. Es ist nicht wie Ps. 
137,7., wo vielmehr ‘rnrn - “!», und Mich. 1,6., wo riVa statt 
rrny, das in den Boden eingesetzte Fundament gemeint, sondern 
das Haus selber mit Ausschluss von töeh, und also der *nD’ von 
letzterem. Das Haus ist Bild des aufgerichtelen chaldäischen Rei- 
ches, seinem ganzen glücklichen Bestände nach, rw] Infin. absol. 
wie rrintp Jes. 22, 13., von n*}» vgl. Ps. 137, 7. Er setzt nicht 
mit weggelassener Cop. das Finit, fort, sondern beschreibt durch An- 
gabe des begleitenden Umstandes. — : V. 14. setzt fort. Er zerstört 
das feindliche Reich durch Vertilgung seiner Kriegsmacht. Sein Zorn 
trifft wie die Spitze des Hauses so auch den Höchsten seiner Be- 
wohner, den König; und dann V. 15. vernichtet er dessen Heer. 
Du durchbohrst mit seinen Speeren das Haupt seiner Tapfern] Zu' 
apa s. Jes. 36, 6. Das Suffix in van geht auf IBM“!, das in mc 
auf V. 13. zurück. Der Vf. will sagen: mit seinen eigenen 
Waffen werde Jahve den König lödten. Das Suffix in van bezieht 
sich auf ein im gleichen Salze Folgendes vgl. Hos. 10, 9. Dann 
aber kann töx'i auch nicht den Kopf oder die Köpfe der Tapfern, 
sondern nur ihren Obersten bezeichnen, nan seinerseits ist nicht 
Ruthe (Plur. rnata V. 9.), welche zum Durchbohren untauglich ; dess- 
halb . auch nicht Scepler , deren ein König ausserdem nicht mehrere 
hat; ferner nicht Pfeil, weil solche, im Köcher, nicht in der Hand 
gehalten, dem Stocke zu wenig ähueln. Vielmehr wie apiD ist es 
Speer. Deren hat auch Joab 2 Sam. 18, 14. mehrere, welche ihm 
von seinen Waffenträgern zur Verfügung bereit gehalten werden. 
Uebrigens stösst auch er sie dem Absalom in’s Herz, nicht in den Kopf. 
1 T*ib] Die LXX, mit welchen die aram. Ueberss. Zusammentreffen: 
dvsatrrüiv; wogegen die Vu lg.: bellatorum eius I Es entspricht 
zum Vorschein kommen, i* )/? gegen Einen zum Kampfe vorlre- 
ten, und jyL» = dergestalt mit ihm kämpfen; s. z. B. Kazwini, 
Kosmogr. I, 31J. 309 ff. ■j'iT'nB Rieht. 5,11. ist das Vorkämpfen, 
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und «NI hier der Füril oder Forderst« seiner Vorkämpfer; als 
welchen übr. den König nicht zu denken ein unbequemer Umweg 
sein würde. Es erscheinen so die Begriffe otn und Tic auch in- 
nerlich verbunden. Die daherslürmen, mich zu zerstäuben] Der Pro- 
phet spricht hier, wie V. 18., im Namen des Volkes, welches die 
Chaldäer nach allen Seiten hin auseinander jagen zu wollen schie- 
nen. DnJfbF] deren Freudengeschrei isl, wie zum Verzehren, wie 
daraut hin dass sic verzehren werden u. s. w-, d. i. die ein Geschrei 
erheben, als gälte es zu verzehren den T», d. h. eben mich, das 
judäische Volk, nicht: in seinem Versteck (lSam. 14, 11.), sondern 
nie ein Löwe in ihrem (Ps. 17, 12. 10, 9.). Du beschreilesl das 
Heer mit deinen Bossen] Allem Zusammenhänge gemäss (vgl. oben) 
ist unter dem Meere das feindliche Heer verstanden s. zu V. 8. Ps. 
18, 16. 17. Der letzte vollendende Zug, die Verfolgung und Aufrei- 
hung des feindlichen Heeres nach dem Tode seines Anführers, würde 
dem Gemälde sonst fehlen. — iton übersetzt die Vulg. mit lutum. 
Das Unedle des Bildes würde durch dessen Symbol. Charakter ent- 
schuldigt; allein Jahve selbst und seine Rosse sind als auf den Was- 
serspiegel auflretend vorzuslellen, sie zertreten nicht den Meeres- 
grund. Auch scheint der Ausdruck nicht zu B' einen neuen Begriff 
hinzuzufügen, sondern den von ü' selber zu entfalten. Richtiger 
daher denken die aram. Uebersetzer au inh (2 Mos. 8,10.) Haufe. 

o — 

Die ursprüngliche Form wäre iah Vereinigung — 7* Meer (mit 
Weglassung von D'31 D'73); wogegen linn Rieht. 15, 16. das arab. 

)U -;U densior hominum lurba selbst zu sein scheint. — 
Durch unrP Ps. 46, 4. lasse man sich nicht irreleiten. “potc] 
Appos. zum Subj. in rüll, indem die Handlung ebensowohl auf Jah- 
ve als auf sein Werkzeug, die Rosse, zurückgeführt werden kann; 
vgl. Ps. 44, 3. 17, 13. 10. Begr. d. Krit. S. 23. Anm. Diese Constr. 
mit doppeltem Subj. tritt jener mit doppeltem Obj. z. B. 5 Mos. 33, 
11. lllos. 3, 15. an die Seite. — V. 16. Das Object zu 'ntraffl er- 
gänze man aus V. 2., und sehe für solches nicht etwa den Abschnitt 
V. 2 — 15. an, da er nicht ein Orakel bildet, welches der Seher ver- 
nommen hätte; sondern in demselben der Dichter sich den Inhalt 
des jbb veranschaulicht und sich Rechenschaft von ihm ablegt. Die 
Verstärkung der Ausdrücke für Titel' ist desshalb ganz an ihrem 
Platze. Vgl. übr. 2 Mos. 15, 14. — 2Kön. 21, 12. 1 Sam. 3, 11. 
Wenn statt der Ohren hier die Lippen klingen, so ist bip darum 
zwar nicht ihre Stimme, sondern diejenige, welche er vernimmt. 
Aber das Gottesworl, im Geiste empfangen, wurde unmittelbar Idee 
des Sehers; und diese prägte sich im Wort aus, welches seine be- 
henden Lippen sprechen, oder vielmehr stammeln (vgl. zu C. 2, 1.). — 
Spr. 14, 30. Indem dergestalt die Knochen, welche dem Körper 
Halt geben, zusammenzubrechen droüen, verliert sein Stehen die Si- 
cherheit. ’nrtn] vgl. 2 Sam. 2, 23. Ps. 18, 37. Der ich schwei- 
gend harre auf den Tag der Noth, dass er hcrankommc dem Volke, 
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das ihn dränget] ITtf ruhen (zu Dan. 12, 13.), auch schweigen 1 Sam. 
25, 9., hier mit b (vgl. Jes. 41, 1.) ist ruhen in Aussicht auf — , 
ruhig entgegensehen — vgl. Ps. 62, 2. — Aehnlicher Satzbau Ps. 7 1, 18. 
Vollkommen plan würden die Worte lauten: osb !TtSt Bi 1 rnb*b 
vnä 1 , wodurch aber in Ein Glied zu viele Worte gepresst und aller 
Parallelismus aufgehoben würde. Weil it*«t DT’b unmittelbar vor- 
hergeht, darf das Suffix zu mbyb wegbleiben vgl. 2Chr. 23, 16. 
Ps. 12,9. !tbJ> steht z. B. 1 Sam. 9, 26. vom Morgenroth; Dip 
Hiob 25, 3. vom Lichte; der Tag ist in dunkle Tiefe gesenkt, aus 
welcher ihn Gott heraufholt Hiob 3, 4. Parallel vom Tage *n = 
■W Rieht. 19, 11. 15*TV] von TU (IMos. 49, 19.); im Arab. ent- 

0 o 

spricht cXö-jI Jemauden zu etwas zwingen, verwandt mit j 
etwas erzwingen, zu einer Nolhwendigkeit machen. Sie drängen 
ihn sich in Bewegung zu setzen, zu eilen (Jes. 5, 19.), durch ihre 
Uebelthaten vgl. V. 17. Justi und Rückert: «TU 1 . Allein was der 
folgende Satz des Grundes aussagt, ist kein eigentliches TU des 
Volkes von Juda; und die treffende Beziehung auf rnbsb gienge 
verloren. Gew. naeh Schnurrer: — weil ich harren soll des 
Tages der Drangsal, auf ' den Tag, dass heransiehe wider mein 
Volk, der es dränget. Der Deutlichkeit wegen musste dann •'pyb 
stehen; denn D»b ohne solche Bestimmung kann der Leser nur 
durch «TU 1 bestimmt glauben. Ferner ist ja dieser Tag bereits 
da (V. 17. 14. 1,9. 15.); und vielmehr auf die Erfüllung des Ora- 
kels, d. h. auf den Gerichtstag über den Chaldäer, soll er in Geduld 
harren 2, 3.: was zu thun er hier eben angelobt (vgl. Iliob 40,4.), 
nachdem er früher unmulhig geklagt halte. — Der Salz des Grun- 
des V. 17. kann nicht von m!« TBS» abhängen; denn was er aus- 
sagt, wäre vielmehr ein Grund zur Ungeduld; und „der ich mich 
freue (auf u. s. w.)“, wozu die 1. Versh. sehr übel einleitet, können 
die Worte nicht bedeuten, sondern sind nach Ps. 116, 7. zu erklä- 
ren. Denn der Feigenbaum wird nicht blühen] eig. sprossen las- 
sen überhaupt. Als der Vf. schrieb, sprosste er also wirklich noch 
nicht; und es bestimmt sich hiernach die Jahreszeit der Abfassung. 
Die Feinde hieben zur Feuerung, oder auch zum Dienste beim Be- 
lagern die Bäume (Jes. 9, 9.), auch die Obstbäume (5 Mos. 20, 19 ff.) 
um, oder hieben wenigstens Zweige und Aeste herunter; sie ver- 
heerten die Weinberge, zertraten die Saat u. s. w. Jes. 16,8. 2 Kön- 
3, 25. blD 1 ] nicht gerade die reife Traube, sondern dieselbe schon 
vor ihrer Blülhe. Es täuscht der Trieb des Oelbaums] weil näm- 
lich sein nwu nicht mehr im Stande ist, ein tb rriiüg zu wer- 
den. mnna] S. zu Jes. 16, 8. m. Comm. Es ist das falb gewor- 
dene Getreide; und das Wort wird, nachdem die Etymologie un- 
deutlich geworden, wie ein Masc. conslruirt. iw] Man glaubt das 
Wort gegen den sonstigen Sprachgebrauch hier intrans. fassen zu 
müssen. Allein Jes. 9, 19. stellt neben ihm b?tt, und statt seiner 
letzteres Am. 6,4. Jer. 5, 17.; Subj. ist B3> V. 1 6., der Chaldäer- 
Die Krieger zehren Alles rein auf (4 Mos. 22, 4.), und „nehmen das. 
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Ei und das Hulin dazu.“ — V. 18. 19. Wie V. 14., scheint der Vf. 
auch hier im Namen seines Volkes zu sprechen, welches sich Jah- 
ve’s, der es retten werde, und schon jetzt hülfreich beisteht, freuen 
soll. V. 18. scheint nach Mich. 7, 7. eingerichtet, und der 19. 
fliesst aus Ps. 18, 33. 34. ■'b’n ist daselbst V. 33. erläutert. „Er 
macht meine Füsse wie die der Hindinnen" scheiul hier, wie dort, 
von behender und glücklicher Flucht (vgl. V. 14.) auf das Gebirge 
(TYTO3 by) verstanden werden zu müssen. — Dem Vorlänger mei- 
ner üfurikstücke] Diese Nachricht bezieht sich auf Cap. III., ange- 
bend, in wessen Hände dasselbe gelangen sollte. Es selbst nämlich 
ist eine , ein lyr. Gedicht, vom Vf. dafür bestimmt zu Saiten- 
spiel vorgetragen zu werden. Allem Augenscheine nach rührt die 
Nachschrift von Hab. selbst her, und jedenfalls vom Urheber der 
Ueberschrift und des wiederholten ftbo V. 3. 9. 13. Die Präpos. a, 
stets in dieser Verbindung (vgl. Ps. 4, 1. 6, 1 IT. — Ps. 61, 1. ist 
schon nach Meinung der Masor. nicht entgegen) gebraucht, ist wie 
Ps. 49, 5. 1 Mos. 45, 2. Jes. 63, 1. zu erklären. 
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VORBEMERKUNGEN. 


t. 

Gemäss der Ueberschrift weissagte Zephanja zur Zeit Josia’s, 
welcher von 642 — 611 v. Chr. geherrscht hat. Da 1,4. noch ein 
„Rest von Götzendienst“ vorhanden ist, abgöttische Pfaffen und Prie- 
ster noch exisliren: so fällt die Schrift dieses Propheten in den 
Zeitraum vor vollendeter Cullusreform (vgl. 2 Kön. 23, 5 ff. 20.), 
nachdem sie bereits einen guten Anfang gewonnen hatte ; d. h. zwi- 
schen das 12. und 18. Regierungsjahr jenes Königes. Nämlich die 
Angabe des 2. B. der Kön., welches die Cultusreinigung zwischen 
die Auffindung des Gesetzbuches und das Passahfest, diess Alles aber 
in das 18. Jahr verlegt (22, 3. 23, 23.), ist nach der Chronik dahin 
zu berichtigen, dass die Abstellung des Götzendienstes schon in Jo- 
sia’s 12. Jahre begann, und die Vollendung der Reformen im 18. 
Jahre nach Vorschrift des Vorgefundenen Gesetzbuches mit der Feier 
eines Passahs beschlossen wurde 2Chr. 34, 3. 8. 35, 19. S. den 
ausführl. Beweis bei Movers, die Chronik S. 334 — 36. Das Ora- 
kel trifft mithin in den Zeitabschnitt von 630 — 24. 

2 . 

Der Prophet weissagt als nabe bevorstehend 1, 7. 14. den 
grossen Gerichtstag Jahve’s über Israel und die Heiden. Ihn her- 
aufluhren soll ein feindliches Heer 1, 12. 13. 16-, welches Jahve 
3, 15. aus dem Lande hinwegschafft, das mithin wirklich nach Pa- 
lästina gelangte. Die Acgypter können nicht gemeint sein; denn 
die 2, 12. bedrohten Cuschiten gehören selber Jer. 46, 9. zum ägyp- 
tischen Heere; und Psammetich belagerte nur Asdod, das er auch 
einnahm (Herod. 2, 157.), ohne Grösseres im Schilde zu führen. 
Necho vollends erschien in Palästina erst i. J. 611, schlug die Ju- 
däer, und aus jener Zeit ertönt Jer. 15, 1 — 9. eine ganz andere 
Stimme, als Zeph. 3, 14 — 20. Die Chaldäer kommen noch weniger 
in Betracht, da sie erst i. J. 625 ein selbstständiges Reich gründen, 
und erst nach Josia’s Tode Judäa bedrohten. Dagegen ist uns die 
unverdächtige und wohlverhürgle Nachricht aufbewahrt, dass unge- 
fähr um diese Zeit die Scylhen auch Palästina mit ihren Schaaren 
überschwemmt haben. Herodot erzählt (I, 105.), die Scylhen 
hätten sich, nachdem sie den Cyaxares an der Belagerung Ninive’s 
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gestört, gegen Aegypten gewendet; bereits in Palästina angelangt, 
bitten sie sich von Psammetich zur Umkehr bewegen lassen, und 
auf dem Rückwege einen Tempel in Askalon geplündert (vgl. 4, 67.). 
In Palästina nun erschienen sie nicht nach d. J. 617, in welchem 
Psammetich starb ; ihr Sturm gegen Cyaxares trifft nicht vor 633 
(s. zu Nahum Vorbem. 1.), um welche Zeit ungefähr die vor ihnen 
fliehenden Cimmerier in Kleinasien auflreten Herod. 1, 15.; nach 
dem Südwesten Asiens aber wandten sie sich erst von Niuive aus, 
also — zumal Cyaxares nicht sofort nach dem Antritte der Regie- 
rung vor Ninive lag — schwerlich vor dem J. 630, wie wir aus 
leremia lernen, nicht vor 629. 


3. 

Es hat freilich 2xv&wv nöXig (Rieht. 1, 27. LXX, woraus Jo- 
seph. Arch. XII, 8, 5. 2xvt)6no\tg), Name einer Stadl, woselbst aus- 
ser Griechen und Juden etwa noch Syrer wohnen mochten, mit 
Sxv&rjg, dem Gegensätze erst von ßdgßugog Cot. 3, 11., gar nichts 
zu schaffen (s. S. 47., zu Ez. S. 299., gegen Del. zu Hab. p. XVIII.). 
Aber von Jeremia, dem Zeitgenossen Psammelichs und Zephanja’s, 
wird des Streifzuges der Scythen nach Palästina gedacht; er schil- 
dert unverkennbar Scythen, und bestätigt so Uerodots Angabe. Zwar 
lässt sich aus Jer. 6, 22. nichts mit Sicherheit folgern; denn wie 
hier ein grosses Volk, so ersteht C. 25, 32., wo es die Chaldäer 
gilt, ein grosses Wetter mit welcher „Ecke“ dort 

nur das ycU des parallelen Gl. gegeben ist. Offen bleibt damit, 
dass das grosse Volk auch ycX TO*!'» komme; und nun werden 
in der That bei Ezechiel (C. 38, 6. 15.) aus dem äussersten Nor- 
den kommende Feinde gerade wie das nicht genannte Jer. 6, 23. als 
ein Reitervolk beschrieben. Bei Jer. führen sie Bogen und Köcher, 
auch den Wurfspiess (C. 6, 23. 5, 16.), aber nicht den Speer; und 
wenn sie C. 6, 23. auf Rossen reiten, so sind sie doch wohl ein 
Heer zu Pferde*). So schildert aber z. B. Arrian (Exped. Alex. 
3, 9.) die Scythen im Heere des Darius mit den Worten: uvtol di 
innoTo'goTou rjauv (vgl. Uer. 4, 46.); und Ezechiel sagt 38, 3. 
von dem Heere des Gog: sie reiten alle auf Rosien: was er 23, 
12. nur von den Befehlshabern der Chaldäer ausspricht, die auch 
Reiterei hallen, aber bloss mit solcher keine Städte erobert haben 
würden (Hab. 1, 8. 10.)**). Da nun ferner Jeremia i. J. 629 auf- 
trat (1, 2. 25, 3.), und von 3, 6. an seine ersten Orakel in die Zeit 
Josia’s, und zwar vor dessen 18. Jahre — denn er rügt gleichfalls 


*) Weil es heisst: sie reiten, aber nicht ausdrücklich : sie reiten alle, 
so zieht F. A. Strauss einen Schluss auf Fussvotk; und weil (in offenbarer 
Glosse) Jer. 50, 12. die Stelle wörtlich auf die Meder angewendet wird, so sol- 
len hier (C. 6, 23.) die — Chaldaer gemeint sein! 

**) Delitzsch (a. a. 0. p. XI. Anm.) mag unter Hävernick’s Autorität 
seinen Lesern bieten, bei Hab. C. 1. finde sich ganz dieselbe Schilderung wie 
Jer. 4, 13.5, 15. 16. 6, 22. 23. 
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noch Götzendienst 3, 22. 5, 19. 7, 18. — einzuweisen sind; da mit- 
hin die erwähnten Schilderungen des feindlichen Volkes in chen die 
Zeit treffen, wo die Scylhen wirklich in Palästina erschienen sind, 
während die Chaldäer als selbstständiges Volk in Babel vielleicht 
noch nicht existirten, und noch dem llabakuk als eine neue Erschei- 
nung gelten : so kann es nur eine willkürliche Widersinnigkeit ge- 
nannt werden, wenn Aug. Rüper ( Jerem . libror. tacror. inlerpres 
p. 13.), Strauss, Delitzsch u. s. w. in dem von Jeremia ge- 
schilderten Volke dennoch die Chaldäer erkennen wollen. Wenn in 
dem Berichte Herodots die drei Punkte hervorlreten, dass er die 
Scylhen Aegypten bedrohen lässt, einen Frevel derselben in der 
phiiisL Stadl Askalon erwähnt, und andeutel, dass sie den Weg Ni- 
nive zu einschlugen: so betont Zeph. ganz besonders die Gefähr- 
dung Philistäa’s C. 2, 4 — 7., und hebt hinter einer abschliessenden 
Aussage C. 2, 12. neu an mit Bedräuuug Aethiopiens und Ninive’s. 
Für ihn wären die Chaldäer schon wegen 13, 15. eine vollkommen 
unmögliche Annahme; die Scylhen aber verliessen das Land plötzlich 
wieder, ohne, da Reiterei keine Festungen einnimmt, all das be- 
fürchtete Unheil anzurichten, so dass die Strafgerichte Gottes für 
diessmal an Israel vorübergiengen. 
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Cap. I, 1. 

Ucberschrifl. In ihren Angaben überhaupt unverdächtig, und 
zura Theile durch das Orakel gerechtfertigt, rührt sie höchst wahr- 
scheinlich vom Vf. der Schrift selbst her. Wenn sie gegen Gewohn- 
heit der Propheten die Genealogie noch über den Grossvater hinaus 
führt, so ist zu'urlheilen, dass Solches des letzten Namens in der 
Reihe wegen geschehe. Unter den Ahnen des Sehers muss dieser 
Hiskia in irgend einer Weise hervorgeragt haben; und vermuthlich 
ist er mit dem Könige gleiches Namens identisch (Ibn E.); da, 
soviel geschichtlich bekannt, kein anderer Hiskia sich irgendwie be- 
sonders bemerkbar gemacht hat, und zugleich das Zeitalter zutriirt. 
Letzteres wird, indem von Josia aus Hiskia nur die vierte Genera- 
tion darstelle, von Manchen geläugnet; Jesaja, der Prophet (wahr- 
scheinlich), reicht Neh. 11, 7. mit dem Urenkel Kolaja Jer. 29,21. 
in die Epoche Zephanja’s herunter. Aber diess höchstens, wenn 
Jtiel d. i. bN’rP« jener Immanuel sein sollte, durch den Zweilge- 
bornen; und wie alt war jedesmal der Valerl oder ist gewiss kein 
Glied der Kette ausgefallen 1 Der fernere Einwurf, dass Hiskia als 
der judäische König auch bezeichnet sein würde, hat Gewicht vgl. 
Spr. 25, 1. Jedoch die gleiche Bezeichnung war beim Namen Jo- 
sia’s unumgänglich, und wurde desshalb, um Wiederholung zu ver- 
meiden, da, wo sie weniger nöthig , unterlassen. 

V. 2 — 18. 

Bedrohung Juda’s und seiner Hauptstadt mit allgemeinem 
Verderben am Gerichtstage Jahve’ s. 

V. 2 — 7. Das Gericht ergeht zunächt über den Abfall von 
Jahve. Die VV. 2. 3. bilden den Eingang; ba V. 2. wird im 3. V. 
entwickelt, cyiott] lnfm. absol., also gebildet, um nach Maassgabe 
des Finitum vor dem eig. ersten Radical einen Consonanten zu ge- 
winnen vgl. Jer. 8, 13. Jes. 28, 28. Das Finitum wird V. 3. wieder 
aufgenommen; und da es hauptsächlich um die Vertilgung der Men- 
schen zu ihun ist, so kehrt D1K aus dem Anfänge des 3. V. am 
Ende wieder. — Hos. 4, 3. Die dem Einiturze nahen sammt den 
Sündern] nämlich: sammt den Frevlern, die darin wohnen. Diese 
Benennung der Häuser, „welche zu Steinhaufen bestimmt sind*' (Hiob 
15, 28. vgl. 3, 14.), ist (vgl. zu V. 18 b.) aus Jes. 3, 6. entlehnt. 
Andere: die Aeryerniste. Dies* wäre D^blösn. — V. 4. 5. Nach- 
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dem die ganze Erde (vgl. Cap. 2.) bedroht worden, wendet sieh der 
Prophet zuerst gegen Juda. Und ich recke meinen Arm aus] vgl. 
Jes. 9, 11. 14, 27 IT. Den Rest det Baal] d. h. des Götzendienstes 
überhaupt; s. zu Hos. 2, 10. — Jer. 47, 5. Es erhellt, dass da- 
mals der Götzendienst nicht mehr in voller Blülhe stand; und viel- 
leicht hielt er sich wie 1 Sam. 28, 3. die VVabrsagerei nur noch 
heimlich und als Privatcultus. O'mssn] Es sind Diener des Baal, 
aber, wie die Stelle zeigt, nicht Priester; eher Propheten (lKön. 

18, 40.). “1733, (vgl. 3JT = l^UOj) hängt mit ««- 

gläubig sein zusammen. So ist a*>-a. das Gegenlheil von C|3H, 
Gorgo das Gegenstück der Pallas und auch sie selbst; Deva, bei 

den Brahmanen — Gott, bedeutet arisch Teufel, und Ly eig. got- 

lesfürchlig, wird im Pers. nur von den Bekenuern falscher Religion 
ausgesagt. wären also die „Religiösen“. Ihr Name wird 

vertilgt, indem sie selber „wie die Priester“ ausgerollet werden 
(Jer. 11, 19.). An die Priester nun reihen sich V. 5. die Laien an, 
welche dadurch, dass sie die Sterne anbeten, gleichfalls Baalsdiener 
sind vgl. 2Kön. 23, 5. Jer. 32, 29. Der Cullus auf den Dächern 
bestand in Räuchern Jer. 19, 13. Jes. 65, 3. Und die da schmoren 
bei Milkom] Die LXX und die Punct. (s. zu Am. 1, 15.): bei ihrem 
Könige. Allein wohl fluchen über den rcformaiorischcn König 
— was 3 yjTBi nicht bedeutet — mochten Solche; jedoch während 
seiner noch glücklichen Regierung konnte von seinem Namen keine 
tty)3l2J (Jes. 65, 15. Ps. 102, 9.) hergenoinmen werden; und nach 
Jer. 5, 7. zu erklären, räth schon der Parallelismus. Durch das Par- 
licip mit dem Artikel ist der Salz dem vorhergehenden: die sich 
zuschicören dem Jahve, coordinirt, und vermuthlich mit diesem dem 
D , inn®73?l _ rNl untergeordnet. Also erscheinen, die dem Jahve, 
und die bei Milkom schwören, nicht als die Nämlichen; und nun 
entsteht die Schwierigkeit, warum die Ersteren auch vertilgt werden 
sollen. Worauf es eben ankäme, dass sie nämlich den Eid der 
Treue brächen Jer. a. a. 0., das darf nicht stillschweigend vorausge- 
setzt werden; und von Solchen scheint sie Zeph. gerade zu unter- 
scheiden. „Auf den Dächern dem Hinnnelsheere“ lässt sich nach 
dein zweiten Ö'IrtnWTS nicht ergänzen, weil in der 1. Vcrsh. nicht 
ausdrücklich solche Beter, die Keines von ßeidem, weder Diener 
Jahve’s, noch des Milkom wären, namhaft gemacht worden. Auch 
bloss „auf den Dächern“ hinzuzudenken, so dass nun dem Jahve 
auf den Dächern (Höhen) Räuchernde gemeint wären, hat Schwie- 
rigkeit; und die sich dem Jahve zugeschworen halten, konnten dess- 
halb doch nicht nur ihm, sondern auch dem Himmelsheere zugleich 
räuchern. Wenn wir das zweite D’nnruBTsrtTiNl streichen, so wird 
nichts gebessert sein. Die Schwierigkeit liegt in dem ersten 
welches eine einmalige vergangene Handlung aussagend (2Chr. 15, 
14.) zwischen Parlieipien der Gegenwart stände. Unmittelbar vor 
V. 6. können keine Solchen gemeint sein, welche sich von Jahve 
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gänzlich losgesagt haben; die bei Milkom schwören, dürfen denen, 
die dem Jahve geschworen haben, nicht gegenüberstehn. Also ord- 
net tnbna Diamin sich ursprünglich ohne Cop. unter; und als 
die Worte sich mit Cop. beiordnen sollten, wurde dieses Verhältniss 
dadurch verdeutlicht, dass man D'yBCan auch vor mrpb einselzte. 
Die überlieferte Texteslesart befindet sich auch dadurch im Nach- 
theil, dass sie zwei Partie, ohne Cop., welche von LXX eingescho- 
ben wird, verbindet, und dass sie die zunächst liegende Verbindung 
von Donnen mit tnrpb unterbricht. — V. 6. Zwei weitere Clas- 
sen, die der Vf. nur negativ beschreibt: diejenigen, welche dem 
Jahve auf seinen Wegen nicht folgen, d. h. die seine Gebote nicht 
halten; und die, welche nicht zu ihm beten und sich überhaupt 
nichts um ihn kümmern: die Lasterhaften und die Irreligiösen. — 
Der 7. Vers schliesst vorläufig ab. Das gebietende Stille! (Hab. 2, 
20. Am. 6, 10.) folgert sich aus dem Vorhergehenden. Der Grund 
wird aber hier bestimmter dahin gefasst, dass Jahve’s Tag nicht nur 
überhaupt, sondern nahe bevorstehe (Jo. 1, 15.); und gefordert wird 
die ehrfurchtsvolle, religiöse Stille vor der heiligen Handlung des 
Opfers vgl. Jer. 46, 10. Jcs. 34, 6. Das Opfer, welches er gerüstet 
hat, ist das judäische Volk; die Geladenen (ISarn. 9, 13. .22.) sind 
wohl nicht Raubthiere und -Vögel (Ez. 39, 17.), sondern Jahve’s 
O" 1 ®^^ (Jes. 13, 3.), welche Jakob verzehren sollen vgl. Jer. 10, 
25. — ' V. 8 — 11. Jahve straft zweitens das Aufgeben der hebr. 
Nationalität. Und die Königslöhne] Sie, hier neben den D ,_ i® ge- 
nannt, hallen durch ihre Geburt an eben diese Würde den nächsten 
Anspruch, und scheinen sie auch sehr gewöhnlich bekleidet zu ha- 
ben (Ps. 45, 17. Jer. 38, 6. 1 Kön. 22, 26.). Die Söhne Josia’s 
(IChr. 3, 14.), 'Jojakim und Joahas, noch in zartem Älter stehend, 
können nicht gemeint sein, sondern nur Brüder oder Oheime; s. 
zum Ausdrucke 2 Clir. 22, 11. ln ausländische, darum theurere 
Stoffe kleideten sich überhaupt Reichere, Vornehme, also zunächst 
die Obersten und die Prinzen. Den, wie es scheint, ägyptischen 
Zeug T5DS® z. B. verbot ausdrücklich das Gesetz 3 Mos. 19, 19. — 
Wie das Tragen ausländischen Gewandes, straft Jahve V. 9. auch 
abergläubischen Brauch des Auslandes. Der springt über die Schwelle] 
um sie nicht zu berühren. So hütete man sich, auf die Schwelle 
des Dagonlempels in Asdod zu treten 1 Sam. 5, 5. Jedoch hier ist 
cs die Schwelle vom „Hause ihres Herrn“, nicht „ihrer Herren“. 
Der Vf. kann nämlich nicht gewöhnliche Sclaven im Auge haben ; 
sondern, die hier Start üben und den Sitten des Auslandes huldigen, 
sind dieselben wie V. 9.: die d. h. die Diener des Königes 

(vgl. z. B. 2 Kön. 19, 2. mit V. 5.). Auch in Persien galt die Schwelle 
des königlichen Palastes für heilig; mit Füssen darauf zu treten, war 
grosse Sünde ; uud man schritt vielmehr über sie hinweg (d e 1 1 a 
Valle II, 29. III, 87.), mit dem rechten Fusse voran (Olcar. S. 335.). 
Dass der Ausdruck nur allgemein „sein Gebiet überschreiten“, oder 
ungefähr, was das Deutsche „über die Schnur hauen“ bedeute, ist 
eine ebenso unnöthige als unbewiesene Vermulhung. — V. 11., wel- 


Digitized by Google 



Cap. I, 6 — 11. 


287 


eben der 10. V. einleitet, wirft der Vf. drittens einen missfälligen 
Blick auf die in Jerusalem des Handels wegen anwesenden Fremd- 
linge. V. 10. fasst den Gerichtstag von Seilen des Eindruckes auf, 
den solches Schalten Jahve’s in Jerusalem hervorbringl. Und Ge- 
heul von der zweiten Stadl ] vgl. 2Kön. 22, 14. Neb. 11,9. Da das 
Fischlhor, nördlich vom Schafthore belegen, selber ein Thor der Un- 
ter- oder äusseren Stadt war (vgl. dag. 2Kön. 20, 4. Jcr. 39, 3. 
Comm. «i Jcs. S. 439.), und diese auf einem der Hügel lag, von 
welchen hier n:©« unterschieden wird, so ist rt2©« nicht für die 
Unterstadt zu hallen. Vielmehr scheint der Name einen neuen Sladt- 
theil zu bezeichnen innerhalb jener äusseren Mauer, welche Manasse 
vom westlichen Thale südlich um den Ophel herum bis zum Fisch- 
thore führte 2 Ohr. 33, 14. Das Targ. hat, nach Uekerlicferung 
vermulhlich, xVciS“ )«. ln der Thal war der Ophel, d. i. die süd- 
liche Verlängerung des Tempelbcrges, bewohnt, mit Gebäuden be- 
setzt (Neh. 3, 26. Joseph, jüd. Kr. VI, 6, 3.); und dieser Stadttheil 
konnte füglich rt2©« genannt werden, weil er erst in späterer Zeit 
(2 Chr. 27, 3.) ummauert wurde. Es bringt aber einerseits den Ophel 
mit dem Fischthore der Umstand zusammen, dass die bis dahin ge- 
führte Mauer „die Mauer des Ophel“ heisst (z. B. Neh. 3, 27.); und 
andererseits bauen Neh. 3, 3. das Fischthor Diejenigen, von welchen 
Cap. 11, 9. Einer über 212©« “pyip gesetzt wird. -o©] Schon 
HbV' ist nicht mehr nolhwehdig Genitiv zu bip, noch weniger das 
entferntere *13©, wörll. fragor. Ohne Zweifel steht das Wort vom 
Schalle, doch schwerlich vom Krachen einstürzender Gebäude, viel- 
mehr dem Parallelismus gemäss für “ia© npyt Jes. 1 5, 5. ©na«] 

Trotz dem Satze des Grundes ist dieser Ort in oder bei Jerusalem, 
und nicht ausser Landes, etwa in Phönicien, zu suchen; denn wie 
V. 10., so verweilt der Vf. auch V. 12 IT. bei Jerusalem, und nur 
Cap. 2. befasst er sich mit den fremden Völkern. Jüdischen Erklä- 
ren! zufolge spricht das Wort tiefe Ortslage aus, und würde nach 
dem Targ. das Kidronthal bezeichnen, wohl nur weil ©na« auch 

e 

Mörser bedeutet vgl. Pfanne. Ibn E. denkt an eine Gasse 

der Krämer und Wechsler in Jerus., vermulhlich dicss aus dem Zu- 
sammenhänge geralhen. Kraft der 2. VH. ist ’iz das Quartier, wo 
die Canaaniter (Sach. 14, 21.) wohnten; vgl. Neh. 13, 15 IT., wo- 
selbst ich in b ©ran aip« schreibe und VX aus vy«, 

5 X 1 aus entstanden sein lasse. Der ©na« lag zur Seile der 
Stadt gegenüber der Mauer; und das Wort möchte ich auch für 
Riebt. 15, 19., wenn die Samariter Jerusalem 'Nij'icxb ©na« n’3 
(der Franken) nennen (1. Brief an Ludolf), um so eher mit ni32 

Jes. 39, 2. und mit JaÄ* — locus ubi quis ex itinere desccndit 
deponilque sarcinas in Verbindung setzen, (=. wurde 

nna; und auch jenes andere rna ist Spr. 27, 22. und syrisch in 
©ra übergegangen. Bedeutete '« Höhlung , so würde am ehesten 
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an die Bodenvertiefung zwischen Akra, Bezetha und Tempelarea zu 
denken sein: was auch, hievon abgesehn, eine' passende Stelle. 

b'U3 ist intrans. Partie, tragend, wie tr»D Ez. 12, 10. trat 1 ' 

2 Ohr. 32, 21. Es sind die mit Geld zum Kauf und vom Verkauf 
beladenen Kaufleulc Canaans. — V. 12 — 18. Schilderung des Ge» 
richlstages nach den Momenten des Seins und Wirkens, mit welchen 
er sich einslelit. Ich durchwehe Jerusalem mit Leuchten ] Nicht 
der Dunkelheit halber, von welcher erst V. 1 5. ; und nicht, um einen 
Frommen zu suchen (der. 5, 1.). Vielmehr Jahve tliut das durch 
die Hand der Feinde (3, 15.), welche nach verborgenen Schätzen 
(V. 13.) auch die hintersten und finstersten Winkel durchstöbern 
werden. Die da sitzen au/ ihren Hefen] eig. sich verdichten u. s. w. 
Das Bild ist vom Weine entlehnt, welcher, auf seinen Hefen belas» 
sen und nicht wiederholt abgezapft, zu einem Syrup sich verdichtet 
vgl. Jer. 48, 11. Jedoch besagt es nicht, wie an letzterer Stelle, 
sie seien nicht beunruhigt, von ihren Sitzen aufgesehreckt worden; 
sondern sie sind gemäss der sofort folgenden Erläuterung D’SJNB 
ihrem Geraülhszustande nach, erttep klagt die geistige „Verstockt- 
heit“ derer an, die Gottes Wirksamkeit in der Welt läugnen (vgl. 
Jer. 10, 5.), und in der Meinung, der Zufall regiere die Welt, Er- 
mahnung uad Warnung verachtend, von einem Tage zum anderen 
leben. — ln Folge nun solches Durchsuchens und solcher Ahndung 
werden V. 13. ihre Schätze geplündert u. s. w. Vgl. Am. 5, 11. 
Mich. 6, 15. Und sie werden Häuser bauen u. s. w.] Noch schnell 
vor der Katastrophe) Vielmehr sie sind schon gebaut; aber der 
Folgesatz, etwas Zukünftiges aussprechend, wirkt auf den Vordersatz 
zurück ; eig. : sie werden gebaut haben. — V. 1 4. Denn der Tag 
u. s. w. Und eilend sehr] lim so schneller wird er die geringe 
Entfernung zurückgelegt haben und da sein. welches in kei- 

ner Art ein Infin. sein kann, ist mit Recht auch nicht “irra punctirt, 
sondern als Parlicip betrachtet worden. Es liefert gegen 1 Mos. 4t, 
32. ein Beispiel, dass vor 1. Rad. a (vgl. Spr. 25, 19. Jes. 18, 2.) 
auch in Piel a präform. abfallen konnte. Bitterlich schreiet dann 
der Held] Vielleicht aus Jes. 33, 7. mit, wohl wegen “naa ge- 
wählt, schickt sich zu “ia weniger, als naa. Die Meinung ist nicht, 
dass dieses Schreien der Starken selbst einen Bestandteil des blp 
ausmache, sondern dieser ist der Laut, welcher die Ankunft 
des „eilenden“ Tages ankündigl: bei welcher Kunde eben die Star- 
ken laut aufschreien. — V. 15. Fortsetzung. Der Tag wird in einer 
Weise geschildert, die das Klaggeschrei V. 14. hinreichend rechtfer- 
tigt. Ein Tag des Wustes und Verwüslens] vgl. Hiob 30, 3. 38, 
26. zu Nah. 2, 11. — Aus Jo. 2, 2. Die ganze 2. Versh. entwickelt 
nach ihren’Aeusserungen die i-nay. — V. 16. schliessl die Schilde- 
rung, andeutend, dass diesen Tag ein feindliches Heer heraufführen 
werde. Vgl. übr. Am. 2, 2. Jes. 2, 15. — Vers 17. knüpft an "na 
V. 15. zunächst an, und erörtert mit dem 18. V. das unvermeidliche 
Schicksal, das an dem also bestellten Tage die Menschen treffen 
wird. Und sie werden wandeln wie die Blinden] nämlich einen 
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Ausweg aus der Gefahr suchend und nicht findend vgl. 5. Mos. 28.29. 
Jener Tag ist ja auch ein Tag des Dunkels V. 15. DKflb] Das Wort 
muss uiil INC ungefähr gleichbedeutend sein (s. Jer. 51, 36.), und 

das verwandle ist = Fleisch. Gemeint sind ihre Eingeweide 

(2Sam. 20, 10.); die Puncl. erweist sich durch cinb liiüb 20, 23. 

als richtig; ja der Plur. fr. ist das gleiche Wort. Zur Ver- 

gleichung s. lKön. 14, 10. Hiob 20,7. — V. 18. Ihre Schätze, 
welche geraubt werden V. 13., können ihnen das Lehen nicht reiten 
(Jes. 13, 17. Jer. 4, 30. Ez. 7, 19.); sondern durch das Feuer seines 
Zornes u. s. w. Die 2. Versh. scheint nach Jes. 10, 23. gebildet. 
Denn vernichten, jäh erhielten wird er — ] Für = gewiss, ja, 
welches der Chald. ausdrückl, liegt es nahe gemäss den übr. 
Verss. an zu denken, das aber, einen leichteren Sinn gewährend, 
kritisch zu verwerfen ist. ttbnaä] vgl. Stbfia Jes. 65, 23. 

Cap. II. 

Vermahnung des Volkes, und Bedrohung heidnischer 
Nationen. 

Die dringende Aufforderung, Busse zu thun, ist durch das ganze 
vorhergehende Cap. zur Genüge inolivirt; und der Abschnitt V. 1 4. 

lehnt sich durch die 3 ersten Verse an Cap. 1. an, während er 
durch V. 4. den Weg zu dein Folg, bahnt. Der Prophet huflT, von 
den Frommen werde der Untergang abgewehrt werden können V. 3.; 
ein Rest Juda’s werde übrig bleiben V. 9.; wogegen die namentlich 
aufgelührlen heidnischen Reiche, nicht alle Heiden (V. 11.), ausge- 
tilgl werden. — V. 1. 2. Das Volk überhaupt möge sich bessern, 
so lauge die kleine Frist noch dauere. Im Allgemeinen wird aus 
V. 2. die Richtung deutlich, in welcher die Ermahnung V. 1. ergeht; 
sie werden zu einer Handlung aufgeruTen, welche geeignet wäre, 
den Zorn Jahve’s wider sie zu beschwichtigen. Auch ist deutlich, 
dass EjODä ttb zu der Aufforderung in Beziehung stellen muss, mehr 
oder weniger genau den Zustand bezeichnend, aus welchem heraus- 
zulreten sie aufgefordert werden. Der Begriff ferner von EilSp wäre 
soweit gesichert; und Hitpael ist mit Kal ohne Zweifel in dem Sinne 
wie Hab. 1, 5. zusammengebracht. Hiemit ist das: tersammell euch 
der Verss. widerlegt; aber auch Geht in euch l Pru/cl euch I liegt 
einerseits gar nicht im Worlbegriffe, andererseits reicht eine blosse' 
Selbstprüfung nicht hin, um die Prüfung Gottes ahzuivenden. Eher 
noch: sammelt euch, nehmt euch zusammen l auf dass ihr in Folge 

dieser Selbslthätigkeit äffi'pn. collegit bedeutet auch bonum 

habilum recepil ; und das Synonym pett steht vom Heilen des Aus- 
sätzigen 2 Kön. 5, 3. 6. 7. Im Reff, könnte höchstens der Begriff 
eines Zusaimuenuehinens der Kräfte, einer ernstlichen Willenscnlsch|ics- 
Kl. Prophbtks. 2. AuD. 19 
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sung liegen (vgl. H8t88nn Jes. 46,8.}; allein abgesehen vom Mangel 
des Beweises würde das Red. dann in anderem Sinne, denn Kal 
stehen. Also vielmehr, wie einer tryil! S|0«: (4 Mos. 12, 14. — 
3 Mos. 13, 2.), so inab yivz B’8 3C08tt (vgl. lKön. 8, 38.); mit- 
hin nicht: colligite tos (Strauss), sondern cig.: nehmt euch su~ 

rück! Im Arab. hat sich aus jjjä» neugebildel y > =» sich zum 
Sprunge rüste* (vgl. fEp), aber in V. — sich abwenden u. s. w. 

von allem Unreinen (z. B. Abdoll. p. 126.); entspräche 

ganz unserem Der Vf. sagt, wie gleichzeitig ieremia 

4,14., wie unter ähnlichen Umständen Jesaja 1, 16.: ?3jn 'Sn^J, 
und hätte auch schreiben können: in^ai 31!iHn. Nun erklärt sich 
auch S|033 8b. Wie 133 mit “,38 , so mit t|SM nahe verwandt, 
bedeutet t)D3 eig. (den Glanz, die Schönheit) einziehen, einraffen 
(vgl. Jo. 4, 15. 2, 6.), und also erblassen, im Arab. von der Sonne 
und auch vom Monde, 1138 Jes. 60, 20., während im Hehr, 

davou E)03 das Silber. Daraus, dass die Grundbedeutung dein Vf. 
noch gegenwärtig war, begreifen wir die Wortwahl ; Volk, das nicht 
erblasste soll aber nicht bedeuten: Volk, das kein Silber (Jes. 48, 
10. Jer. 6, 28.), das mit Sünde befleckt (Jes. 1, 15.), sondern: das 
nicht erschrickt (Jer. 30, 6.), während es bei Anhörung solcher 
Worte Jahve’s billig erschrecken sollte vgl. Jer. 36, 24. Nicht ganz 
unrichtig also die LXX, mit welchen der Syr. übereinkomml: zo 
i'frrof so unuidtvxov vgl. 3, 2. Die Neueren denken an ein Er- 
blassen aus Scham (Jes. 29, 22.): was zu schwach, und nicht recht 
in den Zusammenhang passt. Rosenm., welchem Strauss folgt: 
das sich nicht sehnt, nämlich nach Besserung (!): was allerdings 
dem sonstigen Sprachgebrauche angemessen wäre. Dass übr. qo33 
eister Mod. ist, erhellt durch das Wort der Verneinung s. Ew. 
Lehrb. §. 310 b. (zu Hagg. 2, 19.). Bevor der Beschluss gebiert] 
Der Beschluss, d. h. der göttliche Rathschluss, gebiert, wann er ge- 
biert, seine Vollziehung. Die Erklärung liegt in der 2. Versh. Zu 
solchem trop. Gebrauche von ib’ vgl. Spr. 27, 1. Die Parenthese: 
wie Spreu fährt vorüber der Tag (d. h. die Zeit), besagt, dass die- 
ses Nochnichl (Dia) bald vollendet sein werde; und die 2. Versh. 
nimmt jenes D1D3 wieder auf und verstärkt es durch die unlerzu- 
ordnende Negation; vgl. 1'8 V. 5. 2Kön. 1, 3. — VV. 3. 4. Die 
Frommen insbesondere mögen sich befleissigen, durch Gebet und 
Tugendeifer das Schicksal, welches die Heiden z. B. die nächsten 
Nachbarn IrilTt, von sich abzuwendcu. Suchet den Jahve] nämlich 
im Gebete 1, 6. 2 Sam. 12, 16. Hos. 5, 6. Alle Demülhigen des 
Landes] vgl. Ps. 76, 10. mit 75, 9. Die Erklärung des Ausdruckes 
folgt sofort; es sind diejenigen, welche sich bisher unter Gott und 
sein Gesetz gebeugt haben. Sie sollen nicht von Gott Gerechtigkeit 
und Huld erflehen (Ps. 48, 11. 18, 36.), sondern selber, wenn schon 
bisher, jetzt nur desto eifriger Rechtschaffenheit und Demuth (Spr. 
15, 33.) anstreben 5 Mos. 16, 20. Jes. 51, 1. 7. — Jes. 26, 20. — 
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Von «len Namen der vier philist. Städte — Gat ist seither verkom- 
men — boten sich zwei der Paronoinasie dar (noch im Griech. rd£,'<x 
and rutywßä vgl. 1 Chr. 2, 18. 19.); und bei *THW dachte det 1 Vf. 
an den YTTO, welcher ebenso vornehmlich am Mittage (Jer. 15,8.) 
sein Wesen treibt, wie die Diebe bei Nacht. Bei Askalon möchte 
ihm biaitf (vgl. Ps. 35, 12. mit Hi. 16, 7.) vorgeschwebl haben. — 
V. 5 — 7.' Der 4. Vers leitet ein; an eben diese Philistäer wendet 
er sich jetzt. Der Inhalt des 4. V. wird in der Androhung völligen 
Unterganges kurz zusammengefasst. An die Stolle der vertilgten 
Einwohner Philistäa’s treten Viehhecrdcn und in der Folge der ju- 
-däisrhe Nachbar. Des Landstriches am Meere] vgl. Ez. 25, 16. — 
Jes. 8, 23. Volk der Creitr] So heissen die Philistäer auch 1 Sam. 
30, 14. Ez. 25, 16.; und nach T“|3 hat sich auch 'nobe in 'tibs 
abgewandelt. Richtig hier und Ez. a. a. 0. die LXX und der Syr. 
Die Philistäer waren Abkömmlinge der Barbaren, welche (Herod. 
1, 173.) vor Alters Creta inne halten, und von da aus an verschie- 
dene Küsten des Festlandes übersetzten (s. Am. 9, 7.). Canaan, 
Land der Ph.] Canaan erscheint hier auf Philisläa eingeschränkt; 
wogegen „Palästina“ d. i. Philisläa später ganz Canaan umfasste 
Sonst Name Phöniciens, eines Landes der Kaufleute (C. 1, 11.), passt 
„Canaan“ auch zur Bezeichnung Philistäa’s, das gleichfalls Handel 
trieb, und nur die Fortsetzung Phöniciens nach Süden bin bildet. 
Auch werden beide Völker Jer. 47, 4. mit einander verbunden, und 
4 Mos. 13,29. umfasst der Name „Canaaniler“ auch die Philistäer. 
Zu Triften, Angern der Hirten] nij, wofür gew. rv>«5, ist der Plur. 
von rri3 , wofür Hiob 8, 6. auch njj gesagt wird. Das Wort be- 
zeichnet eig. die Behausung des Hirten; Jes. 33, 20. steht es neben 
Vrrt», welches 1 Mos. 4, 20. Jer. 35, 7. die Hirlenwohnung. Dann 
schliesst es auch wohl den Platz wo es steht, die Trift, mit ein 
Ez. 34, 14. Hos. 9, 12. Hier nun wird letztere daneben besonders 
erwähnt, beide nicht der Heerde, sondern dem Hirten geeignet; 
desshalb aber soll rvn die Triften nicht ausschliessen , sondern die 
Wörter stehen als Synonyme nach Anaiogieen wie 2 Sam. 20, 19. 
Hiob 20, 17. coordinirl beisammen, nb3 neben D’“D Ps. 65, 14. 
kommt von “i3 der Anger Jes. 30, 23. (vgl. 33, 17.), welches mit 
*133 verwandt; in der Femininendung richtet es sich nach mä, und 


geht, wenn Schva nicht von falscher Erklärung herrührt, auf ^ 


zurück. Gew.: von nn3 Grube; oder: Infin. nomin. effossio. Bei- 
des unpassend, letzteres gegen den Augenschein, ersteres gegen 2Kön. 

6, 23., wo ftn3 vielmehr Gastmahl bedeutet. — ln nrV’in V. 6. 
richtete sich das Verbum nach dem Prädicate (vgl. Hiob 15, 31. Jer. 
50, 6. K’ri. — Jo. 1, 20.), was V. 7. nicht statt findet. Zu schrei- 
ben, wenn ban Subj. sein soll, wäre bann, so dass vom wegblei- 
beoden Genitiv der Artikel zurüekträte (Vgl. Jes. 22, 8. mit 1 Kön, 

7, 2.). Also halte man ban für das Prädicat: er wird sein ein 
Landstrich für: wird ihnen gleichsam mit dem ban zugelheill wer- 
den. Darauf werden sie weiden] In Drrb? bezeichnet der Plur. 

19 * 
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statt des Femin. sing, das Neutrum, s. Jes. 30, 6. Er. 33, 18. Hiob 
22, 21. Ps. 19, 5. — Da V. 6. Pliilistäa eine Hirtensteppe wird, wo 
wirkliche "jUS, nicht DIN ’JNX, weiden, so sollte yiy*vi vom Hirten 
gesagt sein, der die Schafe weidet; und es wäre folgerecht ■psa’V 
zu lesen vgl. Jes. 13, 20. Er. 34, 15. Allein zum Satze des Grun- 
des schickt sich besser, als dass ein Stehen und Hüten (Mich. 5, 3.) 
von ihnen ausgesagt werde, wenn er sie selber sorglos weiden und 
ruhen lässt vgl. 3, 13. Jes. 14, 30. Auch wären die Häuser einer 
Stadl kein passender für wirkliche Schafe, die nach V. 6. 

ihre niTlS bekommen. Iti späterer Zeit, als auf welche sich V. 6. 
bezieht, werden die aus der Gefangenschaft heimgekehrten Reste Ju- 
da’s zu dem eigenen Lande auch Pliilistäa (Ob. 19.) in Besitz neh- 
men. — V. 8 — 11. Bedrohung der Söhne des Lot. Für ihren Hohn 
gegen das Volk Jahve’s soll es ihnen ergehen wie ihren Nachbar- 
slädlen, und sollen sie durch das Volk Jahve’s gezüchtigt werden. 
Ich habe gehört u. s. w.] vgl. Jes. 37, 4. 16, 6. DVna b* "iVnä’l] 
Lässt man sich vom Parallelismus oder von V. 10. leiten, so scheint 
der Vf. ihnen ein !“tBS b^:.!} (Ez. 35, 13. Ob. 12., vgl. Jes. 37,23.) 
vorzuwerfen, so dass sie an ihrer Grenze stehend (2Kön. 3, 21.) 
Schimpfworle herübergerufen hätten, b? aber nach b^art bezeich- 
net sonst immer die feindliche Richtung desselben, so dass man auch 
nicht 3£y (Ps. 41, 10.) suppliren, und an ein Ueberspringen der 
Gränzen denken darf. Doch strebten gerade Ammon und Moab im- 
mer, ihre Gränzen gegen Israel zu erweitern (Am. 1, 13. — Jes. 
15, 4 ff., wo Moab in israelit. Städten wohnt); und seil der Weg- 
führung Israels hatten sie Ostjordanland wirklich in Besitz genom- 
men, Jer. 49, 1. Cap. 48. Also beziehe man das Suffix in obiaä 
auf 'tay: und dass sie übermüthig verletzten seine Gränze,] was 
zugleich auf räuberische Einfälle wie 2Kön. 13, 20. geht. — tpa 
durch Handlungen auch 4 Mos. 15, 30. Ez. 20, 27. — V. 9. Durch 
die Erinnerung an beleidigenden Hohn erbittert, bedroht der Vf. 
diese Völker viel härter, als Pliilistäa und V. 14. Ninive. Einheit 
des Gedankens lässt sich aber nur durch die Annahme herslellen, 
dass die Plünderung und Besitznahme durch den (V. 7.) wieder 
heimgekehrten Rest Israels früher falle, denn diese gänzliche Zer- 
störung auf immer; letztere mithin nicht schon jetzt in’s Werk ge- 
setzt werden soll. Ein Domenbcsilzlhum und Salzgrubenorl u. s.w.] 
Iliess der Inhalt der Vergleichung, welche, sofern das Schicksal 
zweier Länder mit dem jener Städte zusainmengehallen wird, etwas 
Inconcinnes hat. Das Land allerdings von Sodom und Gomorrha 
wurde, soweit die Wasser des lodten Meeres cs nicht bedecken, 
ein Dorncnbesilz u. s. w. — Ueber poau s. die WBB. Die C'b’irr, 
Spr. 24, 31. neben den Nesseln erwähnt, sind Hiob 30, 7. irgend 
ein Strauch der Steppe V. 3., daselbst neben rriB stehend wie V. 4. 
ffibtt, dessen Plur. an unserer Stelle der Chaldäer bietet. 
nbtä] also nicht bloss eine rsnbn y-iN (Jer. 17, 6.). Im Süden 
des todlen Meeres findet sich nicht nur eine Salzsleppe (2 Sam. 8, 
13. Seelzcn bei Zach XVIII. S. 436. Note), sondern auch Lager 
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von Steinsalz und Sleinsalzmassen (Cromc Paläst. S. 166. 167.), 
vgl. auch 1 Mos. 19, 26. D1T3" 1 ] nämlich das Volk Ammons und 

Moabs (Jes. 11, 14.), und ebenso ist, da das Land sich nicht zu ei- 
ner nVro Israels qualiliciren wird, auch das Suffix in Dlbrtr zu 
fassen. Nicht: sie werden sie beerben durch die Plünderung, son- 
dern: sie werden sie zu ihrem Eigenlhume, zu ihren Sclaven machen 
vgl. Jes. 14, 2. 61, 5. via] Die Punct. richtig: mein Volk. Von 
den zwei zusammentreflendeo s wurde nur Eines geschrieben. — 
Der 10. V. kehrt zu V. 8. zurück und schliesst ab; V. 11. aber knüpft 
der Vf. von neuem an, um die Unterwerfung Ammons als Theil eines 
allgemeinen Strafgerichtes über die Heiden darzustcllen, und bahnt 
sich auf diese Art den Uebergang zum Folgenden. Furchtbar ist 
Jahve über ihnen] So die V’ulg. Wäre nicht der Satz des ti rundes 
und der Zusammenhang mit V. 10., so Messe sich das Suffix auf 07 
mrr beziehen, und s*n; könnte mit LXX und Syr. im Sinne von 
gefasst werden. Indess gehen die beiden Wurzeln nie in ein- 
ander über; und mit Recht zu behaupten ist bloss, dass K*yi; sich 
hier 'nach der Conslr. von fit03 (z. B. Sach. 9, 14. Jes. 60, 2.) ge- 
richtet hat ; daher denn auch cft'by nicht wider sie zu übersetzen 
ist. Denn er vernichtet alle Göller der Erde] nämlich dadurch, 
dass er die Reiche, über welche sie gebieten, zertrümmert (Jes. 46, 
1.), und ihre Völker sich, dem bisherigen National gölte nur Israels, 
unterwirft. So wird Jahve, indem er durch Schrecken die Anerken- 
nung seiner den Völkern aufnöthigt, an seinem Theil die Rande des 
Particularismus sprengen. Sehr verschieden von Sach. 14, 16. Mich. 
4, 1 u. s. w., lässt unsere Stelle (vgl. auch 3, 9.) die Völker, um 
anzubelen, nicht erst gen Jerusalem hinanzieheu ; vgl. Mal. 1, II. Jos. 
4, 23. — Ueber !m s. d. VVBB. inpan lü'tt] Zu pa vgl. Ps. 68, 
30. Das distributive lU'tt bezieht sich auf O’ian , 'N, nicht: jedes 
einzelne Volk, sondern: jedes einzelne Individuum. — Der Prophet 
sieht hier V. 1 1 b. in die fernste Zukunft aus ; und der Gedanke, allgemein 
und umfassend, macht so einen Abschluss. Wenn nun Vers 12. in 
der Zeit zurückgeht und neu anknüpfl am Besomlern, so muss das 
seine Veranlassung und kann sie nur darin haben, dass die geschicht- 
liche Sachlage sich mittlerweile für den Vf. ändert. Beispielsweise für 
„alle Länder der Heiden“ nennt der Vf. nun VV. 12. 13. das äusserste 
Südland und das grosse Reich im Norden. Auch selbst die fernen 
Aelhiopen sind Erschlagene meines Schwertes ] vgl. Jes. 66, 16. — 
27, 1. rt?3M ist die Copula zwischen Subj. und Präd. vgl. Jes. 37, 
16. Esr. 5, 11. — Zu V. 13. vgl. 1, 4. Wenn aber also die Haupt- 
stadt Assyriens nicht bloss zur Heerdenstcppe (Jes. 27, 10.), sondern 
zur dürren, öden Wüste (Jo. 4, 19.) wird, so werden dort auch nicht 
lleerden von Kleinvieh (V. 6. — Jes. 13, 20.), sondern (V. 14) heer- 
denweise statt jener die Thiere der Wüste ihren Aufenthalt nehmen 
vgl. Jes. 13, 21. 34, 11. ii; wn ist zu DW|*w erklärende Ap- 
position. Wie die Worte aber dastehen, können sie eig. nur jeglich 
Thier von einem Volke bedeuten, und wären nach Ps. 68, 31. zu 
erklären, da doch der Sinn, welcher mit ihnen verkuüpft wurde, 
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offenbar der isl : Gethier jeglichen Geschlechlet , Thiere von allerlei 
Art, d. i. ■'i3 - bä - in'n. Da nun Fälle der Versetzung von bä wie 
Hos. 14, 3. den unseren nicht hinreichend rechtfertigen , auch uv'n 
via keineswegs eine so eng gewordene Verbindung ist, dass bä nicht 
dazwischen treten konnte: so bat entweder diu Analogie von For- 
meln wie “W WTI bä I*s. 50, 10. irre geleitet, oder, was wahr- 
scheinlicher, die Worte sind Abkürzung aus irrrpbp (vgl. 

2 Chr. 32, 15. Ez. 44, 30. — 17, 23. 1 Mos. 7, 14. mit 1, 21.). 
imri übr. ist — T*n. Werden Herbergen auf ihren Knäufen ] 
Diese Säulencapitäler liegen nicht am Boden, sondern stehn nunmehr 
frei, nachdem der Paläste Dächer und Stockwerke, welche auf ihnen 
geruht hatten, herunlergestürzl sind. — Dann ist *icp, hier und des. 
34, 11. mit dem Pelekan zusammen und Jes. 14,23. neben Süm- 
pfen erwähnt, auch nicht Igel, sondern irgend ein Sumplbewohner: 
Nachtrabe, Rohrdommel oder dergl., vom lang gereckten Halse (vgl. 

cX+i) den Namen tragend. Wasservögel überhaupt aber werden trotz 
rpic V. 13. nicht uneben erwähnt, da Ninive ja an einem Strome lag. 
'iji “nie 1 bip] Da ‘l'iie überall, auch Hi. 36, 24., nur i ingen be- 
deutet, so kann *i"lTi)v nicht auch zu r)02 ä“in Finitum sein. Also 
ist aber auch bip mit )ibm enger zu verbinden ; und nun ordnet 
111 B' sich als Relativsatz, als Gen. unter: vox canenlis in fenetlra 
(Vulg.). Den Begriff des Singens werden wir im weitern Sinne zu 
fassen und, zumal die Fenster erhöht und Vierfüssern wie Menschen 
schwer zugänglich sind, an Vögel — wie ja welche vorhergehn, — 
nämlich an Eulen, Thurmfalken u. s. w. zu denken haben. — Gleich- 
wie übr. die Schilderung von den Knäufen zum Fenster und schliess- 
lich zur Schwelle herabsteigt, so beobachtet sie auch in sofern Stu- 
fenfolge, als erst doch noch lebende Wesen da sind, da keine rtlicn 
bip ’n)iT (5 Mos. 4, 12.), und endlich diese, die Stimme, nicht ein- 
mal. Der Begriff von ain ist als Verödung, Nichtdasein lebendiger 
Geschöpfe zu bestimmen (vgl. zu Jer. 50, 38. Ui. 3, 14., unten 3, 
6.); die Schwelle von solchen Gebäuden, wie rpäntä sie andeutet, 
eine natürliche D'21"r3 (Hol). L. 7, 5.), wird verlassen sein. Denn 
er zerstört, legt ölossj nu ist ohne Zweifel Verbum, rt“iä zu puncli- 
ren (Hab. 3, 13.), und kann, ohne dass sein Accus, ausdrücklich da- 
bei stehe, gesagt werden (Ps. 137, 7.). Parallel halten wir auch 
für die dritte Pers. des 1. Mod. Hiphil — nTI V. 11. (s. zu 
Sach. 13, 5.), gesetzt statt Sinn, und lesen mit Ew. (vgl. 

b^Sätt Jes. 63, 3.), indem für eine Verbalform rtTäSt sich yaVtt schon 
als Nomen nicht anführen lässt. Die zwei synonymen Verba also am 
Ende (vgl. Jes. 19, 5.), zumal unverbunden (vgl. Jes. 19,7. 25,12.), 
stellen den erforderlichen Nachdruck dar. Die Punct. hält sich mit 
den LXX an ritt Ceder ; wegen des R raphe wäre 3 Mos. 26, 42. 
und zu Jer. 44, 19. nachzusehn. Man müsste da T“itt als Collectiv 
denken, und diesem den Sinn von D'T'IN IIBD geben; allein nicht 
das Cederngctäfel wird enlblössl, sondern durch seine Abreissung 
enlblösst man die Wände. Auch entsteht durch diese Erklärung ein 
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sehr mangelhafter Satt des Grundes, und die Wortstellung wSre nicht 
gerechtfertigt. — V. 15. schliesst dieVV. 13. 14. und das ganze Cap. 
ab. „Also ergeht es der lärmenden Stadt“ u. s. w. Vgl. Jes. 23, 
7. 32, 13. 22, 2. iirbs vom Getümmel der Menschen, an deren 
Stelle jetzt die Thiere der Wüste treten. — Vgl. Jes. 47, 8. Auster 
mir keine mehr] Vor „ausser“ kann die Negation, wenn ihre Vor. 
ausselzung durch den Salz oder in ihm angedeutet ist, wegbleiben; 
und die Wörter für „ausser“ können daher auch nur bedeuten s. 
Mich. 6, 8. — Vgl. Jer. 50, 23. — Jer. 19, 8. — Er wird von sich 
ausschieudern, um damit auszudrücken : hinweg mit solchem Anblick !' 


Cap. III, 1 — 13. 

Die unbnssfertige Stadt wird, wie die Heiden, durch Strafge- 
richt geläutert und Demuth gelehrt werden. 

Von Ninive ah wendet sich der Prophet jetzt wieder an Jeru- 
salem. Von der Erfolglosigkeit seiner Ermahnungen mochte er sich 
mittlerweile überzeugt haben. Daher von vorn herein gesteigerter 
AUeel der Bede, sofort schon im 1. V., und die Richtung der gött- 
lichen Maassnahmen auf den Zweck, dem hochmülhigen Trotze des 
Volkes ein" Ende zu machen. Die Anrede V. 1. drängt die Prädicate 
zusammen, über welche V. 2 — 7. commentirt wird. Ha, Widerspän- 
slige und Befleckte, du gewaltthälige Stadt!] Der eigentliche Vocativ, 
nach Regel durch Vorselzung des Artikels bezeichnet, ist MJT'ü “pyrt; 
die vorausgehenden Parlicc. sind die Prädicate, welche der Vf. von 
der Stadt aussagen will. Für JiNTira scheint noch Hieron., wel- 
cher mara ausspricht, vorgefunden zu haben (vgl. zu Ob. 21. 

Jer. 17, 9.); tlN'lin dagegen wird von richtiger Erklärung ausgehn, 
indem nämlich zum Unterschiede von (Rieht. 13, 5.) und 

Furcht dieses Partie, fern, •=> (vgl. !"PÖ3> Hoh. L. 1, 7.) 

gesprochen wurde. Der Vf. redet zu ma (z.ß. Ez. 2, 7. 8.); 

und der Vorwurf der Widerspänstigkeit wird sofort V. 2. entwickelt. 
Es erhellt aber, dass Zeph., wollte er auf den Moria (2 Chr. 3, 1.) 
anspielen, wie Strauss glaubt, das zunächslliegende nicht 

abgewandelt haben würde. Schliesslich wird mit der Schreibung 
IrtN^a oder Erklärung dadurch der Sinn nugaStty^uu^o/.tivr l (Dru- 
sius' Rosenm. vgl. Nah. 3, 6.) nicht gewonnen; denn ist 

einer, der sieht, nicht: der gesehen wird. Befleckte] vgl. Jes. 59,3. 
Nämlich durch Sünden aller Art. Jes. 1, 21. dafür in gleichem Sinne 
n:m. — rt: - ' kommt als Kal nur im Partie, vor; die Bedeutung er- 
hellt aus Jer. 22, 3. vgl. 7, 6. — Ucbr. sieht man nicht sogleich, 
welche Stadt der Vf. hier meint. Ihr Gott V. 2. könnte von Jahve 
verschieden sein; und bei den Löwen V. 3. könnte man, da 2, 15. 
Ninive in Rede steht, an Nah. 2, 12. denken. So möchte die Stelle 
hier es mit veranlasst haben, dass der Prophet Jona mit Ninive zu- 
saamengebracht wurde. — V. 2 — 4. Sic achtet nicht auf Jahve’s 
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Geliot: V. 2. sie im Allgemeinen, VV. 3. 4. ihre Vorgesellten, welt- 
liche und geistliche. Auf Jahve vertraut sie nicht ] Dieser Mangel 
an Vci trauen flivsst nämlich nicht allein aus dem Bewusstsein, dass 
man durch Sündhaftigkeit die Ansprüche auf Gottes Beistand verloren 
habe, sondern, wie Jes. G. 7. hei Alias, hauptsächlich aus der Ver- 
kennung seiner Macht und Wirksamkeit in der Welt (vgl. 1, 12.) 
und ist desshalh Sünde. Nun aber von Jahve, der doch ihr Gott ist, 
keine Bettung hoffend, treten sie auch nicht vor ihn, um sie von ihm 
zu erflehen. Brüllende Löwen] vgl. Spr. 28, 15. Sie brüllen nach 
dem Geringen und Armen, um ihn zu verschlingen, d. i. zu Grunde 
zu richten Sir. 13, 19. Wölfe dei Abends] welche des Abends auf 
Haub ausgehen (vgl. Hab. 1, 8. Jer. 5, 6. — Ez. 22, 27.); 3“15 steht 
hier zugleich mit Bezug auf ipab. Oie nichts aufsparen für den 
Morgen] Ueber dieses DU, welches mit dem anderen 4 Mos. 24, 8. 
nicht zusammenhängt, s. Gesell, im WB. Der Vergleichungs- 


puncl liegt nicht darin, dass sie die laufenden Geschäfte jeden Tag 
aufarheilen, sondern in ihrer Unersättlichkeit. — Die Propheten ih- 
rerseits sind D"H3'a, Betrüger, nämlich zunächst ihres Senders Hos. 
6, 7. (vgl. für den Ausdruck Jes. 57, 1., wo n0n -1 '4j:s für a^lpn-, 
rttaa nach r.25'n). Sie fälschen die Offenbarung, indem sie eigene 
Weisheit für Wort Jahve’s ausgehen Ez. 22, 28. 13, 2. 3. 7. Dazu 
aber verleitet sic ihre n?tri3 (Jer. 23, 32.), der Kitzel der Eigen- 
liebe. Stall in demülhiger Entsagung als blosse Ucherbringcr gött- 
licher Befehle sich ihrer Pflicht zu unterziehen , suchen sie neben 
und zuwider dem Gotlesworte ihre Suhjeclivitäl und als Offenbarun- 
gen ihre suhjecliven Meinungen geltend zu machen. Entweihen, was 
heilig] flj-ip heisst überhaupt jede geheiligte Sache oder Gegenstand; 
und das isnp oder die B'linp, welche sie entweihten, sind hier 
nicht näher bezeichnet. Sie machten eben zwischen Heiligem und 
Profanem keinen Unterschied (3 Mos. 10, 10. Ez. 22, 26.); und eben 
dadurch traten sie das Gesetz, welches diesen Unterschied allenthal- 
ben bestimmt hat, mit Füssen vgl. Ez. a. a. 0. — V. 5 —7. Sie achtet 
nicht auf das Beispiel Jalive's, nicht auf die warnenden Excmpel, die 
er aufgcstelll hat. Jahve ist gerecht inmitten ihrer] vgl. zur Constr. 
Hos. 11,9. Er, mitten unter den Judäern zu Jerusalem wohnend. 
Sofort erläutert der Vf., in welcher Beziehung er gerade hier von 
Gott Gerechtigkeit aussage; nämlich nicht, sofern er die Ungerech- 
tigkeit bestraft (R o s e ii in), sondern, sofern er selber keine begeht; 
vgl. für den Ausdruck V. 13. — 5 Mos. 32, 4. Er ist ihnen ein 
leuchtendes Vorbild, heilig zu sein, wie er selbst heilig ist (3 Mos. 
19, 2.); und, fährt der Vf. fort, täglich hält er ihnen dieses sein 
Vorbild vor die Augen, aber ohne dass es Eindruck macht, ohne 
dass sie erröllien über ihr eigenes so ganz entgegengesetztes Thun. 
An jeglichem Morgen] Jes. 50, 4. 2 Mos. 16, 21. 2 Sam. 13, 4. Stellt 
er sein Recht an's Licht] sein gerechtes Verfahren (Hos. 6, 5.), das 
sie beherzigen und gleichfalls befolgen sollten Jer. 5, 4. 5. 8, 7. Es 
ist nicht gemeint: durch directe Lehre, sondern praktisch, indem er 
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Tugend belohnt und ('s. V. 6.) Frevel straft. “HJ>S »V] er lässt tick 
nicht verminen, bleibt an keinem Morgen aus. Erster Mod. ohne 
Cop., da uur eine Erklärung, kein Fortschritt gegeben ist (1 Kön. 
13, 18. der. 7, 26 ff.), b;»] derjenige, welcher nbi? zu begehen 

gewohnt ist, viel und oft solche begeht. — So hat Jalive wiederholt 
Strafgerechtigkeit an Heiden geübt, z. B. an Sodom, an Samaria, an 
No-Amon und Gat, — in der Meinung, Juda’s Volk werde sich war- 
nen lassen und ihn der Nothwendigkeit, auch es zu strafen, überhe- 
ben. Verödet sind ihre Ecken] n:c neben yin (vgl. Spr. 7, 12.) 
und mit dem Prädicate, welches 7er. 33, 10. den rnsin gegeben 
wird, ist Slrassenecke, Ort, wo die Strasse in eine andere oder in 
einen Platz ausmündet: wo am ehesten eine grössere Zahl Leute, 
des Raumes und der Aussicht wegen, zusammenkommt vgl. Spr. 1, 2 1. 
Von Personen (Jes. 19, 13.) ausgesagt, wäre atlonili sunt (Jer. 

4, 9.), was hier zu wenig. Habe trocken gelegt ihre Hassen] S. zu 
Jer. 50, 38. S. 400. nx:] Die Bedeutung ist im Allgemeinen klar, 
und die Verss. sind einstimmig. Verraulhlich ist die Wurzel — » 
0 — 

zerbrechen, also nX3 eig. — 3Xn: (Jer. 4, 26.). Wollest 
nur mich fürchten] Der 2. Mod. stall des Imper. benimmt der Er- 
mahnung das Gebieterische. n:iJIü] Angeredel war die Bevölkerung 
Jerusalems , deren yiyn die Stadl als tläusermasse ist. Alles, tcas 
ich wider dich befohlen habe] Die Worte bilden zu n:i3>n n*0’ 
eine Apposition; der Vf. sagt: so soll sie nicht treffen Zerstörung 
ihres Wohnsitzes, alles, was u. s. w. hdn bs, weil diese Zerstörung 
eine Summe von liebeln (Jer. 15, 3. 2.) einschliesst. Als 

bloss die Form der Handlung ausdrückendes llülfsverbum nimmt es 
irrniDH , wodurch es erst seinen Inhalt bekommt, unmittelbar an 
sich. Hier steht es in der Grundbedeutung: ernstlich, mit Eifer et- 
was betreiben, «=■ r 0 inslitil, inhaesit negolio. — Von V. 8 — 13. 
hängt Alles eng zusammen. Weil die Nation sich nicht warnen liess, 
so wird endlich auch über sie das Strafgericht hereinbrechen. Dieses 
verzieht jedoch, weil Jahve erst alle Völker zu Haufe sammeln will, 
um über alle zugleich zu Gerichte zu sitzen. Daher V. 8. das iro- 
nische: Harret mein nur! Diese Ansicht der Sache war, da bereits 
Ein grosses Volk herangeführt worden, dem Seher nahe gelegt, grün- 
dete sich auf den supranaturalislischen Charakter des llebraismus, 
und fand in Jo. 4, 2. Sach. 14, 2. ihre Bestätigung, 'b wird wieder 
aufgenommen durch “i?b 'mp Dl'b - auf den Tag, dass ich ersteh' 
zum Zeugen. Hieron: in die resurreclionis meae in futurum; also 
t?b (Jes. 30, 8.). Aber von Jesu Auferstehung kann hier nicht die 
Rede sein, und durch andere Beziehung entstände mit dieser Lesart 
ein ungenügender Sinn. Unsere HSS. und Ausgg. n?b -= zur Heule. 
Allein Jahve verfolgt einen ganz anderen Zweck; der schlechte 
Sinn lässt sich mit Jes. 9, 5. nicht vertheidigen; und da 1? eine 
Sache, nicht wie z. B. nnnbu eine Handlung bezeichnet, so wäre 
er obendrein das Gcgenlheil des beabsichtigten vgl. 1 Mos. 23, 1 7. 20. 
Durch bibdb selber des Erklärers Kimchi wird dieses Verständniss, 
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dem in neuerer Zeit v. Cölln, Haur. Strauss, Umbr. gefolgt 
sind, hinreichend widerlegt. — Mit den LXX ( tl( /uuqxvqiov) las 
der Syr. und wohl auch der Chald. iyb . Stp von dem Zeugen 
x. B. Ps. 27, 12. 35, 11. 5 Mos. 19, 15.; "Wb Dtp wie nyb VPVt 
Hiob 16, 8., vgl. 1 Sam. 22, 13. 8. D72ip Mich. 2, 8. Durch die Be- 
strafung selbst sagt Jahve Ober die Menschen aus; und in seiner 
Person ist mit dem Zeugen auch der Ankläger und Richter vereinigt ; 
s. zu Hos. 5, 5. Denn mein Wille ist u. s. w.] t3D®n kann hier 
weder Gewohnheit, noch die Sentenz det Richtete bezeichnen, und 
Betchlues überhaupt «= p'n bedeutet es nie. Es ist die Art, utie et 
einer haben will 2 Kön. 17,26., wie er sich selbst oder ihm ein 
Anderer eine Sache recht macht. — ^Dtob hängt von rstapb ab: 
um auezugieseen u. s. w. Vgl. übr. Jer. 10, 25. und oben 1, 18. — 
V. 9. tO. tn '3 scheint hier gleichen Sinnes wie V. 11., wo es 
denn alsdann bedeutet. Der Salz involvirt, dass die Heiden bis dort- 
hin unreiner Lippen (Jes. 6, 5.) sind, worüber eben der Zorn Jahve’s 
entbrennt; und er gibt den Zweck dieses endlichen Gerichtes an, 
nämlich, die Sünde durch die Strafe zu tilgen, und in ihr das Hin- 
derniss der allgemeinen Theokratie hinwegzuschaflen. Ich wende den 
Völkern zu reine Lippe] Inwiefern, zeigt das sofort Folgende. Ihre 
Lippen sind durch die Namen der Götzen, welche sie anrufen, ver- 
unreinigt vgl. Hos. 2, 19. Ps. 16, 4. Die Constr. ist hier wie 1 Sam. 
10, 9. eine prägnante, und nicht nach Jes. 60, 5. zu beurtheilen. 
Eig. : ich schaffe ihnen durch Aenderung ihrer Lippe eine reine. 
IHN Sa®] eig. mit Einem Rücken vgl. IHN HB 1 Kön. 22, 13. Die 
Einheit ist dadurch hergestellt, dass sie das gleiche Joch, nämlich 
Jahve’s, tragen; vgl. Jer. 2, 20. Hiob 34, 31. — Zu Db3 bringt 
Vers 10. nun noch die nähere Bestimmung: seihst die entferntesten 
Völker vgl. 2, 3. Von jenseits der Ströme von CuscA] vgl. Jes. 18, 1. 
Das eigentlichste Aelhiopien, Meroe, wird von diesen Strömen, dem 
Astapus (Nil der Neueren) und Astaboras (Atbar, Tacazze) beinahe 
ganz eingeschlossen ; und zu ihnen kommt noch weiter der Astasobas 
(Bahr cl Abjadh), welcher von Westen zufliesst (Strabo XVII, 1. 
§.2. Diodor. 1, 37. Plin. 5, 10., vgl. m. Comm. zu Jes. 18, 7.). 
Der Vf. sagt also mit seinem, die weite Entfernung andeutenden, 
Ausdrucke: selbst aus Aelhiopien u. s. w. Meine Anbeter, meine 
Zerstreuten] Die Vulg. : Supplicet mei, ßlii dispersorum meorum. 
Zu "nny, von eig. sich entschuldigen, bildet ’IiD na die Ap- 

position. Nicht gerade: die Söhne derselben; vielmehr sie selbst 
werden durch na nur zusammengefasst: die aus meinen Zerstreuten 
bestehende na. Es sind die D , 'B''bD Jes. 66, 19., die aus der grossen 
Schlacht V. 8. in allen Richtungen nach Hause z. B. auch gen Cusch 
Entronnenen. Da somit kraft VV. 8. 9. beide Ausdrücke sehr wohl 
von den Heiden gelten können, so war es einem unbefangenen Leser 
unmöglich, in ihnen Accusalive zu erkennen und sie von den zer- 
streuten Judäern zu verstehen, weiche man als Geschenk dem Jahve 
darhringen werde. Allerdings ist der Sinn Jes. 66, 20. also gewen- 
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del; allein in unserer Stelle widerspricht der Zusammenhang, indem 
erst V. 11. von Juda die Rede wird. Sie werden bringen meine 
Gabe] die mir zukommende, gebührende vgl. Jes. 33, 16. 21, 14. — 
Mal. 1, 6. Die nrun bringen sie zum Zeichen ihrer Unterwerfung, 
seiner Anerkennung als des Königes (1 Sam. 10, 27. 2 Sam. 8, 2.), 
aber nicht nothwendig gen Jerusalem (Jes. 18, 7.) vgl. 2, 11. 
mit Ps. 68, 30. — V. 11 — 13. Man könnte erwarten, V. 11. werde 
eher, dass Jerusalem jenes Tages von seinen Sünden Schande ein- 
erndle, geweissagt sein vgl. z. U. Jer. 22, 22. ludess die Auskunft 
des Syr., den Satz fragend zu fassen, Kinn Ova aber noch zu 
V. 10. zu ziehen, ist verwerflich. Die Worte lassen zu, dass man 
(Ewalds Deutung): Jerus. werde dann nicht mehr durch die Erin- 
nerung daran gebeugt IT., hineintrage. Allein hinter V. 5b. befrem- 
det diese Aussage gleichwohl; und durch das folg, denn würde bes- 
ser das Gegenlheil begründet: gerade beschämende Erinnerung eignet 
sich den Hochmulh zu dämpfen. TSf'S gibt deutlich zu verstehn 
(vgl. 2 Sam. 19, 7. 2, 27.), es sei wie z. B. auch 1 Sam. 13, 13. 
1 Mos. 23, 11. (Ew. Lehrb. §.345.) Nb zu punctiren. Da Jahve 
die Uebermülhigen, welche es jetzt sind und dann zumal sein wer- 
den, zu vertilgen beschlossen hat (vgl. Jes. 1, 29. 28.): so wünscht 
er sehnlich, das Volk möchte jenes Tages voll Schaam und Reue in 
sich gehn, damit nicht im Allgemeinen Jerusalem, die Mehrzahl der 
Bürger in das Schicksal Jener milverwickelt werde. — Die arme 
unwissende Menge (vgl. Jer. 5, 4.), welche von Jenen (V. 3. 4.) übel 
belehrt und missleitet worden, erübrigt Jahve V. 12. für einen von 
da an beginnenden besseren Zustand der Dinge. Ebenso Jes. 29, 22. 
vgl. 19 — 21. VON] vgl. Jes. 3, 1. — Sach. 10, 11. Deine itolzen 
Prahler] vgl. Jes. 13, 3. Eig. deine Prahler des Uebermuthes, die 
Richter, Priester u. s. f. rtMäb] Infinitiv s. Nah. 3, 9. — Jer. 31, 12. 
Ein Volk, gedrückt und artn] ■>» ist hier nicht, wie Sach. 9, 9. >= 
i:^, sondern, neben b*i stehend, dessen Synonym (Jes. 26, 6. Hiob 
34, 28.). Jahve lässt sie D' n :y sein und bleiben, auf dass sie D"i:7 
sein mögen (vgl. bäi iDtn); damit sie nicht durch Fülle des Glückes 
wieder übermülhig werden und Gottes vergessen (Spr. 30, 9.). Er 
befolgt somit einen ähnlichen Plan, wie Ez. 17, 13. 14. der chal- 
däische König. Vl ist übr. noch nicht ==■ UjN'l; es ist nicht der 
von Glücksgütern gänzlich Enlblössle, was Jer. 39, 10. erst aus- 
drücklich dabei bemerkt werden muss. Sondern sie werden weiden 
u. s. w.] Der Gegensatz leuchtet nicht sofort ein. Der Vf. sagt: 
sie werden sich einander kein Unrecht thun , sich nicht gegensei- 
tig betrügen, sich das Leben nicht erschweren, sondern zumal ein 
idyllisches Leben führen, ungekränkt und ungestört (vgl. Rieht. 18, 
7.) Einer durch den Andern. 
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Cap. 111, 14 — 20. 

Triumph über den Erlass der Strafe, und Weissagung noch 
weiterer Gnade. 

Dieser Abschnitt ist um geraume Zeit später, als die vorherge- 
henden, abgefassl. Dort 1, 7. 4. nahet der Tag des Gerichtes mit 
schnellen Schritten; hier V. 15. rückt ihn Jahve bereits wieder in 
die Ferne, und schallt das Werkzeug des Gerichtes, den Feind Juda’s, 
aus dem Lande fort. V. 14 — 17. spricht Zephanja als patriotischer 
Hebräer; frei von prophetischem Egoismus, freut er sich, dass Jahve 
die Drohungen, welche er durch seinen Seher aussprechen liess, 
nicht verwirklicht. Mil vollem Herzen] mit ganz der Freude hinge- 
gebenem Gemülbe, vgl. 5 Mos. 6, 5. Jer. 32, 41. — Jes. 9, II. — • 
V. 15. gibt den Grund an, warum also frohlocken. Räumt hinweg 
deinen Feind] eig. fegt ihn weg. Da V. 16. nicht !t*Pi Di* Pt oder 
D'PE! gesagt ist, so scheint es, die Feinde seien noch nicht ver- 
schwunden, sondern erst im Abzüge begriffen: , jenes Tages“, wann 
nämlich das Ereigniss, welches sich jetzt entwickelt, sich vollendet 
hat, wird man sprechen u. s. w. Aber es scheintauch nur so; denn 
V. 16. wird die Rede vielmehr vom 13. her fortgesetzt, und .jener 
Tag“ ist hier wie V. 11. der Tag V. 8. des nsb rtiSV Bip. Auch 
vom Folg, heben sich die VV. 14. 15. scharf ab; nicht anders, als 
z. b. Jes. 44, 23 f. hallt in ihnen Geschehenes nach; und die V. 15. 
Gezeichnete Wendung trat für den Vf. ein, als er daran war, sein 
Bild idealer Zukunft und damit seine Orakelschrift zu vollenden. 
Der König Israels ist Jahve inmitten deiner] Nachdem es bei der 
unlängst drohenden Wendung der Angelegenheiten zweifelhaft gewor- 
den, ob überhaupt ein Gott in Israel sei (Jes. 45, 14.), oder Jahve 
Zion nicht verlassen habe (Jes. 52, 8.): spricht der Vf. diesen Satz 
darum aus, weil die jüngste Erfahrung Gottes Anwesenheit und Wirk- 
samkeit in Israel bestätigt hat vgl. V. 17. 1 Sam. 17, 46. — Mich. 
4, 9. ■’N'ir] Mit der Vulg. und dem Cliald. viele HSS. und Ausgg. 

*'8“VTi, die leichtere Lesart, und zugleich nicht so passend; denn 
vor der Furcht, die eine grundlose sein kanu, und zu der ihre Sub- 
jectivilät mehr oder weniger thut, schützt sie ihr König nicht, wohl 
aber davor, dass sie sich verwirkliche, Pltn — erfahren, empfin- 
den Jer. 5, 12. Jes. 44, 16. — V. 16. Wie formell an *60P - Nb, 
so knüpft "NT'n-b« begrifflich an *p*irra -psti V. 13. an. Die 
Meinung ist nicht, Jerusalem werde dann einen neuen bedeutungs- 
vollen Namen erhalten (Jes. 65, 15.). Die 2. Pers. statt der 3. (Jes. 
62, 4.) widerspricht. yp£ ferner halle man für den Vocaliv, nicht 
für— yritb. — Jes. 13, 7. — Neue Begründung V. 17. Der Held, 
so reitet] vgl. Jer. 14, 9. Er freut sich dein mit Lust] vgl. Jes. 
65, 19. 62, 5. Jer. 32,41. Nämlich: er hat Freude an deinem 
Fortbestehen, deinem Glücke (2 Sam. 15,26.), und reitet dich dess- 
halb. Verstärkt kehrt der Satz am Ende zurück vgl. Hiob 3, 22. 
Er wird schweigen in seiner Liebe] Etwa zu vorkommenden Vergeh- 
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ungen (Jak. 5, 20.)? Aber es sollten keine mehr Vorkommen; und 
zwischen ffi'©" 1 und V'Jr', vollends rw*l3, hat tc-nm keine Stelle. 
LXX und der Svr. lasen noch B’TfP ; und hiernach übersetz t E w. : 
wird lieh verjüngen IT., was aber flS’jTjrv? heissen sollte, ffi’nrp 
hat vielmehr den Sinn von rrinn ft»?? (Jes. 43, 19. Jer. 31,22.): 
er wird JVeuet thun, was noch nicht da gewesen (Jes. 64, 3.), wird 
Wunder thun zu Gunsten seines Volkes. — V. 18 — 20. spricht der 
Vf. wiederum im Namen Jahve’s als Prophet. Er erinnert sich in 
der allgemeinen Freurle der im Auslande als Gerangene trauernden 
Landsleute, und verheisst ihre Rückkehr. Die Betrübten fern von 
der Versammlung ] eig. von der Versammlung weg, abgekehrl (Ps. 
30, 4. Jes. 26, 17. 4 Mos. 15, 24.). Gemeint ist die Feslversamm- 
lung, wo ganz Israel, um sich vor Jahve zu freuen, zusammenkam, 
vielleicht speciell das fröhlichste Fest, Laubhütten (Hos. 12, 10.). 
'J13, im Slat. constr. vor der Präpos., bestimmt sich nach nun 
Klagt. 1, 4., das nach rwn 2 Sam. 20, 13. um so weniger erklärt 
werden könnte, da eine zweite Wurzel fiav nicht zu exisliren scheint, 
i aber ist 1 geworden wie in “iDl». Welche deines Geschlechtes] 
vgl. Esr. 2, 59. Jes. 58, 12. Ps. 68, 27. Auf welchen lastet Schmach] 
vgl. V. 19. am Schlüsse. Es ist die Schmach der Sclaverei. Dass 
die Scylhen bei ihrem plötzlichen Abzüge gleichwohl Gefangene mit 
fortschleppen konnten, und dass sie, die jetzt erst gefangen geführt 
werden, nicht nolhwendig gemeint sind, erhellt Beides (gegen Slrauss 
p. 117.J. — Dem Suffix in ppV? unterliegt, wie dem fiyVjEn V. 19., 
der Begriff fiVil; und die Worte sind, da PNBU nie das auf die 
Lippen Genommene , was man ausspricht, bedeutet, nach Mich. 6, 
16. 1 Sam. 11, 2., nicht nach Ps. 15, 3. zu verstehen. — Diese Ge- 
fangenen nun aber befinden sich in der Gewalt mächtiger Feinde, 
aus welcher nur Jahve sie retten kann. Daher V. 19.: ich will es 
machen mit deinen Unterdrückern] Oder: ich will verfahren mit 
all’ den Völkern, welche dich früher und später bekriegt und Ge- 
fangene gerauht haben. PN scheint übr. nicht die Präp. mit zu 
sein, sondern !HÄ3> vielmehr wie b'ai den Accus, der Person 'zu re- 
gieren (zu Ez. 17, 17.). Der Gedanke ist unvollständig, und seine 
Ergänzung unschwer vgl. Mich. 5, 14. Ez. 23, 25. — Der Anfang 
der 2. Vcrsli. Ilicsst aus Mich. 4, 6.; die Schlussworte erkläre man 
nicht mit Lud. de Dieu: deren Schmach war auf der ganzen Ei de. 
Die Wendung wäre nicht gerade unhebr. (Ps. 57,6.); aber die Vor- 
ausnahme dieses Accus, durch das Suffix in a'ntaBl fiele auf, und, 
für wen zum Gegenstände des Preisens und Rühmens, wäre nicht 
angegeben. Man erkläre nach Maassgabe von V. 20. und Jer. 33, 9., 
welche letztere Stelle zugleich lehrl, in welcher Beziehung sie von 
den Heiden gepriesen werden sollen; und übersetze: in allen Län- 
dern ihrer Schmach. Der Sing, mit dem Artikel nach Vs, wie Jer. 
7, 23. 3 Mos. 23, 29. 1 Sam. 3, 17.; der Artikel vor dem Stat. constr. 
Vli«, weil dieser zugleich Genitiv ist (Jos. 8, 11. Jer. 25, 26.). Zu 
jener Zeit bring’ ich euch] Aurede an die Exulanten. „Zu der Zeit“, 
d, h. jenes Tages V. 16., bring’ ich euch in euere Heimalh (Jes. 14,2 ). 
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Und zu der Zeit lamml' ich eucfc] Mit geringer ModiGealion wieder* 
holt sich der Gedanke des 1. Gl., dergestalt nachdrücklich betont 
vgl. Jer. 23, 8. Eine Folge dieser Betonung ist das Streben nach 
Gleichmässigkeit der Sätze; daher 'Kap, äusserlich sich nach trau 
richtend; vgl. Dan. 11, 1., •"nagt Hiob 9, 27. oaTnatt] vgl. 2, 7. — 
4 Mos. 14, 33. Die Endung dt ähnelt der Pluralcndung dt. Vor eue- 
ren Augen] nicht erst, wann sielt euere Augen geschlossen haben, 
euere Kinder. Ihr sollt das Heil selber noch sehen (vgl. Luc. 2, 30.). 


I 
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VORBEMERKUNGEN, 


1. 

Die übereinstimmende Angabe des Alex. Polyhistor (Euseb. 
Chron. 1, 45.) und des Plolemüischen Canons, dass Cyrus 9 Jahre 
über Babylon geboten habe, setzt den Anfang seiner Herrschaft 
in das Jahr 538 v. Chr., bis zu welchem auch wirklich die Heihe 
chaldäischer Könige herabreicht (s. Beros. bei Joseph, g. Ap. 1. 

§. 20.). In seinem 1. Regierungsjahre erlheilte er den Juden 
die Erlaubniss zur Rückkehr und zum Wiederaufbau des Tempels 
Esr. 1, 1 ff. Eine Menge Israeliten machte sich auf, um unter der 
Anführung des königlichen Landpflegers Serubabel, eines Volksge- 
nossen, und des Hohenpriesters Josua in das Vaterland zurückzu- 
kehren; und im 2. Monate, nachdem sie vor dem 7. des vorherge- " 
henden Jahres angelangt waren Esr. 3, 1., wurde zum Neubau des 
Tempels der Grundstein gelegt Esr. 3, 8 ff. 


2 . 

Das Unternehmen stiess aber auf Hindernisse von Seiten der 
im Lande wohnenden Cuthäer, welche, von der Theilnahme am 
Bau ausgeschlossen, denselben mit Erfolg zu hintertreiben such- 
ten Esr. 4, 1 — 5. Sie hinderten ihn die ganze Zeit des Cyrus 
und Cambvses über (V. 5. 6.); und Pseudosmerdes (V. 7. 8.) 
untersagte die Fortsetzung desselben ausdrücklich V. 21 ff. So 
gerielh das Werk in’s Stocken bis zum 2. Regierungsjahre des 
Darius Uystaspis (V. 24. 5.). 


3 . 

Nun nach dem Tode des Thronräubers, von welchem jenes 
Verbot nusgegangen war, als sich von einem neuen Herrscher ein 
entgegengesetztes, ein wohlwollendes Verfahren erwarten liess, er- 
hob sich zuerst Haggai, um zur Fortsetzung des Tempelbaues zu 
ermuntern, und wusste auch in der Thal das Volk und dessen 
Häupter dahin zu bringen, dass sie sich dem Werke wieder un- 
terzogen llagg. 1, 14. Die Feinde der Juden berichteten an den 
König ; allein unterdessen, bis die Antwort eintraf, wurde fort- 
äl. Pkophrtes. 2. Aull. 20 
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gebaut; und sie selber fiel, da sich das Edicl des Cyrus im Ar- 
chive vorgefunden halle , günstig aus Esr. 5, 5 ff. 6, 2 ff. Kurze 
Zeit nach Haggai war auch Sacharja aufgelreten, gleicherweise den 
Bau fördernd, welcher am 3. Adar des 6. Regierungsjahres des 
Darius, d. i. ungefähr im März d. J. 515 v. Chr., vollendet wurde. 
Beide Propheten werden, Haggai als erster, Esr. 5, 1. 6, 14. ne- 
ben einander genannt. Beide haben ihre Orakel, zumal beim Ein- 
gänge, mit historischen, hauptsächlich chronologischen Notizen ver- 
sehen, bei welchen s. die Erkl. 
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Cap. I. 

Ermahnung zum Tempelbau und ihr Erfolg. 

Der Prophet leitet Misswachs, welcher Juda traf, und den ärm- 
lichen Zustand der Colonie überhaupt von der Unterlassung des Tem- 
pelbaues her und ermuntert, denselben wieder aufzunehmen. Sodann 
berichtet er V. 12 — 14., dass seine Aufforderung Gehör gefunden 
habe. V. 1. werden wir über Zeilverhältniss und Personen orientirt. 
Die Zeitangabe, zu welcher Esr. 4, 24. zu vergleichen, versetzt uns 
in den Elul, ungefähr unseren September, des Jahres 520 v. Chr. 
(vgl. zu Mali. Vorbem. 1. Herod. 3, 66. 67. 88.). Es werden näm- 
lich nicht die Monate der Regierung des Königes, also hier der 18., 
angegeben, sondern (vgl. Sach. 1, 7. 7, 1. 3. 8, 19.) die des hehr. 
Jahres; und die Zahl des jedesmaligen Monates ist vom Regierungs- 
jahre unabhängig. Daher eine Wortstellung wie 2, 1. 10. Där’javesch] 

» 

Diese Form entspricht ziemlich genau dem DARJaVUSch, oder wohl 
<• 

richtiger DARaJaVUSch der Keilinschriflen. Von dhdrajdmi ( ich halte 
zusammen sanskr.) sich ableitend, war der Maine allerdings durch 
ip'£ttr,c =■ coercitor Herod. 6,98. übersetzbar; vgl. Lassen die 
allpers. Keilinschr. S. 40. bsrnVitlD] Also wird der Marne noch 3, 
23. und bei anderen Autoren geschrieben; V. 12. 14. 2, 2. steht die 
conlrahirle Form. Nach 1 Chr. 3, 18. 19. war er Enkel Jechonja’s 
und Seruhabels Grossvaler, so dass 13, wie Esr. 5, 1. 6, 14. *ia, 
in weiterem Sinne gebraucht wird. Als HOB Juda’s erscheint unter 
Cyrus ein „Scheschbazar“ Esr. 5, 14. 1,8.; allein da von ihm Esr. 
5, 16. eben das erzählt wird, was Esr. 3, 8. 10. von Serubabel, so 
scheint jenes nur der chaldäische Name Seruhabels (vgl. Dan. 1, 7.) 
gewesen zu sein, ytöirp] Dafür z. B. Esr. 3, 2. 8. 4, 3. das in 
Form und Bedeutung ähnliche siia’, wie Meli. 8, 17. auch der Sohn 
des Nun genannt wird. Die Apposition Hoherpriesler gehört zu Jo- 
sua; Jozadak aber, den Mebuk. mit hinwegführte 1 Chr. 5, 41., hat 
uach seines Vaters Seraja Tode (Jer. 52, 24.) ohne Zweifel das Amt, 
welches an den Enkel gelangte, gleichfalls bekleidet. — Der Prophet 
wendet sich also an das weltliche und geistliche Haupt der Juden. — 
V. 2 — 6. Oie ungeschickte Wendung des 2. V., wo Jahve ihnen sagt, 
was bisher das Volk gesprochen habe, macht die Wiederaufnahme 
seiner 1. Hälfte durch V. 3. nolhwendig, welcher nämlich nicht als 
von Jahve gesprochen (== und so geschieht mein Wort u. s. w.) an- 
zusehc u ist. '131 ns 83 n» 8b] Was die Sprechenden sagen wol- 

20 * 
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len, ist im Allgemeinen klar; aber die Punct. erregt Bedenken. „Es 
ist nicht die Zeit des Gekommenseins der Zeit des u. s. w.“s so 
wird Niemand sprechen; und am wenigsten scheint eine so umwun- 
dene Ausdrucksweise statthaft, wenn sie einer Mehrheit, und zwar 
dem Volke in den Mund gelegt wird, 83 sieht die Punctation als 
Infinitiv an. Allein nicht z. B. durch ein Suffix erweitert, wird der 
Infin. mit sehr seltener Ausnahme (2 Mos. 2, 13. — 1 Kön. 14, 28. 
vgl. 2Chr. 12, lt.) stets «13 geschrieben; und «3 hier, welches 
nicht Imper. sein kann, haben wir demnach 83 zu lesen. Nun lässt 
sich nicht etwa gemäss der zweifelhaften Stelle 2 Kön. 13,20. «3 
ns combiniren; sondern man müsste das zweite ns als Wiederauf- 
nahme fassen: nicht ist gekommen die Zeit, die Zeit nämlich u.s.w. 
Allein «3, notli wendig als 1. Mod. zu denken, stände an Unrechter 
Stelle; der Satz sollte, was die Punctaloren vermulhlich erwogen, 
'läi nsn nj erb lauten. Lies 'iäi ns «3 ns 8b — nicht in jeixt 
noch gekommen die Zeit u. s. w. ns ist geschrieben wie Ps. 74, 6. 
Ez. 23, 43., zu lesen wie Ez. 16, 57.; 8b schliesst wie l Mos. 2, 5. 
Hiob 22, 16. unser noch ein; und der Satz hat in Stellen wie Jes. 
29,22. 2 Kön. 5, 22. seine Parallelen. Ew. erklärt: et ist keine 
Zeit zu kommen an den Platz des Tempels, um da zu arbeiten, Zeit 
det Hautet u. s. w. Erst also ist es Zeit der Leute, dann Zeit des 
Tempels; beide aber würden auf Eins herauskommen, und es würde 
die verlangte Ergänzung nahe gelegt sein, wenn nachher iri:ab ge- 
sagt wäre. — S. im -Uebr. die Vorbem. — V. 4 — 6. Aus der Ge- 
sinnung Davids (2 Sam. 7, 2.) erwiedert der Prophet, ob es denn für 
sie an der Zeit sei, in Häusern zu wohnen, so lange das Haus Jah- 
ve’s in unbewohnbarem Zustande; und wenn sie vielleicht mit ihrer 
eigenen Bedrängniss und dem Drucke der Zeiten ihre Vernachlässi- 
gung des Tempelbaues entschuldigen, so leitet er eben von letzterer 
ihre üble Lage her. — Vgl. 2 Kön. 5, 26.; zu an« Mich. 7, 3. Sach. 
7, 5.; zu a^JiCD , sofern der Artikel fehlt, z. B. 1 Mos. 37, 2. Ps. 
143, 10. l&B ist vertäfeln, die nackten Wände bekleiden mit Holz- 
werk. — V. 5. Vgl. 2, 15. Richtig J. H. Mich.: ad contilia et 
aclionet vettras earumque even tut. 83111] heimführen den Ertrag, 
die M813F). Der Infinitiv setzt das Finit, mit dessen Geltung nach 
Modus und Person fort (2 Chr. 28, 19. Sach. 3, 4. 7, 5. Rieht. 7, 19. 
1 Sam. 2, 28. Jer. 37,21.). — In Folge der geringen Fruchtbarkeit 
des Landes musste man sich nach der Decke strecken. Man wagte 
nicht sich satt zu essen, bis zur Genüge zu trinken; und da der 
Landmann wenig oder nichts von den Erzeugnissen des Bodens ver- 
kaufen konnte, so vermochte er auch kaum die nolhwendigsten Klei- 
dungsstücke sich anzuschaflen. Desto mehr gab es auch in solcher 
Zeit der armen Leute, welche sich um Lohn verdingten (1 Sam. 2, 5.); 
aber bei der herrschenden Theuerung schwand der ärmliche Verdienst 
schnell zusammen, wie wenn der Beutel ein Loch hätte, ib Bnb] 
ib — « ihm, dem jedesmaligen Einzelnen, der sich kleidet vgl. Jes. 
17, 5. — V. 7—11. Nachdem im Vorhergehenden der Vf. den Ju- 
den das thatsächliche Verhältniss vor Augen gelegt hat, so spricht er 
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hier seine Meinung von dem Grunde desselben aus, und ermahnt ihn 
hinwegzuräumen. — V. 8. Das Gebirg wird fiberhaupt genannt als 
der Ort der Bäume oder des Holzes (vgl. fleh. 8, 15.); und keines- 
wegs dachte der VC an den Libanon; denn dessen Holz holten die 
Juden nicht am Orte selber, sondern Hessen cs sich zu Wasser nach 
Joppe schaffen Esr. 3, 7. Dass nur des Holzes gedacht wird, erkläre 
man mit Hieron. daraus, dass die Mauern des Tempels, welcher 
V. 4. zwar in Trümmern existirt, grossentheils noch standen. Dass 
ich Wohlgefallen daran habe] nicht an dem Bauen, sondern an dem 
Hause, 123N1] und mich geehrt fühle. Dem ri21R gemäss fasse 
man auch “inst« subjectiv auf vgl. 2 Kön. 14, 10. Bisher fühlte er 
sich durch solche Vernachlässigung beleidigt. In Sätzen wie der 
vorliegende wäre der Ort des n— parag. das erste Verbum (vgl. 
Ps. 4, 9. 1 Kön. 20, 31.), welches hier als ein ■'"b solches nicht an- 
nehmen kann. Das K’ri ist somit unstatthaft, oder wenigstens nicht 
nöthig. — V. 9. Wie die VV. 10. 11. zeigen, handelt es sich hier 
von Vergangenheit, welche sich jedoch in die Gegenwart erstreckt. 
Der Vf. führt ihnen zu Gemüthe, wie es bisher immer gegangen sei. 
Ihr hofftet auf Fiel] vgl. Ps. 40, 5. Eig. ihr sähet aus nach Vielem. 
Ueber den Infin. s. zu Hos. 4, 2. Und siehe! es ward tcem'p] mit 
macht nur auf das Resultat aufmerksam (1 Mos. 41, 7.); und es darf 
seinetwegen nicht: es ist wenig übersetzt werden. — Dieses Wenige 
nun (V. 6.) führen sie heim; da bläst Jahve drein d. h. macht, dass 
es auseinander stiebt, bald alle ist. Während ihr rennet u. s. w.] 
vgl. Spr. 1, 16. Während für Jeden unter euch das eigene Haus 
das Ziel seiner eifrigen Bestrebungen ist. — V. 10. Wb?] Vulg. 
super cos. Allein super (superne) wäre b?» , dessen rechte Stelle 
durch böa eingenommen wird (vgl. 1 Mos. 49, 25. mit 5 Mos. 33, 13.). 
Die aram. Ueberss. : euretwegen. Allein dann sollte p~b5 oder D3’b9, 
oder beide Wörter durch andere ersetzt werden (Mich. 3, 12.); und 
wir haben hier vielmehr einen dat. incommodi vgl. 1 Mos. 34, 12. 
2 Sam. 19, 39. Jes. 1, 14. Die Handlung ist eine ihnen lästig fal- 
lende, unangenehme. Itzbs] nicht: clausi sunt, oder cohibuerunl sese, 
sondern wie fittbs zu erklären, p aber in btä» fasse man nicht 
partitiv = sie halten theilweise den Thau zurück ; sondern : sie hal- 
ten zurück mit dem Thau. Ein Accus, der Person ist nicht in Aus- 
sicht genommen; und p steht vor der Sache ungefähr wie 4 Mos. 
24, 11. (vgl. 1 Mos. 30,2.), wie vor der Handlung Ps. 102, 5., die 
beiden Constructionen nebeneinander wie 152 *125, 152 Dnn und 
125, nnn mit dem Accus. An bün D’HOn TiNbS würde Niemand 
anstossen. — V. 11. Und ich berief Dürre] durch Verweigerung des 
Thaues, welcher zunächst und zumeist auf die Berge fällt. — Vgl. 
2 Kön. 8, 1. Da 2 in auch Zerstörung bedeutet, so ist es um so 
glaublicher, dass das Wort hier auf alh des Tempels anspiele, wel- 
ches dergestalt adäquat bestraft werde. — Hos. 2, 10. 'täl liü» bsi 
fasst zusammen, und würde desshalb deutlicher 'ui ICtt ba b5i 
gesagt sein. Ueber Menschen und Eie/»] Für diese Bestimmung wäre 
2in der LXX passend, aber nicht für die vorhergehenden. Vielmehr, 
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wenn 3 “in über alle Lebensbedürfnisse kommt, so trifft es auch die, 
deren Bedürfnisse jene sind; und das Wort lässt sieb liier im 2. 
Versgl. in dem Sinne von Verheerung atifTasse». Menschen und Vieh 
(Ps. 36, 7.) verkümmerten und verdarben, und so auch „alle Arbeit 
der Hände“ d. i. eben Getreide, Weinslock, Feigenbaum u. s. w. — 
V. 12 — 15. Historisches. V. 12. sagt der Prophet, dass seine Worte 
eine gute Statt fanden und tiefen Eindruck machten. V. 13. erlheilt 
er solcher Gesinnung den göttlichen Segen, und berichtet V. 14.15., 
wie diese Gesinnung zur Thal wurde. Der ganze Ueberrest des 
Volkes] vgl. Sach. S, 6. Nicht: die Uebrigen ausser jenen Beiden, byi 
i“Dl] vgl. Jer. 26, 5. “itDRS] gemäss dem dass ihn ihr Gott ge- 
sandt halte vgl. Mich. 3, 4. Der Salz bezieht sich auf i'sat, welche 
er gemäss göttlichem Aufträge gesprochen hatte. Der Syr., einige 
HSS. und die Sonrin. Bibel "TON (vgl. dafür und überhaupt Jer. 43, 
1.), was nach 1 Kön. 14, 6. 2 Sam. 24, 13. als Accus, zu denken, 
aber, weil in seiner Beziehung zweideutig, vom Vf. mit “HDND ver- 
tauscht wurde. Die LXX, Vulg. Syr. fügen noch DfT’bN an den 
Salz (vgl. Jer. a. a. 0.), wodurch er zu weit ausgedehnt wird ; aber 
vielleicht ist Üfpftbit, welches kurz vorher steht, aus Dil’bl« ver- 
dorben. In der Botschaft Jahve's] msstbta ist nicht — fßt*b72, 
sondern von “fttbn, das urspr. auch ein Ahstraclum, direct abgeleitet : 
Botschaft, “jitbn hier (vgl. Mal. 2, 7. 3, 1.) steht für N'33 (Targ.), 
und jene Worte für mrp vgl. 1 Kön. 13, 18. 17. 2. 1. 9. 32. 
Also nicht nur im Namen Jahve’s (Jer. 23, 25.), sondern auch in 
dessen Aufträge, lieber die Besorgnisse , welche von der Wieder- 
aufnahme des Baues abschrecken konnten, s. die Vorbem. Und J. 
erweckte den Geist u. s. w.] vgl. Esr. 1, 1. 5. 1 Chr. 5, 26. Jer. 51,11. 
tvn ist der Geist als wollender, zu etwas williger (Jes. 37,7.). Diese 
Willensthätigkeit hatte seither geschlummert; jetzt aber reihe, nach- 
dem der Prophet den Anstoss gegeben (Esr. 5, 1. 2.), ohne Zweifel 
in Besprechungen und Berathungen der Entschluss, den Bau wieder 
anzufangen ; und dieser wurde (V. 1 5.) nach 24 Tagen zur Thal. — 
Eine Anzahl Ausgg., welche Bosenm. verzeichnet, zieht den 15. V. 
zum 2. Cap. Allein die beiden Zeitangaben ständen dann zu einan- 
der in Widerspruch, während jene Ez. 1, 1. 2. in der Sache nur 
Eine ausmachen. 


Cap. II, 1 — 9. 

Weissagung vom dereinsligen Glanze des neuen Tempels. 

Das Orakel ergieng, nachdem vier Wochen früher die Arbeiten 
begonnen hatten. Vermulhlich in dieser Zwischenzeit (Esr. 5, 3.) 
wurde gegen die Fortsetzung des Baues Einsprache gethan, und die 
Sache zur Entscheidung an den König gebracht. Es konnte sich die 
Meinung geltend machen, dass bis zum Eintreffen des Bescheides mit 
den Arbeiten inne zu halten sei. Auch die Erwägung, wie weit der 
vollendete Bau dem früheren an Pracht und Grösse nachstehen werde 
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(vgl. Esr. 6, 3. 4.), dass man also ein zuletzt doch unvollkommenes 
und ungenügendes Werk unternehme, konnte enlmulhigen. Es kam 
so darauf an, den Eifer nicht erkalten zu lassen; der Prophet er- 
neuert die Versicherung des göttlichen Schutzes, und verheissl, die 
Herrlichkeit des neuen Tempels werde die des früheren noch über- 
lreffen. V. 3 — 5. nicht anstatt des Plur. Appos. zu D33, 

sondern zu '73 Prädicat, mit dem Artikel, wie 2 Mos. 10, 6. 1 Mos. 
27, 33. — 5 Mos. 4, 3 IT. Im J. 537 lebten noch viele Greise, welche 
des früheren Tempels sich erinnerten (Esr. 3, 12. vgl. V. 8.); jetzt, 
im Oclober d. J. 520, fast 70 Jahre nach seiner Zerstörung, war ihre 
Zahl gewiss auf einige Wenige zusammengeschmolzcn. '737 fim] 
coordinirte Frage, gerichtet an die Ucberlebendcn : et qualcm videlis 
etc. vgl. 4 Mos. 13, 18. 1 Kön. 9, 13. Ist nicht seines Gleichen wie 
nichts in e. A.] 77733 ist Subjecl — * er, der ein Solcher, vgl. 2 Sam. 
9, 8. : '3.773 J 7Ci< «=■ wie ich einer bin. Gew. vergleicht man Stel- 
len wie Hos. 4, 2. flicht. 8, 18., wodurch •]'&< Subj. würde und der 
Sinn entstünde, seines Gleichen existire nicht. ’7tS7l] nämlich 734tb73, 
vgl. 1, 14. Da dieses Slarksein nicht eig. ein Thun oder Machen 
ist, so kann man 713S7 nicht als Ersatz von IpTHl (vgl. Ps. 27, 14.) 
ansehen vgl. 1 Mos. 41, 34. Jcr. 3, 16. — Vgl.' 1, 13. 7377TINJ 
ttosenm. erkennt hierin ein Ohj. zu 7®?. Allein VV. 4. 5. will 
der Vf. ihren Mulh, nicht ihren Tugendeifer stärken; sie sollen auch 
nicht zunächst, was sie beim Auszuge aus Aegypten gelobten, jetzt 
lhun, sondern das, womit sie unlängst einen Anfang machten. Ausser- 
dem weist der relative Satz darauf hin, dass 7377 die von Jahve, 
nicht die von ihnen eingegangene Verpflichtung sei. Drusius, J. H. 
und J. D. Mich.: ich nebst der Yerheissung , welche u. s. w., bin 
mit euch. Gegen allen Augenschein ; 7377Tit< wäre vielmehr mit 
B3riN V. 4. parallel. Ew. bekommt dadurch, dass er '737 n773S 'm77 
als Satz des Zustandes unlcrordnet, eine unvollendete Rede; und 
7737 oder Aebnliches zu ergänzen ist unzulässig, ln der Thal aber 
verfangt . der Sinu, welchen llaggai offenbar ausdrückcn will, dass 
*73757 auf gleicher Liuie mit ’ni7 stehe, und noch zum Parlicip 
ns?, welches nach dem nächsten Subj. sein Genus richtet, Subjcct 
sei. Das also im Satze voranslehende Subj. wird bisweilen durch 
net eingeleitet (vgl. 2 Kön. 10, 6. 2 Sam. 21, 22. Jcr. 45,4.); auch 
könnte der Accus. das Subj. allrahirt haben (vgl. u rbem quam 

slaluo vestra esl). Für das Präd. zu diesem Subj. aber vergleiche 
mau, da die Spätem vielfach 773 ? für B7p setzen, z. B. Jes. 40, 8. 
mit Dan. 11, 14. '1773] vgl. Ps. 105, 9. Was ich im Vertrage mit 
euch versprochen, das steht aufrecht, ist gültig. Lind mein Geist ] 
Nicht derselbe, sofern er in ihrem Inneren lebt (Jes. 63, 11.), son- 
dern Gott selbst, sofern er in der Well wirkt und sie regiert vgl. 
Sach. 4, 6. — Matth. 12, 31. — V. 6 — 9. Darin z. B. wird sich die 
den Juden günstige Wirksamkeit des göttlichen Geistes äussern, und 
dadurch Gott thcilweisc sein Versprechen erfüllen, dass er eine Be- 
wegung in die Völker kommen lässt, so dass dieselben mit kostbaren 
Weihgesc/ienbcn beladen gen Jerusalem ziehn, um da anzubeten. 
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rn« W] gew. noch einmal, nach den LXX Hebr. 12, 26. Allein 
welches wäre denn das frühere Mal gewesen? Zum Momente we< 
nigslcns der sinailischen Gesetzgebung scheint die Schilderung, viel- 
leicht auf Jes. 13, 13. fussend, nicht zu passen. Vielmehr durch 
den Zusatz ton t»n wird nn« als ein kleiner Zeitraum bezeichnet, 
nach dessen Ablaufe (Jes. 10, 25. 29, 17.) das goldene Zeitalter be- 
ginnt. Also ist nrtN nicht als a;s, sondern als n? zu denken; noch 
Eine Zeit (vgl. Dan. 7, 25. 12, 70, eine kleine, so dass sie eben 
nicht von selbst wieder in mehrere Zeiten zerfällt, soll verstreichen, 
bis u. s. w. — Die Erschütterung von Himmel und Erde ist nur 
Vorbote und Anfang ihrer Vernichtung (Jes. 24, 18 — 20. 2Pelr.3, 10.); 
worauf ein neuer Himmel und eine neue Erde geschaffen wird Jes. 
65, 17. 66, 22. Durch solche Zeichen und Wunder werden die Völ- 
ker aus ihrer trägen Gottesvergesseuhcil aufgeschreckt; sie springen 
auf (Hiob 39, 20.) und kommen herbei, um den wahren Gott mit Ge- 
schenken zu versöhnen Sach. 8, 22. — Im Gegensatz zu den Him- 
melshöhen ist y*l8 die niedrige, dem Meere gegenüber die trockene 
vgl. 1 Mos. 1,10. 7, 22. Herbeikommen die edelsten aller Völker ] 
LXX: tu ixXexid ndvrujv ziöv I9v<öv, Ew. : die liebsten aller Völ- 
ker. Nämlich alle erzittern, aber nur die relativ besten unter ihnen 
geben Gott die Ehre. Gew. die Kostbarkeit ■— die Schätze aller 
Heiden. Allein so erhält der Slat. constr. ein anderes reales Sub- 
strat, als der Genitiv; jener ist nicht mehr bloss adjectivische Be- 
schreibung des letzteren; und so kann sich auch das Verbum nicht 
nach dem Genitiv richten. Ausserdem würde dann wohl rnnn - ba 
O’iäfi gesagt sein. Vielmehr *mnn ist ein Synonym von —iri3» 
(Jes. 22, 7. 2 Mos. 15, 4.); und Jes. 60, 5., welche Stelle man zur 
Rechtfertigung der gew. Erkl. anführt, ist rjb Wa; relativer Salz. — 
Von selbst aber versteht es sich, dass die Heiden nicht mit leeren 
Händen erscheinen (5 Mos. 16, 16. Jes. 18, 7.); daher die Aussage 
im 2. Versgl. Vers 8. sodann deutet an, worin solches *1135 beste- 
hen werde, nämlich in goldenen und silbernen Weihgesehenken. 
Denn, sagt J., das Silber und Gold ist ohnehin mein Eigenthum 
(Hiob 41, 3. Ps. 50, 12. — Ps. 60, 9.), so dass ich dann, was ich 
besitze, nur auch an mich nehme. Und dergestalt wird es geschehen 
V. 9., dass die künftige Herrlichkeit u. s. w. Aus V. 3. erhellt, dass 
der Vf. •pinKM zu TI33 gezogen wissen will; auch würde andern- 
falls das Pron. hinter dem Adj. stehen vgl. 2 Mos. 3, 3. 1 Kön. 20, 
28. Richtig mit den LXX J. D. Mich., während mit den übr. Verss. 
die Erklärer gemeinhin einem früheren Tempel (vgl. Esr. 3, 12.) ei- 
nen späteren enlgegenslellten, um sodann die Frage au fzu werfen, ob 
der zweite Tempel, oder nicht vielmehr der dritte, von Herodes er- 
baute, gemeint sei, welchen Jesus durch seine Lehrthätigkeil verherr- 
licht hat. — Und ich schaffe Frieden] vgl. Mich. 5, 4. Jo. 4, 17. 
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V. 10—19. 

Folgen der Unterbrechung des Tempelbaues und seiner 
Fortsetzung. 

Durch eine treffende Vergleichung veranschaulicht der Prophet, 
dass alle sonstige Befolgung des göttlichen Willens, der löbliche Wan- 
del des Volkes im Ganzen, die Eine Sünde des unterlassenen Tem- 
pelbaues nicht gut machen konnte. Im Gegentheile habe dieses Eine 
Vergehen allen ihren guten Handlungen in den Augen Gottes den 
Werth benommen (vgl. Jac. 2, 10.) und er folgerecht die ganze Zeit 
über, da der Bau ruhete, sie mit Züchtigungen heimgesucht. Ebenso 
gewiss aber werde er von nun an ihrer Hände Werk segnen. Hag- 
gai verkündete diess (V. 10.) gegen das Ende des Decembers, also 
nach dem Eintritte des Frühregens, der, wenn er reichlich fiel, an 
seinem Theil ein fruchtbares Jahr verhicss. !t“Yin] Er erkundigt sich 
V. 12. nach einer einzelnen gesetzlichen Bestimmung; und auch das 
eiazelne Gesetz heisst tmn Neh. 13, 3. 3 Mos. 6, 7 ff. Da er die 
eigentlichen Inhaber des Gesetzes (Jer. IS, 18.) fragen soll, so be- 
deutet das Wort nicht Belehrung überhaupt (Hiob 12, 7.), sondern 
Jahve sagt: stelle an die Priester eine Gesetzesfrage. — V. 12. S. 
Jer. 3, 1. Heiliges Fleisch] vgl. Jer. 11, 15. Fleisch von einem dem 
Jahve geschlachteten Opferthiere. Im Zipfel seines Gewandes] vgl. 
1 Sam. 15, 27. 5 Mos. 22, 12. Dieser Zipfel selbst wurde durch die 
Berührung des Fleisches heilig (3 Mos. 6, 20.), konnte aber diese 
Heiligkeit nicht weiter mittheilen. — V. 13. Correspondirende, ent- 
gegengesetzte Frage. oc;~«uu] Beispielsweise für einen trau irgend 
welcher Art. Vgl. 3 Mos. 22, 4. 21. 1. Der Ausdruck ist kraft 4 Mos. 
9, 6. nicht von vorn herein nach 4 Mos. 19, 22. zu erklären, so dass 
seine eigene Seele eigentlich das Unreine wäre; sondern ®D3 ist 
JTO »03 (4 Mos. 6, 6.), na aber der Genitiv; vgl. 3 Mos. 21, 11., 
kraft welcher Stelle Eine Leiche rrtÖE3 (in der Mehrzahl) haben kann. 
Also ist eine solche Seele der Gegensatz von 'n cs; (Hiob 12,10.), 
die Seele des todlen Körpers, an welcher die Verwandten sich ge- 
wöhnlich im Momente des Verseheidens (4 Mos. 19, 13.) verunreini- 
gen, die sich als Ausdünstung (vgl. Jes. 3, 20.) im Verwesen kund 
gibt. Die Verunreinigung kommt dergestalt zunächst durch das Ein- 
athmen zu Stande; und so wird allerdings, wie der Syr. will, die 
Seele des TBd: - NBO selbst unrein : was in der That grammatisch der 
Sinn dieser Formel ist. — V. 14. Nutzanwendung. — Mit Betonung 
wird D? durch vj wieder aufgenommen , in welchem Worte , dass 
Israel dem Jahve wie ein heidnisches (Jer. 2, 11.) d. h. unreines 
(Esr. 6, 21.) gelte, bereits angedeulel wird. Alles Thun ihrer Hände] 
nicht wie V. 17. der Gegenstand ihrer Arbeit, sondern vgl. Ps. 28, 4. 
Jer. 25, 14. Was Jener berührt, entspricht nicht dem, was sie an- 
fassen, sondern dem, was sie lliun ; und der Handlung verleiht ihren 
Charakter das handelnde Subject, indem es den seinigen ihr einhaucht. 
Vgl. 1 Sam. 24, 14. und: duo cum faciunt idem, non es l idem. DIB] 
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in räumlichem Sinne aufzufassen: dort, auf dem sdhon im ersten Jahre 
des Cyrus erbauten (Esr. 3, 3.) Altäre. Die stärkste Behauptung tritt 
an das Ende. Dort sollten eigentlich im Gegensätze, z. 11. zu Jes. 
66, 3. 1., die Opfer dem Jahve als rein gellen und angenehm sein. — 
V. 15 — 18. Geschichtlicher Nachweis, dass das Volk Gotte bisher 
missfällig gewesen. Und nun richtet euer Herz] lenkt euere Auf- 
merksamkeit, achtet auf — (Jes. 41, 22. vgl. 1 Sam. 4, 20.). Der Vf. 
meint im Zusammenhänge hier und V. 18. nicht: auf eueren Wandel 
(1, 5. 7.), was hier bedeuten müsste: auf euer Schicksal. Ausgangs- 
punrt und Direction ihrer Aufmerksamkeit ist ausdrücklich angegeben. 
Mit Drus. übereinstimmend richtig J. H. Mich.: relro ad anleriora 
tempora. D1U52] wörtlich : von dem Nochnicht an ( des Legern), 
d. h. von dem Zeilpuncte an, da man noch nicht gelegt hatte u. s. w. 
liier ist durch Hirt Dvn — in „dieser Tag“ selbst ausgeschlossen; 
denn von Diun ausgehn, damit anheben kann nur die negative Pe- 
riode, welcher Dia angehörl. S. übr. zu V. 18. und zu Sach. 8,10. 
— V. 16. 17. Angabe dessen, was sie aufmerkend finden und sich 
sagen müssen. Dnvnn] seit sie waren, nämlich die Tage (vgl. Hiob 
38, 12.), auf welche sie achten sollen. Man kam zu einem Gar- 
benhau/en von zwanzig] seil, modiorum Vulg., adia I.XX. Man hat 
ein Wort, welches auch zu rtltöS sich schicke, zu ergänzen, also 
nicht Garben; denn diese hätten nur etwa durch Diebstahl also zu- 
sammenschwinden können. Auch nicht: Epha; denn so ungeheuere 
Garbenhaufen schichtete man schwerlich ; und mit dem Epha wurde 
zwar gemessen, aber über Eins hinaas nicht nach Epha, sondern nach 
Sea gezählt, und selbst für Ein Epha (Rieht. 6, 19.) gern drei Sea 
gesagt 1 Mos. 18, 6. Matth. 13, 33. Das Getreide gab so schlecht 
aus, dass von einem Haufen, welchen man seiner Garbenzahl nach zu 
20 Scheffel schätzte, beim Dreschen nur 10 gewonnen wurden vgl. 
1, 9. nno] Jes. 63, 3. ist das Wort ungefähr was ns, Keller, hier 
ein Maass für Flüssigkeiten. I.XX /.if rpj^rjjf, also = na, wie die 
1. Ilandschr. bei J. II. Mich, erklärt, das gewöhnliche Maass für 
Flüssiges Jes. 5, 10. Eig. wohl: der Ertrag Eines Keilems, wozu 
jedesmal ein bestimmtes Quantum Trauben genommen wurde. Eine 
Ursache, warum auch diese Hoffnung betrog, Hagel, der die Beeren 
verdarb, gibt Vers 17. an, zu dessen Anfang und Schluss Am. 4, 9. zu 
vergleichen stellt Alle Arbeit euerer Hände] nicht Epezegese zu 
DSnM, sondern zweiter Accus., welcher den vom Schlage getroffenen 
Thcil nennt. Danät“ l'tn] "'tt regiert nach Regel den Accus.; und 
vor einem Parlicip würde DS: , 'N gesagt sein. Der Sinn der Formel 
erhellt aus Am. a. a. 0. vgl. Sach. 1, 3. llos. 3, 3. 2 Kön. 6, 1 1. Die 
Vulg.: et non fuil in vobis (aantt), qui reverlerelur etc. Diess 
wäre: 'iai 11 EN caa ■pttl; und so stark will sich Haggai schwerlich 
ausdrücken. — V. 18. 19. Gew. erklärt man mit J. H. Mich, nach 
Maassgabe des 15. V. hier also: considerate modo lempus elapsum 
inler hunc diem 24. et diem primae fundalionis lempli, von welcher 
Esr. 3, 10. 12- berichtet wird. Allein aus V. 19. sollte man vielmehr 
schliessen, dass Vers 18. auffordere, vorwärts in die Zukunft zu blicken; 
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und !H!“t DT 1 ?! 1» V. 19., aus dem 18. wiederkehrend, bezieht sich 
zugleich auf das zunächst stehende 'm ‘IS 1 ' “nett Ol' V. 18. Dieser 
Tag der Gründung ist somit seihst der 24. des 9. Monates; und 
ebendiess wird V. 18. ausdrücklich bemerkt, denn "jnb ist mit 
gleichbedeutend und Gegensatz von “Tjtl, aber nicht — “Wl. „Dieser 
Tag“ wird hier deutlich eingeschlossen ; das zweite Glied von b 
spricht zu 'TJä BIO B“nBB V. 15. den Gegensatz aus. ftbyaä, gleich- 
bedeutend mit FtNbiiä (1 Sam. 16, 13. vgl. 18, 9.), und von der 
V u 1 g. V. 1 5. et supra, hier dagegen et in futurum übersetzt, macht 
keine Schwierigkeit; und „Tag, an welchem der Tempel gegründet 
wurde“ ist soviel als „Tag, da man Stein auf Stein legte am Tempel“ 
V. 15. Damals Esr. 3, 12. war die Gründung wohl nicht vollendet 
worden, sondern beschrankte sich auf die Legung des Grund- oder 
Ecksteines; vgl. dag. hier V. 15. Jetzt aber war die Zwischenzeit 
von einem Vierteljahr (1, 15.) auf Herbeischafl'ung von Material (1,8.), 
Behauen der Steine u. s. w T . verwandt worden. Auch Esr. a. a. 0. 
wird zwischen bp'n und n'3 nicht unterschieden; und zuerst vom 
ganzen „Hause“ haute man wohl den Vs'!*!. Also ist nicht zu den- 
ken, man habe während des Vierteljahres sonst am n'O bereits ge- 
baut: was ja auch schon verdienstlich gewesen wäre, und die Juden 
vor Jahve in günstigerem Lichte, als V. 14., hätte erscheinen lassen. 
Itt die Augsaal noch im Speicher ?] Frage statt der Aufforderung: 
nun säet getrosten Mulhes ! Die Sommerfrucht, welche man im Ja- 
nuar auszusäen anfängt, befand sich damals allerdings noch in der 
Scheune. !“t“VUE] auch Ps. 55, 16. (vgl. zu Hos. 13, 2. und Sach. 
4, 2.), s. Jo. 1, 17. — Zu den Früchten, welche man säet, holt der 
Vf. nun noch die Baumfrürhte nach. Mit Unrecht setzen die Puncta- 
toren den Atnarh nicht hei rmaB, während sie richtig tyi (nicht 
T?1) lesen. KO: ttb nämlich sehen sie als Verbum eines Hauptsatzes 
an. Allein dass der Prophet berichte, was die Leute wohl wussten, 
scheint hier nicht recht am Platze. Die 2. Versh. ferner steht dann 
abrupt, “patt ohne Object, und IST , weil die erwähnten Bäume 
zu NOJ Subjecl werden, ungerechtfertigt. Vielmehr der Vf. sagt: 
■pB« und zwar )Blil “Wä JpTS-t pa, vgl. 1 Mos. 6, 7. Die 
Die Saalfrucht ist schon anlicipirt, daher bleibt p weg; Nb 

NC5 aber ist relativer Salz (nach bestimmtem Nomen ohne “ilSN wie 
z. B. Zeph. 3, 1. Ps. 68, 17. 2 Mos. 18, 20.), zunächst von n ; T!“! 
abhängig. Bis auf den Weinstock u. s. w., diesen mit einschliessend, 
soll der Segen sich erstrecken. N®:] Vgl. Jo. 2, 22. Ez. 17, 8. 


V. 20 — 23. 

Orakel von einer günstigen Umkehrung des Bestandes. 

Diese Weissagung, an Seruhabel gerichtet, und am gleichen Tage 
mit der vorhergehenden ausgesprochen, vervollständigt die letztere. 
Wenn die Juden sich auch durch nun folgende fruchtbare Zeiten zu 
Wohlstand erheben, so sind sie eben doch noch Knechte (Esr. 9, 9.), 
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und die Heiden übermächtig. Auch das soll anders werden; die 
Macht der heidnischen Reiche wird durch die Heiden selbst gebrochen, 
und dagegen das judäische aufgerichtet. Der Vf. nimmt den Gedan- 
ken des 6. V. wieder auf, um ihn auf andere Weise weiter zu füh- 
ren. Kraft V. 6. ist diese Epoche nahe; und um die Zeit, da Haggai 
schreibt, rüsteten sich die Babylonier zum Abfälle vom persischen 
Könige; vgl. zu Sach. 6, 8. Wegen des folgenden no«b stände 

hier und Sach. 7, 5. besser la'j. Zu rn'7 für (1 Mos. 49, 

17.) vgl. Jes. 34,7. Die Kriegsmacht der Heiden wird vorzugsweise 
als aus Reiterei und Wagen bestehend angegeben vgl. Ps. 20, 8. 
Sach. 10, 5. Jeder durch das Schwert des Anderen ] vgl. Sach. 14, 
13. — "jnpttJ J. H. Mich.: in meam fidem et prolectionem assumam 
te; wozu er fälschlich Ps. 49, 16. vergleicht. Allein es soll (vgl. 
5 Mos. 4,20. 2 Kön. 14,21. 23,30.) vielmehr nur die folgende 
Handlung eingeleitet werden. Und mache dich wie den Siegelring] 
nicht: lege dich wie einen Siegelring an (vgl. Jer. 22, 24.), sondern: 
halle dich so werth und hüte dich so sorgfältig' wie meinen Siegel- 
ring vgl. Hob. L. 8, 6. Auf unsere Stelle bezieht sich Sir. 49, 11. 
Uebr. wird Solches über ihn ausgesagt, nicht als einen Nachkommen 
Davids, sondern als das damalige überhaupt der Juden (vgl. V. 21.), 
von welchen der Sache nach dasselbe Sach. 2, 12. 
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I. 

Cap. 1 , 1 — 6. 

Aufruf zur Bekehrung. 


Allgemeinen Charakters, namentlich in der Ermahnung V. 3., 
eignet sich der Abschnitt sehr wohl dazu, wie eine Einleitung an die 
Spitze der Sammlung zu treten. Die Aufforderung aber V. 3. ergeht 
durch einen Propheten (V. 1.); auf welche Art man sich zu bekehren 
habe, das zu lehren war Sache der Propheten (Mal. 3, 7.); und auf 
eben diese nehmen die VV. 4. 5. 6. Bezug. So gestaltet sich der 
Inhalt zu einer Ermahnung, dem prophetischen Worte zu gehorchen. 
Da im 2. Theite indess Sacharja nirgends das Volk ermahnt, sondern 
nur glänzende Aussichten eröffnet, so kann er nicht dieses sein Wort 
meinen. Vielmehr er unterstützt den vor ihm aufgelretenen Haggai, 
neben welchem er Esr. 5, 1. 2. 6, 14. als Beförderer des Tempel- 
baues genannt wird; und zwar zu einer Zeit, wo der Bau selbst 
noch nicht begonnen hatte (llagg. 2, 10. 18.). Zu der Annahme, 
das Stück sei als Einleitung dem Ganzen erst später vorangestellt 
worden, mangelt hinreichender Grund; durch seinen Inhalt selbst- 
ständig, steht es mit eigener Ueberschrift (vgl. 1, 7. 7, 1.) den bei- 
den folgenden Theiten coordinirt. — Im 8. Monat ] Weil wider Ge- 
wohnheit der Tag nicht angegeben wäre, so will hier Chr. B. Mich., 
wie Jer. 41, 1. schon Kimclii thut, am 8. Neumondstage erklären, 
so dass Sacharja „in sacra novilunii pantgyri" (?) gesprochen hätte. 
Allein wenn »tn den Tag bezeichnen soll, so muss diess entweder 
ausdrücklich bemerkt sein (2 Mos. 19, 1.), oder aus dem Zusammen- 
hänge unzweideutig erhellen (1 Sam. 20,5.24. 5Mos. 16, 1.). Sohnes 
des lddo] Hier und V. 7. aus bester Quelle das Genauere, als Esr. 
5, 1. 6, 14. (vgl. 2 Kön. 9, 14. mit 20.). Er ist ohne Zweifel der 
Neh. 12, 16. erwähnte Sacharja aus Iddo’s (V. 4.) Geschlechte, wel- 
cher zur Zeit von Josua’s Sohne (Neh. 12, 10. 12.) eines der prie- 
sterlicheu Oberhäupter wurde. — traifi gehört ohne Zweifel zu 
!V“ 13 T; im Uebr. s. zu Hagg. 1, 1. — V. 2 — 4. Wenn z. B. Jes. 
38, 5. an so schliesst sich hier rHMN - ! an die Angabe einer 

Thalsache an, dass nämlich Jahve über die Väter des jetzigen Ge- 
schlechtes einen Grimm gefasst hat. Die Weise des Zusammenhanges 
erhellt aus V. 4.: „Ueber euere Väter, welche nicht umkehrten“; — 
weon ich also nicht wider euch, wie gegen euere Väter, Zorn hegen 
soll, so thut das Gegentheil von dem, was jene thaten, kehret ihr 
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um!“ Der Zuruf selber, ein kurzer, correlaliver Salz (vgl. 2 Clir. 
30, 6. Jac. 4, 8.), wird durch seine Einfassung nachdrücklich her- 
vorgehoben ; von dieser aber wird in den betreffenden drei Sätzen 
mit Recht der Ausdruck variirt. Die früheren Proph.] vgl. 7, 7. 12. 
— Jer. 28, 8. DD - 'bb»n] So mit Recht (s. V. 6.) das K’ri und eine 
Anzahl kritische Zeugen (vgl. Ez. 36, 31. Jer. 7, 5. Rieht. 2, 19.). 
Das K’lib würde Orj’b’byE zu lesen sein. Allein D - ’b , by für nib'bs 
ist an sich höchst unwahrscheinlich ; und es wurde vielmehr das 
erste ■> — durch das andere, gleichfalls hinter b stehende, herbeige- 
geführt (s. zu Mich. 5, 13. 1 Kön. 2, 24. 2Kön. 23, 10. Ez. 9, 5 ff.). 
Zur Behauptung im V. vgl. Jer. 18, 11. 12. 25, 4. 5. 7. — V. 5. 6. 
Kraft der zweiten Frage und des 6. V. kann die erste nicht, wie 
z. B. Jer. 37, 19., eine triumphirende sein. Man hätte ihm erwie- 
dern können: sie seien, wie die Propheten selber, dem allgemeinen 
Loose der Menschheit gemäss gestorben. Auch will er nicht andeu- 
ten, dass man sich, so lange das Leben währt, und die Propheten 
noch bei einem seien, bessern solle. Die „Propheten“ sind V. 6-, 
und so auch hier, nicht Haggai und Sacharja, sondern die früheren. 
Er sagt: Nun ja! eure Väter sind lodl; und die Propheten, die Die- 
ner meines Wortes, können auch nicht ewig leben. Mein Wort selbst 
aber lebt ewig (Jes. 40, 8.), und hat die Sünder bei Leibes Leben 
noch erreicht. Die ganze Wendung beruht auf dem Gefühle des 
Vfs., dass er seinen Zuhörern von längst verschollenen (Personen 
und) Dingen spreche, die er ihnen desshalb V. 6. auf zweckmässige 
Art in’s Gedächtniss zurückruft. “«] ■= nkfjv. ipn] meine Be- 
schlüsse, mit welchen ich beauftragte u. s. w. Mit Recht wurde nicht 
•nrn, ■'pn ausgesprochen. U'ffin] vgl. Ps. 40, 13. 69,25. tai© - ' - )] 
nicht : und sie bekehrten sich. 3118 drückt nur überhaupt ein Anders- 
werden, eine Wendung aus; und, wie weil diese sich erstreckte, wird 
sofort angegeben: nämlich, dass sie anerkannten, Jahve habe ihnen 
die angedrohte gerechte Vergeltung werden lassen vgl. 4, 1. 5, 1. 
6, 1. D73T] vgl. Klagl. 2, 17. — Jes. 14, 24. 'lai ist wohl 

eher für dem Satze 'tat “i©N3 untergeordnet, denn als coordinirt zu 
betrachten. 


11 . 

Cap. I, 7 — VI, 15. 


Dieser zweite Abschnitt begreift in sich eine Reihe von Visionen, 
welche sämmtlich in Eine Nacht (1, 8.) verlegt zu sein scheinen (s. 
aber zu C. 4, 8.), nebst einem Anhänge 6, 10 — 15. Die Handlungen, 
welche an den Augen des Sehers vorübergehen, bilden nicht den 
Inhalt der Weissagung selbst, sondern sind bedeutsam, und erhalten 
jedesmal ihre Deutung, welche in die eigentliche prophetische Rede 
auslaufen kann (z. B. 1, 14 ff. 2, 10 — 17.). Nach 1, 8. sind diese 
Visionen „Gesichte der Nacht“ d. h. Traumgebilde (vgl. Jes.29, 7. 
Hiob 33, 15.), nicht Erzeugnisse der Ekstase, des prophetischen 
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Schlummers (Jer. 31, 26.); und allerdings, sofern sie willkürlich und 
von vorn unklaren Sinnes, ähneln sie den regellosen und wunder- 
lichen Geburten des Traumes, ohne indess wirklich solche zu sein. 
Vielmehr sind sie mit ihres Thuns wohl bewusster Reflexion ausge- 
dacht und auch augeordnet; an die Zeitgeschichte, eine zum Theil 
vergangene, anknüpfend, beschreiben sie den vollständigen Cyclus der 
messianischen Erwartungen; und je die folgende wird durch die vor- 
hergehende vorbereitet. Siehe Ewald in den theol. Stud. u. Krit. 
Jalirg. 1828. S. 347 ff. 


Cap. I, 7 — 17. 

Jahve wird seinem Volke wieder gnädig. 

Die erste Vision bezieht sich auf die erste Thalsache, eine in- 
nere im Geiste Jahye’s, welche in den folgg. nur ihren Inhalt dar- 
legt. Nämlich Jahve’s strenge Gesinnung hat sich geändert; und es 
steht so eine Aeoderung des bisherigen unerfreulichen Bestandes zu 
erwarten. Das angegebene Dalum, der Schehät von Darius’ 2. Jahre, 
entspricht ungefähr dem Februar d. J. 519; die Nacht ist, da der 
bürgerliche Tag mit Sonnenuntergänge beginnt, die vom 23. auf den 
24. Tag des Monates. Geschah das Wort Jahve’s — wie folgt] 
d. h. ergieng folgende Offeubarung, welche' erst in ihrem Verlaufe 
wirkliches und zwar nur mittelbares Wort Jahve’s an den Seher 
wird. Die Worte des S. V. spricht offenbar nicht Jahve; *nnctV kün- 
digt also nicht eine folgende Rede, sonderu den Gedanken, den Inhalt 
au (1 Mos. IS, 13 .2 Sara. 5, 6.); und -on ist Offenbarung überhaupt 
(vgl. 11, 11.), auch die durch das Auge vernommen wird; wie um- 
gekehrt ntn, yiTn vou der durch das Ohr sich mittheilenden steht 
Am. 1, 1. Jes. 2, l ff. — V. 8 — 11. Und er machte Hall zwischen 
den Myrten am Zelte] Der Vf. gibt den Ort ohne weiteres mit dem 
Artikel und ohne nähere Bezeichnung der nbllU an; was diese sei, 
mussten die Leser also zum Voraus wissen. Da nun die hier Halt 
machenden V. 10. von Jahve ausgesandl worden, und V. 11. au einen 
Engel ihren Bericht erstatten: so scheinen sie von ihrer Sendung 
zurück wieder bei Jahve angelangl zu sein; und die nbsa ist vor- 
aussclzlich Jahve’s gewöhnlicher Wohnort. Mil Unrecht also lesen 
die Punclaloren JiJpJtW, was nur soviel als nVlJEJa (von bbl£) sein 
könnte, von Hieron. profundum übersetzt, und vom Chald. durch 
Babel (eig. Euphrat Jer. 51,36. 50, 3S.) erklärt wird. Dass die 
Myrten Nähe des Wassers lieben (Virgil. Georg. 2, 112. 4, 124.), 
reicht zur Rechtfertigung von J-iVsa nicht aus. Die LXX dag. und 
der Syr. denken an Schallen. Von Vxn Beschallung (Ez. 3 1, 3.) 

wäre das Feminin itVjpä ; und diesem entspräche iJJäA umbracu- 

lum, in iiJJzLjl <\f£ Laubhültenfest (z. B. Silv. d. Sacy ehr. 

Ar. I, 93.) Uebersetzung von H30 vgl. I»s. 18, 12. Hi. 36, 29. Also 
dot Zelt wie Her Zusammenhang lehrt, Gottes. Man kann nicht 
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sagen: der Himmel bilde auch hierin, sintemal der Tempel noch 
nicht wieder gebaut war, den irdischen Bestand ab. — Jahve wohnte 
zu Jerusalem damals weder in einem Tempel, noch in einem Zelle; 

— sondern auch die StiflshßUe scheint, nachdem sie aus der Ge- 
schichte längst verschwunden, mit der Bundeslade (OfTenb. 11, 19.) 
und dem Mannakrugc (OfTenb. 2, 17.) in den Himmel versetzt worden 
zu sein. Die Myrten aber, ein seines dunkelglänzenden Grüns und 
Wohlgeruches halber beliebtes Gewächs, stehen hier an der Stelle 
der Oelbäume in den Vorhöfen des Tempels (vgl. 2 Macc. 14,4. mit 
Ps. 52, 10. 92, 14.). Da zwischen ihnen Reiter Halt machen, so 
gehören sie wohl nicht zu einem nupitöiioos (vgl. z. B. Xenoph. 
Exped. Cyr. II, 4, 14.), sondern stehen in Zwischenräumen einzeln 
gegen den Eingang des Zeltes hin. — LXX freilich (uvufxeaov xüv 
oq(iov) haben nach Ew.’s Vernmthung (vgl. Jes. 45, 2.) ge- 

lesen, was Ew. mit Verweisung auf C. 6, 1. billigt. Aber warum 
werden dann die Berge erst dort als zwei und als eherne näher bezeich- 
net? und würde nicht passender die Lage des Zeltes nach den Ber- 
gen, als der Ort dieser nach dem Zelte bestimmt? An jene Bäume 
dgg. mochten die heimgekehrten Reiter ihre Rosse anbinden (IMos. 

49, 11.). Der „Mann“ nun ist ein Mann Gottes (Rieht. 13, 8.), ein 
Engel (Dan. 9, 21. 1 Mos. 18, 2.), der gleich anderen (V. 10. 1 Mos. 

32, 3. Hiob 1, 7.) auf Kundschaft die Erde durchstreift, zu Pferde 
nach dem Vorbilde der persischen Eilboten (Herod. 8, 98. 3, 126.). 

Als der Vorderste, ein Ross der ersten Reihe reitend, und sofern er 
über die anderen Auskunft erlheilt V. 10. (vgl. 1 Mos. 33, 5.), scheint 
er der Anführer zu sein. Und hinter ihm rolhe Hotte u. s. w.J 
Auch auf diesen kommen Reiter an ; aber vor der Ankunft, wo man 
schwenkt, zunächst in’s Auge fallen die Rosse, indem ihr dem Se- 
henden zugekehrter Vorderleib den Reiter grösslentheils verbirgt. Um 
so mehr fällt der Blick auf sie, weil das Unterscheidende der Schaa- 
ren nicht an den Reitern, sondern als Verschiedenheit der Farbe an 
ihnen haftet. Da übrigens der Vf. die Rosse, nicht die Reiter nennt, 
so würde man, wenn nicht V. 10. wäre, das Suffix in Tnnat, sowie 
“TOS Nin — letzteres ohnehin passender — auf üiO beziehen. — 

Die verschiedenen Farben sind hier nicht in derselben Weise, wie * 

OfTenb. 6, 2 IT., bedeutsam, so dass z. B. die rothe auf Krieg und 
Blulvergiessen (2 Kön. 3, 22.) hinwiese. Zurückkehrend von einer 
Mission, können die Rosse nicht auf die Zukuuft sich beziehen; und 
die d^an« Hessen sich gar nicht speciell deuten. Wenn nämlich die 

O f 

Kameele in Arabien, welche meistens braun sind, y+s» heissen, so 

o . 

ist ö'ltt OW (vgl. 1 Mos. 25, 25.) auch — ^*=»1 d. i. Braun, brau- 
nes Pferd. Es ist aber neben diesem gedämpften, unvollkommenen 
Roth mit piffi ■*= (s. zu Jes. 5, 2. m. Comm.), wie hier der 

Araber hat, noch eine andere Röthe, des Rosses z. B. Ham. p. 281. 

254. Comm., sonst auch der Trauben und des Menschengesichtes 
(Frähn zu Ibn Foszl. S. 72., Frey tag hist. hal. p. 23.), genannt; 
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’s ff 

und zwar wird mil yLa\ der Itolhfuchs bezeichnet s. überhaupt 
fiurckhardt Beduin. S. 173. 174. 357. — Vgl. C. 6, 2. 3., wo- 
selbst in ö^T» LXX unser D'p“V8 erklärt zu sehn meinten, 

so dass sie ihr noixOoi xf/ugoi auch hielier übertrugen. Es siud 
drei Züge Keiler, welche, hier wieder zusammentreffend, nach drei 
Himmelsgegenden ausgezogen waren (zu 6, 7.), nach derselben Rich- 
tung die Rosse derselben Farbe. — Der Engel . so zu mir redete ] 
vgl. V. 13. 2, 2. 7. 4, 1 ff. Es ist vorausgesetzt, dass die Offenba- 
rung nicht unmittelbar, oder durch solche Medien wie 4 Mos. 12, 6. 
(vgl. V. 8.), sondern durch eine Mittelsperson, einen Engel, ertheill 
werde, welcher V. 12. 13., von Jahve seihst verschieden, ihm gegen- 
überlritl. Ebenso ergeht auch an den Daniel das Orakel durch einen 
Engel, iudem hei den Späteren Gott mehr und mehr der unmittelba- 
ren Berührung mit den Menschen entrückt wurde, die Engellehre 
aber zugleich sich forlbildele. — Der Anrührer der Reiter ist kraft 
seiner ganz verschiedenen Bezeichnung V. 10. von dem Engel V. 9. 
verschieden. Der Gebrauch des Artikels, wo der Letztere erwähnt 
wird, ausserhalb (vgl. jedoch zu 3, 2.) der Rückweisung erklärt sich 
daraus, dass der Engel dem Sacharja von vorn herein bekannt ist; 
der „Mann“ dagegen wird V. 8. als ein Unbekannter eingeführt; und 
wofern an ihn V. 9. die Frage ergienge, so sollte sie lauten: wer 
bist du, Herr ! u. s. w. Also der Anführer der Reiter hat die Frage 
gehört; dem Engel zuvorkommend, erlheilt er über seine Leute Aus- 
kunft, und meldet sie damit zugleich dem Engel an, worauf sie ihren 
Bericht an diesen erstatten. Unbequem allerdings, dass Letzterer V. 
11. gleichfalls wie „zwischen den Myrten stehend“ bezeichnet wird, 
lndess wird er schicklich eben da stehend gedacht; und der „Mann“ 
(V. 8. 10.) kann desshalb nicht gemeint sein, weil, was sie berichten, 
ihm wohl bewusst ist und von ihm selber gilt. Er ist selbst mit 
herumgestreift und hat Kundschaft eingezogen ; berichtet wird dem, 
der sich durch den Bericht V. 12. zum Reden veranlasst sieht. Die 
ganze Erde in tiefer Ruhe ] d. h. ihre Bewohner noch nicht durch 
den Krieg aufgeschreckl (V. 15.). Zum Ausdrucke vgl. 7, 7. 1 Uhr. 
4, 40. Rieht. 18, 7. Mit Unrecht wollen Uhr. B. Mich., Rosenm. 
und Andere Juda ausgenommen wissen, s. zu V. 12. — V. 12 — 17. 
Die Nachricht schliessl ein , dass Gottes Zorn über Juda noch forl- 
dauere. Daher legt der Engel (Sacharja’s V. 13.) Fürbitte ein, welche 
Erhörung findet, und gebietet dem Propheten, Gottes veränderte, nun 
gnädige Gesinnung zu verkünden. Schon 70 Jahr] S. zu Jer. 29, 
10., zu Dan. S. 144. Auch die Gegenwart dieses Sprechers istV. 7. 
angegeben; und von ihr aus 70 Jahre zurückrechnend, gelangen wir 
in den Februar 589. Aber im Januar halle die Belagerung Jerusa- 
lems begonnen; und Sach, zählt somit, hier wie C. 7, 5., seine 70 
Jahre seit der letzten Katastrophe Jerusalems. Diese Zahl nun aller- 
dings nimmt er aus Jer. 29, 10. oder 25, 11. 12. herüber, nicht je- 
doch zugleich ihren Anfangspuncl; und als solchen setzt auch Da- 
niel C. 9, 2. 1. die Zerstörung (i. J. 588.). Gütige Worte, Trott- 
Kl. Prupue tvs. 2. Aull. 2t 
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worle] vgl. 1 Kön. 12, 7. Jos. 23, 14. Jer. 29, 10. B'an:, Tröstun- 
gen, ist zu Appos., und wird als Verliale von Piel, dessen 

2. Kadical sich halb verdoppelt, richtiger ohne Dagesch in n ge- 
schrieben. — Welche Worle diess waren, erfahren wir V. 14 ff. ; 
sie werden daher, um Wiederholung zu vermeiden, hier nicht selber 
angerührt. Nip] weissage ! predige! vgl. Jes. 40, 6. 58, 1. Jon. 1, 2 . 
Ich bin entbrannt — mit grossem Ei/ er] Wie Jo. 2, 18., wird das 
Verbum hier am richtigsten als Inchoativ gefasst. Dass die Wurzel 
als Accus, des Nomens mit dem Zusatze blU zurftckkehre, kommt 
besonders häufig bei den Späteren vor; vgl. 8, 2. Jon. 1, 10. 16. 
4, 6. mit 1 Mos. 27, 33. 34. Statt dessen in unserem Falle steht 
1 Kön. 19, 10. der Inlin. absol., lur welchen an seinem Platze vor 
dem Finitum das Substantiv ohne bnä Hab. 3, 9. — Zu V. 15. vgl. 
Jes. 47, 6. IO« ist wie Jes. 65, 16. denn, f Wib] wie in der 
Formel z. B. Jer. 44, 11. Sie halfen dem Jahve, der keine Helfer, 
sondern nur Werkzeuge braucht zum Unheil. So halfen sie dem 
Unheil nach, und steigerten es über das Naass und über Jahve’s 
Willen hinaus, pb] wegen solcher günstigen Aenderung seiner Ge- 
sinnung vgl. V. 14. — Der Tempel und die Stadl sollen wiederauf- 
gebaut werden; und in den Städten Juda’s soll Fülle des Glückes 
herrschen, ip] K’ri für das obsolete mp, welches durch Jer. 31, 
39. 1 Kön. 7, 23. geschützt wird. Vermulhlich ist nicht mp (nach 
nsa, min), sondern mp (vgl. rpiö) zu lesen. Von np leitet sich 
(nach Analogie von “ipl/ ip, welches selbst wieder ip wird, her; 
von mp aber mp. Uebcrßiessen von Glück] vgl. Jer. 33, 12 ff. 
■po in anderem Sinne 13, 7. 


Cap. II. 

Die heidnische Obmachl wird gebrochen, und Jerusalems Neubau beginnt. 

In diesem Abschnitte, welchen der Schluss des vorigen ange- 
bahnt hat, schiebt sich der Standpuncl des Sehers weiter, diesseits 
vom Anfang der neuen Entwickelung der Dinge. Der Zorn Jahve’s 
über die Heiden (1, 15.) belhätigl sich in ihrer Besiegung V. 1—4., 
und ebenso sein neu erwachter Eifer für sein Volk in dem Bau eines 
unermesslichen Jerusalems V. 5—9. Da zu Sacharja’s Zeit die Stadt 
zwar wieder, jedoch in geringem Umfange gebaut war, so enthält 
das Stück wie 1, 17. prophetisches Moment; und, wie an die Vision 
1, 8 ff., schliesst sich auch an diese V. 10 — 17. eigeutliche prophe- 
tische Rede an, welche auf die Verheissung sich stützt VV. 10. 11., 
sie weiter ausführt und entwickelt. Die beiden Visionen endlich hän- 
gen innerlich zusammen, gleichwie Jahve’s Eifer für Juda mit seinem 
Eifer gegen die Heiden zusammenhängt, dieser von jenem gleichsam 
die Kehrseite bildend vgl. 1, 14. 15. — V. 1 — 4. Erste Vision, 
welche ihrerseits in 2 Theile zerfällt. Hörner, sonst Symbol der 
Macht (Am. 6, 13.), bedeuten hier (s. V. 2.) feindliche Mächte oder 
Königreiche, wie der Chald. allenthalben hier übersetzt. IhreVier- 
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zahl deutet auf die vier Himmelsgegenden (V. 10.), nicht, was J. D. 
Michaelis meint, auf zwei Rinder. Es sind die heidnischen Feinde 
Juda’s nach allen Gegenden der Welt hin, im Süden Edora und Ae- 
gypten, im Westen die Philisläer, im Osten Ammoniter und Moabiter, 
von Norden her Syrer, Assyrer, und vorzüglich die Chaldäer, -io« 
int] vgl. Jer. 51, 2. Quae disjecerunt mn-bjb Ez. 5, 10. 12. 
„Israel“, hier zwischen Juda und Jerusalem hineingedrängt, kann 
nicht das Zehnstämmevolk bezeichnen; und die einzelnen israelit. In- 
dividuen, welche an Juda sich anschlossen, wurden schwerlich also, 
wie eine Einheit, Juda coordioirt. Vielmehr Juda (V. 4.) zerfällt in 
Israel und Jerusalem ; aus dem Volke des Landes d. i. Israel wird 
die hauptsächlichste Stadlbevölkerung noch besonders hervorgeboben, 
gleichwie z. li. Jo. 4, 6. Jerusalem neben Juda genannt wird. — 
Diese feindlichen Reiche waren zur Zeit Sacharja’s durch Cyrus und 
Cambyses bereits grossenlheils unterjocht; der Gleichmässigkeit wegen 
aber lässt der Vf. nun auch vier Schmiede erscheinen, welche die 
Hörner abschlagen vgl. Jer. 48, 25. Klagl. 2, 3. Ps. 75, 11. ö^oin] 
eig. nur überhaupt Werkleute; die Hörner sind aber wohl eiserne 
(Mich. 4, 13.), also keine D'J» •’ffl'lM (Jes. 44, 13.) hier zu verste- 
hen. Zur Conslr. der 1. Versh. vgl. I Mos. 42, 12. Rieht. 9, 48. 
2 Chr. 28, 10. Dermassen , dass Niemand sein Haupt erhob \ vgl. 
Hiob 10, 15., zu Mich. 2, 3. iswi] Präsens: und sie kommen vgl. 
Ps. 16, 9. 29, 5. Hiob 10, 22. Hos. 8, 13. T-mttb] 2 Sam. 17, 2. 
Der Vf. fällt, da er nicht a'innb schreibt, aus dem Bilde in die 
Bedeutung, kehrt aber durch m"pb zum Bilde zurück. Bisher ferner 
waren die Heiden selbst die Hörner; jetzt werden die Hörner Attri- 
bute der Heiden, welche somit als Büffel oder Stiere erscheinen vgl. 
5 Mos. 33, 15. Ps. 68, 31. 

V. 5. beginnt die zweite Vision des Cap., durch die gleiche 
Formel wie die erste eingeführl; und in manchen Ausgg. fängt hier 
auch das 2. Cap. an. Die Verheissung 1, 16. verwirklicht sieh hier. 
Sofern hier aber der Mann (V. 5.) die Dimensionen der ganzen Stadt, 
nicht die der einzelnen Häuser, mit dem Messslricke bestimmen will, 
so dass auf diese Art ihre festen Marken, wo die Ringmauer zu zie- 
hen, sich ergäben: so wird in geschickter Wendung das Anlegen der 
Messschnur als zwecklos dargeslellt, und die Weissagung über sich 
selbst hinaus gesteigert. Das Wort des Eugels V. 8. lehrt, dass es 
sich hier von der Anlage des Neubaues handle; dass der Mann nicht 
niüssiger Weise, wie David das Volk zählt, ein bereits fertig daste- 
hendes Jerusalem ausmessen wolle. Also nicht: wie breit und wie 
lang sie sei. sondern: — sein solle. — Der „Mann“ nun V. 5. ist 
nicht näher bestimmt, und nach Jarclii halten ihn Chr. B. Mich, 
und Rosen m. für den angelus collo'ulor V. 7. Allein von diesem, 
der ihm von vorn herein bekannt ist, konnte Sacharja nicht also un- 
bestimmt wie von einer neuen, fremden Erscheinung reden; und der 
„Mann“ geht V. 6., ist also bereits ausgegangen, während der ange- 
lus eollocutor erst V. 7. ausgeht. NS’] nicht gerade aus dem Myr- 
lemväldchen, sondern (vgl. Mich. 1, 3.) vou einem Orte her; — p rod- 
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ibat, in der Richtung nach einem Ziele hin. Er ist im Gegensätze 
zu anderen Engeln der Engel Jahve’s (1, 12.), der oberste Engel; 
und einer aus der Schaar gehl, wie er ihn ansichtig wird, ihm ent- 
gegen, um seinen Willen zu vernehmen und zu vollziehn (vgl. V. 8. 
und 1 Sam. 16, 4 ). Deutlich, dass der angelut collocutor V. 8. je- 
nem anderen Auftrag ertheill. Die allgemein verbreitete Meinung, 
der Jüngling V. 8. sei Sacharja, nüthigt, wie das mit den Juden bei 
Hieron. auch Vatabl. fühlte, das Verhältnis der Sprechenden um- 
zukehren ; denn Sacharja erhält Miltheihingen nur immer und unmit- 
telbar von jenem angelut collocutor, welcher in jeder Beziehung ihm 
näher steht, als alle anderen. Schon durch diese Nölhigung, welche 
sie mit sich führt, ist die Meinung selber widerlegt; und sie hätte 
nur dann Sinn, wenn V. 8. jenes Messen seine Auslegung erhielte: 
wenn Jerusalems Unermesslichkeit der Inhalt jener symbolischen Hand- 
lung, und nicht ihr directes Gegenlhcil wäre. Vielmehr dem Manne 
mit der Messschnur V. 5., welcher V. 6. seine Absicht kundgegeben 
hat, wird bedeutet, er möge von seinem unnützen Vorhaben abslehen. 
tTM, 1 Sam. 16, 18. vom Jünglinge David gebraucht, schliesst das 
"153 nicht aus; letzteres aber enthält hier den Vorwurf des Unwei- 
sen, der nicht rechten Bescheid weiss (lKön. 3, 7. 12, 8 IT. Spr. 1, 

4. 7, 7.). 's affin nirnc] Jerusalem soll daliegen als eine, oder zu 

einer offenen Gegend, so dass es aus ’Tne“ ’ICS (1 Sam. 6, 18.) 
bestehe, im Gegensätze zu "T5. Di’ess erwartet der Vf. ge- 

mäss älteren prophetischen Aussprüchen, besonders Ez. 38, 11. Mich. 

5, 10 IT.; nur wird ein anderes, ein günstiges Motiv unlergelegt. 
Uebrigens lässt die Stelle ahnen, dass damals Jerusalem wirklich ohne 
Mauern war, gleichwie noch zu Nehemia’s Zeit die Ringmauer aus 
ihrem Schutte nicht erstanden ist Neh. 1, 3. 2, 19. Weil das Volk 
aber gleichwohl des Schutzes bedarf, so will (V. 9.) Jahve es statt 
einer Mauer schützend umgeben vgl. 1 Sam. 25, 16. Weil Jahve 
diese Mauer ist, so ist sie eine feurige (5 Mos. 4, 24.), vgl. Jes. 4,5. 
mriN Tiasb] ich werde geehrt sein vgl. Hagg. 1, 8. 2, 7. Jes. 24, 
23 ff. — Durch die VV. S. 9. ist der Zuruf VV. 10. 11. hinreichend 
motivirt. Er ist nicht gedacht als in der letzten Zeit des Exils er- 
gangen (vgl. Jes. 48, 20. 52, 11. Jer. 51, 6.); er erschallt jetzt, und 
desshalb nicht müssig, weil auch zu Sacharja’s Zeit viele Juden noch 
nicht zurückgckehrl waren. •'riffi-iE] Da es nicht heisst: nach den — , 
sondern: wie die vier Winde, so ist 'Fiffi'lE ich breite aus (Ps. 68, 
15.) zu lesen und zu erklären, so dass die Aufforderung hier in 
Uebereinstimmung mit V. 8. durch das Versprechen unterstützt werde, 
dass die Zurückkehrenden nach allen Wellgegendcn hin ’IX-IE'; (1 Mos. 
28, 14.). Richtig Grot., Seb. Schmid; wogegen mit der Vulg. 
und den aram. Verss. Chr. B. Mich.: dispersi tos übersetzt. Diese 
Auffassung hat zu der Variante ya'ists Anlass gegeben ; allein es 
sollte vielmehr 'm 53"ittb gesagt sein; vgl. Ez. 5, 12. 10. 17, 21., 
an welcher letzteren Stelle übrigens das Niphal von ffi"iB zu lesen 
ist. Ausserdem aber entsteht ein unzusammenhängender Sinn, wenn 
die nach allen TVeltgegcnden Zerstreuten aus Einer, dem Norden, 
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lurückkehren sollen. Die du wohnest bei der Tochter Babels ] roor\ 
in solcher Verbindung sonst ein Synonym von na und an der Stelle, 
wo bisweilen rbwa (z. B. Jes. 23, 12.), sollte man hier wie Jer. 
46, 19. für dem na coordinirt anseheu. Allein die in Babylonien 
lebenden Juden konnten unmöglich als Tochter d. i. Volk Babels be- 
zeichnet werden. Vielmehr na hängt von ns®T' ab. a©> mit dem 
Accus, der Persou ist bei einem (unter welchen ) wohnen; vgl. (Ps. 
22, 4.) 2 Sam. 6, 2. 4 Mos. 10, 36. (wo nasttj Imper. von a© -1 ), 
und die Analogie von ■tu Ps. 5, 5., 'Ja© (z.B. Jer. 12, 14.) meine 
Nachbarn. Unnöthig mithin, na als fehlerhafte Wiederholung zu 
streichen. — V. 12. 13. Ausdrückliche Begründung des Aufrufes V. 

10. 11. Man beachte "'©ban V. 11. Die Juden sollen fliehen, um 
nicht im Verderben Babels, das der Engel anrichtet, mit unterzuge- 
hen Jer. 51, 6., vgl. 1 Sam. 15, 6. 1 Mos. 19, 15. 13. Neuerlich 
waren die Babylonier vom Grosskönige abgefallen; und ein Heer des- 
selben rückte wider ihre Stadt heran (Her. 3, 150. 151.). Der 
Standpunct und der Sprecher sind die gleichen, wie vorher; letzterer 
der Engel Jahve’s von ihm ausgeschickt wider die Heiden. Nach 
Ehre hat er mich ausgesandl ] nach der Ehre des Erfolges (vgl. den 
Gegensatz ©ia), um solche zu erlangen (Jes. 55, 11.). Zum Aus- 
drucke s. Ps. 73, 24. Die einleitende Formel beurlheilc man nach 
1, 7. Das directe "Unb© wäre nur als indirecte Rede (er habe mich 
gesandt ) wirkliches Wort Jahvc's. Tastet seinen Augapfel an] d. h. 
vergreift sich — und die Heiden haben sich also vergriffen — an 
seinem theuerslen Gute (5 Mos. 32, 10.). Dass Jahve nun die Sache 
also ansehe, beweist Vers 13., soll die nun erfolgende Bestrafung 
der Heiden beweisen, naa] Die Pupille, im Auge enthalten, ist 
dessen Kind; und weil die Mutter, das Auge, seihst ein Feminin, 
diesem folgend die Tochter (Ps. 17, 8.), ein Mädchen. — Was Jes. 

11, 15. Zeph. 2, 13. Jahve unmittelbar thut, das hier sein Engel. 

.Für die, so ihnen dienten] Jes. 14, 2. — Hab. 2, 8 . S. zu V. 15. 

und vgl. 4, 9. 4 Mos. 16, 28. — V. 14 — 17. Vgl. 8, 3. Und ihm 
neigen sich zu — ] vgl. 8, 20 21. — Jes. 14, 1. — Das Volk Zions 
wird nicht erkennen, dass der Sprechende wirklich von Jahve ge- 
sandt, ein wahrer Prophet sei; sondern es wird an dem, was zu 
seinem Heile bewirkt wird, abnehmen, dass Jahve ihm seinen Engel 
zugesandt habe; vgl. 4 Mos. 20, 16. 1 Mos. 24,7. 2 Mos. 23, 20., 
dag. zu 6, 15. Als sein Theil] vgl. 5 Mos. 32, 9. Auf dem heili- 
gen Boden] Heiliger Boden ist, wo Jahve sich gerade befindet (2 Mos. 
3, 5.); der heilige Boden ist das Land Jahve’s (Hos. 9, 3.), gleich- 
wie die heilige Stadt z. B. Neh. 11, 1. Jerusalem; s. das Gegenlheil 
Am. 7, 17. Zu V. 17. vgl. Hab. 2, 20. Denn er hat sich aufge- 
macht] So richtig die Verss. Nicht: wenn er sich aufmacht, wo 
dann *riyv stehen würde. 
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Cap. UI. 

Lossprechung von Sünden und Verheissung des Messias. 

Der Inhalt dieses Abschnittes gruppirt sich uin die Person des 
damaligen Hohenpriesters; wogegen Cap. 4. das weltliche Oberhaupt 
hervorgehoben, und übrigens Beide neben einander gestellt werden. 
Dergestalt ergänzt die zweite Vision die erstere; und sie hängen 
eben so eng zusammen, wie die beiden des 2. Cap. Den historischen 
Hintergrund bildet Cap. III., die unerfreuliche, vielfach behinderte 
Lage des Volkes, welche durch seine Sünden verschuldet, nun bald 
eine Aendcrung erfahren soll. — V. 1. 2. Ewald (a. a. 0. S. 349. 
50. und im wesentlichen ebenso Proph. d. A. B. II, 528.) meint, Jo- 
sua sei beim persischen Hofe verleumdet, und vielleicht gefangen ge- 
nommen worden (wegen V. 7.). Das Historische ist, dass die Juden 
versagten Antheils am Tempelbau halber von ihren Nachbarn beim 
Könige verklagt wurden (Esr. 4, 1 IT. 6 ff.) ; und es liesse sich an- 
nehmen, Josua erscheine hier als Repräsentant seines Volkes. Allein 
Vertreter des Volkes vor der weltlichen Macht war der Statthalter 
(vgl. Jer. 40, 10.) Serubahel; an Ihn zuvörderst hatte man sich Esr. 
4, 2. gewendet; und Er war der eigentliche Leiter des Baues (Sach. 
4, 9. 7.). Also sollte vielmehr Serubabel 3, 1. der Verklagte sein. 
Aber wir haben hier offenbar nicht eine Anklage beim persischen 
Könige, sondern eine solche bei Jahve; und keineswegs spiegelt diese 
bloss die Anklage hei dem irdischen Regenten ab. Vielmehr über 
Wen Unglück, d. i. Strafe von Sünden, verhängt wird, den hat der 
Satan bei Jahve verklagt. — Josua steht als Beklagter vor dem En- 
gel Jahve’s, seinem Richter, welcher als solcher wohl sitzend zu 
denken ist (Ps. 9, 5. Jes. 28, 6.). Dem Beklagten, wie es scheint 
nach Sille (vgl. auch Ps. 109, 6.), zur Rechten steht sein Widersacher, 
■ptön vorzugsweise. Dieser, ein Nachbild des Ahriman, aber dem 
hebr. Princip gemäss Jahve’n untergeordnet, ist auch bei Hiob der 
Feind des Guten und der Guten , hier ihrer insonderheit, der Israe- 
liten. Weil aber die Well und die Schicksale Jahve ungelheill re- 
giert, so muss er die Befriedigung seines Hasses, das Unglück der 
Frommen, erst hei Jahve auszuwirken suchen. Und Jahve sprach J 
eig. der Engel Jahve’s. Allein dieser ist der an besonderem Orte 
in bestimmter Zeit' wirksam erscheinende Jahve selber; wesswegen 
beide Bezeichnungen mit einander wechseln (2 Mos. 3, 2. 4. 1 Mos. 
22, 12. Rieht. 6, 14. vgl. 12.). ’iai iya’] eig. increpel Ce compe- 
scent (Jer. 29, 27.), er bedräue dich. Des Nachdruckes wegen wer- 
den die Worte wiederholt (vgl. Ps. 27, 14. Hiob 6, 29. K’ri). Die 
Klage wird also von der Hand gewiesen, und zwar diess desshalb, 
weil Jahve der aus dem Verderben geretteten rp“iät© des Volkes — 
das Bild ist aus Am. 4, 11. entlehnt — in Liebe sich zuneigt (vgl. 
2, 16. 1, 17.); nicht darum, weil der Richter sofort die Unschuld 
Josua’s erkennt. So nämlich zwar Ewald, welcher die schmutzi- 
gen Kleider V. 3. 4. mit D rus. als habitus des Angeklagten auffasst. 
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was sic bei den Römern sind (Liv. 2, 54. 6, 20.). Bei den Hebräern 
dagegen sind Zeichen des Jammers zerrissene Kleider, der Belrübniss 
das schwarze Gewand (Joseph. Arch. XIV, 9, 4.); Unflalh aber, 
n»is, ist Bild der Sünde (Spr. 30, 12. Jes. 4, 4.); und beschmutzte 
Kleider bedeuten „Befleckung“ durch Sünden Üfl'enb. 3, 4. In der 
Thal bezeichnet das Ausziehen derselben V. 4. die Entfernung des 
yiy. Den Hohenpriester nun pertönlich als mit Sünden befleckt 
lunzuslellen, war gewiss vermessene Beleidigung ; und dass eine be- 
sondere Schuld auf ihm lag, dass damals schon nicht er seihst, son- 
dern Söhne (d. i. Nachkommen) von ihm fremde Weiber geheiralhet 
hätten (vgl. Esr. 10, tS. Nell. 13, 28.), ist eine unnütze und un- 
wahrscheinliche Vermulhung Jarchi’s. Vielmehr der Hohepriester 
vertrat vor Jahve das Volk (Riehl. 20, 28. llebr. 5, 1.); und des Vol- 
kes Sünden lasten auf ihm Ps. 65, 4. Schon aiWrt’a “inan V. 3. 
lässt ahnen, dass Josua als Repräsentant seines Volkes vor Gericht 
stehe ; Josua’s Schuld (V. 4.) ist die des Landes V. 9. ; und Hagg. 
2, 14. ist bis auf die gegenwärtige Epoche herab das Volk unrein 
vor Jahve. Zu den vor ihm Stehenden] d. h. zu seinen Dienern 
(1 Kön. 10, 8. 2 Kön. 3, 14. Eslh. 4, 5.), untergeordneten Engeln vgl. 
V. 7. 2, 7. Ewald bezieht das Sufßx in v:Db auf Josua (vgl. 
V. 8.); es seien die übrigen Priester, welche als Josua’s Diener vor 
ihm ständen. Allein die Beziehung auf das Subject in 'p'l legt sich 
um so näher, weil, wenn der Er in ■)5 - 'i von dem in viEib verschie- 
den wäre, um Zweideutigkeit zu vermeiden, ycirp. ’ipb geschrieben 
sein sollte. Wenn aber Einer, der nicht ausdrücklich genannt wird, 
Dienern einen Befehl gibt, so erwartet man zum Voraus, dass es 
seine eigenen Diener, nicht die eines Anderen seien. Die Priester 
dagegen sind nicht die Diener des Hohenpriesters, sondern seine 
Freunde V. 8., welche vor ihm sitzend von den Stehenden V. 7. deut- 
lich unterschieden sind. Endlich wäre inconcinn , wenn Josua im 
Gerichte vor dem Engel steht, dass dann wieder Andere vor Josua, 
d. i. zwischen ihm und dem Engel, stehen sollen. Und kleide dich 
mit Feierkleidern] um dich zu ehren (vgl. Schröder de vest. mul. 
Hebr. p. 206 ff. 1 Jlacc. 10, 62. Frey lag hist. Hai. p. 33. 38. Knös 
hist. X Vez. p. 55.), nicht eigentlich, wie der Chald. will, zum Zei- 
chen deiner Unschuld, welche durch weisscs Gewand (Luc. 23, 11. 
Offenb. 3, 4.) symbolisirt wird. — Ueber den Infin. absol. s. zu Hagg. 
1, 6. — V. 5. Der negative Ausdruck der Lossprechung V. 4. wird 
hier positiv ergänzt. Dem Josua wird ein reiner, d. h. nicht gerade* 
ein pur weisser, sondern ein nicht beschmutzter Turban aufgesetzt; 
und zugleich durch Vollziehung des Befehles V. 4. der Act vollends 
geschlossen. “rastl] Die Vulg. und der Syr. drücken die 3. I’ers. 
aus, während die LXX: xui Inid-tit xlöugiv. Allein, da durch “inK7 
etwas Neues, noch Hinzukommendes, eingeleitet wird, so sollte i 
relat. folgen ; und dann wäre “iMStl — und er wird tagen. Andere 
setzen in naio fälschlich die Rede des Engels fort. Vielmehr der 
Seher, welcher 'bisher den Hohenpriester in so unangemessener Klei- 
dung erblickt hat, bezeugt hier seine Theilnahme (vgl. Offenb. 5, 4.), 
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und mischt sich in die Handlung (vgl. OfTenb. 10, 9. 11, 1.), jedoch 
bescheiden. Sein Verlangen stimmt mit dem bereits kundgegebenen 
Willen des Engels überein; auch befiehlt er nicht, wie jener, int 
Imper., sondern wagt es, einen Wunsch au äussern. Die 3. Per». 
IZT®'' zeigt, dass nicht der Herr zu den Dienern, sondern ein Dritter 
redet. Der Engel Jahve' s stand dabei] Er stand, während Josua 
gekleidet wurde. Nachdem er seinen Spruch hat ergehen lassen, 
denken wir, ist er von seinem Stuhle aufgestanden. — V. 6. 7. Fort- 
setzung. Feierliche Aussage (vgl. z. B. Jer. 42, 19. 1 Mos. 43, 3.) 
des Engels, an Josua und zwar an dessen hohenprieslerliche Person 
gerichtet, indem die Idee der Vertretung des Volkes nach Ablegung 
der schmutzigen Kleider und aufgehobener Gerichtssitzung beseitigt 
ist. 'rrtEian] s. Mal. 3, 14., den Inhalt dieses Begriffes 1 Mos. 26, 5. 
1 Kön. 2, 3. Sn sollst du auch mein Haus richten] Da, im Satze 
voranstehend, gehört zum Verbum, erzeugt aber durch den Nachdruck 
auf diesem dessen Subject, das Pronomen 1 Mos. 20, 6. Am. 4, 7. 
rV’D Jahve’s (4 Mos. 12,7.) ist, wie ynn zeigt, die Familie Jahve’s, 
das Volk der Juden vgl. Ilos. 8, I. Lehr, zieht die Accentualion und 
Kimchi dieses und das nächste Versgl. zum Vordersätze, was schon 
Chr. B. Mich, widerlegt. Und ich gebe dir Wege zwischen den 
hier Stehenden] D’DbilD fassen Münster, Vatabl. Rosenm. mit 
Recht als Plur. von nur dass dann auch D'DblT? geschrieben 

werden muss. Also leitet Ew. die Form von ^bi-ra Gan g ab, was 
gar nicht ezistirt; die Punct. halte offenbar das Partie. Piel (für 
D'Dblyra) im Auge. So denn auch die Vcrss.: Einhergehende. Allein 
Grdtiüs’ ergänzende Erkl. : qui te defendant, de his qui nunc hie 
adsislunl, würde yan oder ya erfordern. Vielmehr: ich gebe dir 
Aus- und Eingang (1 Sam. 18, 16. 1 Kön. 3, 7. 15, 17.), nicht mit 
(DS), sondern zwischen ihnen, so dass duzwischen sie, oder zwi- 
schen ihnen, die vor Jahve stehen (z. B. 1 Kön. 22, 19.), hindurch 
als Iloherpriesler vor Jahve tretest vgl. 4 Mos. 10, 8. 2 Chr. 29, 11. — 
Rieht. 20,28. — Der Chald. meint: bei der Auferstehung derTod- 
len werde diess geschehen. Allein diese ist jetzt wohl noch nicht 
Dogma; und das parallele Richten und Hüten lallt in die Zeit dies- 
seits des Grabes. Priester und Prophet haben in späterer Zeit den 
Namen und wohl auch Rang der Engel (Mal. 2, 7. llagg. 1, 13.); 
von der Würde aber des judäischen Volkes und seines Oberprieslers 
kamen immer höhere Begriffe auf, kraft deren Hyrkan mit der Gott- 
heit Umgang pflegt (Joseph, jüd. Kr. I, 2. §. 8.) und Cajaphas als 
Hoherpricster weissagt Job. 11,51. — V. 8 — 10. An die Verheissung 
V. 7. schliesst sieh hier das Versprechen an, der Messias und seine 
Zeit werde kommen. Denn sie sind Männer des Wahrzeichens] Sie 
sind es, nicht Josua, welchem die Verheissung gegeben wird; und 
sind nicht in dem Sinne ncia, wie Jes. 8, 18. Ez. 12, 6. 24, 24. 
der Prophet selber. Richtig Ew. : gewährleistende Zeugen, deren 
Gegenwart zum Zeichen der gewissen Erfüllung der Verheissung dient. 
Ich lasse kommen meinen Knecht Sprössling] Diess ist es , was sie 
hören sollen. Nach dem Zwischensätze werden die Worte als directe 
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Rede durch '3, dass, nämlich cingeffihrt. Der Name des Messias 
Spross (6, 12.), nämlich Davids, fliesst aus Jer. 23, 5. 33, 15., 
nicht aus Jes. 4, 2. — V. 9. Fortsetzung auf gleicher Linie mit der 
2. Hälfte von V. 8. Jahve verheisst seinen mächtigen Beistand. 
Siehe, ich grabe ein seine Sculptur] Durch das Suffix wird der ab- 
gerissen voranstchende Nominativ "psn wieder aufgenommen; zu die- 
sem aber bilden die Worte: auf Einem Steine sieben Augen eine 
Epexegese, specieller den Gegenstand, auf welchen zu merken sei, 
bezeichnend. Das Planere wäre: ein Stein, auf welchem, einem Ein- 
zigen, sieben Augen sind. Mit den Meisten nun erklären Chr. B. 
Mich, und Roscnm.: „die Augen sind auf den Stein gerichtet, 
wachen über denselben“; und auch Ew. findet hier die Idee, es sei 
die ganze göttliche Sorge und Liebe auf diesen Wunderslein gerich- 
tet. Es liesse sich z. B. Ps. 32, 8. dafür anfiihren; jedoch scheint 
die Entgegensetzung von Eins und Sieben frostig und ein unbefange- 
ner Leser wird gewiss wie z. B. 1 Mos. 40, 16. erklären. Auch ist 
der Stein, auf welchen Sculptur eingegraben wird, olTenbar nicht das 
Senkblei, auf welches 4, 10. die Augen hinschauen, sondern der 
Grundstein des Tempels V. 7.; und die 7 Augen sind selber das 
mns des Steines. Dieses ist Jahve erst im Begrifle einzugraben, 
während die 7 Augen bereits am Steine zu sehen sind. Nämlich die 
Vision von den 7 Augen bedeutet, dass Jahve das mne, d. h. eben 
sie, eingraben werde, den Stein für die Feierlichkeit des Grundlegens 
zubereitend. Der Vf., welcher von 1, 7. an die Vergangenheit reca- 
pitulirt, hat hier (vgl. 4, 7.) seinen Slandpunct in der Zeit, wo der 
Grundstein, Esr. 3, 10. 12. gelegt, eben gelegt werden sollte. — 
Ueber die Bedeutung der 7 Augen s. zu 4, 2. 6.; wegen n?30 zu 
C. 4, 10.; der Dual übr. ersetzt hier, wie Jes. 6, 2. Hab. 3, 4., den 
Plural. Und ich lasse weichen die Schuld u. s. w.] Die Zeit, da 
Solches geschehen soll, ist nach V. 10. die messianische , welche 
eben mit der Sündenvergebung anhebt. Jene war im 2. Jahre des 
Danus noch nicht da, also auch die Schuld, welche Jes. 40, 2. als 
gesühnt gedacht wird, noch nicht gewichen; — wie denn Solches 
der bisherige gedrückte Zustand des neuen Staates sattsam bewies. 
Auch die vorangegangene Vision mithin weissagt V. 4. 5. etwas noch 
Künftiges. 0172 ist ein neues transitives Kal, an die Stelle des 
Hiphil tretend, wie 310 in der Verbindung mit mno, 3173 Jes. 64, 6. 
aber wie wenn nur einfach n des Hiphil weggefallen wäre (vgl. 
Spr. 7, 17. mit 2 Mos. 20, 25.). — Der Gedanke des 10. V. fusst 
auf Mich. 4, 4. 


Cap. IV. 

Verheissung, dass Serubabels Tempelbau unter Gottes Schutze zu einem glück- 
lichen Ziel gedeihen werde. 

In diesem Abschnitte entfaltet sich der Schluss des vorigen. 
Wie jenen Josua, so beherrscht diesen die Gestalt Serubabels. Auf 
den Tempelbau deutete dort schon der 9. Vers hin; dem Bilde von 
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den 7 Augen daselbst entsprechen hier die 7 Leuchten; und als 
zwei Oclbäume erscheinen der Hohepriester und jener ideale Spross 
Davids hier veroinigt. — V. I - 3. Angabe der Vision. — Zu at) 1 ! 
V. 1. vgl. 1, 6. 5, 1. — Die Empfänglichkeit für die Vision dauert 
auch nach diesem Aufwecken fort. Er wird also nicht aus dem 
Schlafe überhaupt (s. zu 1, 8.), was die Vergleichung schon verbietet, 
sondern aus einem schlafälmlichen Wesen, nämlich aus einem sprach- 
losen Staunen geweckt, in welches er innerhalb seines visionären Zu- 
standes versunken war. — V. 2. Das zweite “Dattel ist ein offenbarer, 
in seiner Entstehung deutlicher Fehler, wofür mit dem K’ri und den 
Verss. viele HSS. und einige Ausgg. das richtige “initl, vgl. Neh. 
5, 9. — Der Seher erblickt einen goldenen Kronleuchter, der oben 
seinen Oelbehällcr hat. Aus diesem führen sieben Giessrohre gleich- 
falls sieben Lampen das Oel zu. Auf den zwei Seilen des Leuchters 
stehen zwei üelbäume. !tb:n] Da der Sprachgebrauch (vgl. fprHa 
und z. II. 2 Mos. 12, 11.) das Suffix erwarten lässt, das Wort aber 
V. 3. Pred. 12, 5. lautet, so ist nach dr^art Hos. 13, 2. 
zu schreiben und zu erklären, nichtig hier nach' Drus. bereits Ro- 
se nm. — Vorbild dieses Leuchters ist ohne Zweifel der der Stifts- 
hülle (2 Mos. 25, 31 lf. 37, 17 lf.), an dessen Stelle in Salomo’s 
Tempel deren zehn traten, welche, wenn noch oder wieder vorhan- 
den, nach Babel wanderten (Jer. 52, 19. vgl. 2 Kön. 25, 15.). Zu 
Sacharja’s Zeit vor vollendetem Tempelbau war der Leuchter (1 Macc. 
4, 49.) wohl noch nicht wieder angeferligt. Auch erhält die siebente 
Lampe, welche dort von dem Stocke des Leuchters getragen wird, 
hier gleichfalls ein besonderes Giessrohr, und ist mithin im Kreise 
der anderen um dcu Leuchter angebracht, na’d’fil Die Wör- 

ter mit einander verbunden, könnte diess nur zweimal sieben (Drus.) 
bedeuten vgl. 1 Mos. 4, 24. Dem distributiven Sinne aber, den man 
gewöhnlich hier findet, so dass auf jede Lampe 7 Rohre kämen, wi- 
derspricht das Dazwischentreten der Copula, welche 1 Chr. 20, 6. 
selbst in der Verschlimmerung aus 2 Sam. 21, 20. noch das erklä- 
rende 24 nölhig macht vgl. 1 Mos. 7, 2. 3. 9. 1 Kön. 18, 13. — 
Sach. 12, 12. 1 Mos. 32, 17. Die 49 ferner eben so sehr, als die 
14, widersprechen dem Original, das für jede Lampe nur Eine Röhre 
kennt; und was die Sieben überschreitet, ist ein zweckloser und 
selbst störender Ueberfluss. Das erstere nyats, welches seinerseits 
durch die Cop. cingeleitet sein sollte, drücken die LXX nicht aus; 
vermuthlich aber ist es dennoch ächt, und dagegen vor fT'r'i: zu 
streichen. Der Vf. wollte schreiben: und seiner Lampen an ihm 
waren sieben (vgl. 2 Mos. 25, 37. 37, 23. Spr. 9, l.)j nicht: und 
seine 7 Lampen waren an ihm, weil nämlich die Siebenzahl der- 
selben an einem Leuchter sich nicht, wie das Dasein des Oelbehäl- 
ters, so von selber versteht, dass man sie voraussetzen und sofort 
von ihr ausgehen könnte. Durch nsaoi im Anfänge des folgenden 
Gliedes, oder durch einen lapsus calami des Autors , kam das erste 
in den Text. — Recht concinn endlich erscheint es, dass der 
Seher neben (eig. hervorragend über) den Leuchter gerade deu Baum, 
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welcher das Oel für denselben liefert, hinstellt ; vgl. übr. zu V. 14.— 
V. 4 — 10. Deutung des Gesichtes vom Leuchter. Es ist (V. 6.) eine 
an den Seruhabel gerichtete Weissagung; die sieben Lampen aber, 
nach V. 10. mit den sieben Augen Jahve’s identisch, sind Symbol 
tles göttlichen Geistes (Hagg. 2, 5.), d. i. Gottes, sofern er in der 
Welt wirkt, der göttlichen Vorsehung. Das nächste Symbol dersel- 
ben ist das Auge, des Geistes das Licht, zumal wenn Gott, wie im 
Zendavesta, vorzugsweise als Lichtwesen gedacht wird. Da die Vor- 
sehung aber, die Welt umfassend, nach vielen Richtungen und in 
mancherlei Aeusserungen sich entfallet, so wurde eine Mehrheit dieser 
Augen oder Lichter, und zwar die beliebte Siebenzahl, statuirt. Hier 
zwar bedeuten die Sieben noch den Einen Geist; mit den Persern 
dagegen fasste das spätere Judenthum die Aeusserungen des Geistes 
als selbstständig auf; und die 7 Augen (Olfenb. ä, 6.) oder Lampen 
(OfTenb. 4, 5.) bedeuteten die 7 obersten Geister Tob. 12, 15. Offenh. 
1, 4.. nachgebildel den 7 höchsten Rälhen des Perserköniges (Esr. 
7, 14.). — Die Meinung des Erklärers ist also: Gott hat im Bilde 
anschauen lassen Den, durch welchen das Werk, an dem Seruhabel 
beschäftigt (V. 10.), und das, als nolhwcndig hier zu verstehen, nicht 
besonders angegeben ist, zu Stande kommen solle. Dieser Geist 
räumt die Schwierigkeiten hinweg V. 7., so dass das Werk glücklich 
zu Ende geführt werden kann V. 8. 9., trotz des unscheinbaren An- 
fanges und der geringen Mittel V. 10. briafl] Ueber die Setzung 
des Artikels s. zu 11, 2. Da Weg, wandeln für Thun, handeln ge- 
sagt wird, so könnte der Berg (vgl. Jes. 40,4. 49, 11.) wohl die 
Hindernisse, welche sich dem Bau in den Weg stellten, bedeuten. 
Nach dem Chald. das Ihüriehle Reich (der Perser); besser, wenn 
man Jer. 51, 25. und unsere Stelle zugleich erwägt: die feindselige 
Macht der Fremden überhaupt, welche die Hindernisse schuf. 

Zuruf, wie 2 Kön. 3, 23. llioh 17, 5., so dass rrrt davor wegbleiben 
konnte. Dass er herausbringe den Grundslein] Seruhabel, als Leiter 
des Baues, ihn aus der Werkstälte. ffiN- nimmt hier als Appos. 
zum Feminin "pN die Femininendung an. — Vers 9. sieht die Grund- 
steinlegung als ein Geschehenes; ihren Moment bezeichnet der Schluss 
des 7. V. Unter rauschendem Rufe, dass Gott dem Grundsteine, und 
somit dem ganze Werke, gnädig sein möge, wird er eingesenkt. Die 
mitttjr (von S-iNIB brausen, rauschen) sind die Jlbba Esr. 

3, 11., welche damals das Volk erhob. — V. 8. zum ersten Male 
wieder wird die Weissagung ähnlich wie 1, 7 b. eingeleilet. Die 
nächsten 6 VV. setzen das Stück V. 1 — 7. voraus und auch fort, 
aber erst etwa, nachdem die Bewilligung des Darius (Esr. 6, 6 ff.) 
eingelroffen war, und es wirklich schien, dass Serub. den Bau vol- 
lenden werde (V. 9.), vielleicht erst in des Darius’ 4. Jahre (vgl. 7, 1. 
und zu 5, 9.). Der Abschnitt behauptet eine theilweise Selbststän- 
digkeit. Die zwei Oelbäume , örtlich nicht genau so wie V. 3. be- 
stimmt, werden hier nicht gedeutet, sondern kehren um zweier Zweige 
willen zurück; die beiden „Hähne“ V. 12. sollte man nicht hier erst 
erwarten; und die Augen auf dem Steine C. 3, 9. werden hier V. 10. 
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durch solche über ihm, einem andern, ersetzt. — Der Sprechende 
V. 9. wäre nacli V. 8. Jahve, ist aber, wie aus der 2, Hälfte V. 9. 
deutlich, der Engel Jahve’s vgl. 3, 2. 2, 13. — V. 10. „Denn wer 
will den geringen Anfang, als weicher keine bedeutenden Fortschritte, 
kein erwünschtes Ende verspreche, missachten, während ja Gottes 
Geist die Förderung des Werkes mit Freude wahrnimmt?“ ia] für 
72, wohl nicht nach falscher Erklärung; sondern unter dem Einllusse 
des häufigen 73, Beute, schärfte sich in zusammengesetzter Endsvlhe 
(1 Mos. 24, 20." Jes. 44, 18. — 1 Kön. 21, 43. 1 (Ihr. 15, 27.) der 
lange Vocal. — Eig. den Tag der kleinen Dinge. Zum Ausdrucke 
s. 4 Mos. 22, 18., zur Sache Esr. 3, 12. Hagg. 2, 3. ltni innci] 
Kraft dieser Wortstellung wird darauf, dass der Anblick die Freude 
erst hervorruft, nicht relleclirt. Beide Handlungen sind noch gleich- 
zeitig, die Freude nicht, w'ie Jes. 53, II. die Sättigung, erst das 
Ende des Schauens. b’lBn] b"H3 ist der SlolT des „Gewichtes“, 
und darum der Genitiv Appos. geworden vgl. rnsntfi -i)53ii 2 Kön. 
16, 17. Diese Sieben] Mit Hecht zieht diese Worte der Accent als 
Sukject zum Vorhergehenden, während die Verss. den allerdings nahe 
gelegten Felder, sie zum Folgenden zu weisen , begehen. Bei letz- 
terer Erklärung mangelt Zusammenhang der beiden Versbälften ; und 
wenn zu die Augen nicht (wie doch zum Voraus wahrscheinlich 
dünken sollte) Subj. sind, so erscheint ihre Frädicalisirung am Schlosse 
müssig. Da übr. übst nicht auf die vorige Vision, ein Entschwun- 
denes, zurückdeuten kann, so bedeuten demnach die 7 Lampen die 
7 Augen, nicht Beide zusammen, wie in der Apokalypse, 7 Geister 
Gottes. Sie durchstreifen die ganze Erde ] vgl. 2 Ohr. 16,9. Spr. 
15, 3. Sie sehen also jede Gefahr, jede Störung des Baues, von 
welcher Seite sie auch nahen möge, und können ihr Vorbeugen. — 
wäre 3, 9., da das Zahlwort noch gen. comm. sein kann (4, 2. 
Ez. 7, 2. K’lih), nicht nolhwendig Mascul., ist es aber hier, wie an- 
dere Duale von Gliedern 2 Mos. 17, 12. Hos. 9, 14. mft' ■’J’» ist 
zu nbfct n?3® Appos.; allein man sollte ein “iffis vor n?3?i, oder 
bloss erwarten. Richtiger daher wird man lesen: ijsy 

'7371 CTl 71171 1 : die Augen Jahve' s sind sie, welche u. s. \v. vgl. 
2 Sam. 21, 9. 371 galt den Späteren als Archaismus; 37171 aber 
wenigstens schreibt Sacharja auch 8, 6. 10. (vgl. dag. 8, 23. Jer. 
50,4.). — V. 11 — 14. Deutung der beiden Uelbäume. Der Seher 
knüpft an die bestimmtere Deutung der Lampen V. 10. an; und zwar 
fasst er seine Frage V. II. im 12. V. specieller; und nur die letz- 
tere wird beantwortet. Die Oelzweige nämlich sind, von der Ver- 
schiedenheit der Beschreibung ganz abgesehen, sonnenklar nicht die 
Bäume; sonst wäre die Trennung in zwei unabhängige Fragen ohne 
Grund; dass aber die Deutung der Bäume bereits gegeben sei, ist 
falsch, ■'bsia] Die HSS. schreiben das Wort gewöhnlich mit — , 
aber auch mit — . Von nb'3® war B’b'B® und B^bstj möglich; 
aber beide Formen verkürzten sich, vgl. B’-iBS und T'IBS. Man 
hüte sich, wegen Ps. 128, 3. 1 bn® schreiben zu wollen. Diess wä- 
ren selbstständige Bäumchen, nicht Zweige; durch ihre Deutung würde 
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die der Bäume nicht angebahnt sein ; und die letzteren ständen ganz 
müssig und zwecklos da. Vielmehr nicht uneben Achrcn genannt 
werden die zwei äusserslen, in büschelartig abgeschlossener Form 
denkbaren Zweige , durch welche die Bäume zu beiden Seilen den 
Leuchter fast berühren. Diese Zweige stehen dem Leuchter am 
nächsten; sie gränzen hart (vgl. -pa Hiob 15, 23. 1 Sam. 21, 14.) 
an die zwei ni“in:X. — 3!"iT das zweite Mal ist flüssiges Gold, Oel, 
welches von seinem Goldglanze auch “ins 1 genannt wird, z. B. V. 14. 
Die Wurzel selbst, arab. Weggehen, schwinden, ist (vgl. *irt:) aus 
31T entwickelt. Diese Wortwahl nun aber wurde durch das voran- 
gehende 3!-!T veranlasst, wie wenn desshalb, weil sie Gold ergiessen, 
die m*irOJS goldene genannt wären ; und schon hierdurch wird wahr- 
scheinlich, dass sich auf rmn:x, nicht auf ’baffi beziehe, 

welches letztere ein Feminin (vgl. T®, •’j®) und zu weit entfernt 
ist. Chr. B. Mich, nämlich, welchen Bosen m. verwirrt abschrcibt, 
hegt die sonderbare Meinung, es ergössen die Olivenzweige das Oel ; 
die Erwähnung der Kelter sei ausgelassen. Vielmehr lliun diess die 
rrflnSX, welche man für diejenigen zwei der 7 Giessrohrc (V. 2.) 
hallen könnte, welche gerade rechts und links stehend den Oclzwei- 
gen am nächsten waren. Dann sollte cs aber nicht heissen: beiden 
zwei Rohren, welche u. s. w., sondern: bei swei von den Rohren, 
welche u. s. w. Hieron. erklärt: Nasen (so der Sy r.) oder Schnä- 
hel, griech. /nv'iroiijQig, wie die LXX übersetzen. Das Wort scheint 
mit “n:S, dessen Feminin im Arab. Handhabe, Ohr bedeutet, ver- 
wandt zu sein, und bezeichnet also die zwei Hähne (J. D. Mich.) 
der nVä, deren jeder die Giessrohre seiner Seite (2 Mos. 37, 18. je 
drei) mit Oele versah. Die zwei Söhne des Oeles] nicht: Söhne 
Jizhars (2 Mos. 6, 21. 4 Mos. IG, 1.), sondern: die mit Oele Begab- 
ten (Jes. 5, 1.), mit Oele Gesalbten. Es ist artig, dass die Kinder 
vom Vater des Oeles, welcher Dicht. 9, 8. 9. auch einmal gesalbt 
werden sollte, hier Symbole der Söhne des Oeles werden. Diese 
Beiden nun aber sind weder der Sohn und der heilige Geist, noch 
Gesetz und Evangelium, noch auch Haggai und Sacharja selber. Der 
Zusatz : die da stehen werden neben u. s. w. (vgl. V. 2. I Kön. 22, 
19. 1 Sam. 22, 6.) führt darauf, den Einen von ihnen (s. 3, 7.) für 
den Hohenpriester zu halten. Nicht gerade nur für Josua, so dass 
der Andere Serubahel sei, welches die gewöhnliche Meinung; son- 
dern für den Hohenpriester in der Idee vgl. 6, 13. Es sind die Glei- 
chen, denen 6, 11. Kronen bestimmt sind: das geistliche Oberhaupt, 
als welches Josua gegenwärtig fungirt, und das ideale weltliche, der 
Spross Davids 6, 12., welcher erwartet und 3, 8. verheissen ist. Er- 
sterer aber hat eben so wenig als Letzterer den Standort neben dem 
Herrn jetzl schon eingenommen vgl. 3, 7.; und die Vision trägt also 
auch hierin prophetischen Charakter. Die Oelbäume endlich, deren 
Gott am nächsten stehende Reiser sie sind, bedeuten das jüdische 
Volk, welches steht (2 Kön. 17, 23.). Es sind stall eines 

Einzigen (Jcr. 11, 16.) ihrer Zwei, weil dasselbe sich in zwei Hälften, 
die Priesterschaft und „das Volk des Landes“ (7, 5.) spaltete. 
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Cap. V. 

Die Schuld uird aus dem Lande hinweggeschaffl. 

Der Gedanke 3, 9., dass Jahve die Schuld des Landes weichen 
lasse, wird hier wieder aufgenommen, und in zwei Visionen, deren 
erslere die zweite vorbereitet, veranschaulicht. — V. 1 — 4. Der Pro- 
phet sieht ein fliegendes Buch, welches Symbol des göttlichen Flu- 
ches V. 3., und also mit Bannflüchen beschrieben zu denken ist. Der 
Fluch trifft die Sünder, und hört, wenn er sie vernichtet hat, selber 
auf, wirksam und wirklich zu sein; d. h. das Buch, über das 
Land dahinfliegeud , fliegt dann über seine Gränzen davon. Dieses 
Schwinden aber des Fluches benutzt der Vf. nochmals Für die ge- 
schickte Wendung, dass wie der Fluch so auch der Sünder zumal 
schwinde; vgl. Jes. 1, 31. vom Sünder und seiner Tliat. — V. 1. 
vgl. Pred. 4, 7. 1. Das Buch heisst zwar nban, ist aber gemäss 
der Beschreibung V. 2., welche eine Breite, nicht den Durchmesser, 
und zwar dieselbe zur Hälfte der Länge angibt, schwerlich zusam- 
mengerollt. Das Verhältniss der Dimensionen kehrt mehr und weni- 
ger im Formate unserer Bücher wieder. Es könnte scheinen , dass 
zu Sacharja’s Zeit, da Aegypten, zum Perserreiche gehörend, den 
Fremden geöffnet war, auf Papyrus geschrieben wurde, welchen man 
nicht rollte, sondern blätlerweise zusammenheflele. Wie ico gegen 
seine eigentliche Bedeutung auch als Name für die Rollen blieh z. B. 
Jes. 34, 4., so' nVsn späterhin vielleicht auch für nicht gerollte Bü- 
cher. Das Buch ist übrigens ein ungemein grosses, weil es die ganze 
Summe der göttlichen Bannflüche enthält. Die dritte Dimension, welche 
dem Vf. weniger oder gar nicht in’s Auge fällt, hätte man nach der 
gewöhnlichen als angemessen geringer, denn die Breite, zu denken. 
Da sic aber nicht angegeben ist, und die nban zugleich fliegt, so 
denkt man sie am richtigsten als Ein Blatt und erkläre daraus die 
ausserordentliche Grösse. Der Seher sieht es, da es ja seinen Inhalt 
jetzt erschliesst, entfallet; aber die eingebogeuen Ränder lehren, dass 
es gerollt war, dass es eine itbaa ist. Der Fluch, welcher ausgeht 
über das ganze Land] Der Bannslrahl Jahvc’s (Jes. 24, 6.) wird aus- 
gehen (Sach. 9, 14.) über das ganze israelitische Land (Jer. 23,32.). 
Denn Jeder, der stiehlt] Satz des Beweises. Beispielsweise werden 
hier und V. 4. zwei Arten Sünder, gegen den Nächsten und gegen 
Gott, herausgehoben. ittn] gemäss der beide Male beobachteten Stel- 
lung des Wortes zieht man es gegen den Accent am besten als Lo- 
cativ zum Parlicip: „wer von hier aus, so dass er das heilige Land 
zum Orte seines Verbrechens macht, d. h. hier stiehlt u. s. w.“ Durch 
die Wiederholung des Wortes (vgl. z. B. 4 Mos. 22, 24.) lasse man 
sich, da sie nach grossem Zwischenräume geschieht, nicht täuschen. 

wird hinaus gereinigt (vgl. Marc. 7,19. — 2 Kün. 12,13. 1 Kön. 
14, 10. und die Formel 5 Mos. 13, 6.). — Den Zusatz V. 4., „bei 
meinem Namen zum Trug“, dürfen wir bei V. 3. natürlich 

nicht suppliren. Vielmehr die religiöse Strenge des nachexilischen 
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Propheten bekennt hier bereits den Grundsatz des N. T. Matth. 5, 
34 fT. Ist aber das Schwören Oberhaupt verpönt, dann zumal aucli 
und um so mehr (V. 4.) das Falschschwören, iisbl] aus ab- 

gestumpft, wie sonst nur im Nomen z. B. Jes. 59, 5. inbsij näm- 
lich (allerdings mit dem Bewohner) das Haus, wie die folgenden 
Suffixe zeigen. — Vgl. 1 Kön. 18, 38. r« ist Zeichen des Accus., 
vgl. Jes. 29, 7. 

V. 5 — 11. Zweite Vision. Dergestalt weicht die Schuld des 
Landes, wenn diejenigen, welche ihm py conlrahiren, vollends weg- 
gelilgt sind. Allein an Jener Stelle könnten wieder Andere treten 
(Hiob 8, 19.), so dass von Neuem Schuld erzeugt und auf das Land 
gehäuft würde. Also muss auch das Princip, welches in den Men- 
schen lebend (1 Sam. 24, 14.), die böse That und dadurch den realus 
gebiert, d h. die Sönde selbst, aus dem Lande gebannt werden. — 
VV. 5. 6. fVas sei, das da hervorkomm l] Der Ort, von wo die Er- 
scheinung ausgehe, ist nicht angegeben. Es ist wohl derselbe, von 
wannen der Engel (vgl. 2, 7.), und dessen Ausgangsort, also nicht 
das Zelt (1, 8.), sondern der Raum ausserhalb der Scene vgl. 6, 1. 
Das ist das hervorkommende Epha] Der Artikel stellt, weil es das 
einzige in seiner Art, dadurch bestimmt und dem Engel, welcher 
Bescheid weiss, bekannt ist. Damit hat er aber nur gesagt, was 
das sei, nicht, was es bedeute. Er fährt also fort: Das ist ihre 
Schuld im ganzen Lande] Schon Hieron. und das Targ. fanden 
o: , 5 vor, welche Lesart neuerlich Ew. vertheidigt. Man übersetzt: 
diese ihr Anblick oder Schauspiel im ganzen Lande vgl. 1 Cor. 4, 9. 
Hehr. 10, 33. Die Sünde, die endlich gefangene, gcdemüthigle Fein- 
« din des Heiligen, werde öffentlich zur Schau ausgestellt und aus dem 
Lande verbannt. Allein die Worte V. 6. sind von dem Epha ausge- 
sagt, nicht von dem Weibe, welches erst nach Hebung des Deckels 
V. 7. sichtbar wird. Sollte ferner die Sönde dem Hohne der Schau- 
lustigen ausgeselzt werden, so müsste es in einem Käfig geschehen. 
Dass nicht dieser Zweck, sondern der, sie wohl zu verwahren, ver- 
folgt werde, erhellt aus dem schnellen Wiederzuschlagcu und der 
Schwere des Deckels. Auch wäre der Salz nicht eigentlich erklä- 
rend, indem er nur eine Beziehung zur Aussenwelt, aber weder We- 
sen noch eine Eigenschaft ausspräche. Ausserdem sollte sich, wenn 
das Epha so ohne Bedeutung, und so rein äusserlich aufzufassen wäre, 
VV. 9. 10. 11. die Rede nicht so fast um das Epha, als um die Sünde 
drehen. Endlich bedeutet ps wohl auch das Aussehen einer Sache, 
den Anblick, welchen sie bietet, jedoch nicht den, welchen sie von 
etwas Anderem geniesst. Die LXX und der Syr. fanden noch D5U> 
(lies öJiy) vor; und wir haben hier also den gleichen Fall wie Ps. 
73, 7. — ’ Sach. 14, 6. Jer. 17, 13. Ps. 36, 2. Vav und Jod sind 
schon dem Hieron. z. d. St. lilterae eadem forma, sed mensura di- 
versae. Die Schuld ist auch sonst z. B. Jes. 1, 4. etwas Schweres 
(s. hier V. 7.), etwas, das wie eine Summe oder ein Maass voll ge- 
macht wird 1 Mos. 15, 16. Von einem Maasse der Schuld spricht 
Maltli. 23, 32. ; und zwar ist das Bild (vgl. Luc. 6, 38.) vom Getreide- 
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maasse entlehnt, d. i. vom Epha. Sonst sind die sündhaften Hand- 
langen die Körner, mit welchen das Maass angefüllt wird. Hier 
nimmt die Sünde selber den Platz ein ; sie ist die Seele, das Innere 
des Ti?; und eben durch das Inwohnen der ny© 1 "! wird das Epha 
vollends befähigt, Bild des ^iy zu sein. — VV. 7. 8. Soll die Bedeu- 
tung des Epha vollkommen erhellen, so muss sein Inhalt gezeigt, also 
der Deckel aufgelhan werden. Die Sünde ist personificirl, als Weib 
schon wegen des grammat. Geschlechtes von ny©“l; übrigens gilt 
im Orient das Weih überhaupt als sündhafter, denn der Mann vgl. 
1 Mos. Cap. 3. Pred. 7, 26. 28. Sir. 25, 24. Der Deckel ist von Blei, 
um schwer zu lasten, damit sie ihn nicht aufstosse. nx©5] Partie, 
fern. Niph. nttn] nT bleibt auch in Fällen, wie Ps. 104,25. Pro- 
nomen, und tritt daher hier in’s Feminin, ist aber im Deutschen au 
leichtesten als Adverb zu übersetzen: und da ein Weib u. s. w. — 
V. 9 — 11. Dieses Epha mit seinem Inhalte wird nun hinweggelra- 
gen gen Babel, wo es seinen bleibenden Aufenthalt nehmen soll. — 
Warum nach Babel? Gleichwie Israel lange genug die Schuld der 
Heiden tragen musste (Jes. 53, 4. 5.), so tritt jetzt der Sünder statt 
des relativ Gerechten ein (Spr. 21, 18.), indess nicht mehr Aegypten 
für Juda wie Jes. 43, 3. Sach, kann die Vision erschaut oder we- 
nigstens schriftlich verfasst haben (vgl. C. 7, 1.), nachdem die zwei- 
jährige Belagerung Babylons zum Ziele gediehen war (vgl. Her. 3, 
153. 155.), nach Eintreffen der Gesandtschaft C. 6,10.; und so dürfte 
die Wendung selber, eine ny©"p (vgl. 2 Chr. 24, 7.) nach Babel 
zu verbringen, durch des Darius Gebot, yvraixug ic; Buß vXwva xu9- 
louivai (Her. 3, 159.), veranlasst sein. — Die zwei Weiber sind 
nicht etwa von Juda und Benjamin, sondern, wie Ew. richtig ur- 
theilt, nicht weiter als insofern zu deuten, dass das Weib passend 
von seines Gleichen fortgetragen wird. Schicklich sind es ihrer zwei, 
welche die schwere Last an beiden Seilen fassen. Ihre Fittige sind 
Flügel des Storches, eines unreinen Vogels (3 Mos. 11, 19.), d. h. 
gross und weit ausgespannl; und iu den Flügeln ist Wind (Ez. 1,20.), 
d. h. vom Winde getragen, eilen sie mit Schnelligkeit weiter. na©m] 
Das K’ri gibt die richtige Erklärung. — Vgl. 2 Sam. 18,9. Ihr ein 
Haus zu bauen] Andeutung, dass sie dort dauernd wohnen solle (vgl. 
Jer. 29, 5. 1 Kön. 2, 36.), nämlich die Schuld, das Epha. Dass sie 
abgeslelll und gesetzt werde dort auf ihre Stelle] Ihre nab» ist eben 
das zu erbauende Haus. Der Bewohner des Hauses befindet sich 
npn b? (Hos. 11, 11.). rm’ärt'l] Das Passiv wäre bloss durch den 
dunkeln Vocal der ersten Sylbe bezeichnet, vgl. Dapn, nah (2 San». 
20, 13. von nan) und Dp“ aram. Dan. 7, 4. In pan indess kann 
no^sn nicht Suhjecl sein; dasselbe erscheint beim Passiv als Accus.; 
und man müsste nn-’Sin , kann dann aber auch nn’Sn't lesen : dass 
man sie abstelle und niedersetze u. s. w. (vgl. zu Dan. 8, 11.). 
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Cap. VI, 1—8. 

Heimsuchung der heidnischen Völker. 

Nachdem Jahve’s Eifer für Jerusalem sich herrlich belhäligt hat, 
wird noch übrig sein, dass er seinem Zorn über die Heiden (1, 15.) 
Folge gebe, und namentlich das Land des Nordens (2, 10.), Babel, 
bestrafe. Auf dieses ist es hier vornehmlich abgesehen ; daher gehen 
V. 6. zwei Wagen dorthin, und wird V. 8. auf sie besonders auf- 
merksam gemacht. Die Schuld Juda’s ist nicht nur überhaupt weg* 
geschafft, sondern 5, 11. gerade gen Rabel, über welches Gottes Zorn 
jetzt losbricht, Iransportirt worden. Unrichtig gab auch früher Ew. 
die Idee der Vision und zwar dahin an , Jahve werde fortwährend 
die fremden Völker hindern , das heilige Land wieder zu beunruhi- 
gen; s. zu V. 5. 6. 8. — V. 1 — 3. Der Prophet sicht vier Wagen, 
welche mit Rossen von verschiedener Farbe bespannt sind, zwischen 
„den zwei ehernen Bergen“ hervorkommen. Sic gehen also, was ganz 
passend, in der Ebene; und die Berge ersetzen die Coulissen der 
Scene. Gemäss V. 5. sind diese Berge in der Nähe der Wohnung 
Gottes zu denken ; dem Elzai war der heilige Geist über einer Wolke 
xai avufUaov ävo dp/iov totiag (Epiph. haer. XIX, 4.). Die Bun- 
deslade befindet sich da wo das Zelt (C. 1, 8.), Offenb. 11, 19. im 
himmlischen Palaste; aber Jeremia halte Zelt und Lade fiera'gv rwv 
Svo oQfoiy, iv off xiTvrat Mcuafjg xai ’Artpaiy, geborgen (Epiph. 
vit. Hierein.) vgl. 2 Macc. 2, 4. 5. Diese zwei Berge sind also wohl 
das Vorbild der unsern. Letztere als unerschütterlich fest und un- 
bezwingbar sind ehern (Jer. 1, 18.): diess, als etwas Besonderes, 
merkt der Vf. ausdrücklich an, wenn die Vorstellung auch, auf welche 
er sich, wie auf etwas Bekanntes, bezieht — er schreibt nicht 
D'-ltn — Solches mit einschliessen mochte. — Also nicht Rosse, 
auf welchen Reiter, wie 1, 8., sondern Wagen werden ausgesandt, 
welche sich nach der Rosse verschiedenen Farben unterscheiden, 
lieber letztere s. zu V. 6. 7. — V. 4 — 7. Deutung der Wagen und 
ihre Bestimmung. Für erslere kann die Vergleichung von 2 Kön. 
23, 11. nichts fruchten; und Symbole der Vorsorge und Vorsicht 
Gottes, welches vielmehr die Augen 4, 10-, sind die Wagen nicht; 
sondern, wie V. 5. gesagt und durchaus zu übersetzen ist, sie sind 
die vier Winde des Himmels. Wenn Jahve z. B. Hab. 3, 8. auf ei- 
nem Wagen cinherlährt, so (liegt er auch wohl auf den Filtigen des 
Windes Ps. 18, 11. Hier nun aber V. 8. soll der Wind am Lande 
Babel Jahve’s Zorn befriedigen; also ist es der Sturmwind (Ps. 48, 
8. Ez. 17, 10.). Dieser selbst jedoch ist wiederum nur Bild (vgl. 
Hos. 13, 15. Am. 1, 14.), so dass hier das Gleiche, wie 4, 10., ein- 
trifft, w’o das entferntere Symbol das näher liegende ahbildet. — 
Vgl. Hiob 1, 6. — Dass den Farben keine tiefere Bedeutung unter- 
liege, darauf scheint die Nachlässigkeit zu führen, welche nach D'Tia 
V. 6. (vgl. V. 3.) weglässl, und dagegen V. 7. durch letzteres 

die D’nitf (V. 2.) ersetzt; w’ofern solche Unordnung nicht von einem 
Hl. Prophktsx. 2.AuO. 22 
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Abschreiber herrührt, welcher wegen V. 3. nunmehr die B’äBR er- 
wartete statt der PIJI« (V. 3.)> die, wenn überhaupt, auch hier ver- 
meintlich zuerst zu nennen waren. Dass nämlich yrs — 
und dann auch — = DIR (vom Rosse s. zu 1, 8.) sei, lässt sich nicht 
erweisen. 'Papo? grau der LXX wird im Grunde durch so- 
wie durch schimmern bestätigt; und es dürfte dieser Zug 

die aschfarbigen Gesichter derer im Südlande andeuten: der Aegypler 
1 Chr. 11, 23. 2 Sam. 23, 21. sah ursprünglich aus wie ein Oeschar- 
baum. Bedeutsamkeit der Farbe ist desshalb wahrscheinlich, weil 
sich diese Rosse nach einer bestimmten Gegend wenden; noch mehr 
freilich ist sie es bei denjenigen Rossen, welche nach dem Lande 
des Nordens gehen, dem es eigentlich gilt. Die schwarzen würden 
auf Hungersnoth in Folge einer Belagerung (s. zu V. 8.) deuten (vgl. 
Utrenbarung 6, 5. 6.), die weissen, welche jenen nacheilen, auf Er- 
oberung und Sieg (Offenb. 6, 2.). Zu beachten jedenfalls ist, dass 
Kordland doppelt so schwer, als Südland d. i. Aegypten (Dan. 11,5.) 
bedacht wird. — Ueber die braunen äussert sich der Vf., der be- 
reits der weissen sich nicht ohne Zwang entledigt hat, wie wenn er 
durch sie in Verlegenheit wäre. Es wird ihnen keine bestimmte 
Richtung, kein besonderes Land angewiesen; sie machen AnsLill, die 
Erde zu durchziehen, und werden dazu ermächtigt. — Von den an- 
deren hinweg lenkt der Engel V. 8. den Blick des Sehers auf die 
beiden ersten Gespanne. Sie befriedigen meinen Zorn am L.] sie 
beruhigen, letzen ihn durch Vollziehung seines Gebotes (llos. 11,9.). 
mi (Rieht. 8, 3. Pred. 10, 4.) wird z. B. Ez. 5, 13. durch Zorn er- 
klärt. Indess ist man nur eine Beziehung von rm ; und in anderer 
heisst es 2 Cor. 7, 13.: uyuntnuviui to nvtv/xu ai/xov xzA. lieber 
den geschichtlichen Hintergrund s. zu C. 5, 9. 

V. 10 — 15. 

Weissagung, dass neben den Hohenpriester der Messias treten, und der Tem- 
pclbau fröhlich gedeihen werde. 

Aus dem 10. V. geht hervor, dass Abgesandte der babylonischen 
Juden (vielleicht aus Anlass der Wiedereinnahmc Babels) mit reichen 
Geschenken für den Tempel zu Jerusalem eingelroffen waren. Darin 
erkennt der Prophet eine erfreuliche Vorbedeutung, einen Vorgang, 
welcher Nachahmung finden werde V. 15. Er hält die Ankunft die- 
ser Boten für den ersten Strahl, welcher den baldigen Anbruch des 
mcssianischen Morgens verkündige; und in der Freude seines Her- 
zens kommt ihm der Gedanke, man sollte aus einem Theile des Gol- 
des und Silbers Kronen anferligen für den Hohenpriester und den 
Messias. Er möchte dergestalt gern gleichsam ein Pfand vom Schick- 
sal nehmen, und an der bereits fertig liegenden Krone seine eigene 

Hoffnung, dass der Ersehnte nicht länger säumen werde, kräftigen. 

V. 9. 10. In mpb ist nicht die 2. Person als Subject zu denken. 
Sonst würde sich V. 11. der Befehl schleppend wiederholen; und 
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■die Gedanken wären verkehrt angeordnet anstatt: geh’ in das Haut 
• — und nimm jenes Taget u. s. w. Auch erklärt sich das nachdrück- 
liche nnt< nur durch Gegensatz zum Subjecte in mp;. Vielmehr 
die Gesandten, welche ein patriotischer Bürger in sein Haus aufge- 
nommen hat, haben die Geschenke noch nicht abgegeben; und es 
konnte sich fragen, ob man sie nur auch annehmen dürfe. Oie Ge- 
schenke kamen aus einem unreinen Lande; auf den Gebern ruhete 
der Vorwurf, dem Aufrufe Gottes zur Heimkehr kein Gehör gegeben 
zu haben (vgl. ies. 65, 11. 12.); und auch den Samaritern hatte man 
Antheil am Tempelbau verweigert Esr. 4, 1 ff. Waren aber Letztere 
Jahveverehrer, so dagegen Jene Volksgenossen der Heimgekehrten ; 
und Jahve entscheidet: man nehme es an, was sie gebracht haben. 
Von denen in der Gefangenschaft, von Heldai u. s. w.] Viele Juden 
waren in Babylonien zurückgeblieben Jcs. a. a. 0. ; mit Esra konnte 
eine neue Colonie heimkehren Esr. 7, 6. 7.; und auch damals blie- 
ben noch Viele zurück. ■Hbn] An der Stelle dieses Wortes steht 
V. 14. offenbar als Eigenname Dbn; hätte der Mann aber zwei Na- 
men, wobei man sich früher beruhigte, geführt, so würde doch un- 
ser Vf. sich wahrscheinlich an den einen gehalten haben; und zu- 
gleich sind die Wörter sich allzu ähnlich, als dass man nicht Ver- 
derbniss des einen argwöhnen sollte. Ew. schrieb früher nach V. 14. 
auch hier obn: was an sich beifallswerlh, sofern zerrissene Züge so 
sich schlössen. Allein der Syr. drückt in beiden VV. ■'nbn aus; 
die LXX, welche V. 10. nuga rtör Ag/övuor (D’"l’rra vgl. Jes. 34, 
12. LXX) übersetzen, geben V. 14. xo ig vnoftfvovotv avxov, d. i. 
(l) ■’lbnb von "ibrt dauern, perenniren; auch finden wir 1 Chr. 27, 
15. ■'‘nbn als Eigennamen, Dbn dagegen nirgends. Also wäre von 
Dbn auf -nbn zurückzugehn. Nun fällt aber das einfache "ID neben 
r«n (gegen Ps. 24, 5.) dcsshalb störend auf, weil nttD auch vor- 
hergeht, und das gleichzeitige Ausbleiben der Cop. den Schein er- 
zeugt, als beginne erst mit imaiü nstn die Besonderuug. Auch 
vermissen wir einen Accus, des Obj. Also lese man lieber '•toito 
— meine Kostbarkeiten, Pretiosen, welche V. 11. von Silber und 
Golde sind, so dass Jo. 4, 5. zu Grunde liegen dürfte, n für b ist 
z. ß. auch 2 Chr. 1, 13. 2 Sam. 15, 19. zu schreiben, wie b für n 
Neh. 4, 17. (b'brt). Vermeintliches ■nbn liier war dann auch V. 14. 
eihzusclzen una verdarb da zu Dbn; das nunmehrige Suff, aber ent- 
scheidet jetzt auch, dass als Subj. in mpb nicht wie Jer. 31, 2. die 
erste Pers. zu denken sei. An jenem Tage] an welchem nämlich 
die Geschenke feierlich entgegen genommen werden. Stände der 
Tempel schon, so würde diess da (vgl. Esr. 8, 33.), und nicht im 
Quartiere der Abgesandten, geschehen. Wohin sie gekommen eon B.] 
*10», wie z. B. 1 Kön. 12, 2. — V. 11 — 13. Silber und Gold] Der 
Artikel steht nicht; klar somit, dass er einen Theil, natürlich des 

von ihnen roitgebrachten, Silbers und Goldes nehmen soll. Auf das 

Haupt Josua's] Es sind Kronen in der Mehrzahl, also wenigstens 

zwei, vielleicht die eine aus Silber, die andere aus Gold (Chr. B. 

Mich.); und es erscheint als unpassend, wenn Josua beide aufsetzen 

22 * 
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sollte. So zwar Chr. B. Michaelis. Allein V. 13. wird ausdrück- 
lich gesagt, dass zwei auf Thronen sitzeu sollen ; wahrscheinlich mit- 
hin sind auch zwei Kronenträger gedacht. Die Ausflucht, der Hohe- 
priester solle durch Aufsetzung der Krone eben als Typus des Mes- 
sias vorgestellt werden, hebt diese Einwürfe nicht auf, sondern wird 
durch sie widerlegt. Der Priester uud der Messias werden V. 13. 
scharf geschieden; und Letzterer tritt vielmehr an die Stelle Seru- 
babels (vgl. 4, 9.) , so dass dieser ein schicklicherer Typus wäre. 
Den Serubabel nun halten die jüdischen Erklärer selbst für den n»lt, 
welcher gematrisch ■=■ ön?n (Ihn. E ), setzen die andere Krone aur 
dessen Haupt; und Ew. findet, im Wesentlichen mit G. L. Bauer 
übereinstimmend, nach »«*13 sei ®K“Q1 baa"it ausgefallen. Diese 
Vermulhung nölhigt dann allerdings zu der weiteren, indess unbe- 
denklichen Annahme, dass für r'V« V. 12. ursprünglich ürfst* stand, 
weil sonst, zu wem er sprechen soll, nicht erhellen würde. Sind 
V. 15. die Beiden, wie es scheint, angeredet, so bestätigt sich jene 
Aenderung; aber noch ausserdem nach ii’rp V. 13. einzu- 

setzen würde nur dann erfordert, wenn wirklich Serubabel für den 
„Spross“ und so auch Josua als der ideale Priester selbst gelten 
dürfte. Allein es ist kein Beispiel bekannt, dass ein Prophet in ei- 
nem Zeitgenossen den bereits geborenen künftigen Messias gesehen 
hätte. Bei einem Kinde noch eher zulässig, wird Solches von einem 
Manne mitten in seiner Laufbahn zu erhoffen ganz unstatthaft, weil 
die Wirklichkeit stets hinter dem Ideale zurückbleibt, und die Ver- 
gangenheit eines Solchen Weissagung seiner Zukunft ist. Ausserdem 
wird 3, 8. nicht Serubabels Auftreten als Messias, sondern die Per- 
son des Letzteren als erst zukünftig gedacht; und schliesslich heisst 
cs V. 12. nicht: Sieh da, der Mann u. s. w., sondern: Siehe, ein 
Mann. Abzutheilen nämlich «ristn— |ft, scheint nicht ralhsam, weil 
der Vf. das seltnere gar nicht, dagegen ntrt sehr häufig braucht, 
und weil auch V. 1 3. der dem „Spross“ gegenüberstehende ins ohne 
Artikel steht. Der Vf. deutet auf den Spross als einen Zukünftigen ; 
also sind sie durch Aufsetzung der Kronen als Typen (vgl. 3, 8.) 
des Sprossen und des Priesters bezeichnet; und es werden darum 
V. 14. die Kronen wiederum abgenommen, niedergelegt. Ew. meint: 
weil diese messian. Zeit noch nicht da ist, vorläufig. Aber dass 
nur vorläufig; dass sie künftig würden hervorgeholt, und eben dem 
Josua und Serub. aufgesetzt werden, ist mit nichts angedeutet. S. 
weiter zu V. 15 b. Und unter ihm wird’s tprosten] wird Alles, 
grünen. Anspielung auf den Namen; vgl. Pers. Sal. 2,38.: — 
quidquid ca/caverit hie, rosa fiat. — In dem Ausspruche nun, dass 
dieser den Tempel bauen werde, scheint gegen 4, 9. ein Widerspruch 
zu liegen, der für die Erklärung des durch Serubabel spräche- 
Jedoch V. 15. sollen noch Andere am Tempel bauen; und nachdem 
ein Gebäude so weit, dass es bewohnbar, vollendet worden — was 
4, 9. allein gemeint ist — , so kann noch lange weiter gebaut, ver- 
grössert und verschönert werden. Er wird tragen Hoheit] hin das 
eigentliche Wort von der Majestät des Königes Jcr. 22, 18. 1 Chr- 
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29, 25. Und et wird ein Priester sein ] Die Irrigkeit der gew. Er- 
klärung: und er wird Priester sein, erhellt aus dem Schlüsse des 
Verses. Freilich, wenn das weltliche Oberhaupt mit dem geistlichen 
Eine Person wäre, so würde die vollkommenste Eintracht zwischen 
beiden herrschen. Aber auch der Zusatz: auf seinem Stuhle, wäre, 
wenn dieser Stuhl von dem vorher genannten nicht verschieden ist, 
lahm und schleppend. Oder setzt er sich, je nachdem er weltlich 
oder geistlich functionirl, auf einen anderen Stuhl, welche Stühle 
dann harmoniren (Hieron.)? Aber dem Stuhle, der keineswegs 
figürlich für fastigium, dignitas steht, kommt wohl yy, jedoch keine 
fr Sy zu. Ralhschlust des Friedens] Ihr Wille wird sich gegensei- 
tig nicht durchkreuzen oder entgegengesetzt sein, so dass der Eine 
in seinen Bestrebungen der Cibvi ffi'N (z. B. Ps. 41, 10.) des An- 
deren bleibt. — V. 14. 15. Das VVeihgeschenk Jahve’s, zn Kronen 
verarbeitet, darf dem Tempel natürlich nicht entzogen werden. Dem 
Josua soll die Krone „tolum semel in signum" (Münster) des dem 
Messias gleichzeitigen Priesters, der auch ein Anderer sein kann (s. 
zu 4, 14.), aufgesetzt, und dann zum ehrenden Gedächtnisse der 
Ueberbringer, welche vielleicht auch die Geber sind, im Tempel nie- 
dergelegt werden. iT’lir] Zur Constr. vgl. Jo. 1, 20. Und der 
Freundlichkeit des Sohnes Zephanja's J der die Genannten gastfrei 
in sein Haus aufnahm vgl. V. 10. )n, Gunst, ist beinahe — ton. 

Mit Recht verwirft Ew. die Meinung, als sei in Eigenname, so dass 
Josia zwei Namen gehabt hätte. Und Fernwohnende werden kom- 
men] vgl. 8, 20. Hagg. 2, 7. — In der Formel , welche hier aus 
4, 9. wiederkehrt, meint der Prophet sich selber: was 4, 9. nicht 
der Fall, da dort nicht Serubabel angeredet sein kann. rrfTl] näm- 
lich ■’Ti'iart ( T gl- Jer. 32, 24.): und es wird geschehen, wenn 
u. s. w. ' Ein Schein allerdings, als mangele ein Schlusssatz oder 
Schlusssätze, wie Ew. meint, entsteht durch rptrt, Welches so häufig 
einen Nachsatz im Futurum cinleitet. Sollte indess der Abschnitt 
in VV. 11. 12. geflissentlich (aber •nbnw V. 10.?) abgewandelt 
worden sein, so diess wahrscheinlich durch einen Maccab. Priesler- 
fürsten. Dass der Priester anstatt der Tiara (Ez. 21, 31.) hier gleich- 
falls eine Krone trägt, mochte die Aufmerksamkeit auf unser Stück 
lenken ; und wegzulassen, was V. 1 5. noch weiter stand, schien viel- 
leicht zweckmässig. 


III. 

Cap. VII und VIII. 

Dieser letzte Abschnitt enthält eine Reihe von Ermahnungen 
und Verheissungen, welche der Prophet bei gegebener Veranlassung 
ergehen liess. Zuvörderst Cap. 7. erklärt Jahve, er verlange keine 
Fasten, sondern die Haltung seiner Gebote, welche die Väter zu ih- 
rem eigenen Verderben unterlassen haben. An die Befolgung da- 
gegen des göttlichen Willens knüpft der Vf. Cap. 8. das Versprechen 
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einer Fülle des Heiles, so dass die Fasten sich in Feste verwandeln 
werden V. 19. Durch eben diese Wendung, sowie durch die Rück* 
kehr (V. 16. 17.) der Ermahnung 7, 9. 10., hängen die beiden Ca- 
pitel ausdrücklich zusammen. — Cap. VII. — V. I — 3. Das Datum, 
ein um beinahe zwei Jahre späteres, denn 1,7., trifft auf den Schluss 
des Jahres 518. Die königliche Erlaubnis des Tempelbaues war 
seither eingetroffen; und das Werk, im 6. Jahre des Darius vollen- 
det (Esr. 6, 15.), wurde mächtig gefördert; die Stadl war aus ihren 
Trümmern grossenlheils wieder erstanden. Eine Anfrage daher, ob 
man wegen Verbrennung der Stadt und des Tempels noch ferner 
trauern solle, war zeitgemäss. Und et sandle Betel, Sarezer u.s. w.] 
gew. nach Hieron.: zum Haute Göltet; und weil der Accus, der 
Richtung nicht vor dem Subj. stehen sollte, so fasst z. B. Chr. B. 
Mich, die folgenden Eigennamen als Obj., und erklärt: man (näm- 
lich das Volk des Landes V. 5.) halle geschickt. Allein das unbe- 
stimmte, an nichts Vorhergehendes sich anlehnende „man“, welches 
bestimmte Personen absendet, ist nicht am Platze ; und die bestimm- 
ten Accus, des Obj. sollten durch einleitendes tut von dem der Rich- 
tung unterschieden, und ihm ausserdem vorangestellt sein; vgl. z. B. 
Jer. 26, 22. Auch ist der Tempel zwar ein Haus Gottes, heisst aber 
im Sprachgebrauche nur itirp n'3 oder D'llbttfl rPSt; dagegen “nra 
btt bezeichnet die bekannte Stadt dieses Namens, welche auch die 
übr. Verss. hier erkennen. Das Wort steht an der rechten Stelle 
des Subj.; die folgenden Namen aber sind wegen des fehlenden ntk 
und auch desshalb nicht Obj., weil man schwerlich zwei Gesandte, 
deren Einer ein Gesandtschaflspersonale mit sich hat, geschickt ha- 
ben dürfte. Es würde einfach D’ffiitt bttTPa nbwi gesagt sein. 
Vielmehr eine der wiederbevölkerten (Esr. 1, 28. Neh. 11, 31.) Städte 
des Landes, Betel, schickt her, d. h. das Volk von Betel. Darum 

das Mascul. nbc. Da aber die Stadt genannt worden, so wird sie 

in Apposition durch Angabe einiger hervorragender Männer neben 
Anderen , vermulhlich zweier Aelteslen , genauer als das Volk der 
Stadt bestimmt. Der erslere Name übrigens und , wie es scheint, 
auch der zweite stammen aus dem Exil vgl. 2 Kön. 19, 37. Zu be- 
gütigen den Jahve] vgl. 8, 21., durch Geschenke Ps. 45, 13. Jer. 

41, 5. Wie “laitb V. 3. zeigt, schicken sie, um an die Priester 

(und Propheten), d. h. an Jahve, eine Anfrage zu stellen; zu dem 
Zwecke aber bringen sie Gesehenke mit (vgl. 1 Sam. 9, 7.), weil man 
nicht mit leerer Hand vor Jahve tritt (2 Mos. 34, 20.). “imb wird we- 
gen der dazwischen tretenden Worte, wie z. B. “iMUhl 2 Sam. 14, 4., 
wiederholt. Soll ich tceinen?] ich, die Stadt Betel vgf. 8,21. lSam. 
5, 10. 2 Sam. 20, 19. Im fünften Monate ] Den Grund s. Jer. 52, 
12. 13. -lTäi-j] adverbialer Infin.: mich enthaltend der Speise und 
des Trankes, fastend vgl. V. 5. Die Meinung ist' nicht: den ganzen 
Monat über, wo daun «ihn gesagt sein würde; sondern: an einem 
bestimmten Zeitpuncle im Monate, am 10. Tage s. Jer. a. a. 0. Sie 
fragen jetzt schon, weil das Fasten des 10. Monates (8, 19.) heran- 
naht, und mit der Entscheidung über jenes auch über dieses ent- 
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schieden ist. — V. 4 — 7. Im 4. V. wiederholt sich ohne die Zeitbe- 
stimmung der erste. Der 2. Vers erzählt, unabhängig von der Ueber- 
schrift ; sonst wäre nb®'1 V. 2. fehlerhafter Ausdruck des Plusquam- 
perf. vgl. Jes. 39, 1. — Jahve erklärt, er verlange die Beobachtung 
seiner vordem verkündigten Gebote. Wie Essen und Trinken, so sei 
auch das Fasten lediglich ihre Sache. Sie thun damit das, wozu 
die trauernde Seele sie aufforderl; Gott hat davon so wenig Gewinn, 
als von der Frömmigkeit des Menschen (Hiob 22, 2. 3.); aber letztere 
verlangt er. Im 7. Monate ] Es ist nicht das im Gesetze vorgeschrie- 
bene Fasten (3 Mos. 23, 27.), sondern die Feier der Ermordung Ge- 
dalja's (2Kön. 25, 25. Jer. 41, 1 fl.) gemeint, wodurch der 
Juda’s (Jer. a. a. 0. V. 11.) ein Ende gemacht und der Untergang des 
Staates besiegelt wurde. Und zwar schon 70 Jahr] vgl. 1,12. Ge- 
rade so viele waren seil der Katastrophe verflossen. •’Jnax] Zur 
Form des Verbi vgl. 4 Mos. 20, 5. Der Accus, des Suffixes wie 2 Sam. 
12, 22., wo der — zu vor ’n zu setzen: habt ihr in einer 

Beziehung auf mich* gefastet! habt ihr fastend mich in irgend einer 
Art afficirl? s. im Uebr. zu Ez. 47, 7. Dan. 5, 6. D-naiH nN Niblt] 
Numquid non isla sunt verbat (Hieron. mit den LXX) kann der 
Satz gar nicht bedeuten; und m braucht nicht als Zeichen des No- 
minativs aufgefasst zu werden. Wie 4, 6., haben wir eine Aposiopese, 
aus V. 12. also zu ergänzen: — sollt ihr thun (8, 16.), oder hören, 
sie zu thun. — Und der Süden mit der Niederung bewohnt ] JtbDtBtn 
ist untergeordnet vgl. Neh. 5, 14. Esth. 4, 16. — V. 8 — 14. Angabe 
dieser Worte, welche Jahve damals sprach VV. 9. 10.; die Aufnahme, 
welche sie beim Volke fanden V. 11. 12.; die Vergeltung, mit wel- 
eher Jahve den Ungehorsam ahndete V. 13. 14. n»K ücan] wirk~ 
liehe s, nicht bloss formelles, Recht, gerechte Justiz, welche sieb, an- 
statt als bn£, vielmehr als Olb» UD®n (8, 16.) in ihren Wirkungen 
herausstelle. Zum Ausdrucke s. Ez. 18, 8. Mal. 2, 6. Jer. 14, 13. ; 
zu V. 10. vgl. Jer. 7, 6. — STN ist vor dem Genitiv, der es an sich 
zieht, eingesetzt. — C. 8, 16. 17. gebietet Jahve ungefähr das Gleiche 
jetzt. Sie kehrten widerspänstigen Nacken her] Man erkläre nicht 
mit Hieron. nach Jer. 2,27., sondern nach dem Parallclismus Neh, 
9, 29. Juda war wie eine widerspänstige Kuh (Hos. 4, 16.), welche 
das Joch nicht auf ihrem Nacken duldet Jer. 2, 20. TPMFt] vgl. 
Jes. 6, 10. 59, 1. — Das steinerne Herz V. 12. (vgl. Ez. 11, 19.) ist 
Bild des harten, unempfänglichen Sinnes- bezieht sich wohl 

auf die beiden vorhergehenden Accus., „die Worte der Belehrung“. 
Die doppelte Vermittelung durch den Geist und durch die Propheten 
(Neh. 9, 30.) entspricht ganz dem, dass im 2. Abschnitte zwischen 
Jahve und den Seher der „Engel Jahve’s“ tritt. Zum Schlüsse vgl. 
1, 2. 2 Kön. 3, 27. — „So werden sie rufen, und ich nicht hörenl“ 
sprach u. s. w.] rufen nämlich in ihrer Nolh Hos. 5, 15. Spr. 1, 
28. Jer. 11, 11. Hi. 35, 12. Unrichtig wurden in der ersten Aull, 
die Imperfecta als Wiederholung in der Vergangenheit gefasst, von 
welcher J. jetzt spreche. für 0“13>ON, wo, wie in rnjtj, 

wegen des folgenden — für — ein — stände. Die Handlung ist 
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aber nicht als eine öfter wiederholte, sondern höchstens als eine 
nicht sofort vollendete zu betrachten; und es scheint, als wenn vor 
der 1. l’ers. sing, die Punctatoren mitunter eine Schreibung des Vav 
rel. durch — nicht anerkannt hätten ; vgl. Jes. 63, 5. 6. 3. mit 59, 
16., 2 Sam. 1, 10. Rieht. 6, 9. Jedenfalls ordnet sich die Aussage zu 
den folgg. frais: und TO , 'tB'n ; und eher stände die Punct. zn ändern, 
als dass man noch hinter 's fnfP “ratt die damaligen Worte Jahve’s 
bis zum — erstrecken dürfte. Im Uebr. vgl. Hiob 27, 21. Dos. 13, 3. 
Geber alle Völker, welche u. s. w.] vgl. Jcr. 22, 28. 16, 13. So datt 
Niemand drüber hin und hergieng ] s. zu 9, 8. — 1 Kön. 15, 17. 
Do» herrliche Land] vgl. Jer. 3, 19. — 5 Mos. 8, 7 ff. Was die nolh- 
wendige Folge ihres Thuns war, wird ihnen billig als ihre eigene 
That zugerechnet vgl. Rieht. 18, 25. Jes. 14, 20. 

Nachdem der Vf. Cap. 7., dass das Heil von dem Gehorsam ge* 
gen Gottes Wort abhänge, a contrario argumentirl hat, entwickelt 
er nun Cap. 8. dieses Heil in zehn einzelnen Aussprüchen, welche 
stets durch dieselbe Formel eingeführt sind. An die Spitze tritt 
V. 1 — 3., zum Schlüsse von Cap. 7. gegensätzlich, der allgemeine 
Gedanke, Jahve liebe Zion und werde seine Wohnung wieder darin 
nehmen vgl. I, 14. 16. Bereits jetzt wohnt er, da der Tempel noch 
unvollendet ist, noch nicht wieder da. rren] Er eifert für Zion mit 
Zorn gegen dessen Feinde 1,15. Die treue Stadl] vgl. Jes. 1,21. Also 
benannt werden wird Zion, weil ihr äusserer fester Bestand für ihre 
Treue zeugt; nicht, weil sie als solche treu sei gegen ihre Bewoh* 
ner (vgl. Hiob 8, 18.). — V. 4. 5. Unter solchem Schulze Jahve’s 
wird sich zu Jerusalem ungetrübter Abend des Lebens und die hei. 
lere Lust der Jugend wieder einfinden. Zu V. 4. vgl. 1 Macc. 14,9. 
Vers 5. behauptet zugleich grosse Zahl des jungen Nachwuchses. Be- 
zeichnet sind die D'bbiJ, welche auf der Strasse sich vergnügen Jer. 
6, 11. 9, 20. — V. 6. Für Jahve ist Solches nicht zu schwer. Un- 
richtig und ohne Noth fasst man den Satz als Frage vgl. 1 Sam. 22, 7. 
Zu beachten ist Dftfl (nicht ftbsft 'a, wie V. 9.): in jenen 

Tagen der Erfüllung (V. 23.). „Wenn dann, wo ihr es als wirklich 
sehet, es euch noch unmöglich dünken wird, so will ich es auch 
für nnmöglich halten“; vgl. die Wendung 1 Mos. 13, 16. Im U«br. 
s. Luc. 1, 37. 1 Mos. 18, 14. Hiob 42, 2. — V. 7. 8. Die im Aus- 
lande noch zerstreuten Juden bringt Jahve zurück, und fügt sie der 
Bevölkerung Jerusalems bei. Die beiden Verse stehen noch in einer 
näheren Beziehung auf V. 5. — VgL Jer. 30, 10. Jes. 43, 6. — Jer. 
30, 22. In Treue und in Gerechtigkeit J vgl. Uns. 2, 21., zum Aus- 
drucke Jes. 48, 1. 1 Kön. 3, 6. — V. 9 — 13. Die Vergangenheit seit 
der Rückkehr war nicht von der Art gewesen, um aus ihr so glän- 
zende Hoflhungen für die Zukunft zu schöpfen. Daher bemerkt der 
Vf. ausdrücklich, die Neuzeit werde das Gegenlheil der früheren sein; 
das Volk werde in Frieden reichliche Früchte seiner Arbeit gemessen, 
und dafür sprüchwörtlich werden. Wie früher Haggai (2, 4.), spricht 
er V. 9. seinen Zuhörern Mulh ein: welche Aufforderung, nachdem 
sie begründet worden, V. 13. wiederkehrt, 'pi ID" 1 QV 3 “iwx] Von 
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vorne scheint es, dieses 133K beziehe sich auf das nächst vorherge- 
hende Nomen; und da die Propheten hier andere sind, als „die Tra- 
ilern“ C. 7, 7. 12. 1, 4., so sollen sie damit vermulhlich von ihnen 
unterschieden werden. Da sie aber „diese Worte“ in „diesen Tagen“ 
reden, so wäre eine Bestimmung ihrer als der Propheten einer (um 
zwei Jahre vgl. 7, 1. mit ilagg. 2, 18. 10.) frühem Epoche mßssig 
und störend. Es ist mit LXX Di*» zu lesen; das K’ri 2 Kö». 14,13. 
Jos. 24, 15. würde hier gut angebracht sein (zu Jer. 17, 9.). Auch 
bB’rtn scheint eine Glosse; Bnn B’B’rt aber V. 10. sind nicht — 
rtbätrt B’B’n V. 9., welche das Heule noch einschliessen , sondern 
beziehen sich auf 'in 13 ’ Bl’, sind N’nrt nrrt, welche mit dem 
Tage der Grundlegung anhebt. Diese ist alter nicht jene erste Esr. 
3, 10., sondern die zweite Hagg. 2, 14. Bei jener werden keine Pro- 
pheten erwähnt; auch Wurde damals der Tempel nicht maattb, was 
der Vf. absichtlich beisetzt, gegründet, sondern um nicht gebaut za 
werden; und Haggai gleichfalls lässt die unglückliche Zeit sich bis 
zu diesem Wiederanfange des Bauens erstrecken, und weissagt von 
da an eine bessere 2, 15 — 19. — Irrig Movers de utr. ree. tali- 
tinor. Jerein. p. 37. H'urde dir Lohn der Menschen nicht erzielt] 
der Lohn ihrer Arbeit (Jer. 31, 16. 2 Chr. 15, 7.), ein angemessener 
Ertrag des Landes vgl. Hagg. 1, 6. Der Lohn des Viehes (Hagg. 1, 11.), 
das den Acker bauen hilft, ist reichliches und gutes Futter Jes. 30, 
24. M33’«] Der Fall ist anderer Art, als jene 1 Kön. 17, 16. 3 Mos. 
13,9. (Ew. Lehrb. §. 307. c.), indem das Präd. nicht mit gleichem 
Rechte auch vom Gen. gilt. “ot3 ist eig. geschlechtlos, und es konnte 
scheinen, als habe auch M’rtS sich nach Blitn beejuemt. Für den 
Ein- und Ausgehenden ] Es wird damit die Allheit derer, welche Ih- 
ren Geschäften nachgiengen, bezeichnet, nbwtrt] öfter wiederholte, 
nicht sofort vollendete Handlung (vgl. zu 7, 14.); vielleicht aber ist 
das Wort wie Rieht. 6, 9. ffi“läN1 zu beurlheilen. Ausser den Anfech- 
tungen von Seilen der Nachbarn (Esr. 4, 1.) fällt in diese Zeit auch 
der Durchzug des Cambyses gegen Aegypten Herod. 3,7. 11-64. 
Im L'ebr. vgl. 2 Chr. 15, 5. 6. zu V. 10., V. 7. daselbst zu V. 9 a. 
und 10a.; zu 10 b. vgl. Hagg. 2,22. DlblDM ?“it] gew.: die Saat 
wird sicher sein, was Blbä) 3 "WH heissen müsste. Der Ausdruck ist 
vorangestellte Apposition zu welcher, weil in der Traube nB"ia 

(= DlbS) Jes. 36, 16.) ist (vgl. Jes. 65, 8.), Gewächs des Heiles ge- 
nannt wird. — Hagg. 1, 10. 2, 19. — Vers 13. fasst zusammen. Und 
Haus Israels ] Nicht nur waren manche Einzelne von dem Zehnstäm- 
mevolk mit zurückgekehrl (Esr. 2, 59 ff.) ; sondern eine allgemeine 
Rückkehr wurde erwartet V. 7. Also will ich euch helfen] in glei- 
chem Maasse, wie ich euch zu einem Fluche gemacht habe. riBia] 
nicht in dem Sinne wie Ez. 34,26. 1 Mos. 12,2., sondern, wie 
B’iäB zeigt: euer Name soll eine Segensformel werden (vgl. nbbp 
z. B. Jer. 29, 22.) unter den Völkern vgl. 1 Mos. 48, 20. — V. 14 — 17. 
Solches Heil wird dem Volke werden, weil Jahve’s Gesinnung sich 
geändert hat, vgl. V. 11., jedoch unter der Bedingung, dass man seine 
Gebete halle. — Vgl. Jer. 4, 28. — 7, 9. 5, 4. Denn diese Alles 
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sind Dinge, die ich haue] Der Fall mit rti lässt sich dergestalt, 
wie der von Jer. 45, 4. Ez. 35, 10. (s. zu Hagg. 2, 5.), betrachten. 
Jedoch findet sich ntt vor dem Nominativ sonst bei Sacharja nicht, 
dag. "UöK vor directer Rede und im Satze nachstehend auch V. 20.23. 

Das Stück V. 18 — 23. lässt sieb als zweiten Theil des 8. Cap. 
betrachten, den V. 18. parallel dem 1. V. einleitet. Der VC. greift 
hier auf die Veranlassung seiner Prophetie zurück ; man werde die 
in Anregung gebrachten Fasten beibehallen, aber als Freudenfeste, 
und, wie die Fragesteller, werden zahlreiche Heiden herbeikommen, 
um den Jahve zu begütigen, sich mit Eifer zu dem Volke hinzudrän- 
gend, dessen Gott Jahve ist. — Im 4. Monate des 1 1. Itegierungsjah. 
res des Zedekia, am 9. Monatstage, wurde Jerusalem erobert Jer. 
39, 2. 52, 6. 7. Im 10. Monate des 9. Jahres Zedekia’s, am 10. Tage, 
halte die Belagerung begonnen Jer. 39, 1. 52, 4. Ez. 24, 1. 2.; über 
die beiden anderen Fasten s. zu 7, 3. 5. Die Bedingung schärft der 
Vf. am Schlüsse nochmals ein. Zu BiV® s. Mal. 2, 6. 2 Kön. 20, 3. 
und 7, 9. die Anm. — V. 20 — 22. Vgl. Mich. 4, 1 ff. Jer. 16, 19. 
ICN 15] nicht •=■ noch wird es geschehen, dass — ; sondern l's 
drängt an die Spitze des Salzes (Mich. 6, 10.); und die Zeitbestim- 
mung geht auch V. 23. dem ntStt vor. Also: dass noch kommen 
werden u. s. w. “iCN energisch vor der directen Rede; s. z.B. 1 Sam. 
15, 20. Auch ich will milgehen ] ich, nämlich die Einwohnerschaft 
der einen Stadt, s. zu 7, 3. Der Vf. hat übrigens wohl vorzugsweise 
die hohen Feste im Auge (vgl. 14, 16 ff.), zu welchen hinanzuziehen 
sich auch die Juden (s. V. 23.) aus ihren Wohnsitzen aufmachten. — 
V. 23. Vgl. im Allgemeinen Jes. 4, 1. und zur Zehnzahl 1 Mos. 31, 7. 
3 Mos. 26, 26. 4 Mos. 14,22. ip^TnSi kann, da die Copuia davor 
steht, nicht die ohnehin unnötliige Wiederaufnahme von ip^trp sein; 
sondern letzteres leitet wie das Uitpael 4 Mos. 13,20. die Handlung 
ein, nicht ganz im Sinne von «= capessere rem (Nah. 3, 14.), 

sich ernstlich daran machen. — Sie werden fassen den Rockzipfel 
irgend eines Juden, um ihn aufzuhallen (1 Sam. 15, 27.), damit er 
nicht allein gehe, sondern sie milnehme; und zwar diess aus dem 
Grunde, der auch 2 Chr. 15, 9. gewirkt hau 
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VORBEMERKUNGEN, 


S. meine Abhandlung : über die Abfassungszeit der Orakel Zachar. 
IX— XIV., in den Theol. Stud. u. Krit. JG. 1830. H. 1. S. 25 ff. 


1 . 


In der Trennung der Capp. IX— XIV. von den acht ersten drückt 
sich unsere Ueberzeugung aus, dass jene nicht ebenfalls von Sacbarja, 
dem Enkel Iddo’s, verfasst sind. Während aber die alternde Kritik 
deWette’s zu dem Ergebniss zurückkehrte , welches vor allem 
Nachdenken da war, ist die Untersuchung besonders durch Ewald 
und zuletzt durch Bleek in sofern weiter fortgeschritten, dass sie 
nunmehr auch Capp. IX — XI. und XII— XIV. als Schriften zweier Ver- 
fasser entschieden auseinanderhält; wenn schon in der Zeitbestim- 
mung der erstem Gruppe ein Rückschritt geschah , und bei derjeni- 
gen der drei letzten Capp. nur Missgriffe begangen wurden. Auf 
dem Standpuncte noch, dass diese sechs Capp. alle das Werk Eines 
Schriftstellers seien, eines andern, als Capp. I — VIII., bilden sie auch 
in unserer ersten Aull, von Sacharja den „zweiten Theil.“ Diesen 
theilen wir nunmehr seinerseits in einen 2. und 3. Sacharja, welche 
eigentlich als erster und zweiter dem drillen. => Capp. I — VIII. zur 
Seite treten sollten. Diesem Abschnitte gegenüber stellen sie eine 
Einheit dar, sofern sie im gleichen Gegensätze stehn, als vorexilisch 
beide sich näher zusamtnenordnen, und auch ohnehin wie äusserlich 
so vielfach innerlich verbunden sind. So lang es sich daher nicht 
um ihr Verhältniss unter sich handelt, fügen wir uns dem Sprach- 
gebrauche, welcher einen „zweiten Theil“ bekennt; und dessen beide 
Hälften behalten wir möglichst bei einander. 

2 . 

In all den Dingen, auf welche es ankommt, erscheint das Stück 
C. IX — XIV. als vom ersten Theiie gänzlich verschieden. Der II. Theil 
kennt keinen Satan, keine sieben Augen Gottes, hegt überhaupt keine 
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nachexiliscbe Vorstellung. Während im I. Theile eine Reihe Visio- 
nen mit einer symboI. Handlung schliesst 6, 9 ff., ist hier dgg. von 
der Vision nirgends Gebrauch gemacht; und Cap. XI. enthält keine 
symbol. Handlung, sondern eine leicht verständliche Allegorie. Nir- 
gends hier ein Räthsel, das einer besondern Auflösung bedarf; nir- 
gends ein Engel, welcher den Seher erst verständigen müsste. Auch 
rücksichtlich des Ausdruckes ist die Darstellung im II. Yheile ganz 
und gar eine andere: Cap. 9. und 10. kräftig, lebhaft, rascher Be- 
wegung, im folg, gleichfalls lebendig, anschaulicher und gerundet; 
allenthalben aber Rhythmus, während der Vf. des 1. Theils überall 
matt und kraftlos schreibt, und nur mit Mühe sich bisweilen zu ein 
wenig Rhythmus erhebt. Gleichwie ferner durch den ganzen Sprach- 
schatz, so trennen sich beide Theile besonders augenfällig durch ihre 
stehenden Formeln. Eine solche wie 2, 1. 5. 5, 1. kann im II. Theile 
nicht vorkommeu ; aber auch das im I. so häufige : „Und es geschah 
das Wort Jahvc’s zu u. s. w.“ (1, 7. 4, 8. 6, 9. 7, 1. 4. 8. 8, 1. 18.), 
findet sich im II. nie (vgl. 11, 15.); und das sich immer wiederho- 
lende: „Also hat gesprochen Jahve der Heerschaaren“ (1, 4. 16. 17. 
2, 12. 8, 2. 4. 6. 7. 9. 14. 18. 20. 23.), ist in der gleichen Gestalt 
und Bedeutung (vgl. 1 1, 4.) dem II. Theile nicht minder fremd, als 
das in Cap. 12 — 14. stets wiederkehrende „An jenem Tage“ dem 
ersten. Schon durch seine Ueberschriftcn (C. 9, 1. 12, 1.) unter- 
scheidet sich der II. Theil. Sie mangeln dem 1.; und dgg. gibt der 
I. Sacharja mehrere Male ein genaues Dalum des ergangenen Aus- 
spruches (1, 1. 7. 7, 1.), und nennt auch daselbst und 7, 8. seinen 
Namen, sowie 3, 1. 4, 6. 6, 10. 7, 2. die Namen von Zeitgenossen; 
während Cap. 9 — 11. und 12 — 14. der Name des Vfs. verschwiegen 
bleibt, und auch ausserdem Niemand, der da gleichzeitig, namentlich 
erwähnt wird. 


3. 

Ist dem Vorstehenden gemäss der Vf. des 1. Theiles nicht auch 
derjenige des II., so könnten diese sechs Capp. doch, und wenn sie 
auch keine erst nachexilische Idee aufweisen, ebenfalls eine sehr 
späte Schrift, und vielleicht mit Cap. I — VIII. gleichzeitig sein. Für 
diese Annahme sprechen sollte die Beziehung auf den Tod des Josia 
C. 12, 11., welche Stelle man falsch auslegte; die Schreibung Yn*i 
12, 7 ff., welche auch Hos. 3, 5. Am. 6, 5. 9, 11. Hoh. L. 4, 4. vor- 
kornml; die Voraussetzung des Exils (9, 12. 10, 6. 10.) — nämlich 
der Ephraimilen, das als zukünftig gedacht wird; ferner die 14, 16. 
sich kundgebende levitische Gesinnung, w'elche sich auf eine hebräisch- 
thcokratische zurückführt; die durchblickende Bekanntschaft mit al- 
tern Propheten, — mit Joel und Arnos, schwerlich mit noch Andern ; 
etwelche Verwandtschaft mit dem ersten Theile (s. Vorbem. 7.), die 
vielleicht geringer ist, als mit jedem andern biblischen Buche; u. dgl. 
mehr. Aechl abergläubisch nahm man seine Vernunft unter die That- 
Sache gefangen, dass Cap. IX. ohne Angabe eines Vfs. V. 1. sofort 
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hinter 8, 23. kommt; und vor Thatsachen von grösserem Belang, 
und deren Bedeutung minder zweifelhaft, schloss man die Augen. 
Dem Vf. von 14, 2. ist die Wegführung des judäischen Volkes ein 
künftiges Ereigniss; und die Jes. 48, 10. geschehene Läuterung Ju- 
da’s steht hier erst noch bevor s. 13, 9.: eine Stelle, welche mit 
Slal. 3, 3., wo eine Läuterung der Leviten und keine Wegführung, 
nicht zusammenzubringen ist. Der sich in dieser Weise aussprach, 
muss schon vor dem Exil gelebt haben. Wenn nun aber Sachaija 
sich C. 1, 4. 7, 7. 12. von den „frühem Propheten" unterscheidet, 
so wird dgg. der Vf. von Cap. XIV. also auch von Capp. XII. XIII. 
schon Ez. 38, 17 IT. indirect für einen alten Propheten erklärt; denn 
dass Ezechiel a. a. 0. hauptsächlich das Orakel Sach. 14, 1 IT. meine, 
unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr (zu Ez. S. 294., zu Sach. 14, 5.). 
Der Ausdruck Ez. a. 0. nölhigt, über Jeremia, der 

noch Zeitgenosse Ezechiels war, hinauszugehn, der Periode Jcsaja's 
entgegen; und wenn einerseits das Wort C. 12, 2. 3. noch den zu- 
versichtlichen Glauben älterer Zeit athmet (vgl. Jes. 28, 16. 14, 32.), 
andererseits C. 14, 5. Vsia bereits der Geschichte angehört: so ziehn 
sich für unsern dritten Sacharja die Grenzen schon ziemlich enge; 
er scheint nach der Mitte des 8., vor der Milte des 7. Jahrhun- 
derts gelebt zu haben. 


4. 

Für den Vorgänger, also für die Capp. IX — XL, kann jener An- 
fangspunct kaum noch als lermin tu ad quem gelten ; die Zeilen Usia’s 
sind des zweiten Sacharja Gegenwart. C. 10, 10. 11. werden als 
die Reiche, von welchen Gefahr drohe, Aegypten und Assnr genannt, 
wie z. B. Jes. 7, 18. zur Zeit des Alias; und der 9. Vers daselbst, 
welchem eine Wegführung Ephraims noch zukünftig ist (vgl. V. 2.), 
hebt wenigstens die zusammenhängenden Capp. IX. und X. mit Sicher- 
heit hinauf über die Epoche des Jahres 722. Durch Cap. XL end- 
lich gewinnen wir einen festen Standpuncl vor der Jesajanischen Pe- 
riode, der auch auf das Zeitalter von Capp. IX. und X. einen Schluss 
zulässt. Verfasst, uachdem vornehme Hirten gewaltsamen Todes ge- 
storben (VV. 2. 3. vgl, 2 Kön. 15, 10. 14.), als in Monatsfrist Israel 
drei Hirten halte (V. 8. vgl. 2 Kön. 15, 13.), und ein König wider 
seine Bürger wüthele (V. 6. vgl. 2 Kön. 15, 16.), gehört das Cap. 
unstreitig in die ersten Tage Meuahems (vgl. V. 16.), welcher um 
das Jahr 772 die Herrschaft an sich riss; und es lässt sich nun 
vermtithen, dass die Capp. IX. und X. wie in der Reihenfolge so auch 
der Zeit nach dem XI. vorausgehen. Sie träfen vor die Katastrophe 
Sacharja’s und Sallums (11, 1 — 3.), in die Jahre der Anarchie oder 
noch früher, in alle Wege schwerlich vor Jerobeam (s. zu 9, 1.2.), 
aber auch , weil zwischen ihnen und Cap. XI. sonst vier Deccnnien 
lägen, schon desshalb nicht vor Usia’s Regierungsantritt. Dessen Feld- 
zug nämlich gegen die Philistäer, „das Bauen von Städten im Ge- 
biete Asdods“ (2 Chr. 26, 6.) scheint von der Weissagung 9, 6. 7. 
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das geschichtliche Substrat zu sein; auch stehen beide Capp. unter 
dem Einflüsse der Anios’schen Weissagung von einer Gefangenfüll* 
rung und spätem Rückkehr Ephraims, und der Wiederherstellung des 
davidisclien Königthums zu seinem ehemaligen Glanze (vgl. Am. 9, 
9 IT.). Sie lassen sich nur durch diese Voraussetzung erklären, auch 
scheint Cap. IX. von vorn herein dem Eingänge bei Arnos nachgebil- 
del; Arnos aber trat ja erst unter Usia auf. Das Mangeln schliess- 
lieh eines Hirten 10, 2. scheint die Abwesenheit eines Königes aus* 
zusprechen; und so fallen demnach die Capp. IX. X. in das Zwischen- 
reich nach Jerobeams II. Tode: in die nächste Zeit vor Cap. XI., als 
nicht nur wie bei Amos Assyrien, sondern auch wie beim gleichzei- 
tigen Hosea (7,11. 16 ff.) Aegypten am politischen Horizont auf- 
getaucht halte (s. 10, 10. 11.). 


5. 

Betreffend wiederum den dritten Sacharja, so könnte er 14, 5. 
mit den Worten: wie ihr /lohet vor dem Erdbeben in den Tagen 
Uiia't, Zeitgenossen des Ereignisses anreden vielleicht nach langer 
Zwischenzeit. Da es sich nicht um das ganze Volk, sondern um die 
Einwohner Jerusalems und um ein zufälliges Erlebniss handelt, wel- 
ches aus keinen Verhältnissen der Nation hervorgegangen und keine 
schaffend für Wesen und Bestehn Juda’s gleichgültig sein musste: 
so wolle Niemand daraus, dass das Volk als das stets Eine und 
gleiche gedacht sei, dieses wie ihr floht erklären. Vielmehr so die 
ltede wenden durfte der Vf. nur, wenn die Sache überhaupt noch 
nicht unvordenklich war; wenn die Ueberlieferung von dem, was 
sich begehen, aus dein Munde derer, die es einst erlebt, empfangen 
wurde. Hicmit steht aber der Weg offen, bis in Hiskia’s letzte 
Zeit, ja bis in diejenige Manasse’s herunterzugehn; und um so leich- 
ter begreift man nun, warum der Vf. nur mit Juda sich beschäftigt. 
Die Stelle 14, 7. führt mit Wahrscheinlichkeit bis ins Jahr 716. 
herab; und wenn im weitern der Prophet V. 12 — 15. das Ausbrechen 
einer Pest im Heere der Heiden und die Plünderung des feindlichen 
Lagers in Aussicht nimmt (vgl. Jes. 37, 36. und 33, 23.): so liegt 
die Annahme zunächst, dass er von der Katastrophe Sanheribs die 
Farben geborgt habe. Als Thalsache ferner hat des Vfs. Gegen- 
wart Prophelenmord hinter sich, die Ermordung wenigstens Eines 
Propheten, höchst wahrscheinlich des Jesaja (s. zu 12, 10.); Götzen- 
dienst geht im Schwange und falsches Prophetenthum C. 13,2 11'., 
und heidnischer Unfug hat sich 14, 21. im Tempel eingenistet. 
Schliesslich ist der Hirt 13, 7. allem Anscheine nach ein König, 
der jetzt regierende Juda’s. Dieser kann aber nur einer der un- 
oder antitheokratischcn sein; und wir haben neben Manasse keine 
Wahl, da wir mit Amon zu tief heruntergerathen würden, und über- 
diess seit der Unlliat 12, 10. es noch nicht so lange her sein kann. 
Der geschichtliche Hintergrund würde also auch im Uebrigen aus 
Zuständen und Vorkommnissen unter Manasse zu verdichten sein; 
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und es fragt sich, ob in den Anfang oder mehr gegen die Mitte 
bin seiner sehr langen Regierung diese Orakel verlegt werden sollen. 


6 . 


Aus dem reichen Inhalte des Abschnittes tritt besonders her- 
ror: dass der Vf. ohne Umschweife sogleich damit anhebt, eine Be- 
lagerong Jerusalems zu weissagen; dass die Stadt 12, 2 f. 8 f. un- 
bezwungen bleibt, dgg. 14, 2. die Heiden sie erobern; und dass 
Land und Hauptstadt sogar in Gegensatz zu einander gebracht wer- 
den 12, 2. 7. 14, 14. Eine Abwandlung nun des frühem Aus- 
Spruches, die so wesentlich und der Analogie von Jo. 4, 16. 17. 
Jes. 29, 1—8. vgl. Sach. 9, 8. entgegen, sollte am ehesten irgend- 
wie bedingt und geschichtlich veranlasst sein; warum aber dicss 
nicht auch die ursprüngliche Ansicht selber? Berufung darauf, dass 
in ihr unser Sacharja Vorgänger hatte, reicht als Antwort nicht aus; 
denn warum zündete bei ihm gerade dieses Wort der alten Seher? 
Dass Jerus. in naher Zukunft (s. 12, 2.) von den Heiden bekriegt 
werde, musste er für wahrscheinlich hallen können; seine Weissa- 
gung konnte keiue müssige sein, nicht eitel lärmen in der Zeit tief- 
sten Friedens. — Ohnehin durch die Stelle 12, 10. auf Manasse’s 
frühere Periode angewiesen, erinnern wir uns, dass mit ihm gleich- 
zeitig bis zum Jahre 688 Esarhaddon über Assyrien herrschte (Jes. 
37, 38. Euseb. chron. I, 44.), dass dessen Feldherrn 2 Chr. 33, 11. 
den Manasse gefangennahmen, und vermuthlich eben durch sie Juda 
wiederum dem Grosskönige dienstbar gemacht wurde (s. oben S. 235.). 
Das XII. Cap. mag verfasst sein, als die Nachbarn Juda’s, „alle Völ- 
ker ringsum“ V. 2. sich bereits dem Assyrer unterworfen halten und 
seine Befehle gewärtigten (vgl. Jer. 35, 11. 2 Kön. 24, 2.); der Trotz 
Juda’s gründete sich auf eben die Hoffnung, welche unser Vf. hegt. 
Wenn 14, 2. dgg. die Erwartungen von der Zukunft sich bedeutend 
ermässigen, so scheint es: die Umstände haben sich geändert. Das 
XIV. Cap. fällt ohnehin wahrscheinlich später, als das XII.: damit 
würde nun übereinstimmen, dass der Seher, als nur erst eine mög- 
liche Gefahr in der Ferne aufstieg, noch freudige Siegesgewissheit 
äussert 12, 8. 9. 3 IT., hingegen seine Hoffnungen sehr herunterstimmt 
14, 2. 13, 8., nachdem die Sachlage sich ernst und drohend gestal- 
tet hat. Dass die Rede 13, 7. so abgebrochen anhebt, möchte sich 
nun durch den Umstand erklären, dass plötzlich jetzt die Dinge eine 
zunächst für den König ungünstige Wendung nahmen. Mit dieser 
Deutung hält endlich auch diejenige des oben berührten Gegensatzes 
gleichen Schritt. Dass der Vf. 12, 7. bereits einige Ungunst gegen 
Hof und Hauptstadt durchhlicken lässt, begreift sich, wenn eine Ge- 
genreform begonnen hat, welche vom Könige, von Jerus. ausgeht 
(vgl. Mich. 1,5.). Die Religion Jahve’s scheint gefährdet; seiner All- 
macht mangelt in der Gegenwart die Anerkennung, welche er später 
linden (V. 5.) und erzwingen wird. Der Widerstand gegen die Neue- 
rungen mag dem Gesandten V. 10. das Leben gekostet haben. Wenn 
Ki. PiorHsTÄS. 2. Aull. 23 
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aber Cap. XII. nur Verneinung der wahren Religion andeutet, so stellt 
C. 13. dgg. Götzendienst und Pseudoprophelie in üppiger Blülhe. 
Das Volk, die» Hauptstadt voran, hat sich mit Sünde befleckt 13, 1 f. ; 
und der Prophet weissagt nicht ferner Reue wie 12, 10 — 14., son. 
dem droht 13, 8. 14, 2. schwere Strafe an. Für den König hat er 
12, 8. noch einiges Wohlwollen übrig; aber 13, 7. spricht er sich 
feindselig über ihn aus: offenbar ist der geschichtliche Standpunct 
weilergeschoben. 


7. 

Es darf nun erwartet werden, dass auch betreffend Styl und 
Sprachgebrauch die beiden Gruppen: Capp. IX — XI. und Capp. XII 
— XIV. auseinander fallen; es scheint jedoch, sie darauf noch be- 
sonders anzusehn, nicht weiter nölliig. Wenn in beiden Schrift- 
stücken die Wörter JiiV« und p'ira Vorkommen, so wird anderer- 
seits pj 9, 15. mit V*, 12, 8. mit nsa construirt, und rVVaN, «=« 
Mantel 13,4., bedeutet 11,3. Pracht, Herrlichkeit. Vermöchte die 
einzelne Spracherscheinung etwas zu beweisen, so würde durch 
ata’» 1 ! 7, 14. (vgl. 9, 8.) der Enkel Iddo’s sogar als Vf. von 

Cap. IX — XI. dargethan sein. Aufmerksamkeit dgg. verdient die 
Thalsache, dass Berührungen mit den BB. Samuels sich durch den 
ganzen „zweiten Theil“ bindurchziehn (s. zu 9, 15. 11, 6. 7. 13. 17. 
12, 8. 14, 3. 13.), und dass die Bezugnahme auf Joel (zu 9, 8. 13. 

12, 2. 14, 8.) in beiden Hälften gleiclunässig, auf Amos in Capp. 
XII — XIV. noch stärker hervortritt. S. zu 13, 5. 12, 10. 4.; und 
selbst die Wurzel 073? 12, 3. dürfte Amos veranlasst haben, da 
auch der 1. Vers ihm nachgebildet ist. Es scheint: die beiden Ab- 
schnitte bindet doch ein Verwandtschaflsverhältniss. C. 13, 7. tritt 
der Stelle 11, 17. gegenüber, an welche „das Erblinden“ 12, 4. 
vielleicht anknüpft; und ebenso ordnen sich die Stellen 9, 7. und 

13, 2. zusammen. Die Schrift des zweiten Sach, hat der dritte ge- 
lesen, hat im Uebr. die gleichen Bildungsmiltel wie Jener benutzt, 
und scheint mit ihm zur selben Schule gezählt zu haben. Der in 
Rede stehende „zweite Theil“ wurde als anonym den Orakeln ei- 
nes benannten Vfs. beigebogen; warum aber nun gerade denen des 
Sacharja? Man erwiedere nicht: dicss könnte jedesmal gefragt wer- 
den, und es habe der Zufall gewaltet; wahrscheinlicher dünkt, dass 
den Anordner eben jene Formel 7, 14. 9, 8. blendete. Noch bie- 
tet sich aber die unverächlliche Möglichkeit dar, dass auch unsere 
fraglichen Verfasser beide Sacharja hiessen, und dass die Kunde da- 
von bis zur Sammlung des ganzen Buches sich erhalten hat. Zwei 
Männer dieses Namens lassen sich nachwciscn, von denen der Eine, 
der unter Usia verstorbene Seher (2 Chr. 26, 5.), die drei ersten 
Capp. verfasst hätte; wogegen Jener, dessen Jesaja C. 8, 2. in den 
Tagen des Ahas ehrenvoll gedenkt, und zwar V. 16. daselbst als 
eines Propheten, die Capp. XII — XIV. beanspruchen darf. Oben- 
drein ist Letzterer gleich Iddo’s Enkel ebenfalls Sohn eines Be- 
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rcclija ; und dieser Umsland fordert zur Erwägung auf, wie dass oft 
ein Beruf in derselben Familie sich forlerbt und auch die gleichen 
Namen in ihr wechselnd wiederkehren. Leicht möchte noch der 
Enkel Iddo’s ein Abkömmling jenes ältesten Sacharja gewesen sein. 
Schriften von Gliedern eines Geschlechtes waren und bleiben zu- 
nächst im Besitz ihrer Familie; und so gelangten auch unsere bei- 
den Schriftstücke endlich an den jüngsten Sacharja, der sie vielleicht 
selber am Fusse seines Buches mitherausgab. 


Or. Fr. Bleek: Ueber das Zeitalter von Sacharja Cap. 9 — 14., 
nebst gclegenheitlichen Beiträgen zur Auslegung dieser Aussprüche; 
in den Theol. Stud. u. Krit. JG. 1852. U. 2. S. 247-332. 


23 * 


Digitized by Google 



A. 

Capp. IX — XI. 

Cap. IX. 

Aufrichtung des roessianischen Reiches nach Besieguug der Heiden durch Israel, 
dessen Anführer Jahve ist. 

V. 1 — 4. Das erste Versglied bildet hier, wie 12, 1. Mal. 1, 1., 
die Ueberschrift, anstatt *p“tn pK ««» (vgl. Jes. 21, 1. 22, 1.) 
'rt ptta ’n, weil dem zweideutigen man die Appos. Wort Jahve s 
beigefügt worden. An die Aufschrift schliesst sich sofort das Orakel 
selbst an. wn3n] Die Stellen Jer. 49, 38. 25. reichen nicht hin, 
um das SufT. auf Jahve zu beziehen, dessen Wohnsitz Damask nicht 
ist, und der nur zum Zwecke des Zerstörens zeitweise sich dort 
niederlassen könnte, während erst V. 4. solche Drohung ausgesprochen 
wird. Es bezieht sich auf “Di , von welchem ebensowohl als vom 
Geiste Jes. 11, 2., vom Zorne Gottes Ez. 5, 13. ein tTO, dieses eben- 
sowohl als Jes. 9, 7. bD3 (vgl. Jes. 7, 2. mit Rieht. 7, 12.) gesagt 
werden konnte. Wenn aber so ein Wort über das Land Hadrach 
sich auf Damask herabsenkt, so liegt Damask offenbar in diesem Be- 
zirke, welcher nach V. 2. mit dem Lande (Jer. 39, 5.) Hamat gränzt, 
und wird wohl als Hauptstadt desselben vorzugsweise genannt. Hadrach 
selbst könnte, von vom die Sache betrachtet, Name eines sagenhaften 
Königes (Mich. 5, 5.), oder eines Gottes (Hos. 9, 3.) der Syrer schei- 
nen. Dass in Wahrheit das Wort mit ppui identisch und vom Son- 
nengolte Hadad ein anderer Name sei, darüber s. zu Daniel S. 1 0. — 
Dass so über ein heidnisches Land ein Ausspruch Jahve’s ergehen 
soll, dafür wird als Grund angegeben, Jahve habe auf die übrige 
Menschenwelt eben so sehr als auf Gesammtisrael ein Auge (vgl. 
Jer. 32, 19.). DlK“y'3>] Dass der Genitiv kein subjectiver sei, er- 

hellt aus dem Zusammenhänge und der dogmatischen Analogie Hiob 
10, 4. 1 Sam. 16, 7.; die Verbindung aber, ähnlich der inpnfi ‘•‘TDK 
V. 12. und “pp D'it Jes. 25, 4. oder oyrstäp Jes. 26, 11., bleibt 
hart. — Dltt und Sine - ' werden auch Jer. 32, 20. sich gegenüber- 
gestellt; 1 vergleicht, s. Hiob 5, 7. — V. 2. Wenn ein Orakel so Ein 
heidnisches Volk beschlagen kann, dann gemäss dem allgemeinen 
Satze des Grundes V. 1. auch alle anderen. Also bedroht der Pro- 
phet, westwärts und im Westen gen Süden sich wendend, auch Hamat, 
Phönicien und Philistäa, auf welche alle sich ein und derselbe Aus- 
spruch erstreckt. Jedoch reisst den Vf. die Eile dahin , so dass er 
zwar Phönicien und Philistäa wirklich bedroht, für die zuerst ge- 
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nannten Länder aber den angekündigten Ausspruch zu thun unterlässt. 
Und auch über H., welches daran gränzt ] a aus f'ito wirkt noch 
fort. Dass das Gebiet von Hamat an das von Damask angränite, s. 
Ez. 47, 16. Wenn aber so zunächst Damask Israel und Hamat zu- 
sammengefasst werden, so scheint jene Ordnung der Verhältnisse 
durch Jerobeam 2 Kön. 14, 28. (lies iTjirpb) vorausgegangen und 
noch nicht wieder verschwunden gewes'en zu sein, naanj Kraft 
V. 3. ist diese Weisheit die Geschicklichkeit des Baumeisters (2 Mos. 
31, 6. 35, 10. des. 40, 20.) und der berechnende Speculationsgeist 
des Kaufmannes vgl. Ez. 28, 4. 5. Das Verbum, im Sing, stehend, 
bezieht sich nur auf das eine der Nomina, gemäss V. 3. auf Tyrus, 
welchem Sidon sich unterordnend nachfolgt. Die Veranlassung aber 
des Unterganges von Tyrus ist also die Weisheit des heidnischen 
Volkes in ihrer Trotz verrathenden (vgl. Hos. 8, 14.), ganz weltlichen 
und von Sünde schwerlich freien (Sir. 26, 29. 27, 2.) Richtung und 
Bethäligung. “Villa] Vermulhlich wegen des vorhergehenden ‘mit ge- 
wählt (vgl. Gog und Magog), ist das Wort soviel als V. 4. b’n. Nun 
könnte Tyrus selber als Meeresfeste (Jes. 23, 4.) beide Namen füh- 
ren (vgl. Nah. 3,8.); allein es wird davon unterschieden-, und Insel- 
tyrus, welches sich selber TITn war, kann nicht als “nsia von Palä- 
lyrus aufgeführt werden. “Villa ist also die Kette von Festungswer- 
ken, womit Insellyrus sich umgeben hatte. Vgl. Hiob 27, 16. fiswiv'] 
nämlich die Bevölkerung, welche alles dieses gethan hat. Wie 1 Sam. 
2, 7. ist die Form auch hier Iliphil von , arm sein vgl. ö’aibl 
von aia. Das Volk wird arm gemacht, die Festungswerke werden 
in’s Meer gestürzt, die Häuser verbrannt. — V. 5 — 7. Der Fall dieser 
starken und grossen Feste lässt die philistäischen ahnen, was ihnen 
bevorsieht und auch wirklich einlriRt. V. 5. werden zweimal die 
grossen Seestädte Askalon und Gaza mit einander verbunden; und 
zwar wird das erste Mal das nähere Askalon auch zuerst genannt. 
N"rm~N“in geben eine wohl beabsichtigte Assonanz, vgl. Ps. 40, 4. 
52, 8. Jes. 41, 5. Zum Jussiv nv ist riTa noch nachträgliches Sub- 
ject, l/np? neues Subject zu n«a b’hm «“in. — Tyrus heisst hier 
üaa von Ekron, war aber solches auch für Askalon und Gaza. Hielt 
sich Tyrus, so war wenigstens denkbar, dass auch die roindermäch- 
tigen Festen widerständen; und während sie den Feind beschäftigte, 
kam die Reihe nicht an die anderen. Denn schmählich läuschl ihre 
Hoffnung] vgl. Jes. 20, 5. Hiob 6, 19. 20. Tyrus, der Gegenstand 
ihrer HolTnung, a , '3in; sie selber ittba. — Und so wird denn auch 
Gaza seinen eigenen König d. i. seine Unabhängigkeit, deren Reprä- 
sentant jener ist (2 Kön. 8, 20.), verlieren, und Askalon zerstört wer- 
den. 3®n Nb] eig.: sie wird nicht sitzen, oder liegen, die Stadt 
nämlich als Häusermasse. — Durch afflil schliesst sich V. 6. an das 
Ende von V. 5. an : in Asdod und Gebiet, wo Usia Krieg führte und 
nachgehends Städte baut (2 Chr. 26, 6.), soll wohnen “itaa.] Ein 
Solcher ist den Uebersetzcrn 5 Mos. 23, 3. ein Hurensohn (LXX, 
Vulg.), oder ein in Ehebruch Erzeugter (Saad. Syr.). In der 
Mischna kommt neben urN-rnONM “ltaaauch rntaa vor(Kidd. 3, 
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12.); und sofern sie demnach B’aa (Hos. 5, 7.), diese aber 
5 Mos. 32, 5. als Dmn bezeichnet sind , scheint die Deutung durch 
“lt Dia (vgl. yyn.’neugebildct aus b?a) guten Grund zu haben. — 
sie nun, welche von der Gemeinde Jahve’s ausgeschlossen sind (5 Mos. 
23.), würden sich dorthin zichn, oder dorthin um jene Städte zu be- 
völkern, verpflanzt werden; und allerdings muss, wenn Asdod mit 
solchen Ansiedlern besetzt wird, dieser Umstand geeignet sein, den 
Stolz der Philistäer, sofern er sich auf Reinheit des Blutes gründet 
(vgl. Hi. 15, 19.), zu dcmülhigen. Indess erst das 5. Buch des Pen- 
tateuchs schliesst sie aus; und waren sie denn so zahlreich in Juda, 
um überhaupt in Betracht zu kommen! S. vielmehr zu Am. 7, 17. 
Sach. 14, 2. Der Vf. scheint die Eroberung Asdods noch zu erwar- 
ten; der Ursprung solcher D^tau selbst wird eine Folge sein der 
Unterwerfung Philistäa’s, und wie ebendiese eine Dcmüthigung. — 
Da V. 7. das Suff, gleichwie nachher das Subject im Sing, verharrt, 
so beziehe man es auf “itaa, nicht auf DTittbB. Jener soll ja da 
wohnen; und man vernimmt nun, unter welchen Bedingungen und in 
welchen Verhältnissen. Die Worte sind so augethan, dass die Stellen 
Ps. 16, 4. Hos. 2, 19. nichts zur Erklärung helfen; untersagt wird 
ihnen der Genuss von Blut (1 Mos. 9, 4. 3 Mos. 19, 26. 1 Sam. 14, 
33.) und Greueln, unter welchen hier etwas, das mit den ZähneD 
zerarbeilet wird, wahrscheinlich Götzenopferfleisch (vgl. Apg. 15, 29. 
4 Mos. 25, 2.) zu verstehen ist. So wird der Mamzer, wie man es 
später nannte, Proselyl des Thores, und dergestalt auch er, der nicht 
in die Gemeinde Jahve’s kommen kann, dem Jahve erübrigt, d. i. für 
die Zukunft erworben. In secundärer und beschränkter Weise zu 
Juda gehörend, kann er zwar nicht selbst ein rpb« Juda’s werden, 
wohl aber wird er als zu Juda gehörend wie ein Solcher, rpbit] 
nicht Phylarch, da Eine Phyle, Juda, 12, 5. deren in der Mehrzahl 
hat, sondern Vorstand eines Mich. 5, 1.; inlelligilur autem hic 
chiliarchus non solus, sed cum chiliade lua, cui praeesl (Chr. B. 
Mich.). — Wie die Gibeonitcn, so hatten sich auch Jehusäer unter 
den Judäern und unter ihrer Botmässigkeil erhalten (2 Sam. 24, 18 f.). 
Ihr Verhältniss zu Juda soll den Ekronitern werden. Der Prophet hat 
nicht gesagt, dass auch dort Mamzer sich niederlasse, und Ekron 
wird hier vielmehr von ihm unterschieden. Es ist also ohne Zweifel 
die philisläischc Bevölkerung Ekrons gemeint. Diese, kein Mamzer, 
wird also in Zukunft wie der Jehusäer Juda unterworfen sein, ohne 
Verpflichtung zu den uoachilischcn Geboten, welche dem Mamzer 
nicht auflag, da sie ihm erst auferlegt wird. — V. 8. Wie Jahve 
sein Reich erweitert, so wird er es auch gegen feindliche Anfälle 
künftig schützen. ■'rpBb] b ist für, zu Gunsten, Gegensatz von by 
Ps. 27, 3. Da nun Hin sich lagern (Ps. 34, 8.), nicht sich lagern 
lassen bedeutet, und Jahve sich nicht selber als praesidium militum, 
slalio mililaris bezeichnen kann, so ist iraaa nach Vorgänge der 
Masorelen (vgl. auch Jes. 29, 7.) durch zu erklären, nicht t 

ohne eine Hcercsmacht; denn eine solche steht dem Jahve „Zebaot“ 
immer zu Gebote, sondern: wider Ueereszug , so dass kein Kriegs- 
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Iieer mehr über den Tempel komme. Dgg. sprechen schon LXX 
aus, was indcss nicht uvarrttj^ct, sondern praetidium mililare 
bedeuten würde; und Ew. übersetzt mit Aussprache M 3 XM: dann 
lagre ich um mein Haus als Wall. Allein rnsp würde' wohl das 
Gleiche wie Sätn bedeuten; die Form exislirt jedoch nicht; und ein 
Wall lagert sich noch weniger, als eine „slalio“ milUum, unter de- 
ren Obhut Andere sich etwa lagern mögen. -ja ist vielmehr ganz 
so, wie in aODl “05*5, aufzufassen; denn diese Formel (Sach. 7, 
14. Ez. 35, 7. 2 Mos. 32, 27.) kann nicht sagen wollen, es solle 
überhaupt Niemand mehr im Tempel aus- und cingchen dürfen, son- 
dern es solle keiu die Tcmpclschätze plünderndes Heer (vgl. Jo. 4, 
5.) ferner über ihn kommen und mit der Beule zurückkehren können. 
Also ist aizäl “05 auf säst einzuschränken. Der folgende Salz, zu 
welchem Jo. 4, 17. Jcs. 52, 1. zu vergleichen, soll diess eben ver- 
deutlichen; ©35, wie Dan. 11,20. der Tcmpelräuber Heliodor heisst, 
ist ein Brandschatzender ; und nur, weil jene Worte sich zu einer 
Formel verbinden, sind sie durch Wiederholung von aus nasa 
selbstständig gestellt. Denn nun hab’ ich drein geschaut mit mei- 
nen Augen] Nach Maassgabc dieser Worte muss 2 Sam. 16, 12. ver- 
bessert werden (vgl. Vorbera. 7.), indem ein ursprüngliches isjya 
kaum verkannt werden konnte vgl. 1 Mos. 29, 32. 1 Sam.' l', 
11. — V. 9. 10. Weissagung einer Zeit allgemeinen Friedens 
für Gesammtisrael. Es erweitert sich hier die Aussage des 8. V., 
wo dem Tempel für künftig Dibttä versprochen ward; und sofern 
der Friede die Frucht glücklichen Krieges ist V. 9., setzt Vers 9. 
auch die VV. 6. 7. fort. Die Begeisterung des Sehers, V. 7. 8. sich 
immer mehr entzündend, erreicht hier ihren Höhenpuncl; sie versetzt 
ihn in den grossen Augenblick seihst, mit welchem V. 10. die Neu- 
zeit anhebt. Nicht etwa nämlich beschreibt Vers 9. einen gegen- 
wärtigen Vorgang, z. B. den Einzug Usia’s, der über die Philistäer 
triumphirt; denn obgleich Usia damals herrschte, und sein philisläi- 
schcr Feldzug den Boden des Orakels V. 6. 7. ausmacht, so wird 
dagegen vor und nach V. 9. Künftiges verkündet, und die Schilderung 
des Königes ist eine ideale. Dieser König ist nicht Jahve, für wel- 
chen keines der vier Prädicale passt, sondern derselbe ideale König 
wie z. B. Mich. 5,4., als dessen Substrat den Usia zu denken, un- 
nölhig und durch nichts empfohlen wäre. p'lSj Diess ist der König 
als y©i3, welcher Ausdruck, unmöglich reflexiv zu fassen, nicht von 
Jahve (Jes. 63, 5.) gellen kann. Dadurch, dass ihm Jahve im Gottes- 
gerichte des Krieges fisittin verliehen, ist er (vgl. Jes. 24, 16.) p’iis, 
ist er • für den, welcher Recht d. i. die gute Sache habe, erklärt. 
Wie aber diese zwei Prädicale innerlich verbunden sind, so auch die 
zwei folgenden. Zum Zeichen seiner fiiis ('SS «= 155, s. Ps. 9, 
13. meine Note), seiner freundlichen und friedlichen Gesinnung reitet 
er auf dem geduldigen (1 Mos. 49, 14.) und bescheidenen Rcitthiere 
des Friedens (z. B. 2 Sam. 19, 27.), nicht auf dem stolzen (Prcd. 10, 
7. Jes. 2, 7.), kriegerischen (Jes. 30, 16.) Rosse. Offenbar fibr. ist 
1 in *vyb51 epexcgelisch (1 Sam. 17,40. Dan. 1, 5. 2, 16. 8,10.); 
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das allgemeine Wort wird liier, weil darauf dass er nicht auf einem 
Rosse reite ein Nachdruck liegt, noch näher bestimmt; und der König 
reitet auf einem Esel, wie Rieht. 10, 4. dreissig Jünglinge auf dreissi- 
gen. — Die Rosse dagegen und Wagen werden aus Jerusalem weg- 
getilgt, wie das Folgende zeigt, sofern sie Werkzeuge des Krieges 
sind vgl. Mich. 5, 9. Hos. 2, 20. 131] Die Formel, von der Jer. 9, 
7. verschieden., lässt sich auch nicht nach der gleichen Esth. 10,3. 
erklären. Es ist nicht Sache des idealen theokratischen Königes, die 
Freundschaft der Heiden und Frieden mit ihnen zu suchen, sondern 
ihnen solchen zu gebieleu oder aufzunölhigen Jes. 9, 5. • Gleichwie 
1 ^ häufig Befehl bedeutet, so hier nach Analogie von int» 
(zl B. 2 Sam. 1, 18.) befehlen, ibpm] So richtig (zu Zeph. 3, 20.), 
nicht etwa — Sein Gebot stützt sich auf seine Macht, seine 

weitausgedehnte Herrschaft. Die beiden Meere könnte man für das 
West- und Ostmeer halten (Mich. 7, 12.); allein so wäre eine Be- 
schränkung seiner Herrschaft ausgesagt. Vielmehr das verheissene 
Gebiet reicht 1 Mos. 15, 18. vom Nil bis zum Euphrat, der sofort 
erwähnt wird, und, wie der Nil Nah. 3, 8., als vorzugsweise grosser 
Strom (1 Mos. 15, 18.) auch selbst Meer genannt werden konnte. In 
der Thal ist 10, 11. „Meer“ und „Meer“ von diesen beiden Flüssen 
zu verstehen. Vom Euphrat aus aber wird an unserer Stelle nicht 
nur nach Süd west, sondern zugleich wie 1 Kön. 5, 1. nach Westen 
gemessen: bis zu den Enden der Erde, d. h. bis zum grossen Welt- 
meere, dem Meere der Philistäer 2 Mos. 23, 31. — V. 11 — 13. We- 
sentlich im Kreise der messianischen Hoffnungen ist auch die Rück- 
kehr der seither in Gefangenschaft Weggeschleppten vgl. Jo. 4, 7. 
Jes. 11, 11. — V. 11. Nicht etwa wird durch rtt», das vorange- 
stellte Pronomen (vgl. Ez. 33, 17.), das Suff, in “pnDN hervorgeho- 
ben, so dass ein Gegensatz gegen andere Gefangene gestellt würde, 
sondern der Casus rectus steht abgerissen voraus: auch, was dich 
anlangt, oder: auch dir (entlasse ich u. s. w.). Angeredet ist eine 
Mehrzahl, die mit Jahve in einem Bundesverhältnisse steht, also Israe- 
liten; zugleich wendet sich die Rede deutlich genug an Andere, als 
von denen die VV. 9. 10. handelten, weder an Ephraim, noch an 
Jerusalem, sondern (V. 13.) an die Gefangenen in Javan, an die 
Am. 1, 6., deren D'nDN die tnban“'« (Esr. 6, 16.) sind. Das 
fremde Land, wo sie zurückgehalten werden, ist ihr Kerker; zu Ker- 
kern aber dienten wasserlecre Cisternen (1 Mos. 37,24.); daher na 
auch Gefängnis» bedeutet. Um deines Uundesblules willen] Man er- 
kläre nach 2 Mos. 24, 8. Ps. 50, 5. : weil auch ihr zum Bundesvolke 
gehört. — V. 12. Aufruf des Befreiers und Versprechen doppelten 
Ersatzes (Jes. 40, 2.) für die bisherigen Leiden und Entbehrungen. 
7 Y 1 äta] gew. locus munitus, munimentum. Dann würde die Formel 
nicht besagen: ihr werdet sicher wohnen, sondern, obgleich auch 
dann schlecht ausgedrückt: flüchtet in die festen Städte vor der An- 
kunft des Feindes! (Jer. 4, 5. 35, 11. 3 Mos. 26, 25.). Wie nX£ 
(11,2.) steil, bedeutet das Wort steile Höhe, und bildet zu na 
V. 11. den Gegensatz (vgl. Jes. 14, 13. mit V. 15. und zu V. 13.), 
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den Superlativ von 5 Mos. 1, 28. Auf den Bergen ist Freiheit; 

sie sollen lurder auf die Uöhen des Landes treten (5 Mos. 33, 29. — 
Jes. 58, 14. — Ps. 18, 34.) — liie Gefangenen V. 11. heissen hier 
Gefangene der d. i. auf Hoffnung (Röm. 8, 21.); ttipr UT '3 (Hiob 
11, 18.), die Hoffnung nämlich, befreit zu werden. — DJ gehört zu 
njffia : ich will euch, jetzt oder hiermit es verkündend, sogar zwei- 
fach vergelten. — V. 13. Art und Weise der Befreiung. Die Ge- 
fangenen werden nicht beim Friedensschlüsse herausgegeben, sondern 
durch die Waffen Gesammlisraels ledig gemacht. Dessen Heeresmacht 
wird in Jahve’s Hand das Werkzeug ihrer Befreiung sein. Als an 
solches vorzugsweise ist an den Bogen gedaeht vgl. V. 10. 10,4. 
Er spannt sich als diesen Juda, fasst als Bogen Ephraim in die 
Hand. — Für: die Iland füllen mit dem Bogen (2 Kön. 9, 24.) steht 
hier: den Bogen einfüllen (in die Hand); vgl. 2 Mos. 28, 17. mit 
Hoh. L. 5, 14. So sagt man auch den Inhalt, und das Gefäss. 

■>n*1‘n3n] nach 2 Sam. 23, 18. vielleicht: ich schweige als Lanze — . 
Da indess Juda bereits als Bogen aufgeführt worden, so wäre es 
unpassend, einen Bestandteil Juda’s jetzt als Lanze zu erwähnen, 
und sofort nachher mit einem Schwerte zu vergleichen. Dass gerade 
Javan erwähnt wird, dessen Nennung auf Jo. 4, 6. beruhen dürfte, 
gibt einen Fingerzeig. Nach letzterer Stelle nämlich befanden sich 
im Lande der Javanitcn als ihre Sklaven — und um die Befreiung 
Solcher handelt es sich ja — eben Söhne Zions. Demgemäss sind 
in diesem Zusammenhänge die Söhne Zions nicht für die noch in 
Jerusalem, sondern für die in Javan lebenden Zioniten zu hallen; 
und diese gefangene yrx na ist es, auf welche ntt V. 11. sich be- 
zieht. Das f'Srt Jahve’s Jo. 4, 7. wird, solern es sich wider ihre 
Zwingherren richtet, ein “i“p 5 ; sie werden sich gegen ihre Unter- 
drücker empören (vgl. Hiob 17, 8.), und werden — die Tochter 
Zions ist selbst als Zion angeredel — wie das Schwert wülhen, das 
allein noch neben dem Bogen zu nennen steht (llos. 2, 20. 2 Kön. 
6, 22. 1 Mos. 48, 22.). — V. 14 — 17. Erfolg dieses Kampfes: Israel 
wird die Feinde vertilgen, indem Jahve es anführt V. 14., es schirmt 
V. 1 5., und ihm (V. 1 6.) den Sieg verleiht. Diess ist nun eigentlich 
der Kampf, aus welchem V. 9. der Sieger zurückkehrl (vgl. Dy'Oini 
V. 16. mit yiau V. 9.). Der ®J3 V. 8. (vgl. Jo. 4, 17.) halle sofort 
an Javan (Jo. 4, 6.) erinnert. Das Bild V. 13. wird V. 14. verlassen: 
Jahve ist nicht mehr der Krieger, dessen Bogen Israel, sondern führt 
die Israeliten in die Schlacht. Wenn er in die Posaune stösst, so 
soll diess wohl das Brüllen Jo. 4, 16. veredeln; wird sein Pfeil mit 
dem Blitze verglichen, so sind die Pole der Vergleichung umgekehrt; 
denn Blitze sind eben seine Pfeile (Ps. 18, 15.). Stürme des Sü- 
dens] vgl. Jes. 21, 1. Hiob 37, 9. Gegen Süden verflacht sich für 
den Hebräer das Land ; die Stürme haben auf der Hochebene weiten 
Spielraum , und wülhen darum desto heftiger. S. S c e l z c n (bei 
Zach XVII, 145 f.) über ein Gewitter, welches er in der AVüste 
Tih erlebte, und vgl. Ludolf, der in hist. Aeth. 1, 1, 5. von ful- 
tnina conlinua et terribilia, lonilrua horrenda in Uabesch zu berichten 
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weiss. Und sie fressen ] nämlich ihre Feinde (Jer. 10, 25.), oder 
deren Fleisch, sowie sie nachher deren Blut trinken. Zu Grunde 
liegt das Bild etwa eines Löwen (4 Mos. 23, 24.); und sonst wird 
Beides vom Schwerte ausgesagt Jer. 46, 10. Weil die Feinde aber 
als Schleudcrsteinc figuriren — ein aus 1 Sam. 25, 29. und nach 
dem Gegensätze V. 16. zu erklärendes Bild — , so wird nach "tbONl 
ein passendes Verbum eingesetzt, um das Object aurzunehmen. nafi] 
Vav rcl. in WUT wirkt fort: sie werden lärmen, loben, wie vom 
Weine (Spr. 20, 1.). — Aus dein mit Blut gefüllten p'wa sprengte 
man eben an die Ecken d. i. Ilörner (2 Mos. 29, 12. 3 Mos. 4, 18.) 
des Altares 2 Ghr. 29, 22. 2 Mos. 24, 6. Wie Schafe] vgl. Ps. 77, 
21. Ez. 36, 37. 38. 2 Sam. 24, 17. Schleudersteine sind die Heiden 
nur für Jahve, ebenso nur für ihn die Israeliten Edelsteine. Der Ge- 
gensatz ist treffend. Wie man jene wegwirft, und diese schätzt und 
hllet, so hat Jahve auch die Heiden verworfen, und Israel erwählt. 
Wenn vielleicht, wie ocpiväovi], auch die Fassung des Edelstei- 
nes bedeutete, so konnte diess zugleich den Vf. leiten. Denn sie 
sind Steine des Diadems, welche sich erheben auf seinem Lande] 
Das sich von selbst ergebende Suhjecl, das Personalpronomen, ist 
ausgelassen (Ps. 16, 8.). CCCn“ gehl mit 03 zusammen auf die 
Wurzel DOS (2 Mos. 17, 16. — 03b TV — ] erheben zurück, welche 
verwandt mit yX3 und schimmern, erglänzen (Ps. 72, 16.); 

das sich Erheben ist das llcrvortrelcn des Glänzenden gegen das 
Dunkele. Dieses ist hier das Land Jahve’s (5 Mos. 32, 43.), der 
Grund, auf welchem sie strahlen, und dessen Schmuck sie sind (Jes. 
49, 18.), indem mit ihnen als Edelsteinen Jahve sein Land besetzt 
hat. — V. 17. wird diese ehrende Benennung gerechtfertigt: denn 
wie gross wird seine, des Volkes, Trefflichkeit und Schönheit sein ! 
Dass von Jahve Schönheit überhaupt ausgesagl werden könne, sollte 
Ew. erst beweisen; und auch dann fände 'solche Eigenschaft Gottes 
in diesem Zusammenhang keine Stätte. Es entsprechen der Schön- 
heit vielmehr die Jungfrauen (Am. 8, 13.), der Trefflichkeit, welche 
von körperlicher Fehllosigkeil und Kraft zu verstehen ist, die Jüng- 
linge vgl. 1 Sam. 8, 16. Letzteren ist vorzugsweise die stärkende 
und nachhaltige, „das Herz stützende“, Nahrung zugewiesen; jenen 
nicht der berauschende Wein (Am. 4, 1.), sondern süsser Most, der 
noch nicht gegohren hat, der den Hauch der Anmulli, das frische 
Rcrth der Jugend über die Wangen ausgicsse. 


Cap. X. 

Ermahnung des Volkes, Verheitsung der Befreiung nach der Wegfülirung. 

V. 1. 2. Mit Recht wird V. 17. das Cap. geschlossen. Die bei- 
den nächsten Verse sind zum Vorhergehenden nicht integrirend, hän- 
gen aber auch mit 10, 3 ff. nicht innerlich zusammen. Der Vf. sagt 
nicht: Bedingung aller dieser Segnungen ist, dass ihr euch an Jahve 
wendet; sondern, nachdem er V. 17. des Kornes und Mostes gedacht 
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hat, erinnert er sich, dass die Fruchtbarkeit des Landes vom Regen 
abliänge, welchen nur Jahve zu gewähren vermag. So aber wird 
er an den Widerspruch, in welchem die Gegenwart zur messianischcu 
Zeit steht, erinnert; und er leitet ihn daraus her, dass man an An- 
dere, als Jahve, sich zu wenden bisher gewohnt war. — Hegen zur 
Zeit des Spätregens] d. h. Spätregen zu seiner Zeit, da er fallen 
soll, und das Getreide desselben bedürftig ist. Jahve schafft Wel- 
leriiraWen] nämlich “lüteb Jcr. 10, 13., als Vorboten des Regens, 
dessen sofort hier gedacht wird. D®3 mo] reichlicher Hegen; vgl. 
Hiob 37, 6., wo die Formel umgekehrt wird. Durch die Spendung 
des Regens gewährt er ihnen Kraut, a®3>: welcher Ausdruck auch 
das Getreide einschliesst. — V. 2. Die Tcraphim sind ursprünglich 
mesopolauiische Orakelgötter, welche Nebucadnezar Ez. 21, 26. noch 
befragt, und welche die Raliel nach Canaan verpflanzt haben soll 
1 Mos. 31, 19. 34. lieber die Etymologie des Wortes s. zu Ez. a.a.O. 
— Neben ihnen nennt er Wahrsager überhaupt (Mich. 3, 7. vgl. 
1 Sam. 2S, 8.), welche ihrerseits z. B. auch die Teraphim befragen 
mögen (Ez. 21, 26.). Die Träume schliesslich bilden, wie es scheint, 
eine dritte coordinirte Classe (vgl. 1 Sam. 28, 6.) ; dass die Rede 
noch weiter über die Wahrsager ergehe, wird schon durch die Wort- 
stellung, durch den Mangel der Cop. vor baft, vor Allem aber durch 
das Lästige so gehäufter Prädikate widersprochen. Auch kennt der 
Sprachgebrauch keine rvtobn oder n'äSt — ; und für Wan sollte 
nEO oder äTSFi gesagt sein. Wenn dgg. nach der Cop. vor dem 
slai. abs. der Art. ausbleibt, so darf das nicht befremden (1 Sam. 
22, 6. Neh. 1, 5. Spr. 24, 21. Jer. 29,23.); der Abwechslung wegen 
trägt der Art. jetzt vielmehr das Object. Richtig conslruirten schon 
LXX. — indem die Träume so Bib® verkünden (Jer. 6, 14.), ge- 
währen sie eine auf nichts sich gründende Beruhigung. Zum Aus- 
drucke vgl. Hiob 21, 34. Hier aber, wie Ps. 23, 4., bezieht sich 
Bn: auf die Zukunft, nicht im Sinne von Trösten auf Vergangenes. 
WO!] JO: ist das eigentliche Wort vom Aufbrechen des Hirten mit 
der Heerde (Jer. 31,24.), hier von der Heerde ohne den Hirten 
ausgesagt. Desshalb gew. sie gehen irre, gegen den WortbegrifT. 
Entweder gibt der erste Mod. ein bereits Geschehenes an, oder ein 
künftig gewiss Geschehendes, das in Ermangelung eines Hirten aus 
dem Volke gefangen geführt werden (V. 6. 8.), die dann — ur 
bezeichnet als zweiter Mod. den fortdauernden Zustand — als Skla- 
ven ein elendes Dasein (■>:» Jes. 48, 10.) fristen. Letztere Erklärung 
ist die richtige (vgl. Jes. ä, 13.); denn es ist (vgl. zu V. 3.) von 
Ephraim die Rede, dessen Wegführung V. 9. noch bevorslcbl. Die- 
selbe übr., wenn sie erfolgt, wird die Folge sein vom Vertrauen auf 
die einschläfernden Versicherungen der falschen Propheten. Wenn nun 
aber ein neuer Grund dafür angegeben wird, nämlich der Mangel 
eines Hirten (4 Mos. 27, 17. 1 Kön. 22, 17.), so ist diess nach einer 
sehr häufigen Analogie nur der wiederkehrende erste Grund der 
Sache. Nämlich weder die Teraphim, noch die Wahrsager sind wirk- 
liche Hirten oder Hüter des Volkes; und Jahve, den sie nicht an- 
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riefen, hat sich bisher (vgl. 9, 8.) ihrer auch nicht angenommen. — 
V. 3 — 5. Von V. 3. an bis Schluss des Cap. besieht vollkommener 
Zusammenhang; das Object der Rede ist dasselbe, wie 9, 11 — 16.; 
nur wird liier V. 3. weiter bis zur Musterung des Heeres vor dem 
Kampfe zurückgegangen. Mit V. 2. hängt der dritte durch die Er- 
wähnung der Hirten zusammen; diese sind die von Jahve bei seiner 
Heerde, worunter ausdrücklich nur das Haus Juda verstanden wird, 
bestellten. Wenn dagegen V. 2. kein Hirt vorhanden ist, so meint 
der Prophet diess wohl in Ephraim ; beide Staaten werden auch im 
Folgenden mehrfach auseinander gehalten. Das Bild von den Hirten 
ist deutlich; die Böcke ihrerseits sind nicht gerade Decurionen (vgl. 

1 Mos. 32, 15.), sondern die starken, gewaltigen unter den ■)«», 
welche mit ihren Hörnern stossen u. s. w. (Ez. 34, 21.), während 
die Hirten Solches nicht wehren, sondern die Heerde in jeder Art 
verwahrlosen und ausbeulen 11, 16. An ihnen zumal sucht Jahve 
ihr böses Thun heim (Jer. 23, 2.); denn er sucht seine Heerde heim, 
d. h. er sieht sich nach ihrem Zustande, nach ihrem Gedeihen unter 
der Pflege der Hirten um. Damit verbindet sich aber gemäss dem 
den ganzen Abschnitt beherrschenden Gedanken, und da neben jener 
Heimsuchung der siegreiche Kampf gegen die Heiden jenem grossen 
Tage inlegrirend ist, der Begriff der Musterung in der speciellen 
Rücksicht auf Tüchtigkeit und Ausrüstung zum Kriege. — Nicht: zu 
seinem Prachtrosse, wie 9, 13. zu seinem Bogen; sondern gleich 
einem solchen (Hab. 3, 8 ), also mulhig und rasch (Hiob 38, 19 fl'-), 
in flammensprühender Rüstung 2 Kön. 2, 11. Die Vergleichung selbst 
ist aber allerdings nur desshalb gewählt, weil die Judäer ebenfalls 
in den Krieg ziehen sollen. — V. 4. Jenem 0©1 steht hier im un- 
abhängigen Salze NlS' 1 parallel, während an letzteres sieb V. 5. Tm 
anknüpft. Bei dieser Musterung und Rüstung wird von ihm ausge- 
hen jeder Feldherr zumal, indem er die schlechten Hirten entfernt 
und andere an ihre Stelle setzt Jes. 1, 26. Das nachdrücklich wie- 
derholte 12)273 kann sich nur auf Jahve beziehen vgl. Hos. 8, 4. Was 
©312, wäre Iltis (1 Sam. 9, 17.), der die Heerde zusamraenhaltende 
Hirt. Das Wort ist sehr allgemeinen Begriffes und schliesst Sidd 
und uv ein. Letzteres, Zellpflock bedeutend, ist der, durch den 
ein Ganzes, ein Heerkörper, zusammengehalten wird, also ein ©2n3; 
erslercs, Ecke, Spitze, der, weicher die Spitze ausmacht, an der 
Spitze steht. Das Bild endlich vom Pflocke, an den man Geräthe 
z. B. Bogen und Köcher aufhängen kann (Jes. 22, 24.), führt die Er- 
wähnung des Kriegsbogens herbei, der wie 9, 10., und nicht unnö- 
thiger Weise bildlich aufgefasst werden soll, zumal er nur die Krie- 
ger selbst, nicht ihre Feldherren bezeichnen könnte. — V. 5. Q’Oia, 
nach Analogie von D"'73ip 2 Kön. 16, 7. (vgl. noch Ez. 32, 30. 18, 
7.) ist nähere Bestimmung zu D"n33, indem zu dem Subjecle in 
VSTI bezogen, sie die Vergleichung lange nicht rechtfertigen würde. 
Bezeichnet wird das starke Auftreten des Beherzten; und die Ver- 
gleichung V. 3. mit dem Rosse mag hier noch nachwirken. So be- 
herzt kämpfen sie aber auch, durch Jahve’s Beistand muthig gemacht. 
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Die heidnischen Feinde werden kurzweg als Reiter auf Rossen be- 
zeichnet vgl. Ps. 20, 8. — V. 6 — 12. bindet ein engerer Zusam- 
menhang. Der erste Satz des 6. V. kehrt der Sache nach, aber auf 
Ephraim bezogen, V. 12. zurück und bildet V. 6. den Uebergang von 
Juda zu Ephraim, von welchem allein fortan die Rede ist. Und zwar 
wird auch ira Eingänge des 7. V. dasselbe ausgesagt, wie von Juda 
zu Anfänge von V. 5.; aber schon Vers 6. setzt die wesentliche Ver- 
schiedenheit, dass Ephraims Volk jenes Tages von Jahve aus der Ge- 
fangenschaft in fremdem Lande zu befreien sein wird. Er wird sich 
ihrer erbarmen, ihnen zu Hülfe kommen und sie zurückfübren, und 
die Folgen ihrer Verslossung auflieben. Vers 8. sagt im Wesent- 
lichen das Nämliche aus. DWDSlSTt] Diess wäre eine forma mixta. 
3ST entlehnt leicht Flexionen von 31® (Jer. 42, 10. Ps. 23, 6. 
4 Mos. 10, 36.); und ebenso kommt auch der umgekehrte Fall vor 
2 Sam. 15, 8. Es erhellt aber, dass die beiden Begriffe sich nicht 
in dieser Form vereinigen könneu, so dass dieselbe Jer. 32, 37. 
gleichsam aufgelöst wäre. Sie steht ebenso wenig wie jene Jer. 4, 
19. Ps. 88, 17. anzuerkennen; es ist vielmehr, wie auch Bleek ur- 
theilt, in ursprüngliches B'ro®!"!! die mögliche zwiefache Erklärung 
hineingelragen worden. Die eine derselben, schon bei LXX, durch 
— und ich laue sie wohnen, lässt eine nähere Bestim- 
mung vermissen (Hos. 11, 11. Jer. a. a. 0.). Bleek flickt ein: 
ruhig im Lande ; ein Anderer könnte mpp3 (s. 1 Chr. 25, 4.) er- 
setzen wollen. Der Zusammenhang, hier nicht der Art wie Mich. 
5, 3., verlangt vielmehr D'riatBrn ; das folg. DTirtJT schliesst ein, 
dass sie aus dem Lande hinweggeführt worden; und das „wohnen 
Lassen“ darf nicht V. 6. dem „Zurückführen“ V. 10. vorausgehn. — 
V. 7. Wie die Judäer V. 5. durch den göttlichen Beistand ermulhigt 
kämpfen, so gleichen hier die Ephraimitcn Helden in Folge des 
? , ®in V. 6., das wie 9, 16. von Hülfe in der Schlacht zu verste- 
hen ist Sie werden sich also wie die Gefangenen 9, 13. gewalt- 
sam befreien. Allerdings auch ist eine freiwillige Losgebung von 
vorn nicht wahrscheinlich; und ihr iSirn sollte wohl ein Object 
haben, natürlich ihre bisherigen Zwingherren, p ins endlich liesse 
sich hier wie 9, 15. ergänzen: am Blut der Feinde; allein Dl ver- 
steht sich hier nicht so wie dort von selbst; daher besser ro3 
(Hiob 39, 21.), oder fpwsp. — V. 8. Zu p*i® vgl. Jes. 7, 18. — 
Hos. 11, 11. Denn ich erlöse sie] Zu diesem Zwecke eben lockt 
er ihnen und versammelt er sie, um sie in die Heimath zurückzu- 
führen. Durch OTtTto nun aber V. 9. erfahren wir, dass die Weg- 
fübrung selbst erst noch eine künftige ist; und dass der Prophet 
dieselbe V. 2. nur beiläufig und wortkarg androht, V. 6. sie geradezu 
voraussetzt, erklärt sich nur so, dass die Drohung bereits durch einen 
anderen Propheten ausgesprochen worden, er sich mithin auf sie be- 
ziehen konnte. In der That hatte Arnos eine Wegführung Israels, 
nicht Juda’s, geweissagt; und auf das Bild vom Korne Am. 9, 9. 
geht hier zurück. Sie werden mein gedenken] ihr Gebet an 

mich richten, und ich sie erhören V. 6. Es ist ein Gebet, wieder 
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in’s Vaterland zurückzukommen: was in der Zwischenzeit am Leben 
zu bleiben inrolvirl. Die ErwSbnung aber ihrer Kinder neben ihnen 
muss, da sie V. 7. schon vorhergieng, einen besonderen Grund ha- 
ben. Der Prophet denkt sich einen längeren Aufenthalt in der 
Fremde, so dass inzwischen eine neue Generation nachwächst (Jer. 

29, 6.), doch keinen so langen, dass die llolfnung der Rückkehr auf 
die Kinder beschränkt werden müsste. Die Väter sind V. 7. noch, 
die Söhne noch nicht zum Kriege tauglich. — V. 10. So werden 
sie zahlreicher, als sie fortwanderlen, zurückkehren; und desto eher 
wird es für die Rückkehrenden an Raume gebrechen. Die fernen 
Länder V. 9. werden hier beispielsweise durch Assur und Aegypten 
bestimmt; Gilead und das Land am Libanon boten sich dem Seher 
desshalb zunächst dar, weil sie schon zu seiner Zeit zum Theil viel- 
leicht von aller, jedenfalls von israelitischer Revölkeruug völlig ent- 
blösst waren. S. übr. die Einleitung. Und nicht wird cs ihnen au »rei- 
chen] vgl. Jes. 49, 20. Für diesen Sinn ist hier und Jos. 17, 16. 
der zweite Modus Niphal punctirt, während 4 Mos. 11, 22. Rieht 21, 
14. der erste Kal. Man könnte NXta - ; schreiben; allein intransitives 
Kal und Niphal stehen sich sehr Italic; letzteres wäre hier eig. sieh 
erstrecken, sich hinreichend zeigen. — V. 11. Wir halten zunächst 
die überlieferte Punct. fest. Liest man mit Ew. (beide Male) D'B, 
während die zwei Meere doch bestimmte und unterschieden sind: so 
ist nichts gewonnen, denn ein Meer der Wellen ist jedes. Die bei- 
den Meere sind wie G. 11, 7. die zwei Stäbe mit Namen belegt. 
Da man D"!n _ ‘ , Vs sagt (Jes. 48, 18.), so konnte die Wald leicht auf 
B^Vä fallen; und wenn wir die Meere in Aegypten und Assur zu 
suchen haben (V. 10 a. 1 1 b.), so dürfte das eine friK in Anspielung 
auf "liätn = B'nJM benannt worden sein. Man könnte nun den- 
ken , Mittel und Weg, wie die Heimführung V. 10. sich in’s Werk 
setzt, werde V. 11. nachgebracht. Allein die Folge des “ria» und 
ni3rt ist in b nicht die Befreiung Israels, sondern die Demülliigung 
der feindlichen Reiche. Somit ist aber auch nicht die Ducht des 
rollten (Jes. 1 1, 5.) unter einem der Meere zu verstehn, sondern sie 
sind die Ströme Nil und Euphrat (0.9, 10.): die Repräsentanten 
Aegyptens und Assurs (z. B. Jer. 46, 7. 8. — Jes. 8, 7. 8.). Wasser 
ist Bild einer Volksmenge, eines Kriegsheeres (Jes. 17, 12. Ps. 18, 
16. 17.), Wassergefahr Bild für Gefahr, Notli (fiax) überhaupt (Jes. 

30, 28. Ps. 69, 2.). B^bs aber betreffend, so ist wohl nicht auf 
asb'a (Am. 6, 7.) oder Bba 2 Kön. 2, 8. angespielt, sondern so soll 
z. B. über Tyrus Nebuk. kommen Ez. 26, 3., wie das Meer V’bab. 
Die beiden Finita haben Ein und dasselbe Subj. (vgl. 2 Kön. 2, 14 ), 
welches nur Jahve sein kann. Er schlägt auch das Meer ITHS ; und 
in Folge davon vertrocknen die nibüa desselben, nämlich das ägyp- 
tische Völkermeer (vgl. Jer. 50, 38. 5 1 , 36.). Dergestalt aber, wäh- 
rend Israel erstarkt (V. 12.), wird Assurs Hochmuth gedemülhigt, 
und Aegypten hört auf, ein Königreich zu sein vgl. 9, 5. Am. 1, 5. 8. 
* 118 '' ohne Einschränkung (Jes. 10, 27.), wie z. B. Jes. 11, 13. Durch 
Jahve] vgl. Hos. 1, 7. 
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Cap. XI. 

Ermordung Gewaltiger; Bestellung eines Hilten Johve's, der entlassen wird, 
und Auftreten eines schlechten Hirten. 

V. 1 — 3. Die Ermordung Gewaltiger. Für die Erklärung dieses 
Abschnittes sind die Worte ITl» B“THK “na« V. 2. der Schlüssel. 
Durch 1®N •= dass nämlich oder denn , an den Salz Ti« Vc3 an- 
geknüpft, sagt uns rntü DI'IN, dass die Ccder als ein hochragender 
Baum (Jes. 10, 33.) für den Vornehmen, Angesehenen (Jer. 14, 3. 
Bichl. 5, 25.) Bild sei; vgl. Ez. 17, 23. — Jes. 2, 13. Es handelt 
sich deutlich von mehreren gewaltsam um’s Leben Gebrachten (vgl. 
Ulffl Rieht. 5, 27.), welche als Cedcrn Libanons V. 1. nicht nur 
überhaupt für Hochgestellte der Erde (des. 24, 4.), sondern vielleicht 
für Könige (Jer. 30, 21.), und zwar einheimische auzusehen sind, da 
der Libanon, als einheimischer Berg (Ez. a. a. 0.) betrachtet, auch 
Hab. 2, 17. Jer. 22, 6. Jes. 37, 24. in nationaler Beziehung (passen, 
der, als Je s. 1 0, 34. nicht) genannt steht. Diess wird um so glaub- 
licher erscheinen, weil den Hebräer das einheimische Ereigniss zu- 
nächst intercssirt, weil auch durch Nennung der Cypresse (Jes. 37, 
24.) und der Eichen Basans die Grenze Israels nicht überschritten 
wird, und auch der Stolz des Jordans V. 3. auf das Inland führt; 
gewiss wird es dadurch, dass der Prophet nachher als Hirt Israels 
selbst an ihre Steile tritt. — V. 1. stellt sich der Dichter auf den 
Staudpunct, von welchem aus die Katastrophe noch zukünftig ist, 
und befiehlt sic, die, in der Wirklichkeit bereits erfolgt, nicht aus- 
Meiben darf. V. 2. fordert er die Grossen des Landes zur Klage 
auf über den Tod Solcher, die ihres Gleichen; und V. 3. hört er 
die Klage ertönen. Oeffne , Libanon, deine Thüren] d. h. die Zu- 
gänge, welche zum Cedern wähle führen: wie man von Pforten des 
Landes (Nah. 3, 13.) spricht (vgl. auch Ez. 25, 9.). Der Zweck wird 
sofort angegeben ; der Prophet nennt Feuer, das nächste Zerslörungn. 
mittel für den Baum, welcher V. 2. als umslürzend, also eher um- 
gehauen (Jes. 37, 24.), vorgeführt wird. nSDH “iy] der eieile 
Wald. So heisst der Cedernwald, nicht wegen des gerade zur Höhe 
Starrens der Stämme, sondern weil er auf dem höchsten Gipfel Li- 
banons steht Jes. 37, 24. Uebr. ist das K’tib richtig; der Artikel 
steht in der Mitte wie 14, 10. I Sam. 12,231 19,22. — In '« nniD 
V. 3. klingt ni© O‘T'1« aus V. 2. nach ; und die Formel ist um so 
mehr aus jener zu erklären, weil die Hirten wohl über denselben 
Vorgang jammern, über welchen V. 2. die Cypressen klagen sollen, 
d. h. weil kein Grund vorhanden ist, in dem kleinen Abschnitte eine 
Verletzung der Einheit anzunehmen. Die Hirten sind deutlich Hirten 
des Volkes, 'l’H« (Jer. 25, 34.); ihr „Ruhm“ sind diejenigen, 

deren sie sich rühmen, auf die sie stolz sind: die Koryphäen unter 
ihnen, was unter den O’IIB die Könige sind. So stellt von Personen 
das synonyme n£3 1 Sam. 15, 29. Jes. 63, 6. Die Hirten nun ferner 
erinnern an die Feinde der Heerden, die Löwen, und diese an ihren 
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Aufenthaltsort, „den Stolz des Jordans“ (Jer. 49, 19. 12, 5.), d. h. 
das dort üppig aufschiessende (neu Hiob 8, 11.) Geröhricht. Die 
„Löwen“ sind Bild der Reichen und der Gewalttätigen Ps. 34, 11. 
Sir. 13, 19. Ez. 38, 13. Die Könige aber sind wohl nicht, sofern 
solche Löwen unter ihrem Schulze stehen (vgl. Klagl. 4, 20.), mit 
Geröhricht verglichen; sondern, mit dem Worte spielend, meint der 
Dichter unter dem Stolze des Jordans den Stolz Israels (Nah. 2, 3.), 
indem yiiU von der Person ausgesagt ist wie Am. 8, 7. Hos. 5, 5., 
nämlich ebenfalls von jenen Königen. 

V. 4 — 14. Allegorische Ausführung des Gedankens, dass der 
Prophet, d. i. wohl der Prophelenstand , sich gedrungen fühlte, die 
Leitung des unglücklichen Volkes zu übernehmen, sich aber bald von 
derselben wieder zurückzog. — V. 4 — 6. Die Aufforderung ergeht 
an den Propheten vgl. V. 7 ff. V. 15. Aus V. 6. erhellt, dass unter 
den Schafen die Bewohner des Landes verstanden sind. Es gehören 
daher alle folgenden Züge aus dem Hirteuleben zur Einkleidung, so 
dass sie nicht etwa im Einzelnen der Wirklichkeit entsprechen. 
Schafe der Schlachtung] oder: der Schlachtbank. Der Ausdruck 
wird V. 5., zumal von vorn herein, motivirt. Der Käufer, welcher 
sie ungestraft abschiachtet, ist der, welcher die Unglücklichen in 
seine Gewalt bekömmt, Verkäufer der, welcher sie ihren Feinden 
für Geld ausliefert, oder sie verrälh und im Stiche lässt, um sich 
dann ihres Eigenthumes zu bemächtigen. Das Particip bil- 

det allein schon einen Satz: wer tie verkauft, wenn tie einer v. 
(vgl. 4 Mos. 24, 9. zu Ez. 21, 28.); daher die Construction mit dem 
Plur. D!T?“i dagegen kann selbst Sing, sein (Nah. 3, 7.). Dieser 
Hirt ist kraft V. 6. Jahve, nicht ein menschlicher Hirt, indem Solcher 
V. 8. drei existiren, und der König V. 6. vom Hirten unterschieden 
wird. Der Befehl, die Heerde zu weiden, gründet sich auf die drin- 
gende Nothwendigkeit, auf den Umstand, dass ein Hirt mangelt; und 
ohne Zweifel eben im Unglücke des Volkes erkannte der Prophet 
eine Aufforderung Jahve’s, als Hirt aufzutreten. Natürlich diess in 
anderem Sinne, als Jahve, in dessen Namen er auflritt, Hirt ist: 
nämlich das Volk, dessen, wie es ist, Jahve sich nicht ferner erbar- 
men will, zu belehren und zu bessern, auf dass er sich später wie- 
der erbarme. Vers 6., die Erklärung des fünften, deutet auf Bür- 
gerkrieg (vgl. V. 9.), und weist zugleich darauf hin, dass an der 
Spitze der einen, acliven, siegreichen und grausam wüthendeu Partei 
ein König stand, für dessen Wüthen gegen seine eigenen Unlerthanen 
sich kaum ein anderer Grund, als Verweigerung der Anerkennung 
denken lässt, welche er durch Gewalt zu erzwingen suchte (vgl. 
2Kön. 15, 16. 19. und zu V. 8.). «'San] Das Wort, eigentlich 
mit zwei Accus, des Gausativs und des Objectes zu verbinden, con- 
struirt sich hier und 2 Sam. 3, 8. nach dem synonymen “pion z. B. 
1 Sam. 23, 11. — V. 7. 8. Ein Stab hätte genügt; allein da Jahve’s 
Verhältniss zu Israel die zwei V. 10. und V. 14. namhaft gemachten 
Seiten bietet, so wählt er deren zwei, um nachmals durch ihr Zer- 
brechen die Abbrechung jenes Verhältnisses nach seinen zwei Bezie- 
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hungen zu symbolisiren. Ausserdem schien wohl 1 Sam. 17,43. auch 
David rnV]5<3 in einer Mehrzahl zu führen, lieber ihre Namen s. zu 
V. 10. 14.' pV] desshalb ; aber nicht darum sind sic „die elenden, 
d. i. elendesten der Schafe“ (10, 2.), weil Schafe der Schlachthank — 
ein frostiger Gedanke ! — sondern dieses „drum doch die elendesten 
der Schafe“ hängt noch von V. 5. 6. ab. Und ich schaffte weg die 
drei Hirten in Einem Monate ] Er beseitigte die vorhandenen Hirten, 
da er selbst das Amt übernehmen wollte, eben so, wie er sich zu 
dem Behufe zwei Stäbe erkiest, irßio] s. das Niphal V. 16. Hiob 
4, 7. — 2 Mos. 23, 23. 1 Kön. 13, 34. D’jnrmwV» kann nur die 
drei Hirten bedeuten; vgl. V. 12. mit V. 13. 1 Mos. 40, 12. mit V. 10. 
2 Sam. 23, 16. Jos. 4, 4. mit V. 2., Rieht. 18, 7. mit V. 2., 1 Mos. 
18, 28. 29. 31. 32. Sie sind aber weder an sich, noch durch Be- 
ziehung auf vorhergegangenc Erwähnung bestimmt, und können es nur 
durch die Zeitangabe IHN rt'T'a sein, vor welcher in Prosa gewöhn- 
lich “i©N stehen würde; s. dag. 2 Mos. 34, 31. Jcs. 23, 17. Jer. 18, 
23. Ez. 26, 20. Ps. 77, 6. Vordem übersetzte man, ohne von der 
Zeitangabe oder von den drei Hirten sich Rechenschaft abzulegen: 
drei Hirten vertilgte ich in Einem Monat. Wenn nunmehr aber 
nach Ew. auch Bleek zwar die drei Hirten übersetzt, aber trva 
inst zu inDStt zieht: so erhält nicht nur das Zeitwort eine müssige, 
unklare Bestimmung, sondern für Bestimmtheit der drei Hirten fehlt 
jetzt auch aller Boden. Die Bestimmtheit an sich und dieselbe durch 
in Einem Monat sind solidarisch. — Mit diesen Hirten meint der 
Vf. die drei Könige Sacharja, Sallum, Menahem, die wirklich in Mo- 
natsfrist auf Israels Throne sassen (2 Kön. 15,8 — 13. 14.) und, 
eben dadurch von allen übrigen unterschieden , also bestimmt sind. 
Auf die Ermordung der beiden Ersteren als ein Geschehenes bezieht 
sich V. 1 — 3.; den damaligen Bürgerkrieg anerkennen die VV. 5. 6.9.; 
und im gegenwärtigen Könige V. 6., dem zukünftigen Hirten V . 1 5 ff. , 
erkennen wir den jetzt allein noch übrigen Menahem, welchem den 
sofort angeiuasslcn Thron erst Phul sicherte (2 Kön. 15, 14—19.); 
wesshalb er hier sowohl als gegenwärtig, wie als künftig auftreten 
darf. Freilich da Menahem noch länger lebte und herrschte, so wen- 
det man mir ein, der dritte zu den Zweien müsse irgend ein Anderer, 
Unbekannter sein: (? 2 Kön 15, 10. s. Ew. Gesell. Israels 

III, 1. 305.), der aber im Dienste Sallums gehandelt hätte, während 
wir von Menahem das ausdrücklich wissen, was von ihm hier V. 8. 
ausgesagt würde. in:xi bedeutet nur: ich negirtc sie, sofern sie 
Hirten, schallte sie ab, schaffte sie weg; ein Vertilgen (Ttiisn, 
rpisir, rV’TSH Vgl. VV. 9. 1 6.) wird durch das Wort weder ausge 
schlossen noch ausgesagt: so wenig ausgesagt, als C. 12, 10. voll- 
brachte Tödlung Jahve’s. Die Zeit des TTpH ist die nächste nach 
Sallums Ermordung. Menahem warf sich sofort zum Könige auf, 
fand aber anfänglich (gewiss auch beim Prophelenslande) keine An- 
erkennung (2 Kön. 15, 16. 19.); sein Thun, dieselbe zu erzwingen, 
ist V. 6-, dass er mit seinen Ansprüchen durchdringt, V. 16. nächst 
künftig. — V. 9 — 11. Wie aus V. 9. erhellt, wurde er nicht der 

Kl. Propheten. 2. AuO. 24 
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drei Hirten, sondern seiner Heerde überdrüssig, welche er in seinem 
Untnuthe ihrem Schicksale zu überlassen beschliesst. D“3 z. B. (vgl. 
auch V. 9. 5.) ist noch gen. comm. für Der Prophet handelt 

aber nach V. 10. im Namen Jahve' s (s. zu 12, 10.), welcher mit 
ihm der Sorge für Ephraim sich enlschlägt. Für dieses hatte Jahve 
„mit allen Völkern“ (12, 6. Mich. 4, 5.) einen Vertrag abgeschlossen 
(vgl. IIos. 2, 20.), kraft dessen Ephraim des süssen Friedens und un- 
gestörten Genusses der Güter des Lehens sich bisher erfreute. Daher 
der Name des Stahes dS5, Annehmlichkeit, Behaglichkeit; vgl. Ps. 16, 
11. rä’yj. Dieser glückliche Zustand soll aber jetzt aufhören, in- 
dem Jahve, der Herrschaft über Ephraim sich begebend, den für sie 
als sein Volk einst geschlossenen Vertrag aufhebt und sie für künftig 
den Angriffen der Heiden preisgibt. Zufolge dem 11. Verse wurde 
dieser Vertrag auch wirklich zu der Zeit gebrochen , nämlich durch 
den Einbruch des Assyrcrs Phul 2 Kön. 15, 19., wie Jes. 33, 8. 
durch den Sanheribs; und am Eintreffen dessen, was das Zerbrechen 
des Stahes bedeutete, erkannten die Schafe, dass das Zerbrechen et- 
was bedeutete, dass es eine Weissagung war vgl. Jer. 32, 8. sin 
lässt sich auf TiN beziehen, welches sich mit gleichem Rechte durch 
mein Zeichen, als durch mich übersetzen lässt. Dieses Zeichen wäre 
eben jene symbolische Handlung; vgl. Ez. 4, 3., zu Jes. 7, 11. mei- 
nen Comm. — V. 12-14. Das Hirlenaml aufgebend, lässt sich der 
Prophet in aller Form auszahlen, während er seinen Lohn im Ver- 
weigcrungsfalle auch zurückgelassen hätte: so sehr ist ihm das Land 
bei den Epbraimiten enlleidet. Die Ablolmung aber und Fortschickung 
seines Repräsentanten, des Propheten, sieht Jahve als eine Verschmä- 
hung seiner selbst an (s. zu 12, 10.); er ist ferner nicht mehr 
Ephraims und Juda's gemeinschaftlicher Gott, sondern zieht sich auf 
Juda zurück ; und das Band der Einheit beider Länder ist somit zer- 
rissen. — Die Wahl des Bildes von der Heerde für die Bürger führt 
das Unbequeme mit sich, dass statt der Eigenthümer die Schafe selbst 
ihm den Lohn auszahlen, dafür auch V. 13. den Gewinn einer An- 
deutung, wie wenig Jahve bei den Ephraimiten gegolten habe. — 
Da bplp sehr gewöhnlich durch diSgu/fiov übersetzt wird, und die 
Münze Sekel auf 20 Obolen d. i. 2 äginelische Drachmen herauskam: 
so scheint Simon auch nach dem Gewichte des frühem sein Silber- 
geld ausgeprägt zu haben; und schon der alte Sekel betrug demnach 
ungefähr 1 B. 26 kr. rhein., die 30 dpyvporhier 43 fl. geradeauf. — 
Zu V. 12. vgl. Jer. 32, 9. 2 Mos. 21, 32. Hos. 3, 2., woselbst die 
Ausll. “lSV’rt] Dieser zunächst liegenden Punctation widerspricht, 
dass uns weder eine Andeutung im Texte sagt, noch überhaupt ab- 
tusehen ist, wesshalb der “ijst, nicht der rpilt , dieses Geld erhal- 
ten solle; dass dieser Töpfer im Tempel Jahve’s zu denken wäre, 
wo er offenbar nicht hingehört; und dass man in solchem Zusam- 
menhänge nach Vh nicht die Erwähnung einer Person , son- 

dern einer Sache erwartet, vgl. z. B. Jer. 36, 23. Lies 
in den Schatz, für "iX^tt!p~Vtt; wie auch 1 Sam. 22, 18. *22. jp.Tn 
für ajtii gesagt wird, indem tt zwischen zwei Vocalen sich in i 
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verstärkt. Ein solches “ixu«, bekanntlich auch soviel als ' 8 tiT i TP 3 
(Neh. 10, 39.), befand sich im Tempel (s. zu Jo. 4, 5.); dorthin warf 
man das Geld, welches dem Jahve gehören sollte (Marc. 12, 4t ff.), 
und der Prophet soll die 30 Sekel dorthin werfen, weil Jahve sie 
als ihm selbst zugehörig ansieht. — Durch das Suff, in ina'btsn 
wird np-n n* vorausgenommen (vgl. 2 Sam. 14, 10. Spr. 5, 22.); 
und irs bezieht sich auf qöm , wenn man nicht in beiden Fällen 
das Pronomen als Neutrum auffassen will (vgl. ia Ez. 2, 9.). airblfn] 
Die Werthschätzung geht von ihnen aus und klebt ihnen zugleich an 
vgl. Ps. 16, 6. Das Gewöhnlichere z. B. 1 Sam. 26, 21. 24. nt« 
ö’^an“] Die Uebersctzung Stab San/i (V. 7.) und Stab Wehe geht 
von der grundlosen Annahme eines Gegensatzes aus, während der 
Name des Stabes billig mit seiner Bedeutung in irgend einem Zu- 
sammenhänge stehen sollte, bain ist, wie “wix (13, 7.), intransi- 
tives Parlicip, von ban «= *ian verbunden sein, synonym von lairt 
Ez. 1, 9.; 3’ban Verbundene sind eben Juda und Israel, welche, bis- 
her „Ein Holz“ (Ez. 37, 19.), nun in zwei zerbrechen. Sie bedeutet 
der Stab, und führt desshalb auch den Namen. Nicht der Stab ei- 
gentlich, sondern sein bisheriges Zusammenhalten als Einheit ent- 
spricht der „Brüderschaft“ der beiden Länder; man sagt aber auch 
iu arab. Prosa „den Stab zerbrechen“ für die Verbindung abbrechen 
oder die Gemeintchafl aufheben. Da übr. D'bart hier die adehpotijf 
bedeutet, so ist auch von ‘QßXtat; Euseb. H. eccl. II, 23. d. i. 
rp~ 'bah (vgl. njntt) üäeXifng rov xvpiov nur die Uebersctzung; 
wie denn auch Jakobus dortselbsl wirklich als Naziräer, D , <rib^r , T’T5 

d. h. «JJI JuJlb. *= Gesellschafter, Sippe Gottes geschildert wird. 
— V. 15 — 17. Weissagung vom schlechten Hirten. Der Abschnitt 
schliessl sich an den vorigen sowohl äusserlich durch TW, als auch 
durch seinen Inhalt an. Der gute Hirt hat sich von der Heerde zu- 
rückgezogen; an seine Stelle tritt der schlechte.* Die Trennung 
Ephraims und Juda’s ist nach misslungenem Vereinigungsversuche 
schärfer ausgesprochen; und in Ephraim erhebt sich ein eigener 
König. Der Standpunct des 16. Verses ist ungefähr derselbe, wie 
V. 6.; der König dort gemäss der Schilderung der Hirt hier. W'enn 
übr. der Prophet nochmals das 2eug, d. i. den Stab vorzugsweise 
V. 7., eines Hirten nehmen soll, so geschieht das nicht um selbst 
zu hüten , sondern einen künftigen Hirten vorzubcdeulen. Natürlich 
verhält sich auch hier der Prophet rein als Schriftsteller; und den 
Befehl V. 15. bat er nicht wirklich vernommen. Desshalb kümmert 
ihn auch die Frage nicht, wodurch sich der Zeug eines schlechten 
Hirten von dem des guten unterscheide, und unterlässt er, die Be- 
folgung des Befehles ausdrücklich zu melden. — TW sagt nicht, 
dass er das erste Mal auch Gerälhe eines schlechten Hirten genom- 
men habe. “Wärt] Gew. übersetzt man ovis vagans, palans *— das 
Verirrte; und allerdings sollte man ein Wort des Sinnes von nfe 
"»N (vgl. Ez. 34, 4. Ps. 119, 176.) erwarten. Allein ebenso gewiss 
hil die Punct. das Junge in Aussicht genommen, zwar wenig pas- 
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send, und ist darum in ■= *W33!j (vgl. Ps. 109,23.) um so 

eher abzuändern, da das Partie. Niphal vorhergeht und nachfolgt. 
Anlangend das Masc., so sind auch Böcke und Widder in der Heerde, 
und erstere wenigstens verlaufen sich leichter. rt33t3!t] Unnölhig 
denkt, im Resultat mit dem Chald. zusammentreß’end, Chr. B. Mich. 
(: restitantem ex latsiludine vel morbo non portal) an 

-=* laboravit, lassus fuit. Allein bsbs ist sustentare, alere, 
nicht porlare; und liehen bleiben ist Vas, während Ps. 39, 6. 
aufrecht sein vom Gesunden. Das auf seinen Füssen steht, wird er 
nicht drauf erhalten. Ew. übersetzt: der das magere nicht pflegt; 
aber ist nicht =■ Treffend dgg. lässt E w. ihn da- 

durch ihre llufc zerreissen, dass er sie auf zu schlechte Wege treibt; 
während in unserer ersten Aull, beim „Zerbrechen der Klauen“ an 
Beschäftigung des gierigen Essers gedacht wurde. — Das Suff. Plur. 
steht für das des Sing., vgl. 14, 12. Die Bilder selbst zu deuten 
ist leicht. — V. 17. Auf diese Schilderung fussend, ruft der Prophet 
nun aus: Ha, lüderlicher Hirt u. s. w. ■>— in ’J'“! , wie im par- 
allelen ■' 2 T?, Chirek compag-, nicht Pronomen: mein Hirt der Nich- 
tigkeit, in welchem Falle der Artikel vor b’bK nicht stände. Falsch 
fasst man b^bt» als Adjectiv auf; a^b^btt ist dafür nicht beweisend, 
und kommt vielleicht selbst von 'b^btt. ’aT?] der sie verwahrlost. 
'ltn a*in] Optativ, ohne Verbum, wie Iloh. L. 2, 6. Das Schwert 
aber, wie das Folgende zeigt, hat den allgemeineren Sinn des Ver- 
derbens. Sein Auge, das nicht aufsieht, der Arm, welcher zum Scha- 
den der Heerde unlhälig ist (les. 40, 11.) und thälig, sollen bestraft 
werden, der Arm verdorren (1 Kön. 13,4.), sein Auge erblinden. 
Sein rechtes Auge; aber warum gerade dieses ? Kraft des tw in 
b wirkt vermulhlich Erinnerung an 1 Sam. 11, 2. nach, wo den Bür- 
gern von ti'n’ das rechte Auge gefährdet ist. 


B. 

Capp. XII — XIV. 

Cap. XII. 

Weissagung der Rettung Jerusalems von den Heiden und tiefer Reue seiner 

Bewohner. 

Die Ueberschrift, welche zugleich auch Cap. XIII. und XIV. um- 
fasst, entspricht der des IX. Cap. Den heidnischen Ländern dort tritt 
aber hier „Israel“ gegenüber, nämlich, da von Ephraim nicht mehr 
die Rede sein kann, Juda. — V. 1 — 3. Nach lyrischem Eingang in 
der Art von Am. 4, 13. sagt der Vf.: gegen den Tag Jahve’s hin 
werden „alle Völker rings“ (vgl. Jo. 4, 11.), die Cap. IX. genannten 
u. s. w., sich gegen Jerusalem versammeln V. 3., aber zu ihrem ei- 
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genen Nachtheile es bekriegen. Letzteren Gedanken drücken zwei 
Bilder aus: Jerusalem wird ihnen ein Taumelbecken (in der Hand 
Jahve’s Jer. 51, 7.), gelullt mit einem Stoffe, von dessen Genüsse sie 
taumeln und fallen (Jes. 51, 17. und dazu m. Comin.); es wird ihnen 
ein Laststein (vgl. Jes. 28, 16.), den sie vergeblich zu heben, d. i. 
zu überwältigen suchen, bei dem Versuche sich selbst quetschend. 
Aber auch für Juda ist V. 2. Jerusalem ein solches Taumelbecken; 
denn auch Juda wird wider dasselbe kämpfen (14, 14.), wie es 
scheint, in den Reihen der Heiden und von ihnen gezwungen. V. 6. 
nämlich kehren die Judäer ihre Waffen gegen die Heiden; V. 7. ha- 
ben sie mit Jerusalem das gleiche Bedürfniss des göttlichen Schutzes; 
und V. 4. trennt Jahve ihre Sache von der der Heiden. Es handelt 
sich also nicht von einem gleichzeitigen Bürgerkriege des Landes 
gegen die Hauptstadt; und es liegt nicht etwa die Idee zu Grunde, 
dass an jenem Tage vorerst alles Böse z. B. auch etwaiger Neid und 
Eifersucht des Landes gegen die Stadt zur Zeitigung und Entfaltung 
kommen müsse; sondern es war dem Vf. wahrscheinlich, dass das 
zum Widerstande unfähige offene Land mit den Heiden zum Scheine 
gemeinsame Sache machen und dergestalt eben der Verwüstung ent- 
gehen werde (s. zu V. 7.). Y* “nsaa] kurzer Ausdruck für '73 nv'ita 
vgl. z. B. 1 Sam. 15, 23. 26. — V. 4 — 6. Exposition des 3. Verses. 
Der Vf. denkt sich die Feinde vorzugsweise als Reiter vgl. 10, 5. 
Ob einem Anblicke, vermulhlich des Engels Jahve’s, werden sie selbst 
wahnsinnig (5 Mos. 28, 34.), ihre Rosse scheu (vgl. 4 Mos. 22, 23.); 
auf die Judäer aber hat er ein schonendes und schützendes Auge, 
vgl. den Ausdruck z. B. Ps. 32, 8. Jer. 40, 4. Der Salz selbst bil- 
det gleichsam eine Parenthese, nach welcher im abrundenden letzten 
Satze der erste wieder erscheint, nur dass an die Stelle von ■prtnn 
hier ynu tritt, wohl durch die Erwähnung des Oeffnens der Augen 
veranlasst. In V. 4 a. scheint übr. Am. 4, 9. nachzuklingen. Die 
Worte nun ferner V. 5. drücken nicht die Erwägung aus, mit wel- 
cher die Judäer sich zum Kampfe gegen Jerusalem enlschliessen, son- 
dern der Stelle des Verses gemäss den Gedanken, welchen der An- 
blick der gottgesandten Verwirrung (14, 13.) im heidnischen Heere 
sofort bei ihnen erregt. Stark lind mir die h. J. durch ihren Gott 
u. s. w.]l nS73N nach Analogie von itnCN wäre soviel als ynfc, 
Stärke; und ’Y würde sich daraus, dass jeder Einzelne also spräche, 
erklären vgl. z. B. 1 Sam. 5, 10. Durch die Verroulhung nun (Targ. 
Dathe) "OUrY nsns wird gerade das Hauplbedenken nicht besei- 
tigt. Da das Wort ftXöit nur hier vorkämc , und die Rosse des 
vor. V. leicht auf YftX führen konnten, — wie denn auch in den 
OlSiTTnYKK 14, 20. niYiTSn nachklingt: — so schreiben wir (s. 
zu 14, 6.) 'iai *YlHJE 0«, und ergänzen dieses Finitum in b als dem 
Hauptsatze (Hi. 27, 14. vgl. Jer. 17,2.). Die Präp. a steht wie 
Hos. 12, 7. Jahve selbst ist Urbeber dieser Noth (vgl. Jes. 29, 2 f.) ; 
der Fall Jerusalems ist der Art wie Mich. 4, 9., und Yfn3£ steht hier 
wie Jes. 10, 30. — V. 6. Da sich so die gnädige Gesinnung Jahve’s 
offenbart hat, und die Gelegenheit einladet, so fallen die Judäer über 
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die bereits in Verwirrung geralhenen Heiden her. Wie V. 5. und 
9, 7., sind die Fürsten genannt, als die Anführer mit ihren Schaaren. 
Zu den Vergleichungen s. Jcs. 10, 16. Oh. 18. des. 9, 19. Die Folge 
nun aber solcher Aufreihung der Heiden ist der Entsalz Jerusalems: 
der Lastslein (V. 3.) bleibt unaufgehoben an seiner Stelle 14, 10. 
„zu Jerusalem,“ d. i. eben da wo Jerusalem jetzt steht. — V. 7. 8. 
Es war V. 6. am Schlüsse die Rettung Jerusalems geweissagl wor- 
den; V. 7. folgt der Gegensatz: Juda wird früher, denn die Haupt- 
stadt, gerettet werden. Wenn die Vernichtung der feindlichen Kriegs- 
macht erfolgt, so fällt die endliche Rettung der Stadt und des Lan- 
des der Zeit nach zusammen ; also ist nicht diese, sondern, wie auch 
der Ausdruck „Zelte Juda’s“ ahnen lässt, jene frühere beim ersteu 
Einbrüche der Heiden gemeint (s. zu V. 2.). nsiötna] im Anfänge , 

I rühcr (Jer. 7, 12. Jes. 52, 4. 4 Mos. 10, 14. Jos. 8, 33.), Gegensatz 
von rtjSnsj, später , hintendrein z. B. 2 Sam. 2, 26. — Dadurch, 
dass er die Verschiedenheit ausgleicht, will Jahve verhüten, dass 
Jerusalem, auch jetzt wieder so hoch ausgezeichnet, sich seiner Be- 
vorzugung gegen das Land überhebe. Man erkläre nach Rieht. 7, 2. 
Uebr. steht hier mirT’-by, nicht mrp-b» oder •’bs. — V. 8. Ver- 
kürzt aber dem Lande gegenüber wird auch die Stadl nicht. Jahre 
wird ihre Bürger schirmen (vgl. 9, 15.) und zum Angriffe stärken, 
vgl. 10,6. VlB33] Gegenlheil von -naa 1 Sam. 2, 8. ; T>i“i3 steht 
für Tnarj 1 0, 5. Wie sehr David sich zu dieser Vergleichung eig- 
nete, s. 2 Sam. 17, 8. 18, 3. Wenn aber ihm der Unkriegerische 
gleichen wird, so dann vollends der König, der Anführer (s. DiT'*cb) 
Gotte, dem Engel Gottes vgl. 1 Sam. 29, 9. 2 Mos. 23, 20. Das 
Haus Davids] der jeweilige König selber aus Davids Geschlechlc 
(Jes. 7, 13.) nebst seinen Obersten, die zum Hause gehören s. 1 Sam. 
22, 14. — V. 9. 10. So sind die Bedingungen zum Untergange der 
Heiden gegeben; und nun fährt Vers 9. fort: in summa, ich werde 
trachten, sie zu vertilgen; dagegen V. 10. — Ucber Ausgiessung des 
Geistes s. zu Jo. 3, 1. Dieser wäre hier ein Geist der Gnade und 
iles Gebetes, des letzteren, sofern er solches hervorbringt, der erste- 
ren, sofern seine Erlheilung ein Act der göttlichen Gnade ist. Doch 
scheint solche Verbindung zweier Genitive in entgegengesetztem Sinne 
hart und ohne Beispiel ; und es wollen Andere daher lieber Spiritus 
obsecralionis: was unbewiesen und unwahrscheinlich. Eher ent- 
spräche dem Wurzelbegriffe sowie dem sonstigen von in das deutsche 
Rührung. Die ganz unverdiente Gnade Gottes, welche sie gerettet 
hat, rührt ihre Herzen, so dass sie beten u. s. w. ; und am nächsten 
liegt Erbarmung = iitnn (z. B. Jos. 11, 20.), nachdem sie vorher 
erbarmungslos gewülhet haben (s. das folg. Gl.), oder Wohlwollen , 
Güte vgl. C. 6, 14. Und aufblichen werden sie zu mir, den sie 
durchbohrt haben] Dadurch, dass, der Sprechende Jahve ist, wird die 
Stelle schwer; und aus dem Bestreben, die Schwierigkeit hinwegzu- 
räumen, erklären sich die Varianten. Viele HSS. lesen vbt». Allein 
wer soll dann der Durchbohrte sein, wenn es nicht dennoch Jahve 
ist? Auch ist das wegen vb? planere Y'b« ebendesshalb geringerer 
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Autorität; und LXX, Vulg. Targ. und Syr. haben -«bK gelesen. 
Dass Job. 19, 37. (Offenb. 1, 7.) T'bn zu Grunde liege, ist irrig, in- 
dem vielmehr im ungenauen Cilat 'btt ganz übersprungen wird. Die 
LXX nun aber und das Targ. helfen sich durch die leichte Con- 
jectur np“), erslere: ard* wv xnxrupyqouno (pro eo, quod insul- 
laverunt : Hieron.), letzteres: ibabstjt ^ b», indem es das Hüpfen 
auf die Verjagung aus dem Lande bezieht. Allein gemäss dem Vor- 
anstehenden kommt es zu keinem Exile; beide Erklärungen postuli- 
ren einen unbekannten Sprachgebrauch von ipi, und übersetzen ntt 
‘löN, als stände “itjct b?, indem auch die LXX ein np-i mit dem 
Accus. -= xuTOQ/üo&ai xivog nicht kennen. Endlich widerspricht 
auch der Zusammenhang des unmittelbar Folgenden. Eben diese 
gilt gegen die seit Calvin beliebte Auslegung: quem probrix laces- 
tivtruni , oder: cui malcdixerunt. Wenn es weiter nichts wäre, 
woher denn die Klage um ihn, welche gemäss dem Sprachgebrauche 
von *tDO mit b 9 der Person und kraft der Vergleichungen für eine 
Todtenklage zu halten ist? Auch ist ipT nie = 32 p, sondern stets 
und so auch 13, 3. körperlich v erwunden, confodere. Die Stelle 
erklärt sich einfach aus identificirung des Senders mit dem Gesandten 
(vgl. Berachot 5, 5. inina DIN btä imbttä ; Marc. 9, 37. Luc. 10, 
16.), Jahve’s mit dem Propheten. Daraus erklärte sich schon 11, 10. 

TM 3 “ick im Munde des Propheten; und wie dort seine Ab- 
lohnung eine solche Jahve’s ist V. 13., so wird hier Prophetenmord 
angesehen, als hätten sie an Jahve’s Person selber sich vergriffen. 
„Mordanfall auf Jahve“, einzig hier im A. Test., ist aus einem rich- 
tigen Gedanken einfach abgeleitet; allein, dass man diese Folgerung 
ziehn mochte, darf befremden. Also liest Bleek — 'bN, worauf 
aber ipN unmittelbar oder ein Nomen folgen sollte. — Eine Mög- 
lichkeit/ 'btt auszusprechen, hat der Vf. beflissen eröffnet. Es kann 
nämlich, wie Alpha und Omega z. B. Offenb. 1, 8. (vgl. V. 7., auch 
mit V. 12. hier), ebenso r — tt den Jahve als den Ewigen bezeich- 
nen, welchen selber somit das *npn nicht tödten konnte; während 
zugleich gematrisch ntt (= 401.) mit in'?®'’ zusammentrifft. Da 
nun einerseits auch z. B. jene 318 Knechte 1 Mos. 14, 14. nur die 
Gemalria von ‘■oy'btt sind (vgl. J a r c h i und auch Ihn E. z. d. St.), 
andererseits nach einer alten Ueberlieferung Jesaja durch den Manasse 
gewaltsam das Leben verlor (s. Gesen. Comm. I, 10 ff.); so findet 
sich hier eine bestätigende Beziehung auf den Mord des grossen 
Propheten, des Gesandten Jahve’s (Jes. 6, 8 ), und zwar aus einer 
Zeit, da die Thal noch nicht in den Hintergrund getreten, vielleicht 
ein jüngstes Ereigniss war. Tbs»] nach dem gewöhnlichen Person- 
wechsel, indem einmal Jahve und dann wieder der Prophet spricht. 
Im sofort Folgenden hängt die Bede von Am. 8, 10. ab. Der das 
Finitum fortsetzende (vgl. Jer. 37, 21. 1 Sam. 2, 28.) Infinitiv “lan 
ist wohl durch 'paa (Jes. 22, 4.) zu vervollständigen. — V. 1 1 ff. 
Fortgesetzte Schilderung dieser Trauer. Zu V. 11. vgl. oben S. 108. 
Gew. meint man dem Hieron. folgend, der Vf. beziehe sich auf 
die Trauer um Josia, der aber wohl zu Jerusalem, nicht auf dem 
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Schlachtfelde, eigentlich und in der Art wie V. 12 ff. beschrieben 
wird feierlich zu betrauern war. Aber auch durch das wahrschein- 
liche Zeitalter des Abschnittes wird diese Ansicht ausgeschlossen. 
Sie gibt ferner keine Gründe an die Hand, wesshalb des Hieron. 
Aussage, Adadremmon sei eine Stadt, die zu seiner Zeit nicht mehr 
so hiess, nicht bloss auf Vermulhung aus unserer Stelle beruhn 
möchte; und endlich lässt sie unerwogen, woher dieser Sladlname, 
und was aus ihm zu schlicssen sei. — lladadrinnnon enthält zwei 
Götternamen. Hadad oder Adad (vgl. 1 Kön. 11, 17. mit 25.) ist 
der Name des obersten Gottes, des Sonnengottes der Syrer (M aerob. 
Sat. 1, 23.), Rimmou ist 2 Kön. 5, 28. gleichfalls ein syrischer Gott, 
da er mit lladad sich zur Einheit verbindet, diesem wenigstens gleich- 
artig, und, da er zu Hadad in Appos. tritt, dessen Begriff besondernd. 
Oie besondere Beziehung aber, in welcher Hadad Rimmou oder 11a- 
dadrimmon heisst, erhellt eben aus unserer Stelle. Diess ist nämlich 
eine Bezeichnung, die syrische, des Adonis (s. zu Jes. 17, 8. m. 
Comm. und Movers, die Phönicier I, 196 ff.), der vom Eber zum 
Tode verwundet wurde (Macr. a. a. 0. C. 21.), und von dessen Cul- 
tus uns die Todlenklage (Ez. 8, 14.) überliefert ist. Treffend wird 
demnach die Trauer um den Gott Jahve mit der um den Gott Ado- 
nis verglichen, und, wenn Adad wirklich unus bedeutet (M a c r. a. a. 
0. C. 23.), die Klage um den Einzigen V. 10. hier näher bestimmt. 
Oie letzten drei Verse gehen von diesem Viti “ispta (1 Mos. 50, 
10.) eine weitere Ausführung. Die Trauer wird eine allgemeine 
sein (vgl. Jon. 3, 7.); die Trauernden ordnen sich familienweise, 
und zwar die Frauen jedesmal besonders. Die Ordnung erhöht die 
Feierlichkeit; die Einlheilung aber in mn»»n war bereits gegeben; 
und, wie sonst zum Opferschmausse (1 Sam. 20, 29.), so kommt hier 
die Familie zur Trauer zusammen. Die Weiber aber, welche spä- 
terhin sogar ihren besonderen Vorhof am Tempel hatten, sind über- 
haupt, wo es sich um den Cullus handelt, den Männern zu coordi- 
niren (vgl. Jer. 44, 9. 15.); und jene Klage, mit welcher diese ver- 
glichen wird, und welche mehr und weniger Vorbild dieser sein 
mag, kam ja allein oder vorzugsweise den Weibern zu. — Natan 
liier ist vielleicht jener 2 Sam. 5, 14., und repräseulirl Juda; •'Jtnoft, 
wie inlöbell, der Simeite = die Simeiten. vielleicht von jenem Si- 
mei 2 Sam. 16, 5. abstammend, und statt aller übrigen Benjaiuiniten 
genannt (vgl. 2 Sam. 19, 17. 18., aber auch 1 Kön. 4, 18. 2 Sam. 
21, 21. K’tib). Dass Levi nur als nnoton erscheint, fällt auf. Doch 
wird das Wort auch in weiterem Sinne gebraucht, und steht na- 
mentlich neben uao (Riehl. 18, 19.) und für dasselbe (Jos, 7, 17.); 
wogegen auch das Umgekehrte vorkommt. 

Cap. XIII. 

Orakel von der Reinignng und Sichtung des Volkes. 

Das vorige Cap. besprach das Ereigniss, mit welchem die mes- 
sianische Zeit anbrechen wird. Cap. XIII. entwickelt nun das eine 
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Moment dieser Epoche, welches Bedingung des zweiten ist, nSmlich 
die innerliche Umwandlung des Volkes, aus dem alle Süude hinweg- 
geschafft wird. Ilie 12, 10 ff. beschriebene Sinnesänderung bahnt 
diesen Gedanken bereits an. — V. 1. 2. An der Spitze sieht eine 
allgemeine Idee, die V. 2. sich . einigermassen besonder!. Es thut 
sich ein Quell auf reinen Wassers (Ez. 36, 25.) für Sünde und Be- 
deckung , d. h. um sie abzuwascheu ; also Wasser der niä (4 Mos. 
19, 9.), unter der aber die moralische Befleckung, kraft unserer 
Stelle die Befleckung durch Sünde, zu verstehen ist. Dass durch 
die Worte für Davids Haus und die Bewohner Jerusalems das Land 
nicht gerade ausgeschlossen werden soll, erhellt aus dessen Erwäh- 
nung V. 2. 12, 12. Somit nun aber wird zunächst ein Ende ge- 
macht der schwersten Süude, dem Götzendienste (vgl. llos. 2, 19.), 
sodann ferner dem damit zusammenhängenden abgöttischen Prophc- 
tenlhume. ÜNEEH irn steht nach beiden Seiten in solcher Ver- 
bindung, dass nicht wohl an das I’rincip jeglicher Unreinheit, von 
welcher V. 1., gedacht werden kann, sondern es ist das nvtvftu 
axd&uQrov (Luc. 11,24. Offenb. 16, 14.), welches die Propheten 
inspirirt. Es ist (vgl. V. 3.) der Lügeugeisl, in welchen sich 1 Kön. 
22, 22. der göttliche erst verwaudelt, und der von den fremden, 
d. i. unreinen (Esr. 6, 21. Jes. 52, 11.) Göttern, z. B. Baal (Jer. 23, 
13.) regelmässig ausgeht. S. zum Folg. — V. 3 — 6. Der Vf. com- 
menlirt hier weiter den Salz V. 2., dass Jahve die Propheten aus 
dem Lande wegschaffen werde, ln der messianischen Zeit sollte 
die Prophetie ein Gemeingut Aller sein (Jo. 3, 1.), und eben da- 
durch das Auftreten einzelner Volksichrer wegfallen Jer. 31, 34. 
Die Worte nun hier V. 2. 3. 4. sind so angethan, dass unverkennbar 
mit den Propheten überhaupt es ein Ende haben soll; und zugleich 
verrathen sie, dass dem Vf. die Propheten im Ganzen als falsche 
gelten. Der Vf. selbst will gleich Arnos (7, 14.) nicht zum Stande 
der Propheten gehören; er nimmt sich von ihnen aus, und tritt 
ganz so, wie Jeremia, Ezechiel u. A., einer heillosen Kaste entge- 
gen. Die Meinung ist V. 3. 4. nicht: wenn jenes Tages noch Je- 
mand sich höherer Einsicht, als Andere auch besitzen, rühmt, so 
wird er damit eine Lüge sagen, und somit jeder dann auflretende 
Prophet ein falscher sein. Vielmehr: jenes Tages werden sie als 
Lügner entlarvt und für ihre Lügen bestraft werden. Der Vf. hofft, 
Gott werde es dann so ordnen, dass, wenn dann noch einer weis- 
sagt, er sofort auch an seiner Weissagung zu Schanden werde V.4., 
durch Nichleintreffen nämlich des Orakels Jer. 2S, 9. Solches wird 
V. 4. zur Verdeutlichung von V. 3. nachgeholt. Zugleich wird dann- 
zumal eine so richtige und tiefe Ueberzeugung von der Schändlich, 
keil der Pseudoprophetie herrschen, dass die nächsten Verwandten 
eines Propheten selber sofort die gerechte Strafe an ihm vollziehen. 
So bildet Vers 3. den Gegensatz zu 12, 10., jene Zeit den der 
jetzigen, wo vermulhlich meist auf Ansliften der Propheten (vgl. 
Jer. 26, 11.) diejenigen, welche in Jahve’s Namen Wahrheit spra- 
chen, getödlet wurden. vhV'] mit Betonung beigefügt (vgl. 2 Sam. 
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16, 11.), und darum auch wiederholt. in»a:ro] # Die Form schwankt 
zwischen den Wörtern »b und fib. Die regelmässige geht V. 3. 
voran; ein ähnliches Schwanken aber s. 10, 6. — Wenn nun der- 
gestalt das Weissagen ebenso unehrenhaft als gefährlich erscheinen 
wird, so wird Niemand mehr Prophet sein wollen V. 5. Wenn sie 
früher den Prophelenmantel anzogen , um gleichsam privilegirl zu 
lügen, so unterlassen sie das jetzt weislich, läugnen, dass sie Pro- 
pheten seien, uud bekennen ihren eigentlichen Stand. Es ist kein 
Grund abzuschen, warum die Aussage: ich bin ein Ackermann u. s. w , 
nach dem Sinne des Vfs. ein falsches Vorgeben sein sollte. Viel- 
mehr mochte hin und wieder ein seinem Herrn entlaufener (1 Sam. 
25, 10. 1 Kön. 2, 39.) Sklave zu dem freien Gewerbe des Propheten, 
das ohne Arbeit ßrod verschaffte, gegriffen haben. Joseph. Arch. 
XVII, 10, 6. masst sich ein Sklave sogar das Diadem an. , 55pfi] 
Das Hiphil ist soviel, als Kal 11, 5., wie itnirt 1 Mos. 24, 48.= 
nn; V. 27. Er ist also eine riDS-nrpM (z. B. 1 Mos. 17, 12.), ein 
Sklave, den Jemand kaufte und zur Bestellung des Feldes verwandte. 
— V. 6. wird das Verhör, dessen erste Frage inzwischen nicht 
überliefert ist, fortgesetzt. Der Auffassung, als wären hier die Wun- 
den gemeint, die man zu Ehren der Götzen sich selbst ritzte, und 
als bekännte er zuletzt seine Schuld, widerspricht: 1) Die niTtä 
waren an den Armen (Jer. 48, 37.), nicht zwischen denselben; und 
man ritzte sie sich selbst (1 Kön. 18, 28.), während Tran hier 
reines Passiv, nicht Reflexiv ist. 2) Seine Liebhaber konnte die 
Götzen nicht ein eiuzclnes, männliches Individuum nennen vgl. Hos. 
2, 7. 9. 12. Ez. 16, 33. 36., wo sie die Liebhaber der israelitischen 
Nation sind. 3) Diess wäre ein Bekenntniss, wodurch er sich ohne 
Nolli preisgäbe, und obendrein ein falsches, da die Propheten nicht 
als Götzendiener, sondern als solche, welche im Namen Jahve’s, ob- 
zwar Lüge, weissagen (V. 3. 7.), dargestellt sind. Von selbst dringt 
es sich uns auf, V. 6. mit dem dritten zu verbinden. Der Vf. denkt 
sich noch Y. 6. den Propheten des 3. Verses, welchen seine Ellern 
nicht gerade wirklich lödlcn (vgl. Jer. 37, 10.), aber zu tödten 
trachten, und der desshalb V. 6. seine Wunden auch V’JJ f'S, d. i. 
auf der Brust (s. das gleichbedeutende 2 Kön. 9, 24. — 5 Mos. 11, 

1 8.), an gefährlicher Stelle hat. Diese Wunden fallen dem, der sie 
gewahrt, einfach auf; er fragt, was für eine Bewandtniss es mit ihnen 
habe; und der Befragte erregt sein Mitleid durch die Antwort: er 
habe sie im Hause derer erhallen, die ihn liebten und von der Na- 
tur darauf, ihn zu lieben, angewiesen sind. So übel demnach und 
übler, als je den wahren Propheten (Jer. 12, 6. Ps. 27, 10.), wird 
es dann den falschen ergehen! Uebr. lässt sich die Aussage des 
5. Verses, wo kraft Tb» V. 6. der Nämliche redet, mit V. 3. aus- 
gleichen, ohne der Ausgleichung sehr zu bedürfen. — V. 7 — 9. Da 
unter der Heerde, die sich zerstreuen soll, offenbar das Volk ver- 
standen ist, so kann mit dem Hirten nicht der Prophet (begrifflich 
oder collecliv), sondern nur der König gemeint sein; und dafür 
spricht auch der Singular. Engerer Zusammenhang mit dem Vor- 
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hergehenden scheint da nicht zu bestehn; und Ewald will darum 
das Stück versetzen, an den Schluss des XI. Cap. Allein wie konnte 
dasselbe, welches — oberflächlich angesehn — hinter C. 11, 17. 
sich sehr gut anfügt, von dort hinwegverschlagen werden? Auch 
wäre der Anruf hier (V. 7 a.) im Ausrufe dort vorweggenomuten 
und schon besondert; und der Hirt hier ist im Gegensätze zu jenem 
ein solcher, der die Heerde bisher zusammenhielt. Schliesslich fehlt, 
wenn wir die VV. 8. 9. ausstossen, dem folg. C. 14, 1 ff. Ausgangs- 
und Stülzpunct. Zusammenhang dgg. mit V. 1-6. stellt sich durch 
die Bemerkung her, dass von V. 3. an das Schwert bereits in glei- 
cher Dichtung thätig erscheint, und dass der König vermulhlich nicht 
nur das falsche Prophelenthum gepflanzt, sondern auch den Götzen- 
dienst V. 2. eingeführt hatte, uud von jener ttNEÖ m*l (vgl. 2 Kön. 
21, IC.) selber besessen war. Der Abschnitt V. 3 — 6. ist ein Aus- 
läufer von V. 2 b.; den 7. V. hat man auch mit V. 2. in Verbindung 
zu setren: wenn wirklich Götzendienst und unsaubere Gesinnung 
aus tlwui Lande weichen soll (V. 2.), so müssen Urheber (V. 7.) 
und Tluilnehmer (V. 8.) vertilgt, oder (C. 14, 2.) aus dem Lande 
verbaut.l werden. Mann meiner Gemeinschaft] So heisst in Jahve's 
Munde der König, weil Jahve selber ebenfalls und zum voraus Kö- 
nig Israels ist. Mein Hirt würde sein: der von mir bestellte (vgl. 
Ps. 18, 51.); doch wird man richtiger das Synonym von rP»y (z. B. 
3 Mos. 18, 20.) 9*1 lesen, so dass der sichtbare König nur als der 
„Freund“ des wirklichen (s. z. B. 1 Chr. 27, 25.) zum Vorschein 
kommt. Der Punctirer liess sich durch das folg, rtyirt blenden, 
und hielt vielleicht auch 'y*i 11, 17. für «= mein Hirt, Da 

3 -in Feminin ist, so ergeht die fortgesetzte Aufforderung vielmehr 
an den, welcher das Schwert führt. rw'Xicn] zweite, oder eher 
dritte Person des Jussivs, der den Imperativ fortsclzl. Als Befehl 
erscheint, was die noth wendige Folge vom Mangel eines Hirten sein 
wird (s. zu Hos. 7, 8.). Der Hirt, welcher die Heerde irre geführt 
hat (Jer. 50, 6.), wird vertilgt; die Heerde zerstreut sich; die fetten 
und starken der Heerde (Ez. 34, 16. 20., ittxyt ^ er - 25, 35.) 

überlässt Jahve ihrem Schicksale, und sie kommen um V. 8. Dage- 
gen wendet er seinen Arm gegen die Geringen u. s. w. ö^ys] 
s. , - 

von nyilt, Sonst ■“V’ytt Jer. 49, 20., D'^'ysn Jer. 

14,3., gewöhnlich D' w .3yti: die Armen und Frommen im Volke, 
welche Unrecht leiden, nicht thun. — V. 8. 9. verlässt der Vf. das 
Bild für den eigentlichen Ausdruck. Vers 8. gibt von vorn herein 
die weitere Folge von der Zerstreuung der Heerde an, nämlich, dass 
sie umkomme, schränkt diess aber auf zwei Drilttheile ein. V. 9. 
hinwiederum berichtet ganz so wie Jes. 1, 25., was der gegen die 
Geringen sich wendende Arm mit ihnen vornehmen wolle. Die 
sind — so hoch ungefähr schätzt der Vf. ihre Zahl — das 
letzte Dritttheil, die, keine schweren Sünder (D'Ntsrt Am. 9, 10.), 
urch Prüfungen noch gebessert werden können. O'JO ’c] eig. : 
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Anlheil Zweier, d. i. zwei Theile, im Gegensätze zu Einem (2 Kön. 
2, 9.) das Doppelte, gegenüber einem Dritten wie hier, zwei Drilt- 
tiieile. — Im Uebr. s. zu Jes. 1, 22. 25. — Hos. 2, 25. 


Cap. XIV. 

Orakel über den Tag Jahve’s und die Gestaltung des messianischen Staates. 

Nachdem Cap. 13. die innere Umwandlung des Volkes ausge- 
sprochen worden ist, soll hier, damit die Schilderung sich vollende, 
die Veränderung des äusseren Zustandes, der, vom inneren abhängig, 
dessen Kehrseite bildet, dargestellt werden. Die äussere Gestaltung 
des Goltesreiches, welche V. 6 — 11. beschrieben wird, macht den 
wesentlichen Inhalt des Cap. aus. Wie aber die neue Ordnung der 
Dinge mit dem Tage Jahve’s zu werden beginnt, so entwickelt sich 
auch ihre Beschreibung erst aus einem neuen Gemälde jenes grossen 
Tages V. 1 — 5., an welchem Jahve das heidnische Heer bekriegt. 
Dessen 12, 9. kurz erwähnte Vertilgung wird nun hier V. 12 — 15. 
ausführlich abgehandelt; und eng an sie schliessen sich die letzten 
eben auf Jerusalem, das die Heiden bekriegt hatten, bezüglichen 
Merkmale an, welche das messianische Reich charaklerisiren. Der- 
gestalt tritt Cap. XIV. den beiden vorhergehenden, wo der Tag Jah- 
ve’s die innere Umwandlung gebiert, selbstständig gegenüber; und 
es entsteht, wo der Inhalt beider Theile sich parallel läuft, selbst 
die Möglichkeit eines Widerspruches. — VV. 1. 2. Aogeredet ist 
V. 1. Jerusalem, das V. 2. genannt wird. Dass im Widerspruche 
zu Cap. 12. hier die Stadt eingenommen wird, erklärt sich durch 
die Nähe der Stelle 13, 8. 9., welche auf die unsere noch Einfluss 
übt. Die Erwähnung der Hälfte stall der zwei Dritllheile (13, 8.) 
bildet nur eine Verschiedenheit: es ist die Hälfte der Stadt, nicht 
des ganzen Landes; und vom endlichen, letzten Geschicke des Vol- 
kes ist hier nicht die Rede. mST'b] Er kommt dem Jahve, indem 
Jahve ihn heraufführt, ri533i8n] euphemistisches K’ri vgl. Jes. 13, 
16. Jer. 3, 2. Die Vocalisalion des K’ri richtet sich au den drei 
Stellen nach der vorausgesetzten des K’tib. — V. 3 — 5. Erscheinung 
Jahve’s, welche der Wegführung des noch übrigen Volkes zuvor- 
kommt. Vorausgenommen wird V. 3. das Wichtigste, warum er 
komme, nämlich um zu kämpfen, und wie er kämpfe; sodann be- 
schreibt der Vf. die Theophanie selbst des Näheren. Jahve fährt, 
von seinen Engeln (V. 5.) begleitet, in der Nähe Jerusalems, wo er 
die Feinde trifft, herab auf den höchsten, ihm am nächsten liegenden 
Punct der Umgegend, den Oelberg, welcher unter der Last des Gottes 
sich spaltet u. s. w. IJanbn 0V3] eig. gemäss dem Tage seines 
Kämpfern, d. i. wie der Tag seines Kämpfens zu sein pflegt. 3 
ist 3 verit.; vgl. Ez. 26, 10., zu Jo. 1, 15. Da übr. DT'3 nachfolgt, 
so stände besser innbris. 3“ip] ausserhalb der Poesie nur hier 
und 2 Sam. 17, 11. Auf den Berg der Oelbäume ] Der Oelberg, 
noch einmal so hoch, als der Zion (s. z. B. Körte bei Paulus 
S. 95. 80.) lag fünf Stadien von Jerusalem weg Joseph. Arch. XX, 
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8, 6. Wäre die Angabe, dass er .Jerusalem östlich gegenüber liege 
(s. Joseph, jüd. Kr. V, 2, 3.), ein Glossem, so würde nachher wohl 
ittrt statt EPrPTn “in gesagt sein, dessen Wiederholung auf einen 
längeren Zwischenraum schlossen lässt. S. auch V. 10. i'ätnn] 
in der Mille, eig. von seiner Mitte aus, nach zwei Richtungen. 
Diese sind Ost und West, so dass das Thal gegen Jerusalem hin 
sich erstreckt vgl. V. 5. Gen (Ost und) West weichend, hätte der 
Berg die Stadt verschüttet. Ein sehr grosses Thal ] Das sich Spal- 
ten des Berges und das Entstehen des Thaies ist eines und dasselbe, 
und daher sind die Worte, wie eine Apposition des Salzes, ihm 
kurzweg als eigener Nominalsatz untergeordnet vgl. 1 Sam. 5, 9. 
Dass übr. der Vf. hier die Farben vom Erdbeben borge (vgl. Iler. 
7, 129.: tau yug otmuov i'gyov — i] dittOTUatg twv oviitior), 
gibt er V. 5 b. durch die Hindeulung auf jenes Erdbeben Am. 1, 1. 
selbst zu erkennen; und auf die Frage, warum gerade der Oelberg 
sich spalten solle, weist er uns ebendort eine Antwort an : nämlich 
dass derselbe durch jenes Erdbeben besonders mit getroffen wor- 
den. Seit damals vielleicht ist er dreigipfelig; und sein Name 
2 Kön. 23, 1 3. deutet auf vulkanisches Gebahren (zu Jer. 51, 25.), 
auf ein Herabslürzcn zur Ebene, ’irt] Es sind so aus dem Einen 
Berge zwei geworden ; und diese sind wie alle iin Lande Israel 
Berge Jahve’s Jes. 65, 9. Ez. 38, 21. 1 Kön. 20, 23. Uchersclze 
aber: durch das Thal meiner Berge, so dass der Accus, stehe wie 
2 Sam. 2, 29. Hiob 22, 14. Der Satz des Grundes kann nur sagen 
wollen: das Thal werde bis an die Thore Jerusalems selbst reichen, 
so dass auf keinem anderen Wege Flucht möglich bleibt. Das Thal 
ist der Weg der Flucht, qua dala portae ruanl, nicht aber ihr Ziel. 
Also nicht: in das Thal u. s. w. — Nach dem Salze des Grundes 
wird DriOJI wiederaufgenommen, um das Folgende daran anzuknüpfen; 
das Wort ist aber von den gricch. Ueberselzern, vom Cliald. und 
in allen babylon. Ildschrr. (s. Ihn E. und Ki. z. d. St.), ja schon 
von Ezechiel kraft Dort C. 39, 11. als Niphal von CHS gelesen: eine 
Aussprache, welche sich mit ':cn in b kaum vertrüge (1 Mos. 6, 
13.), und hier auch nicht vom Cliald. geltend gemacht wird. Fer- 
ner wird das Thal erst dannzumal durch das Zerreissen des Derges 
entstehn; und man sieht nicht, wie es überhaupt und weil bis Agal 
reichend verschüttet werden sollte. In der 2. VII. vollends müsste 
das „Thal der Berge“ ein anderes sein, welches schon zu Usia’s 
Zeit eiistirend verschüttet worden wäre, etwa das Kidronthnl. — 
V. 6. 7. Aussehen jenes Tages. Der furchtbaren Entscheidung, die 
erbringt, angemessen, blickt er düster hcrah Jo. 2, 2. Am. 5, 18. 
Er ist weder Tag, noch Nacht; also Dämmerung, und um so mehr 
unheimlich und grauenvoll; gegen die Zeit hin aber, dass seine 
Abenddämmerung eintrclen sollte, wird lichter Tag sein (s. die Kehr- 
seite der Schilderung Am. 8, 9.). Auch hier scheint die Anschauung 
einer Sonnenfinsterniss , dergleichen wie Mich. 3, 6., nachzuwirken, 
nämlich jener am Todestage des Romulus (Dionys. Hai. 2, 56.), die 
man auf den 5. Juni 716 vor. dir. berechnet hat, und welche für 
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Jerus. fast total war vgl. Then. zu 2 Kön. 20, 9. p!»Ep’] Das Sub- 
jccl mangelt, ohne sich gleichwohl von seihst zu verstehuu; und so 
ist dieses K’tib sinnlos. K’ri: ‘jistspi. Indessen xat t jsvyog xai 
ndyog (LXX), womit Hieron., der Cltald. (T'bll '“7J>) und Syr. 
Qbereinslimmen , lehrt, dass auch ni“ipi zu lesen; und' nicht etwa 
m“ip' int Sinne vou ni“tp zu fassen ist. Nämlich “ip' steht über- 
haupt nie für “np; Hieron. nimmt an dem Worte keinen sprach- 
lichen Ansloss; und Spr. 17, 27. will das übr. falsche K’ri “ip' 
keineswegs im Sinne von ip setzen. Ausarten des 7 in 's. zu 
Sach. 5, 6. Da nun auch nicht Nacht sein soll, so könnte es schei- 
nen, als wirke die Verneinung hier noch fort vgl. Jer. 36, 30. Al- 
lein sie sollte dann wiederholt sein ; und vielmehr hat die Abwe- 
senheit des Sonnenlichtes, deren allein hier erst gedacht ist, die 
Kälte zur Folge. 1 auch vor dem ersteh Worte (1 Mos. 1, 14. 
Klagl. 3, 26. Jer. 32, 14.) verbindet beide enger (1 Mos. 36,24.) 
und, da zugleich rt'!"P nicht wiederkehrt, zu einem eigenen nach- 
drücklichen Salze: nur Kälte und Frott. “in»] einzig (4 Mos. 16, 
22.), nämlich einzig in seiner Art (vgl. Ez. 7, 5. — Jer. 30, 7.', als 
welcher er eben beschrieben wird. Da derselbe Tag wie im 6. V. 
gemeint ist, so haben wir in« Dl' als Präd. , nicht als Subj. zu 
denken; beim Subj. Dl' Jer. 31, 6. bleibt auch “in» weg. Nim 
*'b ?TP ist Parenthese, nach welcher zu !T!T1 (und er wird sein ) 
die weitern Prädicate folgen. Uehr. erklärt man , vielleicht unter 
dem Einflüsse von Marc. 13, 32., dem 2. Mod. zuwider gew.: er 
ist Jahve'n bekannt, wo dann das nachdrückliche sttn sich nicht 
rechtfertigt. Besser: er wird erkannt d. h. erwählt werden von J. 
zum Gerichtstage. Jahve wird ihn aus der Reihe von Tagen, wenn 
er dereinst anhrichl, hervorheben, von ihm besondere Notiz nehmen 
(zu Am. 3, 2.), während er die andern passiren lässt. — V. 8 IT. 
Angabe der neuen Zustände, welche der also sich ankündigende Tag 
schaffen wird. Die Idee V. 8., aus Jo. 4, 18. entlehnt, ist hier wei- 
ter entwickelt, noch weiter Ez. 47, 18. Die Stadt selbst wird die 
Scheide dieser Wasser sein, welche, wie es scheint, aus Einer Quelle 
entspringen sollen, deren Abfluss aber nach entgegengesetzten Seiten 
wider die Möglichkeit der Sache verstösst. Lebendige Wasser] s. 
Jer. 2, 13. den Gegensatz, und Jo. 4, 18. il'rt'] es wird sein, es 
wird der Fall sein Jes. 7, 7. Diese Wasser werden auch im Som- 
mer nicht versiegen. — V. 9. Aus der Besiegung aller Heiden (V. 2.) 
resultirt ihre Unterwerfung unter das Gebot des Siegers (vgl. Mich. 
4, 2 f. mit Jo. 4, 11 ff.). Ohnehin Herr der ganzen Erde (Mich. 4, 
13.), wird Jahve dann das Reich auch in der Thal antreten. "ins] 
Das erste Mal gesetzt, ist das Wort nach Maassgabe des zweiten Ma- 
les besser für das Prädicat, denn für die Apposition anzüsehen. In 
Wahrheit und im Himmel ist Jahve Einer (Hiob 23, 12.); aber diese 
Einheit wird auf Erden dann aueh anerkannt werden. Die Stelle sagt, 
dass Jahve jetzt noch nicht ein einziger, und dass seiner Namen meh- 
rere seien. Diess können nur die Namen sein, unter welchen die 
Völker jedes seinen Gott verehrt Mich. 4, 5. Sie verehren also unter 
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anderen Namen eigentlich auch den Jahve (zu Mal. 1,11.), was Jes. 
26, 13. als möglich und als von den Heiden geschehend vorausge- 
setzt wird, und insofern gibt es mehrere Jahve. Die Namen sind 
aber falsch, und daher die Pluralität Jahve’s auch nur eine vorge- 
stellte. Die Ammoniter z. B. hallen ihren eigenen Jahve nur, weil 
er bei ihnen einen anderen Namen führte, als in Israel. Von der 
Verschiedenheit der Gotteserkenntniss im Uebrigen sieht der Vf. ab. — 
V. 10. Wohnsitz des Königes der ganzen Erde wird Jerusalem natür- 
lich auch ferner sein; und sein eigenstes band wird Jahve vorzugs- 
weise im Auge behalten, yittn Vd ist hier wieder wie 13, 8. 
(vgl. 12, 12.) das judäisebe Land, dessen nördlichster Grenzort Geba 
(Jes. 10,29. 2 Kön. 23,8.) war, dessen Südgränze nach unserer 
Stelle (vgl. Jos. 15, 32. 21.) Rimnton machte. aiO", weil vor dem 
Subjecte im Masculin stehend, ist dazu das Verbum: wandeln wird 
sich das ganze Land gleich der Ebene, so dass es wie diese wird. 
Die Punclalion denkt an „die Ebene“ vorzugsweise d. i. das Jordan- 
thal (Jos. 12, 3. 1. 18, 18. 12, 8. Ez. 47, 8. u. s. w.), und mit Recht; 
denn dieses, strotzend in Fülle der Vegetation, war diess durch seine 
Bewässerung 1 Mos. 13, 10. Solche aber hat der VT. dem wasser- 
armen Lande V. 8., und damit die Bedingung der höchsten Frucht- 
barkeit verheissen, wie Jo. 4, 18. Ara. 9, 13. diese selbst. Dass das 
Land eine Ebene, nichts weiter, werden sollte, wäre als Merkmal 
der goldenen Zeit rein nichtssagend. Eben allerdings muss das Land 
auch werden, schon des Abflusses der Wasser wegen (V. 8.), UDd 
der Satz selbst enthält diess; daher auch sofort nfitni] Das Subject 
geht unmittelbar vorher. Jerusalem selbst, die hochgelegene Haupt- 
stadt Judäa’s (Joseph, jüd. Kr. 111,3,5.), wird, während solche 
Veränderung um sie her vorgeht, unverrückt an seiner Stelle, somit 
hoch bleiben, ja noch höher erscheinen, wie sich Solches der nun- 
mehrigen Hauptstadt der Welt ziemt vgl. Mich. 4, 1. Da übr. eine 
Wurzel fittl für Dm sonst nie vorkommt, und im Gegentheile eine 
solche ganz anderen Begriffes existirt, so schreibt man wohl richtiger 
iTON"} - ) vgl. 2 Sam. 12, 1. 4. Hos. 10, 14. Neb. 13, 16. — Die fol- 
genden topographischen Bestimmungen wollen sagen: die Stadl ihrem 
ganzen Umfange nach. Das Benjaminslhor (Jer. 37, 13. 38, 7.), in 
der nördlichen Mauer zu suchen, scheint mit dem Thore Ephraims 
(Neh. 8, 16.) identisch zu sein. Ein besonderes Thor nämlich, könnte 
es Neh. 12,39. neben dem Ephraimslbore nicht übergangen werden ; 
und wo der eine Name vorkommt, findet sich nirgends der andere. 
Dagegen ist ■pWäl'in “w® nicht als „erstes Thor“ für ein und das- 
selbe mit dem „allen Thore“ (Neh. 3, 6.) zu halten, welches nach 
Neh. 12, 39. zwischen dem Ephraims- und dem Fischlhore lag. Nach 
unserer Stelle ist es vielmehr im Norden westlich vom Ephraimslhore 
zu suchen, während das Thor des alten Teiches (s. zu Jes. 7, 4. m. 
Comm.) nordöstlich ; und der Name ist, da bis zu seinem Platze (vgl. 
1 Kos. 12, 6. Ovid. Fasti 2,280.: Hic, u bi nun c urbt eil, lum 
locus urbis erat), nicht bis zu ihm selbst gemessen wird, dasselbe 
somit, scheint es, nicht mehr steht, durch früheres Thor (vgl. ■ptöK't 
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2 Mos. 34, L, 2 Kön. 1, 14. 2 Chr. 3, 3. Jer. 1 1, 10.) zu übersetzen. 
Kein bestehendes Thor trug also diesen Namen; vielmehr ist cs nach 
unserer Stelle mit dem Ecklhore (2 Chr. 26, 9J eines; und der alte 
Name wird desshalb liier noch beigefügt, weil das Thor nicht mehr 
stand, weil nicht Jedermann mehr wusste, dass hier der Eckthurm 
gestanden hatte. Bis zu diesem nun wird Jer. 3Jj 38, vom Tliurme 
Hananaels aus (nördlich am Schaflhore gelegen Neh. 3, 1.) die Stadt 
im Durchmesser bestimmt, hier von diesem Thurme bis zu den Kel- 
tert) des Königes der Umfang der Stadt von Südost bis Südwest an- 
gegeben. Diese Keltern lagen vermuthlich in oder bei dem königli- 
chen Garten innerhalb der Doppclmauer, s. zu Jes. 22, 14. bum 
'■ml Das folgende correlate ny gestattete, dem Verlangen der Eu- 
phonie gemäss (vgl. 2 Chr. 15, SU, zu Ilos. 4, 19.) ’jU vor bun nicht 
zu wiederholen. Für ly";; (l?2b), 1 Sam. 15, 3, Hiob 2,L 1 Mos. 
31,29. in kurzen Formeln, schreibt man sonst -iy~)~ , p3 ()Mb) 2 Sam. 

6, 19. 3, 19. u. s. w. Ueber den Artikel s. zu 14, 2, Jer. 

38, 14. 1 Mos. 1, 34. — V. 14. ln dieser also verherrlichten Stadt 
werden die Israeliten wohnen, und zwar naab, d. h. sich vor künf- 
tigen feindlichen Angriffen sicher fühlend; und die Strafe des aitt 
(Mal. 3, 24.) wird nicht ferner Vorkommen, weil auch keine Todsünde, 
wodurch sie nolhwendig gemacht würde. — Vgl. Jes. 65, 29, — 
V. 12 — 15. Nachdem der Tag zuletzt nach seinen bleibenden Folgen 
für Israel geschildert worden, berichtet der Vf. nun, wie er für die 
Feinde ausschlägt. Jahve bekämpft sie (V. 3J durch Verhängung ei- 
ner Seuche und durch ihre eigenen Waffen. Mit dem 42, Verse zu- 
sammenzuordnen ist V. 1_5^ besagend, dass die Seuche, wie die Men- 
schen, so auch die Thiere ergreifen werde. V. L3» lässt sich der 
Vf., noch ehe er den Gedanken vollendet hat, weiter dahinreissen ; 
und der Krieg der Heiden unter sich (V. 13.) veranlasst V. 14, die 
hier ungehörige Erinnerung an den Kampf Juda’s gegen die Stadt. — 
V. 12, Vgl. Jes. 1J), 19, 18. — Das Suff, in l“itDa geht distributiv 
auf jeden Einzelnen, wesshalb auch am Schlüsse der Sing, wieder 
in den Plur. übergeht vgl. Hos. 4, 8, — V. 12. '*is nmrt»] von 
Jahve gesandte Verwirrung (vgl. 1 Sam. 14, 15.), beschrieben 12, 4» 
ln Folge derselben besinnungslos, sieht mau Freunde für Feinde an 
(1 Sam. 14, 20.), fällt Einer dem Anderen in den Arm u. s. w. Rieht. 

7, 22. — V. 14, Vgl. £2, 2^ nach welcher Stelle Juda mit dieser 
itmfi« nicht belegt wird. t)OSt] wird zusammengera/fl , nämlich 
als Beute Jes. 33, 4, 22. Vu] Der Inhalt dieses Begriffes wird so- 
fort angegeben. Das Lager ist eben ein orientalisches. — V. 1 5 . 
Voran steht billig das Ross (vgl. 12, 4.) ; sodann folgt das ihm ver- 
wandte Maul als Reitthier der Befehlshaber, der Könige (vgl. 1 Kön. 
18, 5, 2 Sam. 18, 9.), nachher die Lastlhiere (Jes. 21, 7.), endlich 
werden alle nochmals zusammengefasst. — Sie bilden ihres Theils 
ein funa, und sind in einer runa (I Mos. 32, 8, 9.); iuartrt ist 
also hier gen. comm. vgl. H, 5, — V. 16 — 19 . Dieser Abschnitt 
lauft dem vorigen dadurch parallel, dass er gleichfalls den Heiden 
eine rrBtra (V. 18.) androht; uud steht durch V. 19. mit ihm in 
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Verbindung. — V. 16. Die Völker sind fortan Jahvc’s Unlcrtlianen (V. 9.) 
und sollen daher, wie die Israeliten dreimal (2 Mos. 23, 17. 34, 24.), 
so einmal im Jahre zu Jerusalem anbeten. Da das Fest liier bereits, 
wie zuerst 3 Mos. 23, 34., das Hüttenfest heisst, so lässt sich aus sei- 
ner alleinigen Erwähuung nicht schliessen, dass es zur Zeit des Vfs. 
noch das einzige war. Vielmehr dreimal jährlich nach Jerusalem zu 
ziehen, konnte von den zum Theil weit entfernten Völkern nicht ver- 
langt werden; der Vf. beschrankte sich auf Ein Fest, und zwar auf das- 
jenige, welches allein, wie es scheint, früher beim Centralhciligthum 
gefeiert wurde. Man vgl. 1 Kön. 12, 32. 8, 2. Das älteste Zeugniss, 
die Stelle 2 Mos. 23, 14., wciss noch nichts von einem gemeinschaft- 
lichen Orte der Festfeier. Alle Uebriggebliebenen] Im Allgemeinen sind 
sämiutliche Heiden, nämlich die walfenfähige Mannschaft, gegen Jerusa- 
lem herangezogen; und zum Erscheinen beim Feste war auch von Israel 
nur die männliche Bevölkerung verpflichtet. h:B 3 it:B vgl. 

lSam. 7, 16. 2Chron. 24, 5. — Rieht. 11, 40.: t-on Jahr zu Jahr, 
cig. von jeglichem Jahre aus in einem Jahre, nämlich im folgenden. — 
V. 17. ntt»] von bei — . Welches Volk von den neben einander woh- 
nenden Völkern sich nicht aus ihrer Milte aufmacht u. s. w. Vgl. Jes. 
60, 12. — Jer. 14, 22. Der Frühregen stellte sich gewöhnlich ei- 
nige Wochen nach dem Ilütlenfcste ein. So ergibt sich ein engerer Zu- 
sammenhang; und xai ovtoi Ixelroit; npnpi tih^anyx ai, wie die 2. VH. 
in I.XX lautet, möchte um so eher auf blosser Willkühr berulin. — 
V. 18. Die besondere Erwähnung Aegyptens erklärt sich nur aus einer 
Reflexion des Vfs., dass Aegypten, dessen Fruchtbarkeit nicht von dem 
äusserst spärlichen Regen (Abdollat. p. 3. vgl. Her. 3, 10.), sondern 
vom Nil abhängt (vgl. 5 Mos. 11, 10. 11. Tibull. I, 7, 25.), durch Ent- 
ziehung des Regens auch nicht gestraft werden könne. Man erwartet 
die Drohung, der Nil werde dort nicht austrelen; und das Targ. er- 
gänzt sie nach E!Tby ttbl, während die Masoreten hier den Alnach 
setzen, Riick. dagegen eine Lücke lässt. Ergänzen wir diese nun mit 
dem Targ., so kommt also über Aegypten nicht die Strafe der Uebri- 
gen; und diess würden die Worte 'ltn tlTtn Brrby «bl gerade besa- 
gen. Da aber der Vf., welcher von V. 1 6. an in den gleichen Wendun- 
gen sich mehrmals wiederholt, auch V, 15. IT>!T> Bfpby Stbl verbindet, 
und fPtin ebenso wenig den Salz mit Fug anfängt, als Bfrby einen 
vorangehenden schlösse: so streiche man den Alnach und verbinde die 
beiden Wörter. Die etwaige Lücke wäre demnach vor diesen Worten 
zu suchen, und das müssige “SO «bl könnte für den Rest eines Salzes 
Eirby “lioin NE tibi angesehen werden. Das folgende Brrby hätte 
den Ausfall veranlasst. Allein ein Ausfall per homocotel. würde einen 
anderen Rest gelassen haben; unwahrscheinlich, dass aus "itrrt das rt 
geblieben, das Uebrige verloren gegangen; und überaus schleppend 
wäre dann, was folgt: 'itn rpnn Brrby »bl, und, wie wir sehen wer- 
den, nicht einmal so weit wahr, um eine Entgegensetzung zu rechtferti- 
gen. Eine Lücke ist also nirgends vorhanden, und für hypothetisch aus- 
gefallene Worte nirgends Raum. Der Satz — das verrälh schon die 
IVorlslellung vgl. 2 Kön. 5, 20. (mit Ps. 131, 1.) Jes. 28, 28. — ist 

Kz. Phophbtjss. 2. Aull. 25 
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II. u. III. Sacharja. Cap. XIV, 19 — 21. 


ein fragender: wird dann nicht über sie fallen die Plage u. s. w.? vgl. 
kV) Hiob 2, 10., indem tlbfT) kaum einmal (2 Sam. 15, 35.) gesagt 
wird. Der Vf. stutzt an der besonderen Bewandtniss, die es mit Aegyp- 
ten hat; besinnt sich aber schnell zu der seinen Zweifel niederschla- 
genden Frage: meiusl du, mit Aegypten werde eine Ausnahme gemacht 
werden? auf welche V. 19. eine betonte Antwort folgt. Hier zeigt der 
Sing., dass der Vf. wirklich für Aegypten und die anderen Lander Eine 
gemeinsame Strafe im Auge hat, nämlich Versagung der Fruchtbarkeit. 
In der Thal ist ja auch das Ausbleiben des Regens, oder des Nils nur 
das Mittel der Strafe, nicht sie selbst. Diess fühlte der Vf., und daher 
die Wendung: wird nicht über sie fallen die Plage u. s. w.? statt der 
zunächst liegenden, aber unbrauchbaren : wird wohl über sie Regen fal- 
len? Die LXX (: xai inl xovxovg i'axai xtX.) streichen das dritte kV 
So wird, nachdem sie auch 17 b. zweckdienlich geändert, gewonnen, 
dass nunmehr hier rtcan Dasselbe genannt wird was VV. 12. 15., und 
dergestalt das Schielende des Ausdruckes verschwindet. Allein für die 
ausdrückliche Nennung Aegyptens lässt sich jetzt kein Grund mehr ab- 
sehn; und zweierlei Handlung heischt zweierlei Strafe, die Unterlas- 
sungssünde eine nur negative und mildere. !1K3] Das K73 ist der 
Zweck von ftby, «=* ankommen. FibSP ist daher durch Vav relat. fort- 
gesetzt, und der erste Mod. konnte, da nur Kb dazwischentrilt, bleiben. 
nKUn] das Sündopfer wie z. B. 4 Mos. 29, 11. Jer. 17, 3., hier tro- 
pisch. — VV. 20. 21. Die erhöhte Würde der Hauptstadt theilt sich 
auch dem Lande mit; in die bisherige Heiligkeit der Stadt rückt 
schliesslich das Land ein. Die Rosse, früherhin profanem Luxus und 
dem Kriege gewidmet, und desshalb 9, 10. mit Ausrottung bedroht, 
werden jetzt dem Jahve geweiht sein ; und dess zum Zeichen werden 
auf ihren Schellen die Worte geschrieben stehen: Heiligthum Jahve’s 
vgl. 2 Mos. 28, 36. Ferner die zum Gebrauche der opfernden Laien 
bestimmten Töpfe, in welchen sie das Opferfleisch kochten (V. 21. 
2 Chr. 35, 13. 1 Sam. 2, 14.), werden so hochheilig sein wie bisher 
die vor dem Brandopferallare aufgestellten Opferschalen (9, 15.), die 
zum eigentlichen Cultus gehörten und von den Priestern gehandhabt 
wurden. Sogar alles Küchengeschirr in Stadt und Land — die Töpfe 
sind beispielsweise genannt — wird, wie bis dahin das im Tempel, 
dem Jahve geweiht sein: ein schon wegen der vermehrten Zahl der 
Opferer passender Gedanke, und der Aeusserung Jes. 61, 6. parallel. 
Der freie Gebrauch desselben steht jedem Opferer offen; und so wird 
es keine Händler mehr im Tempel geben, welche den Opfernden sol- 
ches für Geld liehen oder verkauften: wodurch die Frömmigkeit mit 
einer Abgabe belegt war. — vjks — Kaufmann (Spr. 31,24. Hiob 40, 
30.), eig. Phönicier; und ohne Zweifel sind Diese vorzüglich als Kauf- 
leute hier in Aussicht genommen vgl.Neh. 13, 16.20. und zuZeph. 1, 1 1. 
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VORBEMERKUNGEN, 


•l. 

Maleachi weissagte zu einer Zeit, da Juda durch einen Land- 
pfleger verwaltet wurde (1, 8.), also während der persischen Ober- 
herrschaft. Der Tempel, für dessen Wiederaufbau Ilaggai und Sa- 
charja thätig waren, ist lange wiederhergestellt (1, 10. 3, 1. 10.), 
uod mithin Maleachi später denn jene Beiden anzusetzen (s. weiter 
zu C. 3, 7. 20. 1, 4.). Da auch Nehemia es rügen musste, dass die 
Tempelabgaben nicht gehörig entrichtet wurden (13, 10. 12. 31. 
vgl. Mal. 3, 8 — 10.), und gegen mit Heidinnen eingegangene Ehen 
zu kämpfen hatte (13, 23 IT. vgl. Mal. 2, 10 — 16.), so setzt man 
ihn gewöhnlich mit Nehemia gleichzeitig. Da jene Unfuge der Land- 
pfleger nach seiner einjährigen Abwesenheit (13, 6.), im 32. Jahre 
des Arlaxerxes Langhand vorfand, so würden auch die Orakel uuse- 
res Propheten von dem J. 433 an abwärts anzunehmen sein. Dass 
aber Nehemia wirklich von Propheten, etwa von Maleachi, unter- 
stützt wurde, lässt sich aus 6, 7. nicht herleiten. 


2 . 

Indessen scheint dieselbe Unordnung des Heirathens heidni- 
scher Weiber öfter vorgekommen zu sein, und hatte namentlich 
25 Jahre früher, .um die Zeit der Ankunft Esra's (Esr. 9, 1 ff. 
vgl. 7, 7. 8.), in hohem Grade um sich gegriffen. Zugleich aber 
ist diese Eheiiclmng der Heidin in keinem der beiden Fälle, wie 
bei Mal., mit Vcrstossung der israelitischen Gattin verknüpft. Den 
Fehlbaren würde nicht bloss die Entlassung der fremden Gattin 
(Esr. 10, 3. 11. 19. Neh. 13, 27.30.), sondern auch die Wie- 
deraufnahme der israelitischen zur Pflicht gemacht worden sein. 
Wenn ferner Neh. 13, 10. den Leviten ihre Gebühren vorenthal- 
ten wurden, so scheint das (vgl. V. 15. 12.) nicht, wie die man- 
gelhafte Entrichtung des Zehntens Mal. 3, 8 ff., in Misswachs und 
Verarmung seinen Grund gehabt zu haben ; und desshalb wohl be- 
hielt man damals neben der neuen noch die bisherige Gattin bei, 
welche ausser jener auch noch zu ernähren, schwer fallen mochte 
in Maleachi’s Zeit, deren Armulh die verkümmerten Opfer (1, 7 ff. 
12 ff.), und unzweideutige Aussagen (3, 9. 14. 1, 9.) bezeugen. 
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Maleachi. Vorbemerkungen. 


Endlich scheint der 1, 8. erwähnte Landpfleger nicht ein selbst 
zu Israel gehörender (vgl. Hagg. 1, 1.), am wenigsten aber Ne- 
hemia, welcher auch angemessene Gaben nicht angenommen hätte 
(5, 14.), zu sein, sondern einer von seinen heidnischen Vorgän- 
gern (V. 15.). Schwerlich ein Nachfolger; denn den (zu 

Dan. S. 115.) dürfte jener Manasse Neh. 13, 28. aus llai. 3, 1. 
(vgl. V. 23.), wo „mein Engel“ der Messias Sohn Josephs sein 
soll, an die Samariter verbracht haben (s. noch zu C. 3, 23.). 
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Cap. I, 1. 

üeberschrift. Vgl. zu Sach. 9, 1. 12, 1. Der Analogie der 
Ueberschriflen gemäss, ist '36tbn für den Eigennamen des Vfs. zu 
halten, abgekürzt aus fPDJtba. Der Deutung als Appellativ wider- 
spräche schon das Suffix der' 1. Person, wofür dess zum Zeugnisse 
die LXX die dritte übersetzen, nicht vorfanden; und die Stelle C. 3, 1. 
(vgl. 2, 7. Hagg. 1, 13.) berechtigt bloss zu der nicht nothwendigen 
(s. Jes. 42, 19.), aber wahrscheinlichen Annahme, dass der Prophet 
C. 3, 1. auf seinen Namen anspielt; dass „vielleicht der Name Mal.’s 
auf die Erzeugung des Inhalts oder doch der Form der Weissagung 
in C. 3, 1. mit von Einfluss gewesen sei“ (Casp., über Micha ff. S. 28.). 


V. 2 — 14. 


Rage der Missachtung Jahve’ s im Opfercultas. 

Der Abschnitt lässt sich leicht in drei Theiie sondern. Voraus 
schickt der Prophet V. 2 — 5. eine Begründung der Ansprüche Jahve’s 
auf Israels dankbare Verehrung , erörtert sodann V. 6 — 9., wie im 
Gegentheile dem Jahve mit schlechten Opfern unehrerbietig begegnet 
werde. Daher verschmähe ihre Gaben Jahve, dem die Heiden bes- 
sere darbringen V. 10 — 14. Wie hier die Heiden überhaupt, so hält 
der Vf. V. 2 — 5. das Beispiel Edoms den Juden entgegen, um Jahve’s 
Liebe zu Israel in’s Licht zu setzen. Esau stand an Würdigkeit dem 
Jakob nicht nach; allein Jahve hasste ihn, und wird die Fortdauer 
dieser seiner Gesinnung geeigneten Falles auch jetzt noch beweisen. 
— Nachweisung in der Form einer Antwort auf die den Angerede- 
ten in den Mund gelegte Frage wie so? ist ein charakteristisches 
Merkmal des Stils Maleachi's vgl. V. 6. 7. 2, 17. 3, 8. 13. — Wie 
die Stammväter Brüder waren, so sahen sich auch die Nachkommen 
als Brudervölker an 5 Mos. 23, 9. 4 Mos. 20, 14. Am. 1, 11. — Hass 
Jahve’s gegen Edom war den Israeliten eine durch die Geschichte 
bewiesene Thatsache, und wird hier sofort nachgewiesen. Der Mei- 
nung aber Jarchi’s, als handle V. 3. von der Zuweisung eines un- 
fruchtbaren Landes (IMos. 27, 39.), widerspricht neben dem Zusam- 
menhänge des 4. V. auch der Ausdruck V. 3.; vgl. z. ß. Jer. 49,23., 
nach welcher Stelle zugleich über mir zu entscheiden steht. Edom 
war nicht von vorn herein zu einer tiaciB gemacht worden, sondern 
sollte es, z. B. Jo. 4, 19. Ez. 35, 3. 4. 7., erst werden. Gleichwie 
Israels Berge Ez. 25,3. 36,34. durch die Chaldäer zur nnM« wurden, 
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Maleachi. 


so die edomilisclien hier. Durch wen? und wann? isl unbekannt; 
nur dass kraft V. 4. sich das Ereigniss von jüngster Zeit her dalirt, 
weil sonst die Edomiler sich längst besonnen und den Schaden be- 
reits wieder geheilt hätten, vgl. Jcs. 9, 8. 9. 13001] Passiv, nicht 

Inirans., und, wie der Zusammenhang lehrt, hauptsächlich auf die 
Gebäude sich beziehend; vgl. überhaupt Jcr. 5, 17. Frevel -Gebiet] 
Um so wahrscheinlicher aus Sach. 5, 8. 11., da auch C. 3, 20. auf 
Sach. 5, 9. und C. 3, 7. auf Sach. 1, 3. fussen dürfte. Sic sind Sün- 
der (1 Sam. 15, 18.) in den Augen Jahve’s; und werden durch un- 
ablässige Heimsuchung von ihm dafür erklärt, lieber Israels Gränze 
hinaus ^ross] vgl. Mich. 5, 4. gross »=" gewaltig; seine Macht ist 
nicht auf den Boden Israels beschränkt. — V. 6 — 9. Bisher richtete 
sich die Rede, wie auch z. B. 3, 9., an das ganze Volk; nun aber 
wendet sie sich an dessen Stellvertreter vor Jahve, die Priester. 
Jahve fragt, wo nun die Ehrfurcht bleibe, welche sie ihm als eine 
kindliche oder eine knechtische, für seine liebende Fürsorge schuldig 
sind. Der Sohn soll den V ater ehren] vgl. 2 Mos. 20, 12. Dass 
auch der Knecht seinen Gebieter ehren solle, steht nicht ausdrücklich 
im Gesetze, verstand sich aber, sofern Furcht, die erzwungen werden 
kann (vgl. ‘ätnta, 1 Petr. 2, 18.), sich einmischt, von selbst. Der 
Vf. beruft sich auf anerkannte Wahrheiten, um daraus für Jahve, den 
Israel als seinen Herrn und zugleich Vater (2, 10. Jes. 63, 16. 5 Mos. 
32, 6 , xi'piog xai nuirjg i. B. Jak. 3, 9.) anerkannte, zu argumen- 
tiren. Die ihr meinen Namen verachtet, und sprechet u. s. w.] und 
es doch nicht wahr halten wollt. Darbringend auf meinem Altäre 
entweihte Speise] Da, was sogleich nachher und V. 12. Tisch heisst, 
hier bezeichnender Altar genannt wird, so ist Dnb in weiterem 
Sinne als Speise aufzufassen und vom OpferQeische zu verstehen (vgl. 
z. B. 3 Mos. 21, 8. 4 Mos. 28, 2.); Exempel solcher entweihten Speise 
folgen V. 8. Ohne Zweifel nun enthält dieses erste Glied des 7.V. 
die Antwort auf die Frage am Schlüsse von V. 6. Im Eifer aber 
knüpft der Vf. an btW73 die parallele neue Frage der Priester: tco- 
mil haben wir dich entweiht ? als wenn „entweihtes Fleisch dar- 
bringen“ und „Jahve entweihen“ WechselbegrifTe wären, und antwor- 
tet darauf: dadurch, dass ihr Jahve’s Tisch für erkläret. Der- 

gestalt bewegt sich durch Verschränkung der Sätze die Rede beinahe 
in einem Kreise, aus welchem sie mit V. 8. hcraustrill; und es 
müssen zur vollständigen Entwirrung die VV. 12. und 13. beigezogen 
werden. Vorläufig stellt sich die Sache, wie folgt: Sie bedecken, 
so viel an ihnen ist, den Jahve dadurch, dass sie ihn mit befleckter 
Speise in Berührung bringen; und dann schelten sie den Tisch Jah- 
ve’s W33 (s. zu V. 12.), während sie ihn doch selber so schlecht 
besetzt haben. Also sollte es V. 7. umgekehrt heissen: indem ihr 
mich beflecket (nämlich: verachtet ihr meinen Namen); und ihr 
sprechet: womit haben wir dich beflecket ? Antwort: indem ihr be- 
flecktes Fleisch darbringet, und dann sprechet: der Tisch Jahve' r 
ist ftraJ. Ebenso würde durch Hinwegdenken der Worte ttaa 
DS'TONa “psbiO die Rede planer werden. — V. 8. Fortsetzung. 
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Dass Jahve solche Opfer als eine Verachtung seiner Person ansehen 
müsse, geht klärlich daraus hervor, dass schon ein Landplleger der- 
gleichen Gaben mit Entrüstung ablehnen würde. Ein blindes, oder 
lahmes (5 Mos. 15, 21.), oder überhaupt irgend mit einem Schaden 
oder einer Krankheit behaftetes (3 Mos. 22,22 — 24.) Thier dem 
Jahve zu opfern, war gesetzlich untersagt, raib] nämlich Wie. Da 
ist nichts Roses] nämlich nach euerer Meinung oder Aussage. Man 
supplire nicht 13, sondern (vgl. “iSn "pH 1 Sam. 20, 21.) =**» da ge- 
schieht nichts Böses damit. — V. 9. Solche Opfer sind, wie ihr 
(V. 8.) euch leicht überzeugen könnt, eine Beleidigung, welche Sühne 
heischt. Von euerer Hand ist Solches geschehen] vgl. Ps. 118, 23. 
zum Ausdrucke. Der Satz motivirt die Aufforderung, und bildet eine 
Parenthese, indem 'nai KttTi, den Zweck des rviVn aussprechend, 
noch von 'in 83 ibn abbängt. Ob er von euch (einen) beachte ] rt 
steht wie 5 Mos. 8, 2. 13,4., wie ’blR Am. 5, 15. Richtig setzt 
llieron. die Worte mit I33rpl parallel und erklärt: agile poenilen- 
tiam, si quo modo miserealur veslri deus. Gew. erkennt man hier 
eine direcle Frage. Allein dann würde die Aufforderung eine Ironie, 
was sie nicht sein kann und darf; oder der Vf. früge, ob Opferer 
solch’ entweihter Speise Jahve beachte: was, durch die Erklärung, 
sie hätten vielmehr eben dafür um Verzeihung zu bitten, bereits er- 
ledigt, vorerst gar nicht mehr gefragt werden kann. — V. 10 — 14. 
Ist dermaassen ihr Opfern zweckwidrig, dann zum Voraus auch zweck- 
los, und möchte um so eher eingestellt werden , als im Gegensätze 
zu Juda’s Priestern die Heiden reine Opfer bringen. Wäre doch 
einer unter euch und schlösse u. s. w.] Durch D3 soll nicht bloss 
233, sondern der ganze Salz, die in ihm liegende Aufforderung der 
des 9. V. gegenüber hervorgehoben werden. 33 drängt sich auch 
hier gegen den Anfang hin, statt 'läl “I3D - ; B31 — , und schlösse 
gar — oder: schlösse vollends die Flügellhüre des inneren Vor- 
hofes , woselbst der Brandopfcraltar stand , auf welchem auch das 
Speiseopfer verbrannt wurde. Letzteres, wäre es auch ganz nach 
Vorschrift, mag Jahve aus ihrer Hand nun auch nicht, weil er ih- 
rer schlechten 3W^T halber die Opfer selbst nicht mag. Rauch- 
opfer und reines Speisopfer] also eben so gutes, als ihr darbrin- 
get. Neben dem Partie, nominasc. nupn stehend, ist nrt373 nicht 
Gabe im Allgemeinen, sondern das dem Rauchopfer analoge Speis- 
opfer; vgl. auch Jer. 33, 18. Von der Gollesvcrehrung der Hei- 
den sprechend, musste der Vf. wohl auch besonders das Räuchern 
nennen. Deutlich aber haben wir hier nicht, wie man gewöhnlich 
annimmt, eine Weissagung (vgl. Zepli. 2, 11.); sondern «353 ist, 
gleichwie die Parlicipe V. 7. 12., von der Gegenwart aufzufassen. 
Im pers. Zeitalter, an der Westgränze des Reiches schreibend, be- 
kennt Maleachi, allerdings mit D3p?3 1?33 zuviel sagend, die An- 
sicht, dass Jahve, Ormuzd (vgl. Jes. 41, 25.), Zeus und vielleicht 
noch Andere, nur verschiedene Namen des Einen, höchsten Gottes 
seien. Ew. meint, viele Israeliten blieben immer unter den Hei- 
den , und besonders auch dadurch fieng die Bekehrung der Heiden 
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damals mit Macht an. Letaleres ist eine ganz unbekannte Sache ; 
und Mal. meint, von den Heiden werde Jahve’s Name hochgehal- 
ten. — S. zu Sach. 14, 9. Jahve’s Tisch ist be/leckt] Er war wirk- 
lich befleckt, aber (V. 7.) durch sie. Das Sündhafte ihrer Rede ist 
ihr missliebiger Seitenblick auf Jahve. Und sein Einkommen — 
verachtet ist dessen Speise ] Dieser QualiGcation dessen, was auf den 
Tisch Jahve’s kommt, geben sie selbst V. 13. Folge. Sie selbst 
verschmähen es, von dem Opferfleische zu essen , bringen aber 
(V. 13.) nichts destoweniger solches dem Jahve dar, als wenn es 
für ihn gut genug wäre. Sita: in ihrem Munde drückt also ihre 
eigene Verachtung desselben aus, — = verächtlich, gering vgl. 1 Sam. 
15, 9. Welch’ Mühsal! und verschmähet es] iittbnn für “H73 
“ütbn vgl. Jes. 3, 15. 2 Mos. 4, 2. Nämlich: es zu essen, koste 
Mühe; und man sei es fast nicht im Stande vgl. 2 Mos. 7, IS. 21. 
OnrtBft] vgl. Ps. 10, 5. Für in« übrigens, meint Hieron., könne 
auch ’rk gelesen werden; und inet soll nach den Juden erst als 
Tikkun Sopherim in den Text gekommen sein: worüber schon So- 
senm. sich richtig erklärt. Geraubtes] vgl. 5 Mos. 28, 31. Sol- 
ches darzubringen ist nicht ausdrücklich verboten, aber das Rauben 
selber ist’s; s. die Analogie 5 Mos. 23, 19. — Vgl. V. 10. — 
V. 14. Billig wirft der Prophet am Schlüsse, vom täglichen Opfer, 
der Priester absehend, noch einen Blick auf die Laien, welche für 
ausserordentliche Opfer, die sie schlachten lassen, schlechte Thiere 
bcischaflen. Solchen, die aus Geiz Gott betrügen wollen, flucht 
der Prophet vgl. Apg. 5, 4. Während in seiner Heerde ein männ- 
liches Thier] Beim Dankopfer, von welchem hier nach dem Ge- 
lübde die Rede ist (3 Mos. 22, 21.), war das Geschlecht des Thie- 
res freigestelit 3 Mos. 3, 1. 6.; allein das männliche, für manche 
Opfer ausschliesslich geboten, galt für vollkommener. — Der Satz 
ist untergeordnet dem sofort folgenden, und bildet mit ihm zusam- 
men die Definition von b312. nniBn] ein erbärmliches Mutierthier. 
Des Gegensatzes halber mit Recht ist das Wort als Feminin punclirt 
(vgl. Jes. 52, 14. 1 Kön. 1, 15.) für nnnmn. 

Cap. II, 1 — 9. 

Strafpredigt an die ausgeartctc Priesterschaft. 

Dieser Abschnitt ist die Vollendung des vorigen. Nachdem «1er 
Vf. die Sünde der Priester erörtert hat, bedroht er sie hier für 
den Fall, dass sie sich nicht bessern würden, mit Strafe. Diese 
wird VV. 2. 3. 9. nach ihrem Bestände beschrieben, und V. 4 ff. 
die Absicht Jahve’s namhaft gemacht, zur Pflicht, die Levi einst so 
treu erfüllte, die abgewichenen Priester zurückzuführen , und so das 
frühere Verhältnis zwischen Gott und Priesterthum wieder herzu- 
stellen. — V. 1. Ankündigung. Da V. 14. vorher von den Laien 
die Rede war, so werden die hier Angeredeten ausdrücklich als 
die Priester bezeichnet, !H5ta verstehe man, da kein Gebot folgt. 
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als Auftrag, welchen der Prophet empfieng, welchen er, weissa- 
gend, wie ihm geboten worden (Ez. 37, 7.), an die Priester be- 
stellt. — V. 2 — 4. Gefordert von ihnen wird V. 2. das Gegentheil 
ihres jetzigen Thuns (1, 6.); die Drohung für den Fall des Nicht- 
entspreche» wird V. .3. verdeutlicht; die Bedingung ihrer Vollzie- 
hung kehrt am Schlüsse, nachdem sie durch die vielen Sätze in ei- 
nige Ferne gewichen, als. möglicher Weise eintrelend, zurück. Der 
Fluch ist hier nicht, wie Jes. 55, 11. das Wort, personiScirt, son- 
dern wie 3, 10. Substanz. Die sind benedicliones reales 

(1 Mos. 49, 25. 26. Jes. 65, 8.), die Beneficien, welche ihnen zu- 
stehen: Geschenke (ria^a), Zehnten, Sühngelder (vgl. 2 Kön. 12, 

17. Ez. 44, 29.) und besonders Opferdeputate. Wären unter den 
Segnungen mit Ew. gute Wünsche zu verstehn, so könnte ich ver- 
fluche sie doch nur: ich mache sie unwirksam, nicht: ich verwandle 
sie in Fluch, bedeuten, irrvns Bn] nachdrückliche Wiederholung: 
ja, ich verfluche sie, vgl. 1 Sam. 24, 12., für das Suffix Zeph. 3, 

18. Der 1. Mod. darf an sich nicht befremden (s. auch zu Ez. 

24, 5.), uud um so weniger, da der Ton gleichfalls wieder fortge- 
rückt ist (vgl. "On'iBT 1 Mos. 40, 14.). Unrichtig Ew.: und habe 
sie schon verflucht,' weil u. s. w. y-vr!TTiK Gab ITJ ’äsri] Liest 
man so verfängt diese Drohung, da die Priester eben nicht 

säen, gar wenig; und es sprechen daher LXX, Vulg. Ew. viel- 
mehr aus. Dieser „Arm“ könnte nun keineswegs derjenige 

der Priester selbst sein, in welchem Falle Day'-IT nt< “i?a (vgl. 
z. B. 1 Sam. 2, 31.) stehn würde. Es wäre auch 'nicht der Arm des 
Sprechers, sondern irgend ein dritter (vgl. z. B. Ttan oab 'nnaipi 
enb Ez. 5, 16.), hier, wo von Beueßcien der Priester und ' von 
Opferthieren die Rede ist, der vordere Bug des Thieres (5 Mos. 
18, 3.). Allein umfasst dieser auch Kinnbacken und rauhen Magen, 
oder warum werden diese nicht genannt? und wie sollen wir uns 
dann die iriya vorstellen ? Man vergleiche C. 3, 1 1 ., welche Stelle 
sich auf die unsere zu beziehen scheint, und lese folgerecht 

so dass dem „Verzehrer“ der Ernährer (vgl. Jes. 55, 10.) gegen- 
übertritt. Euch, die ihr nicht selbst säet und ärndtet (vgl. Matth. 
6, 26.), und so vom anuQtov abhängig seid, verscheuche ich Diesen 
aus dem Lande, etwa durch Krieg (vgl. Jer. 50, 16. 40, 12. 41,8.); 
während nämlich sie selbst, da der Dienst des Tempels keine Un- 
terbrechung zulässt, an Ort und Stelle verbleiben. Und streue euch 
Mist ins Antlitz] Es bietet sich zunächst dar der Mist der Opfer- 
thiere (Ps. 118, 27. 2 Mos. 23, 18.), welcher z. B. 2 Mos. 29, 14. 
ausserhalb des Lagers verbrannt wird. Zu ihm ferner, dort, wo er 
abgelagert wird, wird man euch hinscha/fen] Mist soll auf sie, und 
sie auf den Mist geworfen werden vgl. Jer. 16, 4. 22, 19. Man 
erkläre nach Am. 4, 2. Micron.: et assumel vos secum, nämlich 
der Kolh. Kein passender Sinn; und es sollte 'ui npbi heissen. 
Der Vf. individualisirt den Gedanken: für euere Verachtung Jahve’s 
wird er euch die schimpflichste Misshandlung angedeihen lassen. Als 
Werkzeug der Vollziehung denke man feindliches Kriegsvolk, das 
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mit den so hochgeehrten und geheiligten Priestern also umgehen 
würde (1 Macc. 7, 34.). vr>*iT übrigens assonirt an rrt; und 
könnte auch «isil punctirt werden. Auf dass sei mein Bund] da- 
mit mein Bund mit Levi noch ferner bestehen möchte (J. D. Mich.). 
Falsch dag. fassen Abarb., Grot., Rosenm. den Satz als einen 
des Grundes, so dass der Gedanke dem Am. 3, 2. parallel wäre. 
Für b in nvfib würde oder ^ oder dergl. stehen. Vielmehr: 
wenn der Zweck der Weissagung an ihrer Verstocktheit gescheitert 
sein wird, und dann auch seinerseits Jahve das Bundesverhällniss 
auflicbt, so werden sie freilich zu spät cinsehcn, dass Jahve, un> 
den Bund ferner (was von ihrer Besserung ahhieng) aufrecht halten 
zu können, sic also verwarnt hat. — V. 5—7. Beschreibung dieses 
Bundes, der mit Levi, d. h. der Priesterschafl (5 Mos. 33, 8.), be- 
stand (vgl. 4 Mos. 3, 6. 1 Sam. 2, 27. 28.), zweckgeinäss besonders 
von der Seite, sofern er Levi Verpflichtungen auferlegle, die dieser, 
an welchem die jetzigen Priester sich spiegeln sollten, erfüllt hat. 
Vorausgeschickt aber wird die Gegenseite, die Leistung Jahve’s, 
weil eben diese es ist, was er gern noch länger fortsetzen möchte. 
Des Lebens und des Heiles] s. 4 Mos. 25, 12., nach welcher Stelle 
die beiden Wörter am richtigsten mit LXX und Vulg. als Genitive 
aufgefasst werden, welche vom Regens getrennt sind vgl. 1 Mos. 
24, 24. Hos. 14, 3. — Zur Sache s. 3 Mos. 18, 5. Und ich ver- 
lieh sie ihm (nämlich das Leben und das Heil) «“na] als Hebel 
der Furcht, welche sofort (vgl. 1, 6.) als Furcht Gottes bezeichnet 
wird, vgl. rtN“n Hiob 4, 6. 15, 4. — Zu V. 6. vgl. Sach. 7, 9. 
Anm.; 1 Sam. 25, 28., nur dass iibw ( ungerechte Entscheidung) 
beim Passive hier als Accus, gedacht ist; zu DlbtB Sach. 8, 19. 16. 
Ps. 35, 20. ; zum letzten Versgl. Jes. 53, 11. Nämlich er beugte 
im Gegensätze zu Jenen (Hos. 4, 8.) vielen Ueberlreluogen der Laien 
vor durch seine Gesetzeskunde (n3H V. 7.), welche er mitlheilte 
vgl. Ez. 44, 23. Damit, sagt der Vf. V. 7., that er seine Schuldig- 
keit. „Denn die Lippen des Priesters sollen, wie das bei ihm der 
Fall war, Einsicht bewahren u. s. w.“ Denn er ist der Bote u. s. w.] 
Als Ausleger des Gesetzes, als Deuter des göttlichen Willens, ist er 
der ständige, ordentliche Botschafter Jahve's, während die Propheten 
nur dessen ausserordentliche für den einzelnen Fall; s. Hagg. 1, 13. 
und zu 3, 1. — V. 8. Gegensatz. Vgl. Riebt. 2, 17. Ihr habt für 
Viele das Gesetz, statt zur Leuchte des Weges, zum biOM ge- 
macht, nämlich durch euer Beispiel, durch falsche Belehrung, als ge- 
statte oder gebiete das Gesetz Dinge, die in Wahrheit Sünde sind; 
uud auf diese Art habt ihr „den Bund der Leviten" zerstört. — 
V. 9. Vgl. Ob. 2. Und Person ansehet im Gesetz] Z. B. auf diese 
Art üblen sie jene Mbw V. 6. — Mich. 3, 11. 
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V. 10—16. 


Rüge der Vermähluog mit Nicblisraelitinnen und der Ehe- 
scheidung. 

Es scheint hier von jenem Straucheln am Gesetze V. 8. eia 
Exempel angeführt zu sein ; und an die Vernichtung des Bundes 
Levi’s (V. 8. 4.) von Seite der Priester reiht sich hier die Verletzung 
des Bundes der Väter (V. 10.), des ehelichen Bandes (V. 14.). Die 
Ehescheidung erscheint hier nur als die Folge der einreissendeu 
Unsitte, Ausländerinnen zu heirathen, für welche man dann die viel- 
jährige, treue Gattin versliess ; und sie wird, eben insofern sie Frem- 
den zu Liebe Israelitinnen traf, hart getadelt. Die Sünde war eine 
gedoppelte, Verletzung des nationalen Princips, und schwere Krän- 
kung des Nehenmensrhen. — V. 10 — 12. Aus dem gemeinsamen 
Ursprünge aller Glieder des Volkes leitet der Vf. die Verwerflich- 
keit dessen ah, was er V. 11. als eine vorliegende Thalsache be- 
zeichnet, und wünscht folgerecht V. 12. die Ausmerzung der Thäler 
aus Israel. — V. 10. Das erste Glied wird durch das parallele 
zweite erklärt, vgl. 1, 6. Davon, dass Gott auch die Heiden ge- 
schaffen hat, folglich alle Menschen Brüder sind, wird hier ebenso 
wie z. B. des. 64, 7. S. abgesehen. Aber auch so allgemeiner ge- 
fasst, würde das Argument den Satz, den es beweisen soll, bewei- 
sen. Warum thun wir treulos, Einer am Anderen] "l'fltta ist, ob- 
gleich man in der Gattin auch ihren Vater und ihre Brüder kränkle, 
unbequem; allein irhita (vielmehr int&Mä !) konnte der Vf. noch 
weniger sagen. Wo ntt wie hier bloss Volksgenosse bedeutet, da 
kommt der Geschlechtsunterschied weniger in Betracht. Tn: kann, 
weil das Verbum kein transitives, nicht Niphal sein, das überhaupt 
nicht vorkoramt. Da V. 15. aber der 2. Mod. Kal mit Cholein 
punctirt wird, so scheint man hier allerdings das Reflexiv bezielt 
zu haben: was an JtTjic: filjt Spr. 18, 19. (verdorben aus scb Tn«) 
erinnert. Zu entweihen u. s. w.] indem oder dadurch, dass wir 
entweihen. Das Wie so? wird V. 11. angegeben. Es ist der Bund, 
den Jahve mit den Vätern geschlossen hat, in welchem er sie sielt 
aus den Heiden ausschied (2 Mos. 19, 5. 6. 3 Mos. 20, 24. 26.), und 
welcher auch nach Esra’s Auslegung 9, 1 IT. durch Verheirathung 
mit Heidinnen verletzt wurde. — V. 11. Vgl. Jer. 3, 8. — 5 Mos. 
13, 15. fniST» wird zuerst als Collecliv wie ein Feminin con- 
struirt; die Naliou fvun, nämlich hier, hinter dem letzten Glied von 
V. 10. und absolut stehend, irrtbita. Nachher folgt das Masc. VVn, 
vor dem Subj. und zugleich das Thun der Männer Juda’s angebend. 
Entweiht das Heilige Jahve’ s , welches er liebt] nämlich durch un- 
würdige Behandlung (Jes. 43, 28.), indem man dasselbe verschmäht 
(vgl. Jes. 2, 6.), seiner nicht begehrt, cjljj Jahve’s war ganz Israel 
(Jer. 2, 3. Esr. 9, 2.) (was aber hier vielmehr Subj. ist), und jedes 
einzelne Mitglied des Volkes (Esr. 8, 28.); dass hier darunter die 
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Israelitin verstanden sei, erhellt aus dem Gegensätze. Die Erklärung 
Ew.’s: den Tempel und denen Religion, sowie die ältere: saneli- 
talem el dignitalem Dei, liegen schon entfernter und passen nicht 
zu 3 MN HD«. Zu diesem Beisalze vgl. Fs. 47, 5.; wornach sich 
Yeoema’s auch sonst unstatthafte Auffassung : profanavit Judam, 
sanclum Jehovae, qui dilexil el duxil etc., von selbst erledigt. Die 
Tochter eines fr. G .] die Angehörige desselben vgl. Hos. 2, 1. Da 

nicht nur sie sich als solche anerkennt, sondern auch der Vf. sie 
also bezeichnet, so ist sich nicht auf Jer. 2, 27. zu beziehen. Uebr. 
nicht sowohl, weil einem fremden Volke, sondern als eben dadurch 
einer anderen Religion angehörend, ist die ausländische Gattin zu 
meiden. Der wacht, und der Laut gibt ] Der Sitte gemäss, durch 
verbundenen Gegensatz die Allheit zu beschreiben (Sach. 9, 8. 1 Kön. 
14, 10 IT.), sollte man einen correl. Ausdruck vermulhen, „inde pe- 
tita loculione, quod vigiles nocturni adrlamare sibi et respondere 
solent, cf. des. 62, 6.“: J. D. Mich. Allein der "15 ist desshalb 
noch kein “173 7125; und cs sollte vielmehr: der anruß und der ant- 
wortet , gesagt sein. Der Laulgebende ist selber wach, wie umge- 
kehrt der nicht Antwortende 1 Kön. 18, 26. 27. schläft; also eher 
= der ein Lebenszeichen von sich gibt, im Gegensätze zu jenen 
die nicht erwachen Hiob 14, 12., den Bewohnern des stillen Landes 
Fs. 94, 17. Es lässt sich nicht behaupten, Hos. 2, 17. seien durch 
den Umstand, dass Achan ein Sohn des Karini, die 017573 herbeige- 
führt. Unzweifelhatt dgg. sind für H357 "i? hier jene Söhne des 

Stammvaters, der auch eine Fremde geheiraihet hat (1 Mos. 38, 2.), 

“15 und ■jsitt Vorbild. Beide wurden von Jahve gelödtet, — Onan, 
weil er an seiner Gattin sich versündigt halte. — Das letzte Versgl. 
hier und V. 13. deutet auf die Priesterkastc (vgl. I, 7. 10.), die 

nach Esr. 9, 1. des Frevels, der ihnen höher, denn den Laien, an- 

zurechnen ist, sich gleichfalls schuldig machten. — V. 13 — 16. 
Wie die Heiralh mit der Ausländerin, so erregt auch das Verstossen 
der bisherigen Gattin das Missfallen Jahve’s, der Zeuge war bei 
Schliessung ihres ehelichen Bundes. Solche Verslossung der Gattin 
ist eine Gefühllosigkeit, welche sich mit Abrahams Beispiele keines- 
wegs rechtfertigen lässt, und dem Jahve überhaupt verhasst ist. 
Dass ihr mit Thränen deckt u. s. w.] mit den Thränen der ver- 
sessenen Weiber, die Gotte, ihrer einzigen Zuflucht (lTim. 5, 5.), 
ihren Jammer klagen vgl. 1 Sam. 1, 10. 27703 ist Accus., durch 

TiNT angekündigt vgl. Ps. 27, 4. '737 n5 ■pNi:] eig. : so dass nicht 
ferner ist ein Blicken u. s. w., nämlich von Seiten Jahve’s. Ueber 
yw3 s. zu Zeph. 3, 6. Der 2. Infin. wird, nachdem ein Wort da- 
zwischentrat, durch b aufgenommen, pitl] Wohlgefälliges, so dass 
die Gabe wohlgefällig sei. IFcif Jahve Zeuge gewesen] Jahve, der 
die gegenseitigen Zusagen, die der Eine Theil jetzt ungerechter 
Weise brach, gehört hat vgl. I Mos. 31, 49. 50. Ausgesprochen 
liegt in dieser Stelle das religiöse Moment der Ehe. — Vgl. Jes. 
54, 6. Spr. 5, 18. Da sie doch deine Genossin ] Unlersatz zu: an 
der du treulos gehandelt hast. Die Rede ist eindringlich; der Pro- 
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phet spricht zum Herzen, und fährt V. 15. in diesem Tone fort. 
Wörtlich: und nicht Einer hat es gethan, und ein Rest von Besin- 
nung ihm ] Das 2. Glied ist offenbar nach 1 Kön. 10, 5. zu erklä- 
ren, und mi, Vernunft (4 Mos. 27, 18. Jcs. 19, 3.), ist hier, auf 
Recht und Unrecht gerichtet, der moralische Sinn. „Niemand hat 
das noch gethan, der nicht allen Sinn für das, was recht .und gut, 
rein verloren gehabt hätte!“ Indem man sieh durch Gz. 33, 24. 
Jes. 51, 2. leiten lässt, will man gewöhnlich "itttt durch der Einzige, 
d. h. Abraham, erklären. Allein “jns*, dort Prädicat, muss als Sub- 
ject und Surrogat des Eigennamens irtsttn lauten ; und allerdings 
wird durch jene Stellen begreiflich, dass mit “triNii, wie sofort ge- 
schieht, Abraham bezeichnet werden konnte. Und was der Einzige, 
indem er suchte den Goltesspross?] Aus dem Vorhergehenden er- 
gänzt sich leicht: (was) that er? vgl, Pred. 2, 12. — Rieht. 18, 8. 
mit V. 18. IfiN allein rief schwerlich das inttrt herbei; sondern 
vermutblich berief man sich auf Abr., welcher sein Weib (1 Mos. 
16, 3.), die llagar, verstossen habe. Dagegen leitet der Vf. mit 
dem Zusalze: suchend den Goltesspross , auf die richtige Beurtei- 
lung hin. Das Weib seiner Jugend, die Sara, versliess er nicht, 
wohl aber späterhin sein zweites Weib, die Aegypterin Hagar. »IT 
D’MVn] Bezeichnung Isaaks, als des von Gott Verheissenen , und 
nicht xarot trtxpxa dem Abr. Geschenkten vgl. Gal. 4, 23. 28. 29. 
CSm^a] Da auch sonst in Formeln nvi und ffiBp ohne Unterschied 
gebraucht werden (vgl. die Wbb. unter ilsp), so dürfte der Aus- 
druck hier nach Jer. 17, 21. 5 Mos. 4, 15. Jos. 23, 11. zu erklären 
sein: hütet euch für ihn, «Sri ]E, vgl. Ps. 146, 4. Und am Weibe 
deiner Jugend werde einer nicht treulos ] Wechsel der Person in 
der Weise darum zulässig, weil keine bestimmte angeredel ist, son- 
dern nur die dritte zur Potenz der zweiten erhoben war. S. übr. 
V. 16. Schluss. Denn er hasst Verstossung] Das Subj. ist aus dem 
sofort folgenden des ‘Uitt zu entnehmen. Zwei schnell verlaufenden 
Sätzen gemeinsam , konnte es hinter das zweite Verbum treten , so 
dass der Schein indirecler Rede: denn er hasse V., entsteht. Schlich- 
tere Rede allerdings wäre auch Sach. 7, 13. — Die Ver- 

stossung des Weibes war gesetzlich erlaubt (5 Mos. 24, 1 ff.), im 
Allgemeinen aber nicht etwas, was Gott mit Wohlgefallen sehen 
konnte; und im vorliegenden Falle hatte sie nicht nur durch ihre 
Häufigkeit etwas höchst Gehässiges. Vielleicht haben wir hier auch 
schon einen Anfang der strengeren Lehre des N. Ts. Muh. 5, 32. 
Mc. 10, 11. Und den, der Unrecht deckt auf sein Gewand] Die 
Meinung kann nicht wohl seiu: wer sich überhaupt mit önn be- 
fleckt (s. zu Sach. 3, 3.); denn auffallend genug würde das Kleid 
genannt, wo die Gattin, welche mit empfindlichem, schreiendem 
onn zugedeckl (Hab. 2, 17.) worden, zu nennen stände. Da man 
sonst nicht auf das Kleid etwas, sondern auf etwas das Kleid deckt, 
so ist trop. Bedeutung von toiab wahrscheinlich, denkbar aber dann 
nur, dass es die Gattin bezeichne, ip'n niBN (z. B. 5 Mos. 13,7.), 
die Gattin, welche dem Gatten um so viel näher, denn sonst der 
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Nächste stellt, als „das Hemde ihm näher ist, den» der Rock“, 
konnte (vgj. Ps. 65, 14. ©ab) leichllich desshalb, und hier treffend, 
sein «iab genannt werden; und Coran Sur. 2, 183. heisst es, die 
Weiber seien das u*L*J der Männer, vgl. Harir. p. 435. Comm., 

Schul tens animadv. philol. p. 550 — 52. 


Cap. II, 17 — Hl, 6. 

Weissagung vom zukünftigen Gerichte und dessen Vorläufer. 

Kurz vorher V. 15. 16. hat der Vf. von Sünde abgemahnt und 
Bestrafung derselben in Aussicht gestellt; hier weissagt er, dass 
Jahve sie bald ernstlich zur Besserung anhaltcn, und sodann zum 
Gericht erscheinen werde. An das Vorhergehende knüpft er dadurch 
an, dass er sich V. 17. auf ein Geschwätz im Volke bezieht, wel- 
ches dem Erfolge seiner Verwarnung VV. 15. 16. im Wege stand. 
— V. 17. Vgl. Jes. 43, 24. 3, 13. Womit haben wir dich er- 
müdet?] mit was für Reden, die wir geführt hätten? Oder wo ül 
der Gott des G.] vgl. Jes. 30, 18. „Oder, wenn dem nicht also 
ist“. — Daraus, dass er den Frevel zu strafen zögert, schliessen 
sie, er strafe ihn überhaupt nicht: wofür der plausibelste Grund, er 
habe selber Freude am Frevel; er sehe ihm desshalb so lange zu, 
weil er ihn gern sehe Hiob 10, 3. — V. 1. Eben weil jene Reden 
den Jahve ermüdet haben, wird er, den sie vermissen, jetzt endlich 
kommen. Wie etwa 2 Mos. 23, 20. Jahve einen Engel vor dem 
Volke dahersendet, so lässt er hier seinen Engel vor sich selbst 
einhergehen, dass er ihm den Weg bahne (Jes. 40, 3.): was natür- 
lich tropisch vom Hinwegräumen alles dessen zu verstehen ist, das 
Jahve nicht vorzufinden wünscht (vgl. Mich. 6, 10.), vom Ordnen des 
Zerrütteten u. s. w. Diess nun aber ist V. 23. 24. das Geschäft 
des Elias (vgl. Marc. 1, 2. Luc. 1, 17.), und scheint V. 3. das des 
„Bundesboten“ zu sein. Wie der Zusammenhang des 5. V. mit dem 
Vorangehenden, und N3 Wn V. 1. gegenüber von Kia’ lehrt, geht 
auch rv”ian "Jttbn dem Herrn voraus; und er ist demnach ohne 
Zweifel mit 'Sttba identisch. Der Bote des Bundes, welchen ihr 
ersehne!] bezieht sich nicht auf p'-iait, sondern, wie unmittel- 
bar vorher, auf die Person. Das Verlangen nun freilich nach dem 
richtenden Gotte ist ein allgemein gültiges, stets wiederkehrendes, 
und wurde V. 17. ausgesprochen. Die Sehnsucht nach dem Bundes- 
boten hinwiederum scheint der Vf. nur, sofern er unter diesem den 
Messias versieht, sofort vorausselzen zu können. So die gewöhn- 
liche Meinung, selbst derer, Welche gegen den Augenschein, gegen 
allen sonstigen Sprachgebrauch, und die Verbindung mit V. 17. über- 
sehend, gleichfalls den Messias sein lassen, welcher ßundes- 

bole genannt werde als Vermittler des neuen Bundes (Jer. 31, 31.). 
Allein den Beherrscher der idealen Theokratie, den Messias, erwar- 
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Jen die Propheten, wie billig, nirgends vor dem Gerichte, sondern 
unmittelbar nach demselben. V. 23. ist Elias nicht als Vorliufer 
des Messias, sondern des grossen Tages Jalive’s dargestellt; und 
wenn auch Maleachi wie Andere eine ideale Theokratie erwartet 
V. 20. 4., so doch nicht nolhwcndig dieselbe unter einem sicht- 
baren, weltlichen Oberhaupte. Cm so weniger diess, da die 
wirkliche Theokratie damals unter keinem Könige mehr stand, und 
nicht, wie noch xur Zeit Sacharja’s, anerkannt aus Davids Ge- 
schlechte einen Vorsteher halte. Von einem neuen Bunde vollends 
weiss Maleachi nichts. Dieser “»bo ist vielmehr, wie aus der 
Identität der Verrichtung erhellt, der Prophet (s. zu Hagg. I, 13.) 
Elias V. 23. In diesen späten Zeiten, wo das Ansehen des Pen- 
tateuchs immer höher stieg, erwartete man die Zukunft des 5 Mos. 
IS, 15. 18. verheissenen Propheten, und als solchen den Elias, 
s. zu V. 23. n'"i3!"t *]ttb» heisst er nicht, als der im Bunde, 

veilragsmässig versprochene; denn diess war gar nicht der Fall; 

Jahve gab vielmehr eine ganz freie Zusage. Auch ist märt nicht 

== ir,$ inwyyth'ag. Eher könnte man nach Dan. 11, 22. 28. 30. 

das Wort collecliv — Volk des Hundes auflassen, so dass dieser 

“(Stb» der "lia Israels würde vgl. Dan. 10,21. 12, 1.: eine sehr 
zweifelhafte und des Beweises bedürftige Vorstellung. Im Gegen- 
sätze zum «'a:, welcher, was Gott gesagt hat, redet, ist “[«bta 
sonst der, welcher dasjenige ausrichtet, was Gott befohlen: der 

eine i-tDstbn beschickt oder besorgt. Diese fosb» wäre hier 

eben der Bund, welchen auf Seile der einen Parlhei der 
mit durchgreifenden Maassregeln VV. 3. 24. wieder ordnen und her- 
stellen soll, damit er auch von Seilen Jahve’s ferner aufrecht er- 
halten werde vgl. 2, 4. — Liest man nun aber im folg. V. das 

seltene n"-ia, so wird man leicht geneigt sein, darin ein Anspiel 
auf rvna zu erkennen; wir gehn einen Schritt weiter, nämlich 
V. 1. rvnatt zu lesen, obgleich im vor. Gap. vom Bunde viel die 
Rede ist. Zwar nicht 3 Mos. 2, 13., aber auch Ez. 20, 37. muss 
rr-ia liergestelll werden; und im Folg, erscheint der fragliche En- 
gel nicht als einer des Bundes, sondern der „Läuterung“. rfl©73 
r’ian (vgl. 2 Sam. 13,9.), was geläufig sein mochte, liess auch 
an rv'“] 2 !l n“njj» zu denken offen, und den rntpa hat der Vf. 
C. 2, 7. “]s«ba genannt; es ist, wie wenn in den Einzelwörlern 
rpxa und Oaaa jenes rn©53 nachklänge. Sie ersehnen C. 2, 17. 
das Gericht, in welchem sie hollen, von den Schlechten befreit, 
gleichsam von den Schlacken gereinigt zu werden. Allein wie der 
Sünder (Jes. 1, 25.), so kann auch die Sünde (Jer. 6, 29.) als 
Schlacke betrachtet werden : zuerst wird sie selber der „Engel der 
Läuterung“ von der Sünde reinigen (V. 3.). Ein Solcher wohl, 
aber nicht ein Engel des Bundes, wird schicklich mit dem Feuer 
verglichen; npognjnj? aber oif nvp ist Sir. 48, 1. — Elias. — 
V. 2 — 4. Seine Senduug ist, gleich der des Wortes 2, 4., eine 
Gnade, welche die Schuld und die Zahl der Schuldigen vor dem 
Eintreten des Gerichtes verringern will ; aber der Verderbtheit der 
Ki. Propbrtek. 2. Aufl. 26 
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Leute wegen wird sie in herber Form erscheinen, so dass man in 
dieser Beiiehung eben so wenig wie Jene Am. 5, 18. Ursache ha- 
ben wird, sich ihrer zu freuen. „Bestehen“ würde nur der, wel- 
cher sich von aller Schuld frei wüsste Ps. 130, 3.; alle Anderen 
müssen sich gleichsam einem Reinigungsfeuer, einem Bade in schar- 
fer Lauge unterziehen, das ihre Sünden hinwegbeize. Nur die er- 
stere Vergleichung wird V. 3. und zwar als Bild fortgesetzt. Der 
schmelzt gleichsam Silber, welches gemäss dem parallelen 
Gliede, wo sie mit Silber verglichen werden, die Leviten sind. 
Jes. 48, 10. ist Israel kein Silber, der. 6, 28. unedles Metall; ge- 
gen des. 1, 22. 25. besteht der Unterschied, dass dort die Schlacken 
Zions die schlechten Individuen , hier aber sie an den Individuen 
haftend, deren Fehler und Gebrechen sind; vgl. übr. Sach. 13, 9. 
Ps. 12, 7. Der Zweck und das Resultat ist ihre Darstellung als 
reines Silber, als 0 1 p , ''iÄ, so dass sie, dahve’s Dienst zu versehen, 
wieder würdig seien; und die Gabe, durch reine Hände darge- 
bracht (vgl. 2, 3.), dahve wieder wohlgefällig aufnehine. Das Ge- 
richt über die unverbesserlichen Individuen, über die schweren 
Sünder (vgl. des. 1, 28. Am. 9, 10.), vollzieht dann, in seinen Tem- 
pel herabsteigend V. 1., wohl von da aus dahve. Ein schneller 
Zeuge] nach langem Zögern vor Fassung des Beschlusses (2, 17.) 
rasch in der Vollziehung. S. übr. zu Hos. 5, 5. Zeph. 3, 8. Und 
ihr, Söhne Jakobs, seid nicht unlergegangev] Die Coordinirung der 
hierin ausgesprochenen Thatsache mit der der Unveränderlichkeit 
dahve’s begreift sieb so, dass sie mit ihr innerlich, natürlich als 
von ihr eine Folge und ein Beweis, zusammenhängt. Der io sol- 
cher Verbindung gewisse Sinn von i-rbs erlaubt es nicht, den Satz 
zu V. 7. in engere Beziehung zu setzen. Das Gericht trifft keines- 
wegs die „Söhne dakobs“, welche es 2, 17. vielmehr ersehnen, son- 
dern die Ruchlosen V. 5., welche das wirkliche Volk gleichsam auf- 
fressen (Mich. 3, 3.) und ruiniren würden, wenn der alte Gott, der 
gerechte Richter, nicht wäre. Die Worte: „ich habe mich nicht ge- 
ändert“ beziehen sich auf ihre Klage 2, 17., welche, dass dahve 
sich geändert habe, eiDschliesst. 


V. 7 — 12. 

Rüge der Vorenthaltung von Tempelabgaben. 

Untergegangen sind die duden freilich nicht (V. 6.), befinden 
sich jedoch in einem kläglichen Zustande V. 9. Diesen leitet der 
Prophet davon ab, dass sie mit angestammter Boshaftigkeit dahve 
in seinem Einkommen betrügen. Es komme auf die Probe an, ob 
sich nicht bei treuer Entrichtung der Abgaben der Segen des Him- 
mels im reichsten Maasse einstellen werde. Wieder wälzt der Vf. 
etwas, das er gegen seine Mitbürger auf dem Herzen hat, ab, und 
ergänzt den vorigen Abschnitt durch Entwickelung der V. 4. nur 
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kurz berührten äusseren Gerechtigkeit. — V. 7 — 9. Zu V. 7. »gl. 
Hos. 10, 9. Jes. 43, 27. — Aus Sach. 1, 3. Betrügt ein Mensch 
wohl Gott u. s. w.] Eine Frage von der Art wie Jer. 16, 20. Ge- 
meint ist: wirklich betrügen, mit dem Erfolge, dass Gott es nicht 
merke. Dass ihr mich betrüget ] nämlich: so viel das von euch 
abbängt, indem ihr unter dem Vorgehen, es sei der ganze Betrag, 
doch nicht allen bringet V. 10. Ihre Gegenfrage zeigt, dass er, 
wirklich betrogen zu haben, sie beschuldigt; aber der Widerspruch 
der beiden Sätze gleicht sich auf die augegebene Art aus. Die 
Frage, mit welcher er V. 8. antwortet, schlägt ihre Verstocktheit, 
welche sich keiner Sünde mehr bewusst sein will. — lieber yap, 
noch Spr. 22, 23., s. die Wbb. Wahrscheinlich inzwischen ist cs 
eine Umgestaltung aus 2p? , au welches hier die LXX denken. Im 
Zehnten und Hebopfer] vgl. 3 Mos. 27, 30. — 5 Mos. 12,6. mit 
18, 4. — V. 9. Die Ordnung der coordiuirten Sätze ist gegen V. 6. 
umgekehrt. Von der vorliegenden Thalsache wird aus- und auf ih- 
ren Grund zurückgegangen. Freilich verführte dann die Armuth 
wieder zu solchem Betrüge. Vgl. übr. 2, 2. Der Vf. bezieht sich 
nicht auf diese Stelle; der dort angedrohte Fluch ist hier nicht 
bloss ein ausgesprochener, sondern hat (V. 10.) bereits auch seine 
Wirkung geäussert. Die Probe mit dem Betrügen ist bereits ge- 
macht. — V. 10 — 12. ln das Schatzhaus] vgl. Neh. 10, 38. 39. 
13, 5. 12. 13. — Vgl. Spr. 31, 15. — V. 15. — 5 Mos. 28, 12. 
2 Kön. 7, 2. 19. ns] ähnlich Jes. 5, 14.8. Hieron.: 

ustfue ad abundanliam. genauer: ad insuf/icicntiam nämlich dessen, 
was dem p'nPt gegenüber 6tb^!’, der Gefässe. — Nun könnte 
aber noch nachträglich dieser Segen sehr verkümmert werden ; da- 
her V. 11. — Vgl. 2, 3. Unter dem „Fresser“ (Rieht. 14, 14.) 
ist hier die Heuschrecke vorzüglich zu verstehen, lind nicht fehl- 
tragen wird euch der Weinstock] So Iretrend Rückerl. Es könn- 
ten zahllose Trauben am -Weinslocke hängen; aber er möchte sei- 
nem pp 3 die Süssigkeit vorenlhallen (Hiob 15, 33.), und würde 
somit D'ttiKS (Jes. 5, 2.) tragen. — Zu V. 12. vgl. Sach. 8, 13. 
Anm. Ein Land der Lust ] vgl. Jes. 54, 12. Nicht gerade nur 
für Jahre (Jes. 62, 4.), sondern überhaupt. 


V. 13 — 24. 

Weissagung von der Strafe der Gottlosen und dem Lohne der ’ 
Frommen ain Tage des Gerichtes. 

Dieser Abschnitt läuft jenem 2, 17 — 3, 6. parallel. Von der 
gleichen Thalsache nimmt der Vf. Veranlassung, dieselbe Weissagung 
vom Gerichte und dessen Vorläufer aufzuslelleu ; statt der speciellen 
Beziehung aber auf Lcvi und auf die Frevler im Volke selbst treten 
sich hier die Frommen und die Gottlosen überhaupt, d. h. Israel 
und die Heiden, gegenüber. — V. 13 — 15. Hier kehrt der Gedanke 
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von 2, 17. zurück, aber mit besonderer Färbung, welche er durch 
3, 7 — 12. erhält. Der Vf., welcher zur Bekehrung, zu einer Erpro- 
bung Gottes aufgefordert und Glücklichpreisung von Seite der Hei- 
den in Aussicht gestellt bat, erinnert sich eines direct entgegenge- 
setzten Geredes seiner Landsleute: ihre Tugend habe ihnen ja nichts 
geholfen; dagegen die Frevler stellten immer ungestraft Gott auf die 
Probe; diese seien von ihnen glücklich zu preisen. — V. 14. Vgl. 
Ps. 73, 13. lliob 31, 2. Und dass wir schwarz einheryiengen ] im 
schwarzen Trauergcwande (Ps. 35, 13. 14. 42, 10.) Busse thuend, 
wenn wir in irgend etwas die mn«n doch nicht gehalten hatten. 
' T ' ’icn] nicht: vor ihm hinweg, sondern: von ihm her d. i. seinei- 
halben, durch von ihm geschicktes Unglück, das dann noch nicht 
wich, veranlasst. B"Ht] Oiess sind die Gott Unbotmässigen (s. dag. 
V. 14. 17.), welche übermüthig ihr eigenes ph (Hiob 23, 12.) be- 
folgen, und zu denen besonders die Heiden gehören Jes. 13, 11. 
Die zweite Versh. gibt in zwei coordinirlen Gliedern den Grund, 
wesshalb glücklich zu preisen. Sie werden erbauet] Bild vom Hause ; 
= sie erheben sich zu stets höher wachsendem Glücke, b’n "3ört 
Ps. 73, 12. Vgl. Jer. 12, 1 IT. — V. Iß — 18. Dass diese Klage viel 
Wahrheit enthalte, kann der Prophet nicht in Abrede stellen; aber 
er ertheilt den Trost, Jahve, der ihre Worte (V. 13.) nicht leicht 
genommen, habe sich ihre Beschwerden angemerkt, und sei auf Ab- 
hülfe bedacht. Er werde ihnen ein huldreicher, schützender Vater 
werden, und dann zwischen ihnen und den Frevlern auch wieder 
einen Unterschied machen. — Falsch ist die gew. Auffassung schon 
bei den Juden des Hieron., als wenn Worten der Gottlosen V. 14. 
15. hier das Gespräch der Frommen enlgegengehallen würde. Es 
fällt zuvörderst auf, dass, was die Frommen gesprochen haben sol- 
len, V. 16. nicht angegeben wird; dieser Ansloss erledigt sich, wenn 
die Reden V. 14. 15. die ihrigen sind. Ferner weisen die VV. 18. 
19. deutlich darauf hin, dass gegenwärtig noch das Schicksal der 
Frommen und das der Gottlosen, welches erst künftig in das um- 
gekehrte, d. h. rechte Verhältniss treten soll, sich also verhalte, wie 
V. 14. 15. behauptet wird. Die Wahrnehmung, statt deren die From- 
men einst eine andere machen werden V. 18., kann durchaus nur 
die V. 14. 15. beklagte sein; diese, und mithin wohl auch die Klage 
darüber, ist also die ihrige. Weiter charakterisiren sich die V. 14. 
15. Klagenden selbst als bisher Gottesfürchtige, und stellen sich 
und ihr Thun dem der D’Tt gegenüber: gleichwie zwischen letzte- 
ren und den Goltesfürclitigen (V. 16.) Jahve an jenem Tage unter- 
scheiden wird V. 19. 17. Endlich ist nicht abzusehen, wie einer 
Klage halber, welche auch Hiob, Jeremia, der Psalmist anstimmen, 
man sogleich ein IT sein soll, da man im Gegenlheile über dessen 
Glück sich unzufrieden ausspricht. Richtig LXX und die aram. 
Ueberss. — Da übr. somit die Worte der „Gottesfürchtigen" V. 13. 
dem Volke überhaupt in den Mund gelegt sind, denselben wie V. 7., 
und da V. 23. 24. unter den „Gottesfürchtigen" so wenig noch ein 
befriedigender gesellschaftlicher Zustand herrscht, als ihr Murren 
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V. 14. 15. eine vollkommene, gefestete Tugend beweist: so soll 
offenbar mit dieser Bezeichnung nicht der Kern des Volkes von dem 
grossen Haufen, sondern nach einem gewöhnlichen Sprachgebrauche 
(Ps. 34, 8. 10. 15, 4. Sir. 2, 7 — 9 u. s. w.) das Volk, dessen Gott 
Jahve, von den Heiden unterschieden werden; und V. 19. 20. haben 
wir also eine Weissagung desselben Grundgedankens wie Sach. 2, 
12. 13. Hagg. 2, 22. 23. — V. 16. Jahve’s Aufmerken tritt mit ih- 
rem Reden auf gleiche Linie für: da, ah lie redeten, merkte er 
auf. Und eine Denkschrift ward geschrieben] eig. beschrieben 
wurde der “aBD, nicht mit dem, was Jahve gehört halte, sondern, 
wie das Folgende zeigt (s. auch V. 17. und 4 Mos. 10, 10.), mit 
ihren Namen als Solcher, denen noch Recht werden solle, um sie 
ihm wieder in’s Gedächtniss zurOckzurufen vgl. 1 Mos. 9, 15. V2Bb] 
sofort auf seinen Befehl von Einem derer, die „vor ihm stehen“. 
Auch soll es wohl vor seinen Augen bleiben, vgl. 4 Mos. 10, 10. 
Wegen dieses Wortes, und weil solche Schriften unter Menschen 
nicht der König, sondern der “V'BTa schreibt, darf nicht (er, 

Jahve, schrieb) gelesen werden. Den Verehrern Jahve's] Dativus 
commodi, von anav abhängig. Wäre ■piat nicht für den Genitiv 
zu *iEO zu halten (vgl. Est. 6, 1.), so Hesse sich auch: zum An- 
denken vor ihm an seine Verehrer, conslruiren. Und welche werth 
halten seinen jVamen] Diess thaten jene nicht mit ihrer Klage, wohl 
aber durch ihr bisheriges Verhalten, während die D'"IT den Namen 
Jahve’s für nichts achten, adln, wie Jes. 13, 17. — V. 17. 18. 
wird angegeben, zu welchem Ende Jahve ihr Andenken bewahren 
wolle. Auf den Tag, den ich schaffen werde] d. h. an dem Tage 
vgl. Jes. 10, 3. 1 Mos. 21, 2. Einen Fingerzeig für die Construction 
gibt V. 21. (vgl. Ps. 118, 24.); und zugleich erlaubt die Analogie 
von 2 Mos. 19, 5. ungeachtet des Munacli nicht, fräs mit rtVae zu 
verbinden: die, quam ego facio plane peculiarem (Rosen m.); wo 
dann dem Begriffe eigenthümlich der dem Worte ’ftbi 0 fremde 
Sinn von einzig in seiner Art (Sach. 14,7.) untergeschoben 
wird. — „Und ich werde schonend mit ihnen verfahren, wie ein 
Vater mit einem guten Sohne, der folgsam und willig“ (vgl. V. 18. 
14. Luc. 15, 29.); „und sie werden dann wieder eine Verschieden, 
heit des Gerechten gegen den Frevler wahrnchmen rücksichtlich des 
beiderseitigen äusseren Ergehens“, pa, eig. Zwischenraum (Jes. 44, 
4.), ist übr. auch hier Präpos. (vgl. 2 Sam. 19,36.): ihr werdet 
zwischen sie hinein schauen, d. h. sie getrennt, verschieden linden. 
— V. 19—21. Beschreibung dieses verschiedenen Schicksals an je- 
nem Tage V. 17. Die Polyglotten und manche andere Ausgg. be- 
ginnen mit V. 19. ein IV. Cap. Wie ein Ofen] vgl. Hos. 7, 4. Zur 
Sache s. Zcpli. 1, 18., zur folgenden Vergleichung Ob. 18. So dass 
er ihnen nicht übrig lässt Wurzel und Zweig] Nicht die Einzelnen 
sind Bäume, sondern sie zusammen machen den Baum aus (Am. 2,9.), 
welcher gänzlich verbrannt wird, "ich ist nicht Relativpronomen, 
und als solches noch weniger auf fTttv zu beziehen, sondern wie 
2Kön. 9, 37. (vgl. 2 Sam. 17, 13.) zu erklären. — Viele HSS. und 
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Ausgg.: 'n '»5 - b3i gleichmaeherisch zu O^nr und zu V. 15. — 
V. 20. 21. wird das entgegengesetzte Schicksal der Frommen erst 
nach ihrem Verhältnisse zu sich, dann nach dem zu ihren Feinden 
geschildert. Die Sonne der Gerechtigkeit] Die Gerechtigkeit, welche 
sofort als die äussere bezeichnet wird (vgl, Jes. 45, 8.), ist selbst 
diese ihnen aufgehende Sonne (Jes. 62, 1.); sie ist ein strahlend 
Licht, gleichwie das Unglück Finsterniss und Nacht vgl. Mich. 3, 6. 
Jer. 15, 9. Anderwärts (Ps. 84, 12. vgl. Jes. 60,2.) ist Jahve eine 
Sonne; und Test. Jud. C. 24. wird der Messias wg rjkiog äixaio- 
nvrrjt erstehn. Unter ihren Fitligen] Ihrer Schnelligkeit wegen 
(Ps. 19, 6. 7.) hat die Sonne wie Ps. 139, 9. das Morgenroth Flü- 
gel ; und cig. in diesen (Ez. 5, 3.) , mit welchen sie die Frommen 
deckt (Ps. 36, 8.), bringt sie SD“>n (vgl. Spr. 13, 17. Jer. 8, 15.) 
des (vgl. Jer. 6, 14.), während die Frevler "n® werden Jes. 
1,28. Sofern nb'ib nur Heilung, nicht Kühlung zu übersetzen 
steht, muss !"PEj33 unzutreffend scheinen. Um so eher mag (s. zu 
C. 1, 4.), da man MB'TO~rn“i (von rtsn) sagte (inscr. Melit. II., 
Carlh. XL), nn Sach. '5, 9. auf «Bin 1 hier geleitet haben. Und 
ihr werdet herautgehen und hüpfen] hervor jeder aus seiner Klause 
in’s Freie, zum Reigen, zu gemeinsamer Freude Jer. 30, 19. 31, 
13. — Hiob 21, 11. — Eben an jenem Tage selbst werden die 
Frevler in Asche verwandelt werden V. 19. — V. 22 — 24. Ermah- 
nung, die Bedingung dieses Heiles zu erfüllen, und Versprechen der 
Mitwirkung zu diesem Zwecke durch einen Gesandten. Die LXX 
stellen den 22,. V. unpassend an’s Ende des Cap. — V. 22. Nicht: 
welchen ich geordnet habe über Itrael (Neh. 7, 2.), was allerdings 
auch am Horeb geschehen ist 2 Mos. Cap. 3. Dieser Gedanke wäre 
weniger zur Sache gehörig; und das letzte Versgl. veranlasst, “ibn 
auf rnin zu beziehen. Die beiden Constructionen: einen mit etwas 
beauftragen (z. B. 1 Sam. 21, 3.) und Auftrag geben wegen Jemandes, 
rücksichtlich seiner (2 Sam. 14,8.), haben sich hier vereinigt. Den 
Propheten Elias] Geschichtlich kennen wir nur Einen dieses Na- 
mens, von welchem auch Sir. 48, 10. unsere Stelle verstanden wird, 
nämlich iov Qtaßhrj», wie die LXX hinzusetzen. Den Grund der 
Erwartung seiner Wiederkehr haben wir wohl in der Verheissung 
5 Mos. 18, 15. 18. aurzusuchen. Durch Machlthatcn und Wirksamkeit 
überhaupt kam von allen Propheten Elias, welcher ebenfalls auf Ho- 
reb mit Gott redete 1 Kön. 19, 8., dem Mose am nächsten, so dass 
für die Bestimmung des dem Mose gleichen Propheten sich Elias 
zuvörderst darbot, und noch Mc. 9, 4. Offenb. 11, 3 ff. diese Beiden 
zusammen genannt werden. Trotz der Aeusserung nun 5 Mos. 34, 
10., hätte jene Verheissung als durch Elias’ erstmaliges Auftreten 
bereits erfüllt gellen können. Allein jene Zusage selber, nach Elias 
erst ausgesprochen, beabsichtigte schwerlich, bloss ein solches valic. 
ex evenlu zu sein. Mit der dergestalt rege gemachten Hoffnung 
aber (vgl. V. 1.) verband sich sie bestätigend die Erwägung, dass 
Elias, der gen Himmel gefahren, annoch bei Gott lebe, mithin von 
Gott gesandt wiederkehren könne. Die Vorstellung, dass gerade er 
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wiederkommen werde, bildete sich in einer Zeit, da man noch nicht 
die Frommen überhaupt nach ihrem Tode in seliger Nähe Gottes 
fortleben liess. Solcher Periode dürfte auch Maleachi noch angebo- 
ren. Doch erhielt sich jener Glaube über dieselbe hinaus; und so 
erwartet schliesslich auch die Mischna da und dort (Schekal. 2, 5. 
Baba metzia 1, 8. 2, 8. 3, 4. 5.), Elias werde wiederkommen, ja 
er werde die Todten auferwecken (Sotha 9, 15.). — Zur 2. Versh. 
vgl. V. 2. Jo. 2, 11. Dass er zutcende der Väter Herz den Kindern] 
is> 310 wie Spr. 26, 11. 2 Chr. 30, 9. Pred. 12, 7. Solcher Zwist 
in den Familien, wie die Worte ihn voraussetzen, ein widerwärtiger 
Anblick, mochte namentlich aus den Ehescheidungen (2, 10 IT.) ent- 
sprungen sein. — „Damit ich nicht, wenn ich komme (V. 1. 5. 23.), 
das Land in einem so heillosen Zustande vorfindend, es wie ein 
heidnisches (1 Kön. 20, 42. 1 Sam. 15, 2 IT.) treffen müsse mit dem 
Banne“. 


Berichtigungen. 
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